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I.
Zur Technik der Paraffineinbettung.

Von AI. Mräzekf

Vorgelegt am 7. Jänner 1926.
Einfache Papierkästchen stellen in der gewöhnlichen Mi

krotechnik das bequemste Instrumentarium bei Einbettung 
kleinerer leicht orientierbarer Objekte ins Paraffin vor. Man 
wird sich derselben natürlich besonders bei solchen ziemlich 
häufigen Fällen bedienen müssen, wem es nötig ist ein größe
res Hunderte von Stücken zählendes Material womöglichst rasch 
ohne Zeitverlust einzubetten.

Die Entfernung der Papierhülle soll aber zuweilen 
schlecht von statten gehen und in Lehrbüchern werden Winke 
erteilt, welche diesem Übelstand vorzubeugen sollen. Dies be
weist nur, daß die Praxis auf bloßer Empirie beruht. Daß 
manchmal ein glattes Abziehen der Papierform vom Paraffin
block nicht gelingen will, ist dadurch bedingt, daß die Durch
tränkung der Papierschicht mit Paraffin keine vollständige ist 
und eine nachträgliche erweichebende Einwirkung des Kühl
wassers nicht hintanzuhalten vermag. Das Papier kann dann 
aber nicht genug Widerstand leisten der Kraft, welche zur 
Überwindung der Kohäsion zwischen dem Paraffinblock und 
der dünnen zwischen die Papierfasern eiugedrungenen Paraffin
schicht nötig ist, wird eher gespalten und bleibt teilweisse in 
Fetzen am Paraffin block haften. Einzelne Lehrbücher be
merken, daß man beim nachträglichen Abkratzen oder Abschaf
fen solcher Überbleibsel vorsichtig vorgehen muß, damit ja 
dabei das Objekt selbst nicht beschädigt werde. Eine solche 
Operation soll aber die Anwendung einer festeren Papiersorte 
und eines möglichst kalten Kühlwassers, verbunden mit einer 
rechtzeitigen, d. h. baldigen Entfernung der Papierhülle un
nötig machen. Nach dem früher gesagten begreift man leicht 
die physikalischeWirkungsweise der empfohlenen Kunstgriffe.

V estn ik  Kvi'il. Ces. Spol. N auk. T i. II . Roc. 192C.
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Es wird dadurchd ie erweichende Wirkung des Wassers verzö
gert, resp. die Einwirkungsdauer verkürzt. Aber alle solche 
Vorsichtsmaßregeln sind überflüssig.

Da eben nur eine veränderte Konsistenz des Papiers die 
Schuld trägt, ist es bloß nötig, dem Papier wieder ungefähr 
zu.seiner früheren Resistenz zu verhelfen. Dies geschieht ganz 
leicht durch T r o c k n e n la s s e ’o, Aufschub der Operatien 
der Papierabnahme von den aus dem Kühlwasser herausge
hobenen Paraffinblöcken, bis das Papier wieder trocken und 
fest geworden ist.Ich verfahre so schon seit vielen Jahren, daß ich diese 
Methode eben besonders erwähne geschieht deswegen, weil die
selbe noch andere Vorteile bringt,

Da man den richtigen Augenblick zum Ablösen der Papier
form nicht abzuwarten braucht kümmert man sich einfach 
nicht mehr um die einmal auf die Oberfläche des Kühlwassers 
gebrachte und dort schwimmende gefüllte Papierform und kann 
sofort mit trockenen Händen zur Einbettung des nächsten 
Stücks schreiten. In kuzrer Zeit kann man so leicht eine große 
Zahl von Objekten einbetten und erst zum Schluß nimmt man 
das gesamte Material aus dem Kühlwasser heraus und 
läßt es bei Zimmertemperatur trocknen. Am nächsten Tage 
kann man dann die Papierhülle glatt abziehen.

Ich tue dies aber nur dann, wenn ich das Material ent
weder sofort verarbeiten will, oder wenigstens die Paraffin
blöcke definitiv zurechtschneide und auf numerierte Hölzklötz- 
uhen anschmelze. Sonst aber hat es mit der Entfernung der 
Papierhülle keine Eile, diese läßt sich ebensogut auch nach 
Wochen, Monaten, ja Jahsen entfernen. Die Vorteile eines sol
chen Aufschubs sind ersichtlich. Die zunächst noch auf dem 
Paraffinblock gelassene Papierhülle dient als eine vortreffliche 
Schutzhülle gegen Verstaubung etc. des Paraffinblocks. Sie 
g’estattet jedoch auch eine vorzügliche einfache Etiquettierung. 
Man hat nur nötig die Papierkästchen vorher auf dem Boden 
mit entsprechenden Bezeichnungen oder auch nur Nummern 
zu versechen. Ohne eine jede Gefahr eines späteren Verwech
selns oder Verkennens kann man schnell nach einander oder 
beinahe gleichzeitig in denselben Gefäßen am Paraffinbad ein 
größeres und auch ganz heterogenes Material einbetten, sofern
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nur das Materia] in dem durchsichtigen noch flüssigen Paraffin 
auseinander zu halten ist.Man kann sich aber auch die jeweils gewünschte oder 
nötige Schnittrichtung der Objekte für eine spätere Zeit no
tieren. Man zieht auf den Papierrechtecken mit Tinte je 
eine Linie so, daß dieselbe an dem zusammengelegten Käst
chen quer zu zwei parallelen Seiten desselben steht und orien
tiert das Objekt entsprechend zu dieser Linie. Oft bleibt diese 
Richtlinie auf dem Paraffinblock auch nach dem Ablösen 
der Papierhülle (ähnlich wie auch die Schriftzeichen) im 
Abdruck erkennbar, es ist jedoch besser vor dem Abziehen 
der Papierhülle das Papier in der Richtlinie mit einem scharfen 
Skalpell bis auf die Paraffinschicht durchzuschneiden.

Ich verfahre auch bei der Herstellung der Papierkästchen 
auf eine eigene Weise, bei welcher die Prozedur vielleicht 
noch rascher vonstatten geht, die Kästchen selbst mindestens 
gleich stabil sind wie bei der üblichen in den mikrotechni
schen Anleitungen angegebenen Methode,die besondere Form des 
fertigen Kästchens jedoch wie mir scheint gewisse Vorteile be
sitzt. Die ersten Handgriffe sind die üblichen, das Papierrecht
eck wird paralell den Seiten gefaltet, aber so, daß zwei Seiten
wände (die kürzeren) ein wenig breiter (d. h. höher) gemacht 
werden, Dann richte ich aber sofort zwei aneinaderstoßende 
Seitenwände definitiv auf, indem ich das betreffende Eckvier
eck mit Daumen und Zeigefinger in der Diagonale zusammen
drücke, die überstehende Partie der höheren Seitenwand in 
der Eckkante mit dem Daumennagel einreiße, über die nie
dere umbiege und fest zusammendrücke. Nacheinander tue 
ich dies auch bei den übrigen drei Ecken und erhalte so eine 
Papierform mit vier schräg abstehenden Eckzipfeln, deren 
Spitzen eventuell noch umgebogen und zusammengedrückt 
werden können, was die Kästchen noch fester macht. Ein 
solches Kästchen hat also vier Handhaben, welche ein be
quemes Anfassen mit Fingern gestatten.

Ich bringe solche Kästchen direkt auf die Platte des 
Paraffinbades, fülle dieselben hier mit Paraffin, bringe das 
Objekt hinein und orientiere es hier gegen die Richtlinie. 
Dann fasse ich das Kästchen an einer der Handhaben mit 
der einen Hand und übertrage dasselle über das nebenste



4 Z ur Technik der P araffine inbettu ug ’.

hende Kühlgefäß, korrigiere, wenns noch nötig wäre, die 
Orientation des Objektes und senke dann behutsam das Käst
chen bis zur Berührung seines Bodens mit der Oberfläche des 
Kühlwassers, wo man es dann ruhig bis zur vollständigen 
Erstarrung des Paraffins schwimmen lassen kann. Das Objekt 
befindet sich also bis zum Augenblick des Kontakts des Käst
chenbodens mit dem Kühlwasser im vollkommen flüssigen 
Paraffin. Es ist nach meiner Ansicht vollständig überflüssig 
zuerst die Bodenschicht des Paraffins ein wenig erstarren zu 
lassen und erst dann das Objekt hineinzubringen. Zwischen 
dem Objekt und dem Papierboden bleibt immer eine wenn 
auch dünne, doch genügende Paraffinschicht vorhanden, welche 
eine tadellose Herstellung von Schnittbändern gestattet, wenn 
man nur Sorge getragen hat, daß der Boden des Papierkäst
chens womöglichst flach liegt, was bei einiger Übung leicht 
gelingt. Im vollkommen flüssigen Paraffin ist jedoch eine 
Orientation kleinerer Objekte viel leichter und es genügt oft 
ein einfaches Neigen des Papierkästchens oder ein leises 
Schütteln desselben im letzten Angenblick vor dem Kontakt 
mit dem Kühlwasser um das eventuell beim Transport von 
dem Paraffinbad etwas verschobene Objekt in die richtige 
Lage wieder zu bringen.

Prag, 1. Juni 1921.

Ré s u mé .
Remarques sur la technique de Finclusion à la paraffine.

(Zur Technik der Paraffineinbettung.).
Il vaut mieux de ne pas enlever immédiatement le pa

pier du bloc après l’avoir retirer de l’eau, mais tout au con
traire de le laisser dessécher et de le conserver dans le papier- 
De cette manière le bloc ne prend pas la poussière sur le 
papier on peut faire facilement des notes ou marquer l’orien
tation, une fois sec le papier s’enlève très facilement. Il est 
superflu de laisser refroidir au fond de la boîte une couche 
de paraffine avant d’y mettre l’object. En fin l’auteur décrit 
un nouveau modèle de boîte avec des angles prominants.



II.
Zur M orphologie der Nephridien der Annulaten.

Von Aiois Mräzek f
Vorgelegt 7. Jänner 1926.

In der Arbeit von Yv. B overi-B oner (1920) werden 
auch einige interessnte Mitteilungen über die Nephridien von 
Lumbriculus gemacht. An denselben ist »eine eigentümliche 
Bildung zu erkennen, die ich in der Literatur nirgends erwähnt 
finde. In jedem Segment vom neunten an ist ein Nephridien- 
paar vorhanden. Die hinter einander liegenden Nephridien 
und die in einem Segment rechts und links liegenden sind 
aber durch besondere medial gelegene Schlingenteile verbun
den« (p. 30.). So ueu ist die Sache nicht. Neuere Arbeiten 
über Lumbriculus sollen sich nur mit dem Genitalapparat 
befassen, was jedenfalls für meine Arbeit v. J. 1914 nicht 
richtig ist. Ich widme hier dem Excretionsapparat auf S. 17. 
ein besonderes Kapitel, welches bei aller seiner Kürze im 
Prinzip schon alle die »Eigentümlichkeiten« hervorhebt. In 
einer Hinsicht unterscheidet sich freilich meine kurze Mit
teilung von der ausführlicheren Darstellung der Verfasserin, 
ich hielt die Erscheinugen für t e r a t o l o g i s c h  und brachte 
sie in Zusammenhang mit Regenerationsvorgängen, was bei 
dem übrigen Inhalt und Gedankengang meiner Arbeit na
türlich war.

In dieser Beziehung brachte die Arbeit von Yv. B o v er i- 
B oner eine Korrektur, aber teratologisch im gewissen Sinn 
bleiben diese Erscheinungen doch immer. Um dieselben eini- 
germaassen verstehen zu können, muss man noch manches 
anderein Betracht ziehen und den Weg dazu habe ich auch 
bereits in meiner Mitteilung angebahnt. Die kurze Notiz 
enthielt schon einiges was der Verfasserin, welche sich doch 
ausschliesslich mit dem Nephridialapparat befasste entgan
gen ist. Ich konstatierte zunächst auch A s y m m e t r i e n ,

\ ‘‘«liiik Kr AI Oos. Sin;!. Nruik. Tr. TT. Rnc.
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ein partielles F e h l e n  von Nephridien in einzelnen Segmenten 
und machte auch aufmerksam auf die morphologichen Bezie
hungen des beobachteten Verhaltens von Lumbriculus zu dem 
normalen Verhalten bei Trichodrilus.

Yv. B o v er i-B oner ist ähnlich wie sie meine Arbeit über
sah auch noch einiges anderes aus der Literatur entgangen. 
Nach ihrer Angabe sollen die Nephridien der Lumbriculidae 
nicht sehr häufig ein Gegenstand der Untersuchung gewesen 
sein, und sie kennt nur die Arbeiten von Claparède  und 
V ejdovsky’ s über Lumbriculus und Bhynchelmis. Es ist ne
bensächlich, dass die Angaben Claparède’s sich nicht eigen
tlich auf Lumbriculus, oder wenigstens diesen allein beziehen, 
sondern auch auf die Gattung Bythonomus. Aber unbegrei
flich ist, dass ihr die Angaben von V ejdovsky über Phrea- 
tothrix entgehen konnten. Die“, Verhältnisse des Nephridial- 
apparates sind hier doch nach V ejdovsky  so eigentümlich 
»wie man ähnliches bei den übrigen Oligochaeten nicht antrifft.« 
Ähnlich wurde übersehen, dass später B enham  (1891) bei 
einer Art einer anderen Gattung (Stylodrilus) ein Verhalten 
fand, welches direkt an die von V ejdovsky bei Trichodrilus 
(Phreatothrix) beobachteten Erscheinungen anknüpft. Ähnli
che Augaben über Stylodrilus finden sich dann auch bei R. 
S o uthern  (1909).

Aber allen diesen Autoren und auch B overi-B oner  ist 
es entgangen, dass die erste diesbezügliche Notiz sich bereits 
in der Arbeit von Claparède  aus d. J. 1862 findet und zwar 
für seinen Lumbriculus. »Au septième, il en existe une paire 
dont 1a. coupe vibratile est engagée dans le dissepiment 6./7., 
et dont les circonvolutions embrassent étroitement le vaisseau 
ventral non seulement dans le 7me’ mais encore dans le 
8mc et le 9me segment«. (1. c. p. 259).

Yv. B overi-B oner hat aus der ganzen Familie nur eine 
einzige Art untersucht. Was zunächst eine Besonderheit von 
Lumbriculus zu sein schien, hängt mit einem Erscheinungs
komplex zusammen, welche innerhalb der Lumbriculidae 
überhaupt ganz typisch ist, wenn sich einige Anklänge dazu 
auch bei anderen Familien (Naidomorpha speziell Chaeto- 
gaster) finden. Insbesendere die inzwischen in meinem Institut 
gemachten Erfahrungen über Slylodrilus gestatten eine allge
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meinere Behandlung des Themas und die vorliegende Notiz 
darf deswegen nicht als. eine einfache Prioritätsreklame oder 
literar-historische Kritik betrachtet werden.

Das Nephridialsystem der Lumbriculidae weist mehrere 
Absonderlichkeiten auf. Die Partialvorgänge dabei sind: ein 
teilweiser Schwund der typischen Metamerie, hypertrophisches 
Wachstum einzelner Nephridien, Transgressionen einzelner 
Abschnitte derselben, Asymmetrien und Verwachsungen. 
Es zeigen nicht nur einzelne Gattungen und Arten Differen
zen, sondern auch bei derselben Spezies kann zuweilen eine 
extreme Individualvariabilität (Stylodrilus) verstanden sein. 
Eine kontinuierliche Übergangsreihe nach dem üblichen ver
gleichend morphologischen Muster ist kaum feststellbar. Einen 
Teil der Erscheinungen könnte man sich dem Anschein nach 
als eine kompensatorische Hypertrophie der Nephridien ein
zelner Segmente nach Schwund der nachbarlichen erklären., 
wie es schon seinerzeit V ejdovskÿ tat und sich dabei auf onto- 
genetische Tatsachen berufen, auf die anfängliche reine Me- 
tamerie der Anlangen. Ähnlich entsteht auch nach Yv. 
B overi-B oner das zusammenhängende mediane Kanalsystem 
von Lumbriculus »wenigstens beim Regenerationsprozess se
kundär« (p. 35). Es bleibt aber unaufgeklärt, warum es doch 
zu einer Degeneration der Anlagen in einzelnen Segmenten 
kommt, warum auch nach Schwund eines Nephridiums nicht 
auch immer eine Hypertrophie des nachbarlichen Nephridi
ums sich einstellt etc. Andere kompliziertere Vongänge, wie 
z. B. dass sein Kanal direkt von Wimpertrichter unbegreifli
cherweise in das vorgehende Segment hineinbricht, ein gleich
zeitiges Auswachsen in zwei entgegengesetzten Richtungen, 
und auch die Tatsache des eventuellen Vorhandenseins von 
Kanälen zweier Nephridien in demselben Segment neben 
einander lassen sich jedenfalls auf die obige Weise nicht 
erklären. Y v. B overi-B oner hat sich abgesehen von der Unzu
länglichkeit ihres Tatsachenmaterials und ihrer geringen 
Literaturkenntnis auch noch in anderer Hinsicht der Mög
lichkeit beraubt die erkannten Verhältnisse von Lumbriculus 
morphologisch auszunützen. Auf S. 41 schreibt sie: »Obgleich 
man leicht versucht sein könnte, das in der Mediane gelegene 
und durch alle Segmente kontinuierlich durchgehende Kanal-
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system von Lumbriculus mit dem Wassergefässsystem im 
imsegmentierten Platodenkörper zu vergleichen, glaube ich 
nicht, dass man dies tun darf. Ich halte vielmehr dieses 
System als eine für Lumbriculus charakteristiche Bildung, 
welche durch die Spezialisierung eines bestimmten Nephri- 
dialabschnittes entstanden ist; mir erscheint Lumbriculus eine 
schon zu stark abgeleitete Form und sein mediales System 
zu abweichend vom Wassergefässsystem der Platoden gebaut, 
als dass man es für eine solche ursprüngliche Bildung halten 
könnte«.

Wie es mit der Ausnahmestellung von Lumbriculus be
schaffen ist, haben wir erfahren. Nach unserer Ansicht darf 
man die Verhältnisse des Exkretionsapparates der Lumbri- 
culidae nicht separat betrachten, sondern in Zusammenhang 
mit Erscheinungen, welche sich auch in der übrigen Organi
sation zeigen. Und da wird es sofort klar, dass auch bei an
deren Organsystemen analoge Vorgänge anzutreffen sind, 
namentlich am Genitalapparat. Es ist klar das die Familie 
sich in einem Zustand einer radikalen Umwälzung ihrer Organi
sation, sozusagen in Gährung befindet. Die jetzigen Gattungen, 
grösstenteils monotypisch oder nur wenige Arten umfassend 
(gegenüber der Artenzahl ist die Zahl der Geuera sicherlich 
disproportionel gross) stellen wohl einen überlebenden Rest 
einer alten reichen Gruppe vor. Obzwar sonst äusserlich ziem
lich einheitlich unterscheidet sich diese Familie doch wesen
tlich von anderen der limicolen Oligochaeten, z. B. insbesondere 
von den Tubificidae, dadurch dass einzelne Teile der Organi
sation, welche sonst eine grosse Uniformität zeigen, auf ganz 
bestimmte Segmente lokalisiert sind (vergl. Gefässsystem und 
Genitalapparat) eine überaus grosse Labilität besitzen. Eine 
Parallele zu dieser Labilität, welche kein gemeinsames Schema 
aufzustellen zulässt bildet nun die Labilität der Organisation 
innerhalb der Gattung und sogar der Art. Ich konnte eine solche 
Labilität zum erstenmal zunächst nur für eine Gattung (Lum
briculus) und für ein einzelnes Organsystem (Genitalapparat) 
feststellen (M râzek 1904). Ähnliches kommt aber bei diesem 
System auch bei anderen Gattungen namentlich Stylodrilus 
vor und zeigt sich auch besonders wieder bei dem Nephridial- 
system (hier wieder sehr stark namentlich bei Stylodrilus)
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Die Gruppe befindet sich in einem Prozess einer morphologi
schen Auflösung, einerlei ob dies schon eine Folge des Kamp
fes des Organismus mit veränderten Lebensverhältnissen, ein 
Vorbote eines Aussterbens ist, oder ein Zeichen dafür dass die 
Organismen neue Wege zur Fortentwicklung, zur Umwand
lung nach verschiedenen Richtungen hin suchen.

Einen Teil dieser Vorgänge z. B. die gemeinsame Ein
mündung der Samenleiter zweier verschiedener Segmente in 
ein einziges männliches Atrium, das hypertrophische Wachs
tum einzelner Nephridien, Verbindungen zwischen nachbar
lichen Nephridien und auch das Schwinden von Nephridien 
in einzelnen Segmenten könnten wir für p ro g ressiv  halten. 
Es würde sich um ein Verwischen der älteren strengen Meta- 
merie, um eine wenigstens teilweise Integration des Körpers 
handeln, ähnlich wie wir das auch anderswo und auch bei 
Annulaten antreffen (vergl. z. B. die Arbeit von R osa über das 
Nepliridialsystem). Es ist aber nicht so ganz leicht eine scharfe 
Linie zu ziehen zwischen progressiven und regressiven Erschei
nungen, denn in beiden Fällen kann das äussere Bild sich gleich 
gestalten. Wir sehen nur allzu oft die recht verblüffende 
Tatsache, dass gerade bei solchen Tieren, welche in einer 
oder mehrerer Hinsicht recht spezialisierte und moderne 
Neuerwerbungen zeigen, auf der anderen Seite wieder Or
ganisationsverhältnisse Vorkommen, welche wir nach unse
rer sonstiger üblicher Betrachtungsweise als primitiv bezeich
nen müssen. Dies erscheint mir jedoch ganz begreiflich. Ich 
bin auch durch andere Untersuchungen, welche mit dem vor
liegenden Thema sonst nichts gemeinsames haben, zu der 
Ansicht gekommen, dass eine Umformung desselben ganz 
spezialisierten auf einem direkten Wege nicht möglich ist. 
Sie erfordert stets auch eine Veränderung des physiologischen 
Zustandes, eine teilweise Rückkehr zu einem niedrigeren 
embryonal indifferenten Typus. Nicht durch Reparatur des
selben Spezialisierten, sondern durch Einschlagen eines neuen 
Weges von einem solchen Zustand aus, welcher dies zu
lässt, ist eine neue principielle, qualitative Umformung, bes
ser gesagt Neubildung möglich.

Nach meiner Ansicht sprechen nun alle die Erscheinun
gen der grossen morphologischen Labilität und Individu
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alvariabilität der Lumbriculidae dafür, dass sich diese Grup
pe auf einem physiologisch primitivem Zustand befindet. 
Mit Bezug auf das Genitalsystem z. B. muss man entwick
lungsmechanisch eine Anzahl von Segmeten des Vorderen
des für omnipotent erklären. Ein solcher Zustand bringt es 
aber mit sich, dass dabei auch einige primitive morpholo- 
hische Verhältnisse sich einsteilen müssen. Ich neige der 
Ansicht zu, nach welcher Nephridien der Annulaten nur eine 
Weiterbildung der Pronephridien der Platoden Vorsteher, 
resp. durch eine sekundäre Verbindung der Pronephridial- 
gänge mit genetisch verschiedenen Gebilden, den Wimper
trichtern an der Coelomwand entstanden sind. Man kann 
natürlich bei den organologisch schon viel komplizierteren 
Tieren nicht mehr erwarten, dass das histologische Bild so 
einfach wäre wie bei den Nephridialröhrchen der Platoden. 
Jedenfalls aber finde ich, dass es von einem solchen Stand
punkt aus nur natürlich ist, wenn man die vielen Besonder
heiten des Nephridialapparates, neben den von mir und Bo- 
v er i-B oner beschrieben z. B. auch bei den Endwegen so 
häufige Seitenverästelung und Inselbildung {Stylodrilus), als 
eine Erinnerung an die Verhältnisse des Pronephridialsy- 
stems, als eine teilweise Rückkehr zu denselben betrachtet.

Einige Erscheinungen in der Organisation der Lurnbri- 
cutidae, z. B. diejenigen die sich am Genitalapparat am Lum- 
briculus zeigen, könnten freilich auch noch anders erklärt 
werden, durch Hinweis auf Regenerationsvorgänge. Ich selbst 
habe die Variabilität und Teratologie bei Lumbriculus hypo
thetisch damit in Verbindung gebracht und dieselben Vor
gänge wie sie bei einer anderen Gruppe (Criodrilus) später 
von T irela  und V J anda bekannt gemacht wurden, gaben 
einer solchen Deutung eine gewisse objektivere Stütze. Nun 
glaube ich jetzt, dass die ganze Sache nicht so einfach ist. 
Es handelt sich tatsächlich um eine Labilität der Organisa
tion, bei welcher sich aber ähnliches zeigen muss wie bei 
der regenerativen Gestaltung. Auch hier findet sich eine pa
rallele Rückdifferenzierung des Körpermaterials, der Aus
gang beginnt an einem indifferenten embryonelen Material. 
Von einem solchen Standpunkt aus könnte man auch die 
speziellen Verhältnisse des Nephridialapparates von Lumbri-
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culus leicht begreifen, denn diese Form, bei welcher die Ver
bindung der einzelnen Nephridien zu einem einzigen Kom
plex am stärksten ausgebildet ist, besitzt, wie es scheint auch 
das grösste Regenerationsvermögen innerhalb der Familie.

Prag, 1. Dezember 1920.

Ré s u mé .
Sur la morphologie des néphridies des annelés.

(Zur M'orphologie der Nephridien der Ànnulaten.)
L’appareil excréteur des Lumbriculides présente beau

coup de particularités: la métamérie disparait par places, les 
néphridies traversent plusieurs ségments, se réunissent entre 
elles et sont réparties d’une manière assymetrique. Des dif
férences existent non seulement entre les familles et les gen
res, mais aussi entre les individus de la même éspece (Stÿlo- 
drilus).

Un pareil phénomène présente l’appareil génital du 
Lumbriculus et l’appareil génital et éxcréteur du Stylodrvlus. 
Mrâziek suppose que cette famille, dont les genres monotypi
ques sont les restes d’un ancien et riche groupe, se trouvent 
dans une phase de réorganisation et que des changements 
d’un organisme spécialisé ne peuvent s’effectuer directement, 
mais tout au contraire sont liés à des changements physiolo
giques et très souvent à un rétour à l’état indifférent embryo- 
nal, semblable à celui qu’on observe pendant la régénération.

Mrâzek admet que l’appareil néphridien des Annelés 
s’est développé directement des pronéphridies des Plathel- 
minthes dont les canaux se sont mis en rapport avec les néphro- 
stomes, qui présentent une formation nouvelle de la paroi 
célomique. Ce rapport est démontré par plusieurs particula
rités des canaux néphridien s (embranchement, et »îlots«).
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Euaxes obtusirostris M enge 1845.
Von Prof. AI. Mräzek. f

Vorgelegt am 7. Jänner 1926.
Die Identifikation des von M enge beschriebenen Wur

mes bereitete viele Schwierigkeiten. Nach V ejdovsky (1884 
p. 50.) ist die Originaldiagnose wenig verlässlich und 
die ganz verworrenen Angaben M enge’s über die innere 
Organisation sollen keine sichere Identifikation mit den spä
ter gründlicher erforschten Formen der Gruppe gestatten. 
Doch die Angaben M enge’s ist es leicht zu entwirren. Ein 
Teil davon kann nämlich eliminiert werden, da er sich auf 
eine zufällige I n f e k t i o n  0)  mit Gregarinen ( »milch weisse 
Kapseln« und »lebendige Jungen«) bezieht. Was von der 
Darstellung des Genitalapparates dann übrig bleibt ist aller
dings unbrauchbar. Aber man muss sich von dem Vorurteil 
befreien, dass zu einer sicheren Bestimmung eines Oligo- 
chaeten immer eine genaue Analyse des Genitalapparates 
nötig ist. Die Erkenntnis einer Spezifizität eines gegebenen 
Tieres und Erforschung seiner gesamten Morphologie und 
verwandtschaftlichen Beziehungen innerhalb der Gruppe sind 
zwei verschiedene Dinge. Die Systematiker legen aber zu 
einseitig das Hauptgewicht auf die Konfiguration des Geni
talapparats. Deswegen sind die sog. B e s t i m m u n g s t a 
be l l en  neuerer Autoren (M ichaelsen  1909. p. 50, P iguet 
& B retscher 1913 p. 145.) p r a k t i s c h  u n b r a u c h b a r ,  
ln meisten Fällen wird der Benützer dieser Werke die ge
fundene Lumbriculiden-Form genetisch gar nicht bestimmen 
können und auch wenn er zufällig geschlersreife Individuen 
fand nur nach einer umständlichen Untersuchung, welche 
schon gewisse Vertrautheit mit der Gruppe und der anzu
wendenden Technik voraussetzt. Es handelt sich bei diesen 
Bestimmungstabellen lediglich um systematische Exposés

Viistnik Kral. Ces. Spol. Nauk. Tr. II. Roc. 1926.
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oder Schemata, and doch sind gerade die Lumbriculidae 
leicht jederzeit p r i m a  v i s t a  nach vielen anderen sofort 
am lebenden Wurm sichtbaren Merkmalen erkennbar. Vergl. 
z. B. die leichte Erkennbarkeit von Lumbriculus und Rhyn- 
chelmis!

Dass es sich bei Euaxes obtusirostris um einen Lumbri- 
culiden handelt ist sicher. Zur Ermittelung, um welche von 
den jetzt bekannten Arten, ist nur eine eigene persönliche 
Kenntnis der Gruppe und auch ihrer Biologie nötig. Hält 
man sich dann nur an die übrigen Angaben, welche M enge 
macht und versetzt sich in den damaligen Stand der Kennt
nisse, so fällt es nicht schwer zu ermitteln, was sich unter 
dem Namen verbirgt.

So gut wie es damals möglich war, waren im J. 1845 
nur die Gattungen Lumbriculus und Rhynchelmis {— Euaxes 
G rube) bekannt. Mit beiden war wohl M enge vollkommen 
vertraut. Rhynchelmis hat er doch selbst für G rube gesam
melt, und Lumbriculus, wenn er denselben schon nicht früher 
angetroffen hätte, was offenbar unmöglich ist, hätte er we
nigstens nach der vorjährigen Arbeit Gr u be ’s wiedererken- 
uen müssen. M enge hat also unzweifelhaft einen dritten 
Angehörigen der Gruppe zur Sicht bekommen. Ähnlich richtig 
beurteilt die Sachlage auch B eddard  (1895 p. 217.): »The 
principal reason for retaining this species is that dTJoEKEM 
and M enge had the opportunity of studying both this spe
cies and the last, and were therefore, presumably not likely 
to have made an error.« Tatsächlich sind die einzelnen 
Lumbriculiden habituell so typisch verschieden, dass eine 
Verwechselung nicht leicht möglich ist. Auch B eddard  be
merkt freilich noch weiter: »Otherwise as V aillant  says, 
the Charakters are very incomplete.« Aber einerseits war 
V aillant  gar nicht kompetent in diesen Sachen selbst mit
zureden, andererseits sind eben nach unserer Ansicht die An
gaben M enge’s nicht so ganz unvollständig.

Dass es sich schwerlich um Trichodrilus und Stylodri- 
lus handeln konnte ist für denjenigen, welcher diese Formen 
und ihren von Rhynchelmis und Lumbriculus abweichenden 
Habitus kennt, evident. Ich verstehe deshalb nicht wie Mi- 
chaelsen  auf den Gedanken kommen konnte Eu. obtusiro-



E uaxes ob tusiro stris  M enge 1845. 3

stris, wenn auch mit einem Fragezeichen, zu Trichoärilus 
und zwar gerade zu Tr. pragensis V ejd . zu stellen.

Massgebend ist, dass M enge den Wurm zu Euaxes 
stellt, also bestimmte Ähnlichkeiten bemerkt haben musste. 
Seine ganze Beschreibung ist nur eine D i f f e r e n t i a l 
d i a g n o s e  gegenüber Eu. filirostris Gr. und B eddard  war 
von seinem Standpunkt aus deshalb konsequent, wenn er 
die Form als Rhynchelmis obtusirostris registriert. Es werden 
die kleineren Dimmensionen, das Fehlen eines Rüssels und 
einer Verschlingung der Gefässe im Kopfteil notiert, während 
über die übrige Organisation nicht gründlicher berichtet 
wird.

M enge fand also einen Wurm etwa von der Grösse 
eines Lumbriculus welcher jedoch eine gewisse grössere 
Ähnlichkeit zu Rhynchelmis zeigt. Per exclusionem kommt 
man zum Schluss, dass nur eine Gattung, nämlich Bythono
mus Gr. (Claparedilla V e jd .) übrigbleibt. Die Richtigkeit 
eines solchen Schlusses kann jedoch auch noch durch einige 
p o s i t i v e  Angaben M enge’s bewiesen werden. Man hat 
hisber diese Angaben gänzlich ausser Acht gelassen, was eben 
wieder nur durch die einseitige Tendenz der modernen Syste
matiker erklärbar ist. Denn die betreffenden Angaben 
M enge’s sind einer b i o l o g i s c h e n  N a t u r !

L. c. p. 32. kann man lesen: »Er lebt nur im Wasser, 
aber nicht wie jener im Bodenschlamm, sondern zwischen 
Moos und Wasserpflanzen nahe der Oberfläche.« Dies stimmt 
mit unseren Erfahrungen an Bythonomus, von welchem 
man zahlreiche Exemplare erwischt, wenn man mit dem 
Haudnetz nur oberflächlich über dem Boden des Tümpels 
fährt. Ähnlich verhält sich die Sache bei dem oft frei herum
kriechenden Lumbriculus, keineswegs jedoch bei den limi- 
colen Formen wie Rhynchelmis und gar dem rein t ub i co-  
l en Stylodrilus. Um in diesen Sachen überhaupt mitreden 
zu dürfen, dazu genügt nicht die Kenntnis eines musealen 
Spiritusmaterials, Studium von Schnittserien, sondern ist 
unerlässlich auch eine oekologische Vertrautheit mit der 
Gruppe. Hat man aber einmal die Gelegenheit gehabt le
b e n d e  Wü r me r  der drei Gattungen Lumbriculus, Rhyn
chelmis und Bythonomus zu beobachten, gar gleichzeitig ne
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ben einander im demselben Sammelgefäss, so wird man 
nicht im Unklaren bleiben was mit Eu. obtusirostris gemeint 
ist. Man wird sofort begreifen, warum M enge den Wurm 
gerade zu Euaxes stellt und die Artbezeichnung obtusirostris 
als äusserst charakteristisch und glücklich gewählt finden.

M enge erwähnt jedoch noch eine weitere Erscheinung. 
»Beim Fressen bewegt sich der Schlund wie bei den Schnecken, 
einwärts und auswärts und glänzt dabei durch die Haut 
hindurch wie ein kleiner Diamant, was ich sonst noch bei 
keinem Tiere bemerkt habe.« Natürlich handelt sich bei 
diesem rhytmischen Spiele des Pharynx nicht um etwas rein 
spezifisches, die grössere Trägheit des Tieres und grössere 
Transparenz der Haut infolge des Fehlens von Pigment ge
genüber Lumbriculus erleichtern die Beobachtung. Aber im
merhin kano man annehmen, das hier doch eine gewisse Dif
ferenz gegenüber anderen Lumbriculiden besteht, welche auf 
einer Differenz in der gesammten Lebensweise und Nahrungs
aufnahme beruht. Ich konnte die grosse Beweglichkeit des 
Pharynx bei meinem Bythonomus.-Material auch bei sonst 
ganz ruhig liegenden Tieren feststellen. Sicherlich ist die 
Tatsache ein weiterer Beweis für die von uns verruchte Iden
tifikation und auch zugleich für die gute Beobachtungsgabe 
M enge’s.

Eine Revision der Originalfundstelle (Bergsümpfe bei 
C a r t h a u s  in der Umgebung von Da nz i g )  würde nach 
meiner Ansicht dort Bythonomus sicherlich zu Gesicht brin
gen. Jedenfalls lässt sich dieser Fundart biologisch mit dem 
vereinigen, was ich aus eigener Erfahrung über Vorkommen 
und Lebensweise von Bythonomus weis.

Eine richtige Deutung des Eu. obtusirostris M enge 
erwies sich also nur als die Frage einer sorgfältigeren Ana
lyse der Originalbeschreibung und einer genügenden Kennt
nis der bezüglichen Gruppe, was zusammen auf die Gattung 
Bythonomus untrüglich hinweist. Kann man aber auch die 
Art bestimmen? Um auch hier zu einer sicheren Entschei
dung gelangen zu können, muss vorher festgestellt werden, 
ob es in Mitteleuropa überhaupt mehrere Bythonomus.-Spe
zies gibt, d. h. ob Claparedilla lankesteri V e t d . spezifisch 
verschieden ist von Byth. lemani Gr. Die mir vorliegenden
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Exemplare von Bythonomus specJ, welche der Lokalität 
nach (Elbeniederung in Böhmen) auf Clap. lankesteri hin- 
weisen würden, stimmen bezüglich der Verhältnisse des Ge- 
fässsystem weder mit den Angaben C l a p a r e d e ’s noch V ej- 
d o v s k y  s vollständig überein. Da diese Verhältnisse jedoch 
sich je nach dem Körperregim ändern und nach der vorläu
figen Untersuchung auch etwas variabel sind, so ist es nicht 
leicht die Sache zu entscheiden. Insbesondere trägt die Schuld 
daran aber der Umstand, welchen ich auch in meiner Mit
teilung über Stylodrilus hervorhebe, dass die schweizer Zoo
logen sich keine genügende Mühe gegeben haben die Typen 
C l a p a r e d e ’s und auch G r u b e ’s nach Exemplaren, welche 
aus der Originallokalität stammen würden, gründlich neu zu 
bearbeiten.

Sollte es sich herausstellen, dass es nur eine Art von 
Bythonomus gibt, so müsste dann natürlich die Art Bytho- 
nomns obtusirostris (M enge) heissen. In dem Pall, dass die 
lacustrische Art aus Schweiz verschieden wäre von der Form 
aus austrocknenden Winter- und Frühjahrstümpeln (dieselbe 
ist, wie ich früher zeigen konnte, diesen Standorten durch 
ihr Encystationsvermögen vorzüglich angepasst), dürfte es 
wahrscheinlich sein, dass Eu. obtusirostris und Clap. lanke
steri dasselbe vorstellen.

Bythonomus durch Euaxes zu ersetzen, obgleich es nach 
meiner Ansicht praktisch das Beste wäre, scheint leider nach 
den jetzigen Nomeklaturregeln nicht möglich zu sein, da 
Euaxes Grube als Synonym zu Rhynchelmis H offm . gänz
lich wegfällt, Dass Bythonomus (nachträglich von G rube 
abgeändert aus der urspünglichen Bezeichnung Bathynomus) 
sowohl ein Bewohner der Tiefe in den grossen Seen der 
Schweiz als auch ganz seichter temporalen Tümpel ist, kann 
nach unseren anderen Erfahrungen nicht überraschen, je
denfalls ist aber die generische Bezeichnung wenig anliegend.

Prag, 10. XII. 1920.
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Ré s u mé .
Euaxes obstusirostris Menge 1845.

II n’est pas si difficile, comme il parait au premier coup 
d’oeil d’identifier cette espèce décrite par Menge en 1845. 
Certainement est indispensable non seulement une connais
sance profonde morphologique de tout le groupe, mais de 
même de la oecologie de chacun de ses représentants. Il faut 
tenir compte que Menge en décrivant cette espèce connais
sait probablement à fond le genre L u m b r i c u l u s  et le 
genre Rhynchelmîs et s’est évident qu’il avait devant lui 
une forme différente de ces deux genres; que c’était un 
T r i c h o d r i l u s  ou un S t y l o d r i l u s  est exclus d’avance. 
Menge ne connaissait de même qu’une seule espèce du genre 
E u a x e s  comme on le voit clairement de sa diagnose dif
férentielle. Dans cette diagnose nous trouvons encore de’ inté
ressantes renseignements sur la oecologie de l’Oligochète en 
question qui permettent de faire quelques conclusions, ce 
sont: la locomotion libre de cette espèce dans l'eau et 
les mouvements du pharynx. Ces indications ensemble avec 
les susdites font probable l’admission qu’il est question 
du genre By t h o n o mu s .  Il est plus difficile à décider 
quelle espèce de ce genre avait devant lui Menge, car jus
qu’aujourd’hui on ne sait au juste s’il existent dans l’Europe 
centrale plusieurs espèces du genre By t h o n o mu s ,  ou une 
seule, et si la C 1 a p a r e d i 11 a 1 a n k es t e r i  V ejd . et le 
B y t h o n o m u s  L e m a n i  Gr. peuvent être regardés comme 
deux espèces indépendantes.

Deux éventualités sont possibles: dans le cas s’il n'éxi- 
stait en réalité qu’une seule espèce du genre B y t h o n o 
mus  l’Oligochète de M enge devrait se nommer B y t h o 
n o m u s  o b t u s i r o s t r i s  (M enge), dans le cas si l ’espèce  
B y t h o n o m u s  L e m a n i  Gr. de la Suisse était lire espèce- 
indépendante, l’Euaxes obtusirostris serait probablement iden
tique à la C l a p a r e d i l l a  l a n k e s t e r i .  Certainement il 
est impossible de remplacer le nom du genre B y t h o n o m u s  
par Eu a x e s ,  car l’E u a x e s  Gr. est synonyme à R h y n- 
c h e l mi s  H o ffm .
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Bemerkungen zu einigen neueren A rbeiten  
über Turbellarien.
Von Prof. A'. Mräzek. f

Vorgel egt am 7. Jänner 1926.
Man hätte annehmen können, dass durch meine Mittei

lung die Streitfrage über das Vorhandensein von Exkre- 
tionsgefässen im Pharynx von Planarien erledigt wurde. 
Ein neuerer Autor ist jedoch einer ganz anderen Ansicht 
und bezweifelt die Richtigkeit meiner Angaben. (P aul  L ang , 
1913. S. 140). Mir kam diese Arbeit zufällig erst nachträg
lich zur Sicht, wrenn ich aber trotzdem jetzt so spät auf dieselbe 
reagiere, so geschieht dies nicht aus dom Grunde, dass ich 
etwa meine Angaben noch besonders zu verteidigen hätte, 
sondern weil nach m. E. die Sache nicht so ganz harmlos 
ist. Das Vorgehen des erwähnten Autors ist nämlich s y m
p t o ma t i s c h .

Dass eine ähnliche Aburteilung meiner Ergebnisse nie- 
dergeschrieben werden konnte, charakterisiert zur Genüge 
die Tätigkeit des Autors als eines Beobachters und seine 
methodologische Ausbildung. Hätte er nur die Schriften, 
welche er selbst zitiert, etwas gründlicher studiert, so hätte 
er erfahren können, dass meine Angaben neben denjenigen 
C h i g h k o f f ’s  doch nicht so verdächtig einsam dastehen, son
dern sogar auch von W i l h e l m i  selbst wenigstens für Plan, 
morgani inzwischen bestättigt wurden. Er hätte auch leicht 
in Erfahrung bringen können, dass W i l h e l m i  später die 
Resultate meiner Arbeit, also jede Reserve in seinem diesbe
züglichen Referat, als richtig hingenommen hat.

Doch auch dieses Referat zwingt mich gerade zu einigen 
Bemerkungen. In einem Zusatz, welcher länger ist als das 
eigentliche Referat, sagt W i l h e l m i , dass er sich schon vor

Vestnlk Kral. Ces. Spol. Nauk. Tr. II. Hoc. 1926.
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zwei Jahren an der paludicoleu Plan, morgani von Anwe
senheit von Wassergefässen im Pharynx überzeugt hat und 
dass er in seiner zur Zeit erscheinenden Arbeit darauf hin
weist, dass somit das Pehlen oder Vorhandensein von Wasser
gefässen im Pharynx nicht mehr als ein Kriterion für palu- 
dicole und maricole Tricladcn gelten kann. Wenn wir aber 
die betreffende Arbeit W ilh elm i’s aufschlagen, so finden 
wir, dass der Feststellung der Verhältnisse bei PI. morgani 
auf S. 216. folgende Zeilen vorhergehen: »Hinsichtlich der 
Paludicolen stimmen die Angaben der Autoren darin überein, 
dass dem Pharynx Gefässe fehlen und Ghichkoef’s Angabe 
von Gefässen im Pharynx von PI. alpina ist von mir und 
M icoletzky wiederlegt worden«. W ilhelm i wusste also aus 
seiner richtigen Beobachtung an PI. morgani nur einen rein 
systematischen oder diagnostischen Schluss zu ziehen, es ist 
ihm aber nicht in den Sinn gekommen an eine Revision 
seiner früheren negativen Angaben oder wenigstens eine 
vorsichtigere Fassung zu denkeu. Er hielt offenbar seine 
früheren Befunde auch noch jetzt für gesichert, obgleich es 
für einen Unbefangeren doch sofort klar wird, dass der po
sitive Befund bei einer Süsswasserform zu ganz bestimmten 
Konsequenzen führt, da docli diese eine Art der Natur der 
Sache nach nicht eine besondere Ausnahme machen kann. 
Als ich selbst zufällig bei PL vitta die Pharyngealgefässe 
entdeckte, war ich sicher, dass sie überall vorhanden sein 
müssen und eine diesbezügliche Untersuchung hat dies auch 
bestättigt. W ilhelm i nahm wie erwähnt diese meine Ergeb
nisse dann ohne weiters an, aber da eben wohl alle Paludi- 
cola dasselbe Verhatten zeigen, so war in dem ganz kurzen 
Referat ein besonderes Aufzählen der Arten, bei welchen 
ich die Gefässe im Pharynx gefunden habe, überflüssig. Ich 
wäre für meine Person auch zufrieden mit einem einzigen 
Satz, etwa: »M räzek hat das früher (auch vom Ref.) be
strittene Vorkommen vom Gefässen im Planarien-Pharynx 
nachgewiesen«. Ich muss aber rügen, dass W ilh elm i in sei
nem Referat auf einen Teil meiner Arbeit überhaupt gar 
nicht eingegangen ist, welcher doch wichtiger ist, als die fest
gestellte morphologische Kleinigkeit. Es handelt sich um die 
methodologischen Bemerkungen, welche ich an meine Ergeb
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nisse und die negativen Befunde einiger meiner Vorgänger 
kuüpfe. Dass dies nicht überflüssig gewesen wäre, beweist 
liebe die Arbeit P L a n g ’s .

Auch dieser Autor hat sich meine Verwarnungen und 
Erörterungen nicht zum Herzen genommen und verfällt 
nochmals in denselben Fehler wie seine Vorgänger, darunter 
auch W ilh e lm i. Er geht wieder nur von einer Untersuchung 
der Schnitte aus und seine negativen Befunde überzeugen 
ihn a priori von der Haltlosigkeit meiner Angaben. Erst 
sozusagen aus Gewissensbissen schreitet er am Ende doch 
auch zum Studium des lebenden Objektes »um sich auch 
auf diese Weise zu vergewissern«. Das Resultat entspricht 
dann natürlich der Erwartung. Tatsächlich hätte der Autor 
mit dem Studium des lebenden Objektes beginnen sollen und 
wenn er die Pharyngealgefässe nicht auffinden konnte mit 
dem Publizieren noch etwas abzuwarten und inzwischen sich 
im Mikroskopieren üben. Dann zur Erkenntnis der betref
fenden Dinge bedarf es nicht einmal der »Methode M räzek’s«, 
sondern nur guter und geübter Augen!

P. L ang hat wahrscheinlich nie Gelegenheit gehabt das 
typische Bild des Pronephridialapparates bei einem Fiathel
minthen und das Spiel seiner Wimperflammen sich einzu
prägen, wenn er so kühn ist einem älteren damit aus jahre
langen Untersuchungen vertrauten Forscher so grobe Be
obachtungsfehler zu imputieren wie eine Verwechslung von 
Exkretionsgefässen mit Muskelfasern und Drüsengängen. 
P. L ang übersah, dass ich auch von Wimperflammen spreche 
und dieselben zeichne. Hätte er auch seine Präparate sorg
fältig untersucht, so hätte er wenigstens dieselben, wenn 
sonst seine Präparate gut fixiert und gefärbt waren auf
finden können. Wo aber die Wimperflammen vorhanden 
sind, muss es auch deren Ausführungskanäle geben. Für die 
Art der methodologischen Kritik P. L ang ist bezeichnend, 
dass ihm zwar nicht »verständlich« erscheint »weshalb man 
übrigens auf Schnitten gerade im Pharynx diese Kanäle 
übersehen könnte«, dagegen recht plausibel, dass es kann 
»leicht geschehen, dass die vielen Drüsenausführgänge so
wie die Muskel des Pharynx am lebenden Präparat mit 
Exkretionsgefässen verwechselt werden.« Warum ist ihm
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nicht auf den Sinn gekommen, dass es doch natürlich gerade 
umgekehrt der Pall sein muss, dass die erwähnten Bildun
gen welche am lebenden Objekt überhaupt gar nicht stören 
die Ursache des vermeintlichen Fehlens der Gtefässe bei 
einem Studium der Schnittpräparatc bilden. Und warum 
auch nicht, dass der Unterschied in der Erkennbarkeit der 
Gefässe auf Schnitten in dem übrigen Körper wo dieselben 
einfach im Parenchym liegvn eben nur durch die Unter
schiede in der histologischen Beschaffenheit des Körpers 
und des Pharynx begründet ist.

Aber auch wenn die Exkretionsgefässe im Planarien- 
Pharynx auf Schnittpräparaten viel leichter nachweisbar 
wären, würde wohl eine ähnliche Darstellung ihres Total
verlaufes wie ich sie für paIndicóle und W ilh elm i für ma
ncóle Tricladen angegeben haben auf Grund von Schnittse
rie u wohl kaum möglich sein.

Damit wäre die Arbeit P. L ang’s abgetan, aber sie 
ist nur ein Beispiel von zahlreichen anderen, deren Treiben 
doch einmal Halt geboteu werden sollte. Ich will noch an
dere Arbeiten heranziehen, welche sich ebenfalls auf Turbella- 
rien beziehen und in ihrer Art ebenso typisch sind.

Der eine Fall, in welchen ein Autor bei einem eigen
tümlichen Geschöpf von einem dorsal gelegenen Nervenstrang 
spricht, wurde zwar schon sofort nach dem Erscheinen des 
Artikels an anderer Seite dahin berichtigt, dass es sich um 
eine ganz normale Turbellarie handelt und der Autor einfach 
das Exkertionsgefäss für ein Neuralrohr gehalten hat. Doch 
wir haben hierein frappantes Beispiel des Mutes, mit welchem 
manche Menschen ohne genügende wissenschaftliche Vor
bildung und ohne nötige Erfahrung und Kenntnisse vor 
Publizierung weittragender oder ganz abenteuerlichen Erge
bnisse nicht zurückschrecken.

Ich kann zur Zeit nicht augenblicklich, ermitteln, ob das 
nächste Beispiel vielleicht auch schon inzwischen nicht 
richtig gestellt wurde, aber auch auf diese Gefahr hin er
scheint die Sache hier erwähnenswert. Es handelt sich um 
eine Arbeit von A ntoinetta Monti (1912), so dass wir kon
statieren können, dass in dieser Beziehung leider eine wirk
liche internationale Verbrüderung besteht. Die Autorin hat
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bei einem Individuum von Planaria torsa d i f f u s e  Ova
r i e n  festgestellt.

Da bei diesem Exemplar einige Monate früher die nor
malen Ovarien entfernt wurden, könnte bei einer Richtigkeit 
der Beobachtung der Fall sehr interessant sein. Es würde 
sich nicht nur um eine Regeneration von Geschlechtszellen 
aus gewöhnlichen Soma-Zellen heraus handeln, sondern ab
gesehen von dem teratoiogisehen Verlauf der Regeneration 
in topographischer Hinsicht, nämlich multipler oder diffuser 
Neubildung der Oocyten, wäre der Fall noch durch einen 
anderen Umstand bemerkensweit.

Einzelne Oocyten kamen angeblich auch zwischen den 
Testikeln ja sogar in diesen letzteren selbst vor. Eine solche 
Bestimmung der Geschlechtszellen aus dem primordialen in
differenten Zustand wäre im Anschluss an manche neuere 
entwicklungsphysiologische Arbeiten sicher bedeutungsvoll. 
Die Verfasserin erblickt in dem Fall einen a c c i d e n t e l l e n  
He r  m a p h r o d i t i s m n s ,  eine Substitutio i der Sperina- 
togonien durch Oogonien, kommt bei ihrer Suche nach einer 
Erklärung der Erscheinung auf den Gedanken, dass es sich 
um eine c a s t r a t i o n  p a r a s i t a i r e  handelt. Das betreffende 
Individuum erwies sich nämlich als mit einer Parasitenart 
infiziert und die von diesem Parasiten ausgehenden chemi
schen Stoffe solten den Stimulus für die beobachtete Erschei
nung abgegeben haben Auch das wäre plausibel, wären nur 
die T a t s a c h e n  r i ch t i g .  Leider aber handelt es sich um 
keine d i f f u s e  Gonade ,  die vermeintlichen »Oocyt en« 
sind weiter nichts anderes als P a r a s i t e n ,  welche genetisch 
mit den »Cyst en« zusamenhängen, welche Ant .  Mo n t i  
ausserdem noch gesehen und deren parasitäre Natur sie rich
tig erkannt hatte. Der Irrtum, dass es sich um Ceni dospo-  
r i d i a  handelt (in Wirklichkeit sind es G re ga r i nen)  wäre 
schon entschuldbar oder minder wichtig, aber es ist kaum 
erklärlich, wie die einkernigen, noch nicht syzygierten Gre-  
garinen für normale Oocyten der P l a n a r i e  gehalten wer
den konnten. Es mag richtig sein, dass »tanto gli elementi 
feminili che quelli maschili sono completamente svillupati, 
onde si differenziano benissimo nella massn parenchimatiea, 
sia per Paspetto, che per le dimmensioni«, aber die Gr ega-
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rinen, welche Ant .  Mo n t i  Fig. 1. und 2. abbildet, sind 
in ihrer Zell" und Kernstruktur und auch dimmensional so 
grundverschieden von normalen Oocyten, dass eine Verwech
slung beider nicht entschuldbar ist. Die Verfasserin hat sich 
doch selbst eine Zeitlang mit Regeneration der Ovarien be
schäftigt und gleichzeitig mit der hier kritisierten Mitteilung 
in demselben Heft des betreffenden Archivs eine besondere 
Arbeit darüber publiziert. Schon ein Blick auf ihre eigene 
Abbildungen wirklicher Oocyten genügt doch zur Erkenntnis, 
dass es sich in dem einen Specialfall um etwas ganz anderes 
handelt. Könnte es jemand uns verärgern, wenn wir ange
sichts dieser Tatsache auch zu den anderen Angaben der Ver
fasserin wenig Vertrauen hätten, ihre Arbeitsweise und Kennt
nisse für wenig verlässlich hielten?

Irren ist zwar menschlich und auch ein Irrtum kann oft 
der späteren Forschung förderlich sein auch kann der Heraus
geber einer Zeitschrift nicht verantwortlich sein für alle 
Fehler der aufgenommenen Arbeiten. Jedenfalls wird aber 
zur Zeit nur allzu leichtfertig publiziert und die Liberalität 
der Redakteure und Herausgeber geht zu weit. Eine solche 
Arbeit, wie diejenige A nt . M o nti’s bedeutete schon vor dem 
Weltkriege einen ökonomischen Verlust, in dem sie nur das 
Erscheinen anderer tüchtiger Arbeiten verzögerte und das 
für die Herstellung der Arbeit besonders der Tafel rein alls
geworfenes schweres Geld zu einer besserenanderer Austattung 
hätte verwendet werden können. Heutzutage, wo die Her
stellungskosten sich so multipliziert haben, ist es doppelt 
notwendig dem schädlichen Wirken ähnlicher »wissenschaft
licher« Produktion zu steuern. Die Herausgeber sollten mehr 
Kritik üben, denn die begangenen Fehler sind oft derartig, 
dass sie leicht erkannt werden können. Aber auch die Instituts
vorstände sollten die Arbeiten der Praktikanten besser über
wachen und bei der Wahl der Themata sich auch nach 
den sonstigen Kenntnissen und Reife des Praktikanten richten. 
Vornehmlich ist aber auch eine gründlichere methodologische 
Schulung der Anfänger anzustreben. Nicht etwa nur im Sinne 
rein mechanischer Technik, sondern der gedanklichen Seite 
der Forschung und der Art der Darstellung der gewonnenen 
Resultate. Viele Arbeiten würden dadurch zwar kürzer und
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schlichter aber zugleich besser zu einem grossen auch öko
nomischen Nutzen der Wissenschaft.

Prag, den 25. IV. 1921.

Ré s umé .
Remarques sur quelques articles nouveaux concernants les

Turbellariés.
(Bemerkungen zu einig*en neuen Arbeiten über Turbellarien).

P aul  L ang renie Pexistence des canaux excréteurs décou
verts par M ràzek dans le pharynx des Planaires et suppose que 
M ràzek a pris pour des canaux excréteurs desfibres musculaires 
et des glandes. A. Lang a échappé la circonstance que d’autres 
auteurs ont confirmé la présence des canaux dans le pharynx 
(W il h e l m i) et que ce n’est que l’insuffisance de sa téchnique 
microscopique et le manque de talent d’observation rapide 
qui l’ont ammené a l’abnégation des faits aussi évidents. 
Après une courte polémique avec W ilhelm i et L ang , l’auteur 
avertit de faire des publications hâtives et cite l’exemple de 
Ant. Monti, qui prit des Grégarines pour des oocytes de 
Planaries (1912), à quoi conduisent le manque d’érudition et 
des conclusions hâtives, ainsi la littérature est surchargée 
par des publications insuffisament vérifiées au désavantage 
des travaux importants.



V.
K biologii rodu Stylodrilus.

Prof. Al. Mrâzek. f
Predlozeno dne 7. ledna 1926.

Ü v o d.
Soustavnÿ vÿzkum Oligochaetû nasi fauny, v nëmz po 

velmi zdârném pocâtku nastala u nas pozdëji mnoholetâ skoro 
ûplnâ prestâvka, tvori cast pracovniho programu naseho 
ustavu a pomoci mladsich spolupracovnikû snesen ma byti 
postupnë material jak k poznâni celé skupiny, tak i k z'budo- 
vâni konecného obrazu o nasi faunë. 2e cinime pocâtek s ro- 
dem Stylo dry lus dëje se proto, ze poznâno u nëho nëkolik 
rysû biologicky i morfologicky vÿznamnycb, vsak nedosti 
ocenënych, a ze vubec se objevila potreba ukâzati na nutnost 
dokonalé revise tohoto rodu.

Yedle pùvodnlho typového rodu Stylodrilus heringianus 
ldap. 1862 popsâny byly pozdëji jestë tyto dalsi druhy: Styl, 
gnbretae Vejd. 1883, Styl, vejdovskyi Benh. 1891, Styl, halis- 
syi South. 1909. Pâtÿ druh Styl, zschokkn, Bretsch. 1905 jest 
podle n.ovëjsiho udâni (Piguet & Bretscher, 1913, p. 149.) 
totcznÿ prostë se Styl, heringianus.

Y determinaci druhû pri nâlezech faunistickÿch zavlâd- 
nul vsak uplnÿ zmatek z'ejména ve Svÿcarecli, kde jinak 
zvlâstë horlivë v Oligochaetech pracovâno. To konstatuje 
sam jeden svÿcarskÿ autor, P iguet (r. 1913 aJ 1919). Po jeho 
soudu jest pficina tato: »La confusion qui s?est introduite 
dans la distinction entre S. heringianus et S. gabretae est due 
à l’insuffisance de la description donnée par Yejdovsicÿ de 
son S. gabretae.« I kdyz pfiznâvâme, ze popis u Yejdov 
ského jest neûplnÿ a podané obrazy nedostacuji k objek- 
tivnimu srovnâni, prece jen okolnost tato nevysvëtluje vse. 
Yzdyt pfece nejednâ se jen o Styl, gabretae, nÿbrz i o fakt,

\'ôst'.'.ik  K r l e s  :■!. ÎS'-.ink. T r . I I .  K
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ze poclle P iqueta Styl, heringianus urcen byl vícekráte 
chybné i jako Styl, vejdovshyi Benin, a to dokonce jednou 
i P iguetem  samotnym (1906)! Kdyz jeden a tyz autor 
(B retscher) v nékolika rúznych pracích mohl urciti jeden 
a tyz druh jako Styl, heringianus, gabrelae, vejdovshyi, 
zehokhei a dokonce i jako Bythonomus lemani (!), neznamená 
to piece nie jiného, nezli ze svycarstí zoologové specialist© 
pocínali si pii determinaci nanejvys povrchné. P iquet  
kritisuje právé jen e x a k t n o s t  j i s t y c h  d e t e r  mi 
li a c í, nepoustí se vsak do kritiky vsech specií toho rodu 
vúbec na základé srovnáñí dukladnejsiho s typickym Styl, 
heringianus. To bylo piece nutno, ale k tomu bylo nezbytno, 
abychom méli lepsí védomosti o poslednéjsím druhu. Avsak 
zoologové jinych zemí, kde Stylodrilus, aspoñ na piístupnych 
jim lokalitách, nepatíí k vsedním zijevúm, odkázáni jsou stále 
vlastné jen na srovnání s tím, co Claparéde  jiz v r. 1862 
podal. Doba skoro 60 let ale znací nesmírny pokrok poznání 
a píevrat v technice pracovní i ilustraení, jehoz nebylo nijak 
svycarskylni zoology zuzitkováno. To vymstilo se i na nich 
samotn5Tch, zpíisobilo cetné omyly o jich determinacích á dalo 
jim ujíti objevení mnohycli biologicky a morfologicky velmi 
vyznamnych vlastností toboto rodu.

Z této piíciny narázelo specifické urcení foriny námi 
nalezené téz na obtíze. Veskeren nás material pííslusí nepo- 
chybné k témuz jedinému druhu, ale neodpovídá podle údaju 
Iiterárních piesné zádné z popsanych specií. Kdybychom si 
pocínali po piíkladé nasich píedchúdcú, mohli bychom jej 
snad jako kterykoliv z popsanych dosud druhu, tíeba snad 
i jako Styl, vejdovshyi neb Styl, halissyi urciti neb jako 
dalsí novy druh oznaciti. Jezto ale máme vázné pochybnosti 
o specifické samostatnosti snad vétsiny dosud popsanych 
druhú, povazovali jsme za potiebnéjsí proz'atím spokojiti se 

dükadnéjsím rozborem vlastností nasí formy, jako úvodem 
do studia rodu Stylodrilus vúbec. Chceme poukázati na to, 
ceho dluzno si pii tomto rodu vsímati a vytykáme znovu, ze 
nezbytno jest, aby svycarstí zoologové podobnym zpúsobem 
znovu dukladné rozebrali i typioky druh Styl, heringianus 
z typické svycarské lokality!

Pokud jsou fakta námi pozorovaná morfologického rázu,
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ponechávám jich zevrubnëjsi rozbor a popis svym spolupra- 
covnicím a omezuji se zde na stránku oligochaetoiogy bohuzel 
az prílis zanedbávanou, totiz biologii zvífete. Sdelení toto jest 
tudíz spolu i s úvodem k praoím mÿch spolupracovnic. 
Y zájmu vëtsi dokonalosti lícení ovsem bylo nutno rozsíriti 
podávané na srovnání studie o celé celedi Lumbriculidu.

1. B i o l o g i e  r o d u  S t y l o d r i l u s .
V e 1 i k o s t a e x t é r i e u r .  Stylodrilus není zpravidla 

nikdy tak robustním jako nekterí jiní jeho príbuz'ní (Rhyn- 
ckelmis, Lumbriculus, Bythonomus) a jest zejména stíhlejsího 
zadku. Tím i svÿm delikátnejsím zbarvením, k nemuz prispí- 
vají predevsím vinutá silná céva hfbetní prusvitnou pokozkou 
zfetelne viditelná a zlutÿ pokryv chloragogenních bunek na 
strevu, priblizuje se exterieuru Tubificidû, jak to jiz Clapa
rède vytyká. K tomu prispívá cástecne i okolnost, ze tyz 
zadní cást tela svym svinováním se, ovsem ne presnë spirál- 
ním, upomíná na svinování se Tubificidû. To vsak nezna- 
mená, ze by Stylodrilus byl nejakou abemintní formou a 
tvoril skutecnÿ systematickÿ pfechod k uvedené celedi. C la
parède  udal délku tela na 25—30 mm, pocet segmenta na 
70—80, P iguet na 25— 40 mm, segmenty na 70—110. Indi
vidua nase byla 50—60 mm dlouhá o poctu segmentu asi 
70—110. Stolc správne podotyká, ze velikost muze se znacne 
rneniti podle lokality a nejvetsí námi pozorovaná individua 
cinila skoro dojem malych. Rhynchelmis.

Z p ú s o b  p o h y b u .  Celkové chování opetuje pomery 
vúbec platné pro celed’ a obecnë známé. P iguet téz téchze 
uzívá k charakteristice celedi, ale dluzno jeho údaje v leccems 
kriticky revidovati. Podle nelio (1913, p. 144) jsou Lumbri- 
culidae: »Vers plus trapus que les Tubificidés, s’effilant 
moins dans la reptation, à mouvements plus brusques, plus 
nerveux et nageant au moyen d’energiques ondulations laté
rales.« S tím souvisí údaj pro Tubificidy na str. 8.; »Vers 
fins et très extensibles.« Skutecnë vsak se jedná jen o sub-  
j e k t i v n í  dojem, k nëmuz prispívá to, ze mnozi Tubificidi 
jsou stililejsi a drobnëjsi (ne vsichni, jako na pf. Pelosco- 
lex) a pri extremnim natazeni zdaji se bÿti primo nitkovit 
t}rmi, ale jinak mechanismus natahování se jest tÿz a bez1 sku- 
tecnÿch kvantitativnicli rozdilû. Chybou jest vsak rceni:
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»mouvements plus brusques, plus nerveux«. Podobnë pravi 
jiz r. 1862, str. 263, Cl a p a r è d e : »A l’oeil nu il est facile de la 
confondre avec le Tubifex Bonneti, dont il se distingue cepen
dant par une plus grande vivacité,« a dale co se tyce rodu 
Lumbriculus (+ ovsem jen-ex parte této forme) : »Sa manière 
d’être la distingue immédiatement de tous les autres oligo- 
chètes d’eau douce. Il est d’une vivacité surprenante.« (1. c. p. 
255.) Chyba tkvl v nepresné fysiologické analyse, ve srovnâni 
dvou zâsadnë rûznych projevû reflekcnich. U Lumbriculidû 
pfi podrâzdëni dostavuje se r e f l e x  p r c h a c i, projevujici 
se zpûsobem, jejz Claparède  dobre vystihnul: »Au moindre 
danger, il s’éloigne à la nage par des mouvements semblables 
à ceux d’une anguille.« U Tubificidû .dostavuje se reflex zcela 
jin ÿ, s t o c e n t  t ë 1 a do s p i r a l  y. Teprve po jisté dobë 
lclidu roztâci se opët zvire a pocinâ se pohybovati typickÿm 
piazenim se. Ale reflex dotycnÿ jest rovnëz tak okamzitÿ jako 
prchaci reflex Lumbriculidû a neni dukazem pro mensi snad 
citl'ivost a duvodem pro oznacovâni pohybù Lumbricula atd. 
jako »plus brusques, plus nerveux«. Anatomickÿ podklad spi- 
râlnilio stâceni, to jest pravdëpodobné specifické zvlâstnosti 
v upravë muskulatury, dissepimentù a zazivaci roury a vznik 
tëchto korrelaci züstâvâ prozatim neznâm, ale biologicky jest 
to r e f l e x  o c h r a n n ÿ, jenz ma vÿzniim pro zivocichy 
zijici v bahnë a prsku. Pfi otresech a posunech media umen- 
suje moznost pretrzeni tëla a prispivâ i k vyneseni zvirete na 
k diagnose celedi Tubificidcie i pro nespecialistu !

Tolioto cliarakteristického reflexu Tubificidû vsimnuli 
si jiz star! autori, jako O. F. M ü ller , L amarck atd., a 
i L u dw ig -L e u n is  (IJ. Bd. S. 772) pravi: »Zieht man die 
Thiere heraus und wirft sie in reines Wasser, so rollen, sie 
sich spiralig zusammen.« Tim podivnëjsi jest, ze moderni 
spécialiste, na pf. B retscher a P iguet a ovsem i M ichaelsen  
ve svych informacnich pracich toto uplnë mlcenim pomijeji. 
U M ichaelsena  cteme jen (1909, p. 29) : »Fortbewegung 
kriechend.« A piece reflex tento sam o sobë staci ihned 
k diagnostice celedi Tabificidae i pro nespecialistu!

O pohybech Lumbriculidû jsem jiz drive jednal (M râzek 
1913, str. 8.); jasno, ze udaj u MIichaelsena  (1. c. p. 50.) 
»Fortbewegung kriechend oder daneben auch unter peitschen-
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formigen Schwingungen schwimmend« neni zcela pîesnÿm, 
nebot clenové celedi nejsou schopni skuteëného trvalélio plo- 
vání, nybrz se jen pfi úteku vznesou na nëkolik okamzikü do 
vody do celkem velmi nepatrné vÿsky a klesaji opët bezvlàdnë 
ke dnu. Pohyby jejioh pfi tom jsou rûzué intensity, velmi 
markantní u r. Lumbriculus; ze zde ale nerozhoduje velikost 
tel a resp. vàha téhoz, dokazuje pràvë rod Stylodrilus, n nëhoz 
vymrsíování se do vody jest verni slabé. AT rozporu s tim 
jest ovsem to, co P iguet (p. 148) uvádí pro Styl. heringianus: 
»Ver très vif, s’échappant en nageant quand on cherche à le 
saisir, se débattant parfois si violemment sur le porte-objet 
qu’il peut mourir tout d’un coup, sans lésion apparente, comme 
par inhibition.« TJdaj jest zajisté velmi pozoruhodnÿ, ackoliv 
jsem na svém materiálu nikdy niceho podobného neshledal. 
Nejedná-li se o pendant k vybàjené pfecitlivëlosti a delikât- 
nosti u Lumbriculus, jez, az jiz castokrâte byla vyvrâcena, 
stále v literature dale strasi, byl by zde prípad n e r v o v é h o  
o t f e s u ,  jenz by zasluhoval zevrubnëjsiho fysiologického 
vÿzkumu.

Novëji mohl jsem opët zkoumati i rod Bythonomus a 
sez'nal, ze jest pfi podrâzdëni neménë agilnim nezli Lumbri
culus, a docela se mùze na okamzik vysoko do vody vznésti. 
Pod Lumbric. variegatus Clapar. skrÿvà se, jak znárno, i By
thonomus, ale z pràvë uvedeného plyne, ze neni tfeba, abychom 
prijimali, jak to cini P iguet  (1919, str. 16.), ze popis Clapa- 
rèdûv  se odnásí k L. variegatus »notament en ce qui concerne 
la manière de se comporter,« nebof hodí se dobfe i na sku
tecného Bythonomus. Avsak u této formy zjistil jsem vedle 
obou jiz uvedenÿch pohybû jestë zjev jinÿ. Sitkou vylovenà 
zvirâtka padala ke dnu nàdoby sbëraci, jsouce zfetelnë s v i- 
n u t a  do k l u b i c k a ,  jez teprve na dnë nádoby se opët 
poëala rozbalovati. Klubko toto jest vsak odlisno od spirâly 
Tubificidû a myslim, ze souvisl se zjevem, kterÿ jsem po prvé 
pfed lety jiz zjistil pro Bythonomus, totiz chováním se tëla 
pfi e n c y s t a c i .  I pfi této jsou cervi podobnë v klubko sto- 
ceni. Pravdëpodobnë se tentó reflex dostavil teprve po prvém 
reflexu prchacim jako nàsledek prodlouzeného podrâzdëni pfi 
déle trvajícím smykání sitkou sbërnou. Ale ovsem svinuti 
v klubko mà mechanicky stejnÿ vÿznam oohrannÿ jako spi-
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rá.lní svinutí se Tubificidú.
Myslím, ze charakteristické reflekcní pohyby Lumbri- 

culidú mozno by bylo uvésti v pfícinné spojení s a n a t o  mi- 
c k y m  zjevem, jenz uniknul pozornosti rúznych autorú a 
ktery jsem po prvé pro rod Lumbriculus (M rázek 1913, 
str. 16.) popsal, jenz vsak podle mycb novéjsích zkuseností 
jest u celé celedi obeoné rozsíren a zejména i u Stylodrilus 
velmi markantné vystupuje, totiz s podélnou zonou zvlást- 
ních bunék pod bfisní páskou nervovou.

Následkem svébo prcbacíbo reflexu stávají se nékteré 
druhy celedi Lumbriculidae pri otresu nádob chovnycb ihned 
patrnymi a nékteré (Lumbriculus, Bythonomus) mozno proto 
snadno uloviti i kdyz sítkou jen po povrcliu dna na lokaiité 
sinykáme. Jiné tvary, jako Rhynchelmis a i Stylodrilus, 
tímto zpusobem ovsem sotva ulovíme. Rozdíl spocívá v tom, 
ze prvé vyskytují se spíse na povrcbu, vedou jaksi volnéjsí, 
vagilní zivot, kdezto drubé jsou zabrabány v podkladn (oliy- 
cejné bahné), z néhoz jenom svojí ocasní cástí vycnívají a do 
néhoz se pfi otresu ihned zatáhnou. Avsak u rodu Stylodrilus 
pfidruzuje se k tomu jesté okolnost dalsí, jez úplné unikla 
pozornosti skoro vsecb autorú, kterí o Stylodrilu psali, novy 
to dúkaz, jak mala péce dosud vénována biologii Oligo- 
chaetu.*)

Z p ú s o b z i v o t a r o d u  S t y l o d r i l u s .  Pf ehléd- 
nuto bylo totiz dosud, ze Stylodrilus netkví prosté v písku

*) Toliko M. K owalewski (1914, p. 110) pozoroval tentó zjev: »Zyje w charakterystycznych wíasnych rurkach sluzowych 
jesnych.« Nemobl jsem vzhledem k nenrovnanym jesté pomérúm literalní vymény zjistiti, zda autor nepojednal snadmezi tím o S ty 
lodrilu a této jeho vlastnosti zevrubnéji v nejaké jiné své práci, ale jisto jest. ze aspoñ zde nezdúraznil biologickou dulezitost svého nálezu, jenz zajisté jinak svédcí o dobrém talentu pozorovacím a i. dú- 
kladnosti práce. Ztéze pfíciny nelze ríci z jakych dúvodu K owalew- 
ski tvar jím pozorovany, o némz se v práci mné prístupné jen 
strucné zmiñuje, povazuje za Styl. hellissyi South. Pravdépodobné podobné jako S outhern tézsprávné postrehnul nékteré rysy orga- nisacní (zejména úpravu hrbetní cévy), ale dúvéíuje ve správnost 
údajú dfívéjsích autorú povazoval je za dúkaz specifické odlisnosti od ostatních jiz vedle toho vystavenych druhú rodu Stylodrilú. V této pííciné mozno zde odkázati na dalsí sdélení si. M. K hom ové
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neb bahné, nybrz jest skutecné z v í f e  t u b i c o l n í ,  zhoto- 
vuje si h l e n o v é  r o u r k y  dosti pevné, jez jsou produk- 
tem kozních zláz, jimiz jest hypodermis velmi bohata a jez 
jsou na zivém zvífeti dobfe patrny. Pfi otfesu zatáhne se 
cerv do rourky a tfeba teprve úsilnéjsího otfesu, nebo vypí- 
rání materiálu, aby zvífata opustila svoji skrys neb z teto 
byla uvolnéna. Yelmi casto jest mozno z nálevu cerva pfe- 
nésti pipetou na podlozní sklo i s rourkou, kdez jen pomalu 
z1 rourky své vylézá.

Tato vlastnost Stylodrila jest, pokud vím, prvym pfí- 
padem podobného zpúsobu zivota u celé celedi Lumbriculi- 
dae a biologicky pñblizuje tentó rod celedi Tubificidae. 
Avsak to nijak snad není na podporu názoru jiz dríve uve- 
deného, ze by snad Stylodrilus i systematicky byl tvarem 
prechodním. Nutno totiz i bézny názor o tubicolním zivoté 
celedi Tubificidae rektifikovati. Mezi témito jsou skutecné 
nékteré rody s t r i k t n é  t u b i c o l n í  (n. pf. Peloscolex 
[Spirosperma], Limnodrilus). Avsak jiz obvcejny Tubifex 
pf es svo je jméno ( l uc us  a n o n  l u c e n d o )  není tubicolní 
ve vlastním smyslu slova. Jest prosté ponofen v bahné a ko- 
lem vycnívajícího konce zadního, jenz provádí známé vlnité 
dychací pohyby, vytvofuje se z exkrementú bud’ prosté krater 
neb i krátky, komínek jak to kreslí i na pf. F r. v . W agner , 
ale néco podobného mozno shledati u vétsiny neb snad vsech 
l i m i c o l n í c h  Oligochaetú. Skutecnou pevné jiz rourku 
hlenovou vylucují vsak jen nékteré tvary. Z té pííciny jest 
i mezi rodem Tubifex a Limnodrilus podobny rozdíl biolo
gicky jako mezá Lumbricukus a Stylodrilus. Prvnéjsí jest 
v materiálu propíraném ihned patrnym, jsa zcela volnym, at 
jiz pfi tom jest svinut ve spirálu neb volné leze, kdezto Li
mnodrilus zustává dlouho ukryt v rource své a casto jehlami 
preparacními teprve na sklícku musí byti uvolnén.

D o b a  d o s p é l o s t i  p o h l a v n í  patrné se podle zná- 
mych údaju méní podle povahy nalezisté. Y okolí T f  e b o n é  
dospívají zivocichové pohlavné jiz záhy na ja.fe a u zvífat 
na podzim do nasí laboratofe pfinesenvch zacaly se pohlavní 
orgány vytvofovati jiz v lednu.

Proti jinym vétsím druhum Lumbriculidú vyznacuje se 
Stylodrilus tím, ze jen velmi málo vajícek (2 neb nejvyse 3)
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se soucasnë vyvíjí, na seriích fezovÿch pak bylo mozno se 
presvedciti, ze jen jedno z nich, nejstarsí, jevilo pirvé vre- 
tánko zrací. S tími souvisí i charakteristickÿ zjev, ze kokon 
obsahuje zpravidla jen jedno vajícko. Charakteristickÿ tvar 
kokonú zobrazil A. D itlevsen  (1904) a pozdëji i C. H. Mar
tin  (1908. PL IV fig. 6.), jenz jej naz'yvá »roughly spherical«. 
Dal sí udání tohoto autora »but the two poles are prolonged 
into long tubes, trough which the young worm escapes« 
svëdci, podobnë jako> cetné jiné chyby v téze práci, o veliké 
povrchnosti-a ignoranci autorovë.

P o v a h a 1 o k a 1 i t, Novejsí práce vyzdvihuji namnoze 
jednostrannë faunistickÿ a biologickÿ ráz1 rodu Slylodrüus 
jako typického obyvatele hlubin jezernich a parallelni jeho 
vÿskyt a l p i n n i  a n o r d i c k ÿ .  Této strânky se nechci pro- 
zatim dotykati, nebot jest to velmi slozity problem zoogeo- 
graficky, jenz vyzaduje zvlástního souvislého reseni. Roz- 
hodnë vsak nejsou mezi Oligochaety nasimi druhy, jez by 
byly specifickÿmi pro hlubiny jezerní a to platí i o rodu Sty- 
lodrilus, jenz sice i u nàs v horskÿch koncinácli (na pr. na 
S u ma v ë )  jest hojnë rozsíren, ale neschází a,ni v nizinë. 
Jeho vÿskyt v raselinistni koncinë tfeboñské, nàmi zjistënÿ, 
vsak jinak by se shodoval dobre s bëznÿmi nazory o paral- 
lelitë fauny raselin, fauny alpinské a nordické, resp. o re- 
liktním rázu tëchto faun. Zde vsak chceme prozatim poukà- 
zati na nëco jiného. Predevsim totiz na velikou plasticitu 
rodu Stylodrilus, jenz sice u nàs jest mistnë ve svém vÿskytu 
omezen, ale jinak tam, kde se vûbec vyskytuje, zije za velmi 
rozmanit5rch podmínek temperaturních i pohlavovÿch. Vy- 
skytá se totiz nejen v bahnë hlubin jezernich, ale i v pisku 
bystrin horskÿch, v teplejsich strouhàch potocnich i fekàch 
a konecnë i v obycejnÿch mokradech lucnich.

Jedna z tëchto lokalit, mala tîmka lucni bliz Luznice 
u Vl k o  va  v okoli T f e b o n ë, odkudz vëtsina naseho ma- 
teriálu pocházela, jest pro biologii rodu Stylodrilus velmi za- 
jimavou. Stylodrilus zde nalezen po prvé r. 1919 a nalezen 
pozdëji i pri vsech dalsich cetnÿch nàvstëvàch lokality, po- 
kud ovsem tato aspoñ càstecnë mêla vodu. Jest to totiz tiinka 
periodickà, jez pravidelné kazdÿ rok na delsi cas ùplnë vv- 
sÿchâ. Trvalÿ vÿskyt StylodrUa na této lokalitë nelze podle
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nasich zkusenosti vyloziti snad stâlÿm importem pri zâpla- 
vâch v této koncinë castÿch, nÿbrz jedinë tim, ze Stylodrilus 
jest schopen pfestâti i dalekosâhlé vyschnuti lokality. Schop- 
nost skutecné encystace, jakou se vyznacuje podle naseho 
objevu rod Bythonomus, nepodarilo se nam vsak dosud u to- 
hoto rodu dokâzati. Ale zajisté, podle nasich zkusenosti, vët- 
sina nasich hmicolnich Oligocaetù a zejména i vsichni Lum- 
briculiclae snâseji dobre vyschnuti lokality. Moliu tak po- 
tvrditi ze svÿch zkusenosti docela i pro celed Naidomorpha (ze
jména rod Pristina), jimz novëji R. W. S chuster (1915 p. 81) 
schopnost podobnou upiral. S chuster  ovsem vymezuje pojem 
vysÿchajici lokality prilis uzce, a jednostrannë, c clvolâvaje se 
na nepfitomnost Naidek v t. zv. » Le hms t i c he « .  2e snad 
v tëchto Naidky se nevyskytuji, mûze bÿti spravno, ale hy- 
drobiologické priciny toho jsou zajisté slozitëjsimi. Periodicky 
vysÿchajici lokality mohou bÿti jinak velmi rozmanité po- 
vahy, vzdy vsak jest zivotni resistence-tak pomërnë jemnÿch 
tvoiü, jakÿmi jsou sladkovodni Oligochaeti, v jakékoli z po- 
dobnÿch lokalit pozoruhodnou.

Biologickÿ râz zminëné lokality u V 1 k o v a nejlépe 
vystihne poznâmka, ze tamze zcela pravidelnë vyskytuje se 
phyllopod Limnadia, tedy zivocich par excellence charakteri- 
stickÿ pro periodické tûnky.

Z p r â v y  o v y s k y t u r o d u  Stylodrilus C e c h a c h.
Y ejdovsky zmal St. heringianus jen z jedné lokality 

u Doks ,  a popsal Styil. gabretae jako novÿ drub rovnëz jen 
z jediné lokality a sice ze S u ma v y ,  z P a n c i r e .  S tolc 
nalezl St. heringianus v hojnosti v jezefe P l o c k e n s t e i n -  
s k é m a v blizké stoce Schwarzenbergské a nalezl zde ve spo- 
lecnosti s nim opët Styl, gabretae, jenz se podle nëho od prvëj- 
siho druhu dobre odlisuje nëkterÿmi zevnimi i vnitrnimi 
znaky. J;est skoda, ze S tolc se nijak neziminuje o torn, v cem 
tyto znaky spocivaji, takze dodnes nemâme bezpecnëjsiho 
podkladu pro objektivni posouzeni druhu Styl, gabretae Yejd. 
S tolc patrnë zamÿslel pozdëji podati upnëjsi rozbor a vy- 
obrazeni tohoto druhu, ale nedostal se jiz k tomu, jako vûbec 
brzo po torn upustil od morfologického studia Oligochaetù. 
Ovsem okolnost, ze S t o l e  byl jinak dosti dobre obeznâmen 
s Oligochaety a le , jak uvâdim, nalezl dvë ruzné formy sou-
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casné vedle sebe, mohla by byti brána jako podpora pro názor, 
ze skutecné jest u nás vice nezli jedna specie cili, ze Styl, 
gabretae jest skutecnym dobrym druhem. Ale tím spíse dluzno 
litovati podobného zvyku pri referování o nálezech, vzdyt 
pfece bylo zcela dobre mozno uvésti znaky rozlisovací, na 
misté oné pouhé poznámky uvedené, coz by bylo sotva vice 
mista, nanejvys 2—3 rádky zabralo.*) F ric a Yávra uvá- 
déjí Styl, gabretae ze Sumavy, z Cerného jez'era. Nemúze byti 
pochyby o torn, ze zde Stylodrilus skutecné zíti musí, ale opét 
postrádáme néjakého zobrazení této formy vubec, a podle ña- 
si ch zkuseností o kvalité specifickych determinací na pfe- 
nosné stanici biologické v Cechách provedenych, jest údaj ten 
bea dalsí verifikace bezcennym. Zajisté jest Stylodrilus na 
Sumavé jako i jinde v Evropé v horskych krajích velmi obec- 
nym. Dr. J a r .  Ha h n ,  assistent naseho ústavii, sbíral jej 
letosního roku opét na P a n c i f i, já sám u P 1 ö c k e n- 
s t e i n s k é h o  jezera. Yyskytuje se vsak i jinde v hornatém 
kraji, tak v okolí K 1 a t o v (Dr. H a h n  1921) a i v Brdech 
(u L á z s k y c h  rybníkú u Príbrami, exkurse zoolog. ústavu 
v cervenci 1921). Ze jej nalézáme u nás v níziné, primo i ve 
V 11 a v é u Prahy, uvedl jiz S t o i c  r. 1887. V okolí T f e- 
b o n é  zjistén byl zatím námi v tuñce u Y l k o v a  a v od- 
padní stoce rybníka S t i c i h o. Zajisté se pocet nalezist u nás 
dalsími vyzkumy rozhojní, ale jiz dnes jisto jest, ze netfeba 
r. Stylodrilus povazovati za specifického obyvatele hlubokych 
jezer, zejména horskych a jeho vyskyt v níziné a zejména 
i v rekách teplejsích za druhotné prizpusobení v následku z'a- 
vlecení povodnémi.

Ale na jednu zajímavou okolnost dluzno upozorniti, 
totiz na to, ze ackoliv j&me jiz mohli zkoumati cervy z ruz- 
nych lokalit, prece jsme, zejména co se tyce úpravy polilav- 
ního apparatu, nenalezli zádnych rozdílú, vzdy se patrné jed-

*) Ani M a r t in  jenz uvádél Styl, gabretae ze Skotska nepódal vúbee zádnych illustrací diagnostickych rozdílú specifickycli a 
P ig u e t  jenz mohl revidovati praeperaty M a r t in o v y  (ovsem jen serie fezové) prohlasnje domnélého Styl, gabretae ze Skotska za totozného se Styl, heringianus. Totez tvrdí tyz autor i pro údaj 
o vyskytu Styl, gabretae ve Finshu 'E. M u n s t e r h je l m  1905. F e s t s c h r i f t  f. P a l s s é n ) .
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líalo o tutéz formu. Yzhledem k tomu, co bude v dalsí práci 
uvedeno o nékteiych orgánech, bylo by mozno bráti v pochyb- 
nost oprávnénost vsech pozidéji vystavenych druhñ vübec. 
Avsak definitivní úsudek není moznym bez spolehlivého 
srovnávacího materiálu typického Styl, heringianus, aneb bez 
nového dúkladného rozboru tohoto. Zevrubnéjsí vyzkum fauny 
sumavské, zvlásté z lokalit jez uvádéjí Y ejdóvsky a S tolc, 
miize téz teprve konecné rozresiti otázku o oprávnénost i 
clruhu Styl, gabretae Yejd. Avsak jiz dnes jest jisto z toho, 
co jiz bylo uvedeno a co v dalsí práci povédéno bude, 
ze naprísté nejen povsechná bézná charakterisace morfolo- 
gická rodu Styloclrilus musí byti dukladné opravena, nj^brz 
i vsechny vystavené dosud druliy zrevidovány a prísnéji po- 
suzovány nezli se to dosud dálo.

O vyskytu Stylodrila v ostatním úz'emí naseho státu ne- 
máme zatím zádnvch zpráv. Jisto jest jen, ze na Tatrách bude 
zajisté velmi hojnym, jak mozno souditi z nálezu K owalew - 
skiho  na polské strané tohoto horstva.

V Praze dne 15. IX. 1921.

Ré s u mé .
Sur la biologie du gerne Stylodrilus.

Le Stylodrilus se diffère du reste des Lumbriculides par 
un corps plus svelte, un intégument plus transparent qui 
laisse bien voir le vaisseau dorsal et les cellules chloragogènes 
de couleur jaune. Il atteind une longueur de 60 mm. Excité 
il montre le mouvement réflex de la fuite de même comme 
les autres réprésentants de ce groupe. Le Stylodrilus ne peut 
non plus nager à la longue, il monte une petite distance dans 
l’eau pour rétomber sur le fond du bassin. La partie posté
rieure de son corps s’enroule en spirale mais qui n’est pas si 
précise comme chez les Tubificides. Il parait que les mouve
ments réflex des Lumbriculides sont en rapport aven une zone 
de cellules spéciales située sous la chaine nerveuse ventrale 
qui a été décrite par Mrâzek (1913, page 16.) chez le Lumbri- 
culus et qu’il a de même constaté chez le Stylodrilus. Le Sty-
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lodriius est un animal tubicol (Kowalewsky 1911.) qui habite 
des tubes muqueux sécrétés par des glandes de F intégument. 
A une légère sécousse il se rétire dans son tube pourquoi il 
est assez! difficile de l’attraper. Seulement à une forte sé
cousse il abandonne son réfuge. La période de maturité se
xuelle parait varier suivant le caractère de F habitant (janvier- 
avril) . En même temps se développent seulement 2—3 oeufs, 
le cocon contient habituellement un seule. Le Stylodrilus pos
sède une très grande plasticité: il vit dans des températures 
et des milieux bien différents (dans la vase, le sable, les ma
rais et il a même été trouvé dans une mare périodique près 
de Trebon, donc doit supporter même le déséchement).

Le Stylodrilus heringianus de Claparède a été signalé 
de différentes localités en Bohême, il parait, que les éspèces 
décrites plus tard sont identiques à une seule, car Mrâzek 
avait a sa disposition des Stylodriles de différentes contrés 
de la Sumava (Bohmerwald), de Brdy, des environs de Prague 
et de Trebon et toujours etait-ce la même éspèce, qui pour
tant n’est absolument identique a aucune jusqu’aujourd'hui 
décrite. Il ne décrit pas cette éspèce comme nouvelle, car la 
diagnose actuelle du genre Stylodrilus et de ses éspèces est 
très imparfaite et devra être sérieusement révidée.

Mrâzek est d’avis que le genre Stylodrilus est comme la 
plupart des Lumbriculides monotypique.
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VI.
Druhy prispëvek k poznâni variability paroz- 

natek ze Slovenska a Podkarpatské Rusi.
(Résumé: Deuxième contribution à la connaisance de la varia

bilité des Charophytes de Slovaquie et de Russie 
Subcarpathique.)

Napsal Dr. Jan Vilhelm.

Predlozeno due 20. ledna 1926.

Y prvnim svém pfispëvku, jednajicim o vÿzkumu pa- 
roznatek na Slovensku* 1), poukâzal jsem r. 1923 na rmlezy do- 
sud publikované, zejména ve spisech L e o n h a r d i h o , F il a r - 
szicéh o  a P a x e , a uvefejnil jsem fadu novÿch lokalit na Slo
vensku jednak znâmych jiz forem Char z Cech nebo jinÿch 
zemi, jednak popsal jsem ctyri nové formy ze Slovenska. 
Ve zvlâstni prâci pak pojednal jsem o novém druhu rodu 
Chara, objeveném v thermâlni vodë v lâznlch Pisfanech na 
Slovensku.2)

Daisi pak nâlezy svoje, tÿkajici se paroznatek, vysky-
9 J. ViLHELM: P r v n i  p r i s p ë v e k  k p o z n â n i  v a 

r i a b i l i t y  p a r o z n a t e k  z e S l o v e n s k a .  Première contri
bution à la connaissance de la variabilité des Charophytes en Slovaquie. Vëstnik Krâl. ces. spol. nauk. Tr. II. Rocn. 1922—1923.

•) J. V i l h e l m : N o v a  C h a r a  v t l i e r m â l n i  a r a d i o 
a k t i v  n i v o d ë  v 1 a z n i c h P i s f a n e c h  n a S l o v e n s k a .  Rozpr. II. tr. Ces. Akadem. Rocn. XXXII., ë. 19. — N o v e a u
C h a r a  d'eau t h e r m a l e  et  r a d i o a k t i v e  de s  b a i n s  de  
P i s f a n y en S l o v a q u i e .  Bulletin intern, de l’Akad. de Seien, de Bohême. 1923.

") J . V t lh elm : T h e r m a 1 n i v e g e t a c e  v P i e s t a -
n e c h a v j i n ÿ c h  h o r k ÿ c h v f i d 1 e c h n a S l o v e n s k u
i j e j i v z t a h y k r a d i o a k t i v i t ë t ë c h t o t h e r e m. La vé
gétation thermale de Piestany et drautres sources chaudes de la Slovaquie, ses relations avec la radioaktivité de ces thermes. — Spisy pfirodov. fakulty Karlovy university. R. 1924, c. 8.

VPstnik Kv;il. Ces. Siiol. Mtaik. Tf. II. Iloc. 1926. 1
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tujicich se zejména blize thermâlnich vridel u Tatranskÿch 
Ganovcu a Sivébrady blize Spisského Podhradie, uvedl jsem 
v pojednâni o thermâlni vegetaci prozkoumané na Slovensku.

Ale bëhem doby ziskal jsem vice materiâln, kterÿ jsem 
sbiral sam a take zi vaine câsti obdrzel od svÿch botanickÿch 
pfâtel, sebranÿ pii botanisovâni na Slovensku a v Podkar- 
patské Rusi.

Jak jsem jiz zvlâst vytkl ve svém prvnim prispëvku 
o paroznatkâch slovenskÿch, bylo dosud velmi mâlo znâmo 
lokalit paroznatek v tomto rozsâhlém uzemi. A z1 tolioto dû- 
vodu i jednotlivé nâlezy zde jsou velmi dûlezité nejen k po- 
znâni zemëpisného rozsifeni druhû paroznatek, ale take k po- 
znâni variability druhû v tëchto krajinâch.

Material k tomuto prispëvku poskytli mi pp. univ. prod 
dr. K a r e l  D o m in , doc dr. J a r . K lik a , univ. doc. dr. S il v . 
P r â t , as. dr. Iv. K l â s t e r s k y  a lektor ukrajinského paeda- 
gogia dr. M y r o n  O sy p  P r o c a k e v y c , jimz vzdâvâm vrelÿ dik î
1. Char a canescens Lois. (Ch. crinita W a l l r .) f. rarisimn

Mig .
V r. 1923 prozkoumal jsem. jiz drive znâmou slovenskou 

lokalitu, a kterézto tente druh nachâzime v exsikkâtni sbirce 
»Die C h a r a c e  en E u r o p a s « ,  vydané B r a u n e m , R a- 
b e n h o r s t e m  a S t it z e n b e r g e r e m  pod cislem 67. L e o n h a r d i  
(1. c. D ie  b i s h e r  b e k a n. O e s t e r. A r m l e u c h t e r -  
Ge wä c h s e .  Verhandl. d. naturf. Vereins in Brünn, II. Bd.; 
1864, p. 182) uvâdi jiz »In a q u a  m i n e r a 1 i ad Z s i v a 
B r a d a  S c e p< u s i i (Kirchdrauf zwischen Esperies und 
Leutschau in Ober Ungarn, Zipser Gespannschait) laxa, sbi- 
ranou K a l c h b r e n n e r e m , jez nalézâ se vpredu uvedené ex 
sikkatni sbirce.

M'igula  (1. o. D ie  C h a r  a ce en etc.  v R a b e n h o r - 
s t o v ê  K r  y p t o  g a m e n - F l o r a ,  1900, p. 370—371) popi- 
suje tuto formu z téze lokality jako f  rarispina M ig . na za 
kladë mu zaslaného materiâlu z r. 1889, a zvlastë zdûraznuje, 
ze nenalezl nejmensich rozdilù mezû novë zaslan)vmi a sta- 
rÿmi exemplary, z herbare pochâzejicimi z uvedené exsikkâtni sbirky.
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F il a r s z k y  (1. c. D ie  C h a r a c e e n  in i t b e s o n d. 

R ü c k s i c h t  a u f  d i e  in U n g a r n  b e o b a c h t e t e n  
Al t e n ,  Budapest, 1893, p. 122) uvádí pod oddelenim sami- 
cicli rostlin tohoto druhu i lokalitu podle L e o n h a r d ih o  a 
pficimije k tomu i název formy podle M ig u e y .

M ig u l o v a  diagnosa jest velmi podrobná a lze i dues 
konstatovati, ze také od r. 1889 tato forma parthenogenetické 
paroznatky nijak se dosucl nezmenila.

Nalezl jsem ji v barinë celkeni mëlké v sedle mezi 
vrchein s kaplí nad láznemi Sivobradskvmi a vrchem, na 
nemz nacházt se résidence biskupská nad mestem Spisské 
Podhradie. Voda, z cetnÿch pra.meníi napájející barinu, jest 
silnë minerální, solemi bohatá, má také pcmerne vyssí teplotu. 
Koleni bafiny vyverá mnoho teplych (az 20° C) uhlicitych 
víidel. Koncem srpna, pfi teplote vzduchu 20° ( byla v 10 ho- 
din dopoledne voda v barinë 21° C teplá.

Paroznatka tvorí tu husté trsy na dnë bafiny, z nichz 
nëkteré jsou slabëji inkrustované, jiné vsak hojnë inkrusto- 
vané uhlicitanem vápenatvni. Pràvë tyto vice inkrustované 
rcstliny jsou témër bez ostnü, coz u tohoto druhu jest sku- 
teenë fídkym úkazem.

2. Chara contraria A. B r. f. turf osa Y i l h .
Tuto formu jiz zjistil jsem ze Slovenska v prvním svém 

prispëvku (1. c. str. 7). V roce 1920 sbíral ji jesté na raselinné 
louce u Priboru, blíze Turcanského Martina prof. dr. K. Do- 
ai i n .

Novëji jestë sbíral ji doc. dr. J. K l ik a  v  túñkách v po- 
toce Racka pod Drjenokem u Stubñanskych Teplic (YTT. 1924).

Jest to forma s nezfetelnÿmi, drobnymi, bradavkovi- 
tymi ostny na lodyzním okornatëni. Palistovÿ vénec jest pod 
lupou zfetelny. Nálezí tato forma k dlouz'e lístkatym formám. 
V Cechách vyskytuje se na severoceskych raselinách. Obe slo- 
venské lokality jsou si pomërnë blízké na úpatí Patry a svy- 
mi zvlástními pomery podobné.

3. Chara contraria A. B r. L elongata n. f.
D i a g n o s i s
H ab i tu  Chara m foeticlam f. elongatam a e m u l a n s ,

i*
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me d í  o c r i  t e r  i n c r u s t a  ta,  c a n e  v i r i d i s ,  s i c cí
t a t e  f r a g i l i  s. C a u 1 i s 60—80 cm l o n g u  s, p a r u  m r a- 
mos us ,  i n t e r n o  d i i s  0,5—2,5—5—7 etc. cm 1 o n g i s. 
C o r t i c a t i o  c a u l i s  b e n e  c o n s p i c u a ,  se r i e b  us  
c e l l u l a r  um,  p r i m a r i i s  p r o m i n u l i s ,  a c u l e o l o s  
v e r r u c i f o r m e s  s p a r s o s  g e r e n t i b u s. C o r o n a  
s t i p u 1 a r i s p a r v a .  F o l i a  s u p e r i o r  a 0,5—1 cm 
l o n g a ,  i n f e r i o r a  u s q u e  ad 2 cm l onga .  A r t i c u 1 i 
f o l i i  u l t i m i  e c o r t i c a t i  t r i c e l l u l a r e s ,  macr o-  
t  e 1 e s.

D i s t r i b u t i o g e o g r a p h i c a
I n  S 1 o V a c i a i n r i v i s p r i s c i s a p n d i n s u l a m  

F n j ö n t ö s  ad Da n  u b i  um, in r i  vi  s ad S o m o r j o ,  
i n b r a c h i i s p r i s c i -s D a n u b i i i n P e t r z a l k a  p r o
pe u r b e m  B r a t i s l a v a  an. 1923 (VIL) I v a n K l à s t e r s k ÿ  
1 e g i t.

Formu tuto lze bezpecnë jiz na prvni pohled zaraditi 
k Chara contraria, nebot jsou u ni pomëry okomatëni velice 
.zfetelné, coz nebÿvà obycejnÿm zjevem u tohoto druhu. Jest 
to ùplnë paralelni forma podobnà svÿm vzrûstem k Chara 
foetida A. B r. f. elongata A. B r., která rovnëz má pfesleny 
listové velmi oddálené. Tato forma drubu Chara foetida vy- 
skytuje se v túních, louzich v Cechách na vice místech.

Stanovisko nové formy druhu Chara contraria, na Slo- 
vensku ve starych strouhách pri rece Dunaji jest zcela po- 
dobné a proto také vyskyt formy habituelní dá se snadno 
vvsvëtliti podobnÿmi oekologickÿmi podmínkami zivotními. 
Dosud podobná forma v druhu Chara contraria nebyla po- 
zorována.

Zvlàstë pëknë a zietelnë jest vyvinuté okornatëni lo- 
clyzni pëknë vycnávajícími hlavnimi zebry, na nichz jsou 
roztrousené bradavkovité ostny, pod lupou dobre viclitelné. 
Zato palistovÿ vënec, jak jiz u vëtsiny forem tohoto drubu 
bÿvà, jest pomërnë malÿ, nezretelny.

Zvlástní zpûsob vzrustu jest u teto formy nejnâpad- 
nëjvSÎ. Dorùstà také znacnëjsi délky nez ostatni formy tohoto 
druhu a zejména jest délka prostfednich a dolenich clânku lo- 
dyznich proti délce listu mnohokráte delsí. Listy zato jsou 
pomërnë krâtké jak: v hofeních, tak i v dolenich pfeslenech.
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Lístky vsak jsou jen málo delsi nez cystocarpia. Jnkrustuje 
tato forma prostredné, ale za sucha jest velice lámavá, po
jo bn é jako nékteré formy Chara fragilis.

Novou tuto formu dluzno raditi do oddélení forem su- 
hinermes, v fadu forem macroteles a v téchto do skupiny 
longibracteatae.

4. Chara contraria A. B r. f. monteboraiia n. f.
D i a g n o s i s
F o r m a m e d i o e r i s, b r a c k y p h y 11 a, f 1 e x u o s a, 

p a u l u m  r a e  enrosa  et  i n c r ú s t a l a .  Ca u l  is 30 cm 
a 11 u s, t e n u i s ,  i n t e r n o d i i s  0,3—0,5—1—3—8 e t c. 
1 o n g i s, f o 1 i i s c i r c a  5 mm 1 o ng  i s. C o r t i ca t i o cau-  
l i s  c o n s p i c u a  s e r i e b u s ,  c e l l u l a r  u-m p r i m a r i i s  
p r o m i n e n t i b u s, p a p i l l a s  a c u l e i f o r m e s  spa r -  
sas  g e r e n  t i  bus.  C o r o n a  s t i p u l a r i s  e v o l u t a ,  
c o n s p i c u a .  A r t i c u l i f o l i i  2 ( r a r i u s  3) c o r t i c a t i  
et f é r t i l e s ,  a r t i c u l u s  u l t i m u s  t r i c e l l u l a r i s ,  
a r t i c u l o  u l t i m o  f o l i i  c o r  t i c  a t o  p a u l o  l o n g i o r .  
F o l i a  cy s t o c a r p i o  m u l t o  l o n g i o r a .

D i s t r i b u t i o g e o g r a p h i c a
I n 1 a c u t h e r m a l e i n  t h e r m i s » B o r o v á H o r a  « 

a p u d t h e r m a s  S 1 i a cl p r o  p e u r b e m Z v o 1 ei ñ i n 
kS 1 o v a c i a IX. 1925 1 e g i.

Zvlástní tato krátkolistá forma lisí se od jinyeh1 paroz- 
natek svym zvlástním habitem. Jest tenká, ohebná, s dlou- 
liymi clánky lodyzními a s pomérné velmi krátkymi listy ve 
vsech pfeslenech. Ac tvorí tato forma husté trsy, pféce nelze 
u ni pozorovati roz'vétvování z úzlabí pfeslenu listovych jako 
u jinyeh forem. Tentó habitus podrzuje tato forma take pfi 
umélém pésténí v aquariu, jak jsem se o torn presvédcil, kdyz 
pocala vyhánéti nové lodyhy. Také inkrustace uhlicitanem 
vápenatym na stanovisku jest pomérné slabá, pri umélém pé- 
sténí v aquariu jest jesté mnohern slabsí a uhlicitan vápenaty 
usazuje se jen páskovité v nepatrnóm mnozstvú. Yyznacnym 
jest slozenaí listú v pfeslenech u teto formy. Nejcastéji byvají 
tqliko dva clánky okornaténé a jen zrídka tfi, konecny pak 
clánek 3bunécny byvá o ñeco kratsí nez clánky okornaténé.
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Poslední buñka byvá tvaru mnolidy zaspicaténého, ale zase 
delsí nez t. zv. »niukro«, které se vyskytuje u jinyeh druhu 
paroznatek na konci listu. Také okornaténí lodyzní jest vy- 
razné, na vyniklych hlavníeh zebrech vyskytují se roztrou- 
sené a pomérné malé bradavkovité ostny, na nékterycli clán- 
cícli nejen mladsích, ale i starsích ojedinéle nacházejí se tlusté, 
delsí ostny. Lístky na listech byvají tfikrát i vícekrát delsí 
nez cystokarpy, ale jejich délka se píes to méní v rúznych 
pfeslenech.

Pri studování této nové íormy srovnával jseni ji s f. pa
pulosa M ig ., kteron W  M igula  (1. c. Die Characeen Deutschl. 
etc,, 1900, p. 451—452) udává a Bodamského jezera, od Karls
ruhe v Badensku a pak ze Svédska, iShoduje se s ni v celko- 
vém habitu, v délce clánkú lodyzních, v pfeslenech s pomérné 
krátkymi listy, lisí se vsak vétsími ostny na okornaténí lo- 
dyzním, vetsím a silnéjsím palistovym véncem, jinym ucle- 
néním listu, kteryr u f. papillosa jest slozen pravidelné ze 
okornaténych cl'ánku a vzdy z jednobunécné spiéky neoko]- 
naténé, která byvá kratsí nez lístky poslední plodné uzliny 
okonnaténého clánku listového, nebo je-li tato uzlina sterilní, 
tu pak konecny tentó neokornatény clánek tvofí s lístky této 
poslední uzliny vícebunécnou korunku, jako byvá vyvinuta 
u Charo, Braunii (c\oronata).

Poclobné lze rozlisiti tuto novou formu od f. hr achy- 
piiylla V il h . (1. c. Monograf. studie o ces. paroznatkách, Yést- 
ník král ces. spól. nauk, 1914, str. 99), sbíranou v túních u se- 
verozápadní dráhy u Ysetat-Pfívor v Polabí v Cechách, které 
se podobá dost! svym sloíením, lisí se vsak od ni délkou clán- 
kü lodyzních, mensím palistovym véncem, pravidelnéjsím 
rozclenéním listu a delsími lístky.

Novou tuto formu lze umístiti mezii formami: A. subi
nermes A. B r., T. rada f'ormae macrot&es M ig ., b) longibra- 
cieatae V il h .

Nejzajímavéjsím jest stanovisko této pozoruhodné, ther- 
mální formy. Jest to rybnícek v parku s thermální a minerální 
vodou v lázeñském misté »Borová Hora« u lázní Sliace blíze 
Zvolené. Rybnícek byl v záfí 1925 úplné zarostly touto paroz- 
natkou a misty zcela zvlástní, pod vodou rostoucí formou 
prysl-yfníku litého, Ranunculus sceleratus, s prúmérnou te-
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plotou vody asi 26° C (v zimé nikdy i za nejvétsích mraz'ii ne- 
zamrzá). Do tohoto rybnícku vy ver ají teplé prameny, jejichz 
teplota byla méfena po vypusténí vody z rybnícku a dosaho- 
vala pres 40° C; mimo tyto nejteplejsí vfídla pramení zde take 
prameny, které mají nizsí teplotu, dokonce i prameny chladné. 
Vedle rybnícku vyvérají vlazné prameny pitné vody mine- 
rální, jich teplota jest 18° C. Ysechny tyto prameny jsou mi- 
nerální, obsahují volny kyslicník nhlicity a dokázatelné mnoz- 
síví sírovodíku.

Jest to ideállní lokalita pro tuto paroznatku, ale zdá se, 
ze rozvojem tohoto lázeñského mista, bude v dohledné dobé 
odstranéna a zmiz'í. Jak mi sdélil nájemce. téchto lázní p. 
D razlík  a p. J ar . H ruby (nájemce dvora Hajníky pod Bo- 
rovou Horou) byl jiz ucinén pokus o vyhubení teto pro lázné 
protiviné paroznatky z této lokality, z dúvodu, ze se nikdo ne- 
rad koupe ve vodé zarostlé touto rostlinou, zapáchající od- 
porné shnilymi vejci, jak v samotném rybnícku, tak i ve vodé 
cerpané odtud do koupelen v lázních. Rybnícek byl jiz vy- 
plisten a veskeré bahno i s parozmatkou vybráno, ale jakmile 
byl napustén vodou ze svych pramenú, tu opét v krátkém case 
úplné zarostl touto zde nenávidénou rostlinou. Právé vsak 
pro sirny zápaeh vody byvají tyto láziné rheumatiky vyhle- 
dávány. Tentó mp&eh vlastné pochází od paroznatky kde 
v hojnosti rostoucí, a odstranéním jejím jisté véhlas zdejsí 
thermální a minerální vody utrpí.

Y odtokovych struzkách z tohoto rybnícku také roste 
dole pod kopcem tato paroznatka, a proto po vysusení ryb- 
nícku k zachycení teplych pramenú, jak se v nejblizsí dobé 
chystá, k vyuzití jich k úcelúm lázeñskym, tentó druh paroz
natky aspoñ züstane zde na jiné lokalité. Jest to velice vzdor- 
ná forma, která udrzuje se z'a vsech méné pfíznivych okol- 
ností na lokalité, jí jinak svymi vnéjsími ciniteli vyhovující, 
rovnéz i v kultufe spokojující se nejmensími pozadavky zi- votními.

5. Chara contraria A. Br. f. pseudofo<}tida Yíli-i.
Zvlástní tuto formu jsem objevil na Slovensku u Pru- 

ziny hlíze Povázské Bystfice a Beluse, pak u lázní Lucek na
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pramenitych a barinatych místech. Popis její uverejnil jsem 
v prvním svém príspévku o slovenskych paroznatkách (1. m 
str. 4—;5).

Pozdéji obdrzel jsem hojny material téze formy z Pod- 
karpatské Rus i od mého záka, p. lekt. M. O. P rocaicevyce,. 
ktery sbíral ji niezi Sojmy a Volovoje mad fekou V Rikou 
v balín isku, do néhoz stékal sirny pram en (VIII. 1923).

Tato Chara jeví silné trsnaty vzrúst a jest hojné vétvená.. 
Dosahuje vysky asi 10 cm a jeví se nestejnomérné í.nkrusto- 
vanou. Okornaténí teto paroznatky jest velmi zfetelné a na lio- 
fenícli cláncích lodyzanich Ize pozorovati bradavkovité ostny^ 
jez vynikají ponékud na vyse polozenych hlavnich zebrech.. 
V nékterych pfeslenech listovych byvají také zcela neokorna- 
télé listy. List slozen jest zpravidla ze 3 okornaténych a zá- 
roveñ fertilních clánku a z konecného neokornaténého, rovnéz. 
ze 3 bunék slozeného, málo jen delsího nez okornaténá cast 
listu. Lístky jsou jen málo delsí nez cystokarpia.

Vsechny dosud mi známé lokality, slovenské a tato nova 
a' Podkarpatské Rusi, té to formy jsou si velice podobné a 
zvlást prostfedí vodní jejich jest velmi charakteristické. Jest 
to minerální, pramenitá voda, která tu imlné púsobí na pri- 
zpusobení se teto zvlástní formy k zcela zvlástním podmín- 
kám lokalitním.

(1 Chara foetida A. B r. f. paludosa V ilh.
Na. baíinatych loukách, rozprostírajících se smérem vy- 

chodním blíze Tatranskych Ganovcu u Popradu, zarústá Âe- 
skeré cetné louze a struzky â ohromném mnozství tato forma,, 
skutecná barinná a mocálovitá, kterou jiz drive popsal jesm 
z Cech od Platee (1. c. M onogr .  s t ud,  o ces. pa r ozn . ,  
1914, str; . 114). Jiz Ar pojednání »T h e r m á 1 n í v e g e t a c e 
a t d.« (1924, str. 25) zmínil jsem se o této paroznatce, kde 
také nacházíme vyobrazení lokality podle fotografického 
snímku (viz obr. 10).

íyiro^natka tato vyplñuje veskery vodní prostor v e  
struzkácli á jest pomérné iiízkého vzrustu. Mnohdv z poA7rchu 
vodního vycnívá kopeckovite nebo bochníckovité z cásti svy- 
mi vrcholky, coz zejména zdá se by ti óbA7yklym zjevem v dó-



be sussí povétrnosti. Mocály pak ziveny jsou v teto dobé 
z pramenú, které na cetnych místech tu na mírném svahu vy- 
vérají. Voda pak zde jest pomérné teplá, nebot byla koncem 
srpna r. 1923 19°—21° C. Zvlástní jest, ze tato forma silné 
inkrustuje.

7. Chara foeticla A. B r. f. longibrcicteata M.ig.
Tato forma jest pomérné velice rozsírená, nejen vysky- 

tuje se roztrousené po eelyeli skoro Cechách (1. c. Mono  g r. 
s t ud,  o ces. p a r o z n . ,  1914, str. 120—121), ale i po celé 
Evropé. Na Slovenisku jest mi dosud známá z1 úpatí Malycli 
Karpat od Pezinku.

Loñského roku sbíral j i  doc. dr. J. K l ik a  y  túñkách 
s klidnou vodou ve vysoe 750 m u Vriecko pod Nitranskym 
Klakem.

Y monografii Filarszkého jsou uvedeny jen lokality 
z úpatí Yysokycb Tater, od Dunajce a zie zupy Spisské (3)

Z toho jest vidéti, ze i na Slovensku tato forma bude míti 
sirsí rozsífení a jako i v jinych zemích stanoviska její jsou 
po celém území roztrousená.

(S. Chara foeticla A. B r. f. rarispina Y ilh .
Velmi zajímavou formu tuto nalezl doc. dr. S. P rát 

v t. zv. Hrabusickyoh roklích v Nízkych Tatrách nedaleko 
Iglova (Nové Ysi Spisské) v srpnu r. 1921.

(.'harakter teto foimy zcela ódpovídá formé pop®ané 
z Cech od Brnék u Prahy (1. c. Monogr. stud, o ces. parozn., 
] 914, str. 128). Jest inkrustovaná a silné lámavá. Zvlásté 
nápadná je svymi pomérné dosti dlouhymi ostny na okorna- 
téní lodyzním, jez cnéjí z' níze polozenych hlavních zebcr. 
Také palistovy vénec jest nápadné silné vyvinuty.

9. Chara foeticla A. B r . f. gymnoteles V i l h .
Dosud nebyla zjisténa tato forma na území slovenském, 

ac jinak jest známa z fady, lokalit ceskych. Y kvétnu r. 1924 
sbíral ji doc. dr. J. K l ik a  na dvou lokalitách, v potoku pred 
Sulovskymi skalami u Predmieru v mírné tekoncí vodé a r. 
-1925 u Stubñanskych Teplic (Eaksy) ve fragmentecli.

D ruhv  pfíspévek k poznání v a riab ility  par ostia tek. 9
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Okornaténú listú teto formy jest velmi nepravidelné, 
nebof listy jsou mnohdy úplné neokornaténé, bez lístkovych 
nzlin, tvofící rady 5—6 bunék, jindy zase byvá jeden clánek 
listovy nebo 2—3 clánky okornaténé.

Mozno s jistotou pocítati, ze i tato forma jest vice roz- 
sírená v jinych krajích na Slovensku, kde dosud nebyly sbí- 
rány paroznatky.

10. Chara ruáis A. B r. f. typica Mig.
L eo nh ardi (1. c. p. 185) vúbec neuvádí z by valych Uher 

tentó druh, ale byl mu jen známy zejména zü Horních Rakous, 
jze Solnohradska, Styrska a Tyrol. V Cecháeli nalezl jen 
v  herbári Opizové (v Národním musen prazském) úlomek 
oznaceny jako Chara hispida, ktery urcil za Ch. ruáis, podle 
H euflera  sbírany profesorem S chmidtem  patrné v ceském 
Budohorí.

F ilarszky (1. c. p. 127) zmiñuje se jen, ze podle litera- 
tury (O e s t e r. bo t an .  Z e i t s c b r. XXXIV., Jahrg. 1884) 
o jedné uherské lokalité tohoto druhu: »okolo Bratislavé ve 
vsech bafináeh vseobecny« podle S ig. S chileera , jemuz urcil 
tyto rostliny O. S tapf jako f. micrantha brevibracteata. 
F ilarszky  podotyká, ze sám dosud nespatfil tentó druh pa
ro znatky v Uhrách.

V cervenci r. 1923 sbíral tentó druh v typické formé, 
popsané M ig ulo u  (1. c. p. 622) univ. as. J. K lástersky na 
tfech ruznrych lokalitách blíze Bratislavé, zejména v starych 
ramenech na Petrzalce, ve strouhách vodních u Somorjo a 
ve struzkách vodních na ostrové Szobrosi.

Rostliny jeví v^yznacny habitus tohoto druhu, a jsou 
pfes 50 om vysoké, s clánky lodyzními 2—4—5 atd. cm dlou- 
hymi. Listy pak byvají podle polohy preslenú 1—2—3 cm 
dlouhé. Okornaténí lodyzní jest velice z'retelné, ostny trcí 
z hlavních zeber v ryhách temer skrytych vedlejsími zebry. 
Tyto ostny jsou mnohdy jednotlivé nebo po 2—3 ve svaz- 
cích, pomérné vzdy skoro delsí nez prumér lodyzní. Rovnéz 
lístky jsou ponékud delsí nez oystooarpia.

Rozsífení formy typické uvádí Míigula zejména z jiz- 
ního Xémecka z okolí Bodamského jezera, z okolí Mnichova.
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z Badenska, dale z Hallstádtského jezera a z»e Svédska. Druh 
nám jest rozsíreny velmi roztrousené po celé skoro Evropé 
vvjma jizní zemé.

11. Chara as per a Willd. f. hrevispina A. Br.
L e o n h a r d i  (1. c. p. 206) zmiñuje se pfi rozsifeni tohoto 

druhu o vyskytu jeho v Uhrách. Pravi toto: » G a n t e r e r  (Die 
hi slier, bekan. oster. Char., 1847) uvádí, ze E n d l ic h e r  sbiral 
v barinách na ostrové Bruckau u Bratislavé tentó drnh, ale 
nepotvrzuje, ze tyto rostliny videl.«

F il a r s z k y  (1. c. p. 127) oitnje toto udání L e o n h a r d ih o  
o lokalité u Bratislavé, ale sám podotyká, ze tentó druh 
v ríiznych formách sbíral jen v okolí Budapesté.

V nejnovéjsí dobé vsak sbiral tentó druh, v predu uve- 
dené formé as. J. K l á s t e r s k y  v  r. 1923 (VIL) ve starych 
stiouhách u ostrova Ujontos pfi Dunaji blíze Bratislavé.

Rídce vétvené rostliny dosahuji 15 era vysky a jsou 
velmi jemné, sla.bé inkrustované. Ostny lodyzního okornaténí 
jsou u teto formy velice nestejnomérné roztrousené, pomérné 
krátké a tlustéjsí. Clánky lodyzní byvají 1—2 cm dlouhé, 
kdezto listy jen dosahují asi 0,5 cm délky.

V Cechách tato forma jest roz'sífena velmi rídce 
v Polabí.

Rés umé .
Deuxième contribution à la connaissance des Charophytes 

de Slovaquie et de Russie Subcarpathique.
Par J. V i l h e l m , Phdr., professeur à l’Université Charles

(Prague).
Dans la publication »P r e m i è r e c o n t r i b u t i o  n 

à la c o n n a i s s a n c e  de  la, v a r i a b i l i t é  de s  C h a 
r o p h y t e s  en S l o v a q u i e «  (Mémoires de la Société 
royale des Sciences cle Bohême. Classe des Sciences. I. p. 
1—11), j ’ai indiqué des localités nouvelles des Charophytes et 
j’ai décrit quatre formes nouvelles du genre Chara qu’on 
trouve en Slovaquie. Les remarques sur les autres espèces
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des Charophytes, surtout sur celles, qu’on trouve à l’eau ther
male, sont publiées clans les publications: » N o u v e a u
Ch a r  a d’eau  t h e r m a l e  et  r a d i o a c t i v e  des  
b a i n s  P i s t a n y  en S l o v a q u i e «  (Bulletin international 
de l’Académie des Sciences de Bohême, 1923) et »L a v é g é- 
t a t i o n  t h e r m a l e  de P i s t a n y  e t  d’a u t r e s  s o u r 
ces c h a u d e s  de l a  S l o v a q u i e ;  ses  r e l a t i o n s  
a v e c  la r a d i o a c t i v i t é  de ces  t he r me s « .  (Publi
cations de la faculté des Sciences de l’Université Charles. R. 
1924. No. 8.)

On ne connaît, jusqu’à présent que très peu de localités 
sur ce vaste territoire. Les découvertes de ces Char as sont 
d’une grande importance parce quelles rendent possible la con
naissance de la répartition géographique des espèces et de 
leur variabilité sans cette région.

Les plantules que je décris dans ce travail m’ont été 
envoyées par M. K arel D o m in , professeur à l’Université 
Charles, par MM. les docents S ilvestr  P rât et J arom -  
K lik a , par M. I. K lâstersky , assist. au Musée National et 
par M. le lecteur O. P rocaicevyc. Je leurs remercie sincè
rement.

1. Char a canescens Lois. (Chara c-rinita W albr .) f . 
rarispina M ig .

Le marais près de Sivâ Brada près Spisské Podhradie 
en Slovaquie. En 1923, j’ai étudié de nouveau la végétation 
de cette localité déjà connue. On peut constater aujourd’hui, 
que la forme parthénogénetique du Chara en question n’a pas 
changé son caractère (les mêmes observations fit déjà M igu.l a . 
C’est la même localité de laquelle sont originaires les exem
plaires de la collection B r a u n , R abenh o rst , S titzenberg er : 
»Die C h a r a c e a e  E u r o p a s «  (III., Nr. 67) ramassées 
et décrites comme f. taxa par Kalchbrenner qui a plutard (en 
1884) étudié la végétation de cette localité et qui y avait constaté la f arispina M ig .

2. Chara- contraria A. B r . f. turf osa V i l e .
Ramassé par M. J. K lika  au mois de juillet 1925 clans 

les endroits creux du ruisseau Râcka au-dessous de Drjenok 
près de Stubnanské Teplice. En 1920, M. le prof. K. D omin 
y a trouvé la même espèce.

12
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3. Chara contraria A. B r. î. elongata n. f.
La diagnose de cette forme nouvelle (en latin) et les 

remarques sur la répartition géographique sont contenues 
dans le text tchèque qui précède. On la doit ranger dans la 
section subinermes, entre les macroteles et dans la groupe 
longibraoteatae.

4. Chara contraria A. Br. î. monteborana n. f.
La diagnose en latin et la répartition géographique de 

cette forme nouvelle est publié dans le text tchèque qui pré
cède. Cette forme est très affine à la forme papillosa, mais 
elle diffère de celle-ci par sa couronne stipulaire plus petite 
et par une segmentation spécifique de la feuille. Elle est très 
pareille par sa morphologie à la f. brachy-phylla (1. c. J. Yil- 
t ie l m , N o v a e  s p e c i e s  et  f o r m a e  C h a r a c e o r u m ,  
Hedwigia, Bd. LXTY, p. 149), mais la longeur des segments 
de tige est autre ainsi que celle des. feuilles. La couronne 
stipulaire est plus petite que chez la f. brachyphylla.

On doit ranger cette forme nouvelle entre les formes 
A. subinermes A. B r., 7 . formae macroteles Mjg ., b) longi- 
bracteatae V i l h .

Cette forme pousse en abondance dans un marécage, 
près des baines Borova Voda près Sliac et Zvolen en Slova
quie, dont l’eau a la température de 26° C et qui ne se couvre 
jamais de glace en hiver. Dans ce petit étang jaillit l’eau 
chaude de 40° C et de plus, et les sources l’eau plus froide. Aux 
environs du marais jaillissent les sources d’eau qui a 18° C. 
Toutes ces sources sont minérales et souvent sulfureuses et 
leur eau contient de C02. On a vidé plusieurefois l’étang, mais 
cette espèce du Chara extraordinnaire apparut toujours quel
que temps après en présence d’une forme intéressante de Ra- 
nunculus sceleratus (toute submergée dans l’eau). Le Chara, 
en question ne change pas de caractères même cultivé dans 
un aquarium.

ô. Chara contraria A. B r. f. pseudofoetida A. B r.
En Russie Subcarpathique, dans un marais, entre Sojma 

et Yolovoje au-dessus du fleuve V. Rika, dans lequel coule 
l’eau d’une source sulfureuse. En août 1923, legit M. O. P r o  
o a k e v y c .
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6. Ghara foetida A. B r. /. palud\osa V il h .
Sur les marécages et dans les canaux près de T. Grâ- 

novce près Poprad au-dessous du Haut Tatra. Legit J. 
V i l h e l m .

7. Char a foetida A. B r. f. longibracteata Mig.
Hans les marécages près de Vriecko au-dessous de Ni- 

transkÿ Klak (Slovaquie méridionale). Legit M. J. K l ik a  
(en 1924).

8. Char a foetida A. B r. /. rarispina V i l h .
Dans les ravines près de Hrabusiee dans le Bas Tatra 

près Tglov (Nova Spisskâ Y es). Legit Ml S. P rât. VIII, 1921.
9. Ghara foetida A. B r. /. gymnoteles V t l h .
Dans le ruisseau devant Sulovské Skâly près de Pred- 

mier à l’eau qui coule doucement, Legit M. J. K l iic a , en 
mai 1924.

10. Char a rudis A. B r. /. typica Mig.
Près de Bratislava dans les bras sans issue du Danube 

à Petrzalka, dans les canaux près de Somorjo et sur l’île 
Szombrosi, legit M. I. K l â s t e r s k y . (VII. 1923.)

11. Ghara as per a W i l l d . f. brevispina A. B r.
Dans les canaus vieux près de l’île Ujontos (Danube) 

près de Bratislava. Legit M. T. K l â s t e r s k y . (VIL 1923.)



VIL
Organisace a ontogenie larvy druhu Tatria 

acanthorhyncha. (Wadl.)
N ap sa l prof. Ai. Mrázek. f  

Predlozeno cine 7. ledna 1926.
Pfeehodním hostitelem tasemnice Tatr. acanthorhyncha 

jsou larvy rodu Agrión, jak O. v. L instow  jiz roku 1892 
poznal.*)

Y prípadech infekce prisedají k streduímu strevu prü- 
svitné protáhlé vaky, uvnitr kterych jest jiz pouhym okem 
patrny neprúsvitnéjsí bélavy sferoidální útvar. Jest to, jak 
mikroskopieky se objevuje, jiz dokonale differencovany základ 
pfístí tasemnice, vchlípeny v obvyklou cystu, a hojná vyplñ 
stény cysty té velikymi vápnitymi télísky jest pfícinou uve- 
dené malé prúsvitnosti. Veskeré detaily úpravy skolexn sho- 
dují se s poméry známymi pro Tatria acanthorhyncha, takze 
nemúze by ti pochyby o specif ické pfíslusnosti poz oro vané 
larvy. Zároveñ jest z toho jisto, ze jedná se o touz larvu, jez 
svého casn v. L instow  pozoroval, nacez ostatne jiz hned 
zpfedu i nález v stejném prechodním hostiteli pouka- 
zoval. Ale ihned jest jasno, ze popis a vyobrazení, jez podal 
uvedny autor, jsou zcela nedostatecny a nevystihují morfo- 
logické zvlástnosti dotycné larvy. v. L instow  uvádí, ze larva 
vzadu za cystou nese normální ocasní prívesele. Ve skutec- 
nosti cysta jeví sice na zadním polu prohlubeñ, ale ta nijak 
nesouvisí s ocasním prívéskem. Jedná se tedy o typ iarvální, 
u kteréhoz se bud vubec nevytvafuje zvlástní ocasní prívesele,

*) v. L instow  nviidí prim o dreh Agrión puella, avsak jclio  
jen o jed in ély  nález za jis ié  niceho neznam ená a nem úze byti pochyby, 
ze vzhledem  k stejné b ilo log ii larev  rúznych sp ecií rodu Agrión, 
necin í larva  tasem nice zádnych specifick ych  rozdílú. Cetné infileované  
larvy  m nou pozorované pravdepodobné téz p a tf ily  k rúznym  speciím , 
ackoliv  nem él jsem  casu a m oznosti je  presné id en tifik ovati.
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jak toho priklad máme skutecné u cysticerkoidu od Taenia 
arionis, neb kde ocasní prívések pozdéji béhem ontogenie se 
pozméñuje. Tato druhá eventualita, jak ihned uvidíme, vysti- 
buje správné stav vécí. v. L instow  vedle uvedeného nespráv- 
ného údaje o pfítomnosti ocasního prívésku vyzdvihuje totiz 
jako dalsí morfologicky Charakter larvy: »Scolex mit dem 
Halsteil, Cyste und Schwanzteil sind von einer g e m e i n 
s c h a f t l i c h e n ,  b r e i t e n  p a r e n c h y m a t ö s e n  H ü l l e  
u mg e b e n «  (1892, p. 342.). Jest pochopitelno, ze podle pri- 
pojeného nedostatecného vyobrazení (Taf. XV., fig. 31.) 
tézko si bylo uciniti pfedstavu správnou o vyznamu tohoto 
obalu, takze L ü h e  (1910, p. 148) mohl pfijíti docela na doha- 
dovou eventualitu, ze snad tentó parenchymovy obal nepatfí 
vúbec k telu larválnímu, nybrz jest pletivem, jez produkuje 
telo hostitelovo.

Ona »parenchymatöse Hülle« není nie jincho, nezli 
z'evní obalny vak, o némz vpfedu jiz ucinéna byla zmínka. 
Vak tentó jest velmi plastick}’, pfi pozorování za ziva stale 
skoro peristalticky méní svoji podobu a obrys. Jiz tato po- 
hyblikost sama poucuje nás, ze nemúze se jednati o pletivo 
hostitelovo a zejména studium histologické stavby jiz za ziva 
nenechává nás v pochybé o torn, ze jedná se o integrující sou- 
cást, tela larvy cestodové. lA. jest dále ihned patrno, o co jen 
se múze jednati, o zvlástní m o d i f i k a c i  o c a s n í h o  p f í 
vés ku.  Druhá eventualita proslovená L ü h em , ze snad uve- 
deny obal odpovídá v zevní druhotnou cystu zménénému 
ocásku larvy od Aploparahis crassirostris objevila se tudíz 
správnou. Nemúze ovsem proto existovati vedle teto zevní 
cysty jesté samostatny ocásek, jak to udával v. L instow . Jeho 
zobrazení bylo zhotoveno zajisté podle rozmácknutého prepa- 
rátu, pravdépodobné stadia jesté mladsího, nevyzráleho a na 
preparátu torn snad nemohl a spíse jesté nedovedl vvstihnouti 
topografické vztahy jednotlivych komponent larvy, zejména 
rozlisiti obraz povrchovy od optického prurezu.

Rozdíly od poméru jevících se u larvy od Api. crassi
rostris spocívají vedle relativné mnohem vétsího rozsahu 
cysty ocasní pfedevsím v torn, ze cysta tato jest úplné proti 
zevnéjsku uzavfena a ze není zádné spojitosti mezi sténou 
její a vlastním cysticerkoidem. To jsou vsak zjevy ocividné 
druhotné, nastávající teprve v jistém stadiu vyvoje.
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Rozhodné vsak zde máme velmi zajimavy pfipad roz- 
padnutí se prvotné jednotiiélio tela larválního na dvé cásti 
anatomicky úplné samostatné, jez primo jako samostatné 
individuality, samostatné organismy se chova jí. O pohybli- 
vosti zevního (ocasního, jak nyní mozno fíci) valen jiz jsme 
se zmínili. Pri jeho stahování a rozsirování méní se ovsem 
i dutina vnitrní a volny cysticerkoid jest v ni posunován. 
Avsak sténa vlastní zadní cysty tohoto cysticerkoidu jest veimi 
plastickou, podajnou a pñpoustí snadné vychlipování se vchlí- 
penych do cysty té cásti tela, totiz skolexu a kreku, i mozno 
pri dalsím pozorování zivé larvy neustálou, ale velmi rozma- 
nitou hru svalstva poz'orovati. Brzo vznikne z cysty ven jen 
úzké, dlouhé rostellum, kyvajíc se a hmatajíc 11a rúzné strany, 
aby za nékolik okamzikú bylo opét zpét zatazeno, brzo zase 
zustane rostellum zatazeno, ale z cysty vysune se skolex a 
jebo ctyri príssavky se cile pohybují, jindy zase vytáhne se 
skolex tak daleko, ze mezi néj a cystu vsunuta jest i cást 
kreková. Yápnitá télíska v teto jsou mensí onécli ve sténé 
cysty a téz méné cetná a tentó »kreek« jest mnobem zfetelnéj- 
sím jako samostatny oddíl télní, nezli pozdéji u dospélé tasem- 
nice. Jezto vsak jsou patrny na kreku téz postranní záfezy, 
zdá se jistym, ze vlastné se zde jiz jedná i o prvé základy 
dalsícb proglottid. Cysticerkoicly vice méné vychlípené pohy
bují se primo aktivné v dutiné vnitrní, lezou v ni, pri cemz 
lumen této, v nékterych místech, podle stavu stazení ocasní 
cysty dosti úzké, jim passivné povoluje.

Podobné rozdélení tela ve dvé cásti poz'orujeme jesté 
u larev nékterych jinych tasemnic (Anomotaenia pyriformis 
atcl., sr. M rázek), kde téz ocasní pfívések se pozdéji od 
vlastního cysterkoidu oddéluje. Avsak v tomto prípadé se 
ocásek rozpadá na vice samostatnych cásti a jest pravdépo- 
debno, ze je nám zde ciniti se stopami po dfívéjsí schop- 
nosti proliferaení, jak se u jinych zástupcú (—■ Polycercus 
V i l l o t ) ,  jinak morfologicky úpné shodnycb, jesté skuteoné 
vyskytuje. Skutecnym fysiologickym pendantem k uvedené- 
mu zjevu jest oddélování se vnitrní cásti larvy od Taenia 
integra od stény cysty, jak jsem je jiz pfed lety (M rázek 
1895) popsal. Morfologicky ovsem v obou pfípaclech oddélení 
se déje se na jiném misté, v jiném niveau télním a patrné
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i casové nestejné. Provisorní vyznam jedné cásti tela larvál- 
ního jest vsak tímto zjevem zajisté jen zdúraz'nen, ale na 
druhé strané opét poméry rozdélení se u larvy To.tr. acantho- 
rh yncha by mluvily pro správnost názoru, k némnz jsem stu- 
diem vyvoje jinych larev cestodovych dosel, ze t. zv. cysta

O b r . 1.
cysticerkoidú morfologicky není nic jiného, nezli prvá pro- 
glottida. Nezdá se mi yyloucenym, ze v nékterych pfípadech 
(pfedevsím mél bych na mysli larvn od Taenia arionis) sku- 
tecné mnze tentó odstavec télní prejíti primo do tela defimi- 
tivního hostitele jako t. zv. End pro glottis. LT Taenia integra 
vzhledem k specialisaci cysty jest ñeco podobného vylouceno, 
i chápeme proto, ze samostatnosti nabyvá vnitfní cast jen ta, 
jez prechází v telo prístí dospélé tasemnice.

Jakkoliv nemúze byti sporu o morfologickém vyztnamu 
zevní cysty u námi pozorované larvy a jakkoliv jest samozrfej-
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ma shoda v jiriych smérech s larvou od Apt. crassirostris, 
piece by bylo nebezpecnym ciniti si néjakych domnenek bez 
znalosti skutecného prúbéhu ontogenie. Cetné mnou pozoro- 
vané larvy byly sice po vétsiné jiz úplné vyzrálé, hotové, nic- 
méné se mi piece podafilo pri dalsím pátrání nalézti i nékterá 
mladsí stadia vyvojová, jez dovolují aspoñ v hlavních obry- 
sech uciniti si urcitéjsí pfedstavu o vyvoji tohoto zvlástního 
typu larválního.

Nejmladsí pozorované stadium byl sféroidální útvar
0 nejdelsím pruméru as 0-27 mm, s prostornou vnitrní duti- 
nou, takze sténa jeho jest pomérné tenkou a jen na jednom 
polu zretelné stlustlou, coz odpovídá patriié prednímu polu 
tela. Jest to bézny obraz silnéji jiz vzrostlé prvotní larvy 
(oncosphaery) . Obr. 2a).

Za tímto stadiem zeje v nasi fade jistá mezera, nebot 
dalsí pozorované stadium mérilo jiz 0'62 mm, a jak z obr. 2. b) 
patrno, process vchlipování se u ného jest jiz ukoncen. Otvor 
chlipovací jest vsak v teto dobé jesté patrnym. Solidní komo- 
lec jest uzavren v dvojsténné cysté, jez v zadní své cásti jesté 
stále jeví prostornou dutinu. Y nez'nalosti dalsího prúbéhu 
vyvoje srovnání tohoto útvaru se známymi mladsími stadii 
vyvojovymi mnohych jinych cysticerkoidú snadno by svésti 
mohlo k mylnym úsudkum o morfologickém vyznamu jedno- 
tlivych slozek. Solidní vnitrní cást upomíná na základ vla- 
stního pozdéjsího tela, dvojity obal zevní v prední své cásti 
na normální cystu a v zadní na ocasní pfívések. To platí
1 o stadiu dalsím, jez vyznaceno jest v celku jen tím, ze pfi- 
méfené k vzrustu celkovému (délka as 1 mm) se i vnitrní 
komolec protáhnul a jest téz i histologicky differencovanéj- 
sím, jednak ze nastalo jiz spojení se okrajú na misté vchli- 
povacím, takze jen hustéjsí nakupení pletiva naznacuje misto 
drívéjsího otvoru. (Obr. 2. c.) Ye skutecnosti nutno, jak nej- 
blizsí stadium vyvojové jasné prokazuje, srovnávati tentó typ 
larvální s typem larvy od Aploparakis, jehoz zpusob vyvoje 
jsem svého casu (M rázek , 1907) popsal. Vnitrní komolec 
odpovídá základu vlastního téla +  cysté normální, vse ostatní 
ocasnímu prívésku, v druhou zevní cystu se pretvofivsímu. 
Komolec vnitrní pravdépodobné jest v tomto stadiu jiz vnitfné 
rozclenén v pozdéjsí své odstavce, avsak jezto jsem mél
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k clisposici jen jedine individuum, nebylo mi mozno zhotoviti 
i pficnou serii rezovou, na kterez by to jasneji bylo patrno. 
Zevne ovsem komolec jest stale bez cleneni a spojen jeste 
s pletivem cysty ocasni.

Obr. 2. 2 d

Teprve pozdeji, kdyz larva jeste vice vzrostla a telo 
vlastni jest jiz zretelne roclankovano v typicke odstavce svoje, 
spatrujeme telo toto jiz osamostatnene uvnitr cysty ocasni. 
(Obr. 2. d.) Jest sice opet jakasi mezera mezi obema stadii 
poslednimi, ale nicmene jest patrno, ze oddeleni se nastava 
pomerne zahy, dost! dloubo pred definitivnim utvarenim se 
celku, pred vcblipenim. se skolexn atd. do cysty a pred konec- 
non upravou pletiva cysty ocasni. V celku vsak vyvoj larvy 
v podstate hlavni jest jiz v tomto stadiu dokonan a dalsi 
zmeny jsou jen podruzneho razu, tykajici se vlastne jen 
vzrustu a promeny cysty ocasni.

Zevrubne celou histogenesi jiz od pocatku nebylo mozno 
pro nedostatecny pocet materialu nejmladsich stadii sledo- 
vati. Jiz vsak u prveho stadia, v nemz k vchlipeni se vlastniho 
tela cysticerkoidu doslo, jest na rezech patrno, ze tarn, kde se 
vnitfni vchlipena cast cysty ocasni tesneji zevni cast! dotyka, 
pocina se objevovati spojeni mezi obema vrstvami cysty po- 
moci pojivovych rozvetvenych bunek. Techto bunek pfibyva,
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jak larva roste a soucasné sténa její sílí, a spojky ty objevují 
se i v zadní cásti, tam, kcle zprvu byla jesté prostorná dutina.

Jedné véci ovsem dluzno jesté se dotknouti. U mladych 
stadií vyvojovych zobrazenyeh v obr. 2. jest orientace celého 
komplexu i cysty ocasní jasno, jezto zde uvnitf komolec s cy- 
stou souvisí a i pfední otvor vchlipovací jesté více méné jest 
patrny. Avsak jiz u stadia 2. d) mohla by vzniknouti pochyb- 
nost a tím spíse u larev vyspélych úplné. Bylo by sice na 
snadé pfední, to jest smérem do dutiny télní odstávající volny 
pol cysty ocasní, jez obycejné téz zde jest trochu sirsí (viz 
obr. 1.), povazovati za skutecné pfední morfologicky pol téla 
a zadní pol, kterymz cysta ocasní, v této konciné namnoze 
zúzená, pfipevnéna jest ku stfevu hostitelovu za zadní konec 
tela. Orientace vnitfního cysticerkoidu by se tím téz shodo- 
vala, avsak jen u cásti individuí. U skoro stejné cetnych larev 
byla orientace vlastní larvy, to jest v cysticerkoidu, opacná, 
cysta byla svym pfedním pólem obrácena smérem ku stfevu 
hostitelovu. Jezto vsak jest vnitfní cást larvy ci vlastní larva 
úplné volnou a muze se zajisté v dutiné cysy ocasní otociti, 
nelze z orientace vlastní larvy niceho uzavírati. Poucení v této 
véci by mohla snad pfinésti poloha háckú einbryonálních. 
v. L instow  tyto sice nenaleznul na exempláfi jím poziorova- 
ném (ac ne vsechny, nybrz jen 4), ale jeho obraz vzhledem 
k uvedenému jiz zimatku, do néhoz v pííciné existence ocas- 
ního pfívésku upadnul, pro pfesun orientace ocasní cysty 
niceho neznamená. Mné samotnému se nepodafilo nalézti 
háckú embryonálních, ani na zivém preparátu, ani na glyceri- 
novém, tím méné na fezech. Avsak ve dvou nejmladsích sta- 
diích vyvojovych, u nichz o orientaci téla nemúze byti po- 
chyby, jsem pozoroval, ze tato pfední cást téla larvy obrácena 
byla ku stfevu hostitelové. To by bylo na pohled zcela po- 
chopitelno, nebot larva sestihácková ( o n c o s p h a e r a )  se za
jisté prodírá zadním svym koneem, právé pomocí háckú zde 
ulozenych sténou stfevní larvy Agrión. Ale ani nehledé 
k tomu, ze mél jsem k disposici od téchto mladych stadií vzdy 
jen po jediném exempláfi, neznamená to opét niceho pro 
morfologickou orientaci vaku oeasního pfívésku, tak, jak se 
nám na dospélé larvé jeví. Není totiz ni jak vylouceno, ze by 
cely vak tentó na pocátku aspoñ, dokud jest jesté sféroidal-
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ního tvaru, nemohl se ve své zevní bláné obalné, kterouz jest 
na sténé strevní pñpevnén, obrátiti. Jinak jest vsak tato otázka 
polarity cysty ocasní, jak patrno, podruzného vyz'namu.

Hlavním vyslecLkem námi provedeného rozboru jest, ze 
k cetnym jiz modifikacím rústovym, jez u larev Cestoclú jsou 
známy, pribyl typ dalsí, jenz sice ve mnohém pfimyká se úzce 
k typu larválnímu, charakteristickému pro rod Aploparakis, 
avsak vedle toho vyznacen jest nékterymi specifickymi zvlást- 
nostmi. Jakkoliv o základních rysech vyvoje Cestodü jsme jiz 
informováni, k cemuz, jak právo mam tvrditi, téz moje drí- 
véjsí práce prispély, jest jisto, ze ku konecnému obrazu bude 
jesté treba zevrubné vysetrení vsech vúbec moznych, to jest 
skutecné existujících modifikací larvy Cestodü.

iA myslím zároveñ, ze prípad mnou nyní zevrubnéji po- 
psané larvy od Tatria dává znova za pravdu mému dfívéj- 
símu jiz tvrzení, ze nejjednodnssím a nespolehlivéjsím pro- 
stredkem k rozhojnéní nasich védomostí o vyvoji Cestodü 
jest systematické dúkladné pátrání po larvách v prechodnich 
hostitelích. Na biologicky vhodné lokalité, to jest vsude tam, 
kde jsou mozny biologické tésné vztahy mezi obéma cinitely, 
od nichz jest pfedevsím závisly vyvoj Cestodü, totiz obéma 
kategoriemi hostitelu, musí nutné larvy Cestodü byti nale- 
zeny. Jest to jen vécí dúkladnosti vk'zkumu.

Lokalita, na kteréz jsem larvy v Agrión naleznul, byla 
podobného rázu, nebot v malém bahnitém rybníku C h o d e c  
zvaném (u T r e boñé ) ,  nejen ze larvy Agrión v hojnosti se 
objevovaly, nybrz i definitivní hostitelové tasemnice. Infekce 
zde byla dosti hojná, skoro kazdy desáty exemplár larvy 
Agrión choval larvu tasemnice, -avsak i v tomto prípadé obje- 
vila se vyhoda extensivního prozkumu. Larvy mnou nalezené 
byly, jak uvedeno, po vétsiné úplné jiz vyzrálé. Jest to ná- 
sledkem periodicity v)rvoje vétsiny nasich Cestodü, plynoucí 
pfirozené z periodicity biologie sladkych nasich vod a jejich 
jednotlivych obyvatelú a z rocních saisonních zrnén. Zajisté 
vyzkum téze lokality v nékolika intervalech casovych musil 
by poskytnouti úplnou radu vyvoje larválního. Takovyto vy
zkum by zároveñ podati mohl i poucení o dobé potfebné k do- 
konání celého vyvoje, neméné presné nezli cesta experimen- 
tální, totiz krmení larev Agrión vajícky tasemnice. Ale i tak
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vyzkum velikého poctu larev Agrión ohjevil pfece konecné 
jen aspoñ nékterá mladsí stadia vyvojová, at jiz snad jed- 
nalo se o casové opozdilce, aneb o pocínající novou periodu 
infekcní. Tato mladsí stadia vsak naleznul jsem teprve mezi 
posledními 10 exemplári larev vázek, kdyz jsem byl pred tím 
téchze jiz plnych 500 rozanatomoval.*)

Zároveñ vysetrování tak pomérné dosti velikého poctu 
larev vázkovych ciní pravdépodobnym, ze by larva Agrión 
sotva as vedle Tat. acanthorhyncha jesté hostila larvy jinych 
tasemnic, ackoliv roháci mnou soucasné na lokalité chycení 
a prohlízení byly infikováni i jin^ymi jesté druhy tasemnic. 
Kdyby tomu tak bylo, musilo by studium larev vázkovych 
vésti k odkrytí larev téchto tasemnic. Pravdépodobné ostatní 
od Tatria odlisné tasemnice rohácu prodélávají svúj vyvoj 
v jinych pfechodních hostitelích.

Pfevázná vétsina infikovanych larev Agrión chovala jen 
jediného parasita, jen v ñeco málo prípadecli pozoroval jsem 
i dvé larev. Jest to zjev dosti poz'omhodniy jenz potreboval 
by blizsího vysvétlení vzhledem k dosti velikému télu larvy 
vázky, jez by zajisté sneslo i vétsí pocet cizopasníkú, jako je 
snesou v jinych pfípadech prechodní hostitelové docela mensí, 
i vzhledem k zpúsobu infekce, jez déje se »per os«, jak o tom 
poloha larev na stfevé svédcí. Otázka, ta dala by se zajisté nej- 
lépe cestou experimentální resiti.

Ku konci dovolena budiz jesté jedna poznámka. Teprve 
nasím rozborem byla správné poznána ziajímavá organisace 
larvy od Tatria acanthorhyncha a pravdépodobné i jiné druhy 
téhoz rodu budou míti stejniy typ larvalní. Príznacnym pro 
néj jest právé pfítomnost cysty ocasní, avsak v. L instow  
udává, ze tato (jeho t. zv. p a r e n c h y m a t ö s e  Hü l l e )  
»später bei einzelnen Formen ganz verloren geht«. Üdaj tentó 
jest úplné nesrozumitelny jiz z té pfíciny, ze autor podle

) Zn liiohl jsem v krátké dobé na jediné lokalité tak znacny pocet larev vázek sebrati dekuji tomn, ze priscl jsem k rybniku stastne v dobu lovu, na pocátkn záíí a ze pan redilei V. S u s t a  známy odborník rybárs' y, mi dal k disposici k tonmto úcelu i per- sonál rybáfsky. Uzívám proto teto pfílezilosti k srdecncmu podé- 
kování p. íeditelovi za jeho úcinnou pomoc a ochotu, se kterou mé práci vztríc vysel.
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svého udání larvu dotycnou jen jednou v jediném exempta ri 
larvy od Agrión pozoroval, byf i v pëti exempláfích. Snad 
jednalo se o artefakty preparacni, jako jiz prozrazuje obraz 
v. L insto w ûv , kde larva jest smácknutá a rostellum z> cysty 
ocasní ven vymácknuto, aneb pficimou je maceiace cysty 
ocasnii vodou.

Y Praze dne 7. listopadu 1923.

R é s u m é .
Tatria acanthorhyncha.

L’auteur a trouvé les larves de la Tatria acanthorhyncha 
dans les larves de différentes espèces du genre Agrion; en
contre l’observation de v. Linstow il constate qu’ à la larve 
manque un appendice caudal derrière le kyste et que cette 
enveloppe parenckimateuse très plastique présente, comme 
l’a déjà admis Liihe, une modification particulière de b ap
pendice caudal. Au contraire de la larve (¥ Aploparakis cras- 
sirostris possédante un organe analogue, chez la Tatria le 
kyste caudal est plus grand et entièrement fermé. Done nous 
avons devant nous un cas très particulier d’une division 
d’un corps uni dans le courant de son développement en deux 
parties, au point de vue anatomique absolument indépendan
tes. La paroi postérieure du kyste proprement dit est très 
élastique et permet une dévagination très facile des parties 
invaginées de la larve, c’est à dire du scolex, un procès facile 
a observer au vivant. Cette division de la Tatria acantho
rhyncha contifirmerait la justesse de l’opinion de l’auteur ex
primée ailleurs que le kyste du cysticerque au point de vue 
morphologique n’est autre chose que le premier proglottis 
(Endproglottis). Certainement il est difficile de faire des 
déduction sans connaître précisément le développement onto- 
génique, pourtant il ne peut exister de doute de la significa
tion morphologique du kyste externe. Néamoirs que la plu
part des larves examinées par l’auteur étaient adultes il a 
réussi de trouver aussi quelques stades plus jeunes qui per
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mettent de se faire une idée plus précise du développement de 
ce type larval si particulier.

Le plus jeune stade présente une formation sphérique 
de 0'27 mm de diamètre (fig. 2a) renflée à un de ses pôles, 
qui est probablement le pôle antérieur du corps. Chez un 
stade plus avancé observé par l’auteur (fig. 2b) mésurant 
0'62 mm l’invagination est déjà achevée. La partie intérieure 
solide parait être le corps embryonal tandis que la double en
veloppe externe présente dans sa partie antérieure le kyste 
normal et dans sa partie postérieure l’appendice caudal. 
La même constitution nous retrouvons chez le stade suivant 
mésurant 1 mm (fig. 2c). Eneffet en comparaison avec la 
larve du Aploparakis le plus grand tronçon correspondent au 
corps embryonal proprement dit du kyste normal, tout le reste 
de l’appendice caudal transformé en un deuxième kyste posté
rieur. Sur un stade encore plus avancé (fig. 2d) nous trou
vons le corps déjà divisé en ses parties typiques et libre dans 
le kyste caudal, donc que le développement dans ses traits 
essentiels est terminé et les changements suivants ne sont 
que secondaires et ne concernent que le kyste caudal. Inter- 
ressant, si non important, est l’orientation de 1a. larve. Chez 
les stades jeunes elle est évidente, tandisque chez le stade de 
la fig. 2d et des larves adultes elle ne l’est du tout, on pour
rait admettre que le pôle élargi du kyste caudal présente du 
point de vue morphologique l’extrémité antérieure, tandisque 
la partie plus mince — le pôle postérieur ; avec cette supposi
tion est en accord tout au moins une partie des observations. 
Puisque la larve proprement dite se peut tourner dans la ca
vité du kyste caudal et puisque dans une parie des cas obser
vés l’orientation était inverse, il est impossible de faire quel
que conclusion définitive sur l’orientation de la larve, car 
de même ni les dessins de v. Linstow, ni les deux plus jeunes 
stades ne permettent de faire une déduction quelleconque car 
il n’est pas exclu que cette vésicule sphérique ne puisse se 
tourner au dedans de son enveloppe extérieure attachée à l’in
testin de l’hote.

Tl est évident que ce nouveau type de larve de cestode 
est très proche du type caractéristique pour le genre Aplopa
rakis. Certainement pour pouvoir se faire une idée précise
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du développement des cestodes il est indispensable de trouver 
des formes transitoires. Ça dépend de la localité, de la quan
tité d’individus de l’hôte examinée comme de la péroidicité 
du développement des larves des cestodes. C’est interressant 
de constater que dans le cas en question toutes les larves 
d’Agrionides examinées (plus de 500) provenantes de la même 
localité (Treboù) ne contenaient qu’une seule espèce de Ce- 
stode que nous venons de décrire et la plupart des hôtes ne 
contenait qu’une seule larve (très rarement 2).

Enfin l’auteur rapelle que l’indication de v. Linstow 
que certaines larves perdent leur enveloppes parenchimateuses 
avec l’âge n’est pas juste et que l’erreure est probablement 
causée par la préparation.



vm.
O stanovení etheru ve sm ësich.

(Se dvëina obrazci v textil)
Napsal Dr, Ing. Jaroslav Chloupek.

Proillozeno dne 20. ledna 1920.
Kvantitativní stanovení etheru je nesiiadné z rûznÿch 

p ricin. Predne povaha jeho jakozto látky chemicky netecné, 
tvofící pouze nestálé slouceniny aditivní, mënivého slození a 
tedy analyticky nepouzitelné, Made jeho chemickému urcení 
prekázky temer neprekonatelné. Vskutku, vlastní chemické 
methody stanovení etheru musí se uchylovati k destrukci 
molekuly oxydací nebo odstípnutím alkylu. Za druhé ether 
priohází pravidelne v binérní nebo ternérní smesi — nejcas- 
tëji s ethylalkoholem a vodou — coz pri jeho vlastnosti tvo- 
riti azeotropické smesi znesnadnuje methody fysikální, na 
pr. isolaci frakcní destilací. Kromë toho píes svou chemickou 
neaktivnost je citlivy k nëkterym vlivum, z'ejména ke ky- 
slíku, podléhaje peroxydaci. Jsme tudíz odkázáni pri kvanti- 
tativním jeho stanovení, zejména ve smësi s alkoholem a vo
dou, coz jsou látky jemu znacnë blízké (jezto z alkoholu vzni- 
ká ether dehydratací), skoro vÿhradnë na methody fysikální, 
zalozené hlavnë na rozpustnosti jeho v nëkterÿch látkách a 
na stanovení hutnoty. Urcení hutnoty uvádí se tez jako nej- 
lepsí kriterium cistoty etheru, jezto obsah alkoholu i vody 
zvysuje znatelne onu hodnotu. Jde-li o zredené rozitoky ethe- 
rické, nutno predern ether írakcionací koncentrovat, na pr. za- 
hfíváním na etherové lázni (Carrón) , prípadne v  mírném 
proudu plynu. Jiná fysikální methoda uzívá vytreplávání 
etheru ze smësi vhodnÿmi rozpustidly. Nejcastëji se uzívá 
petroletheru (b. v. pod 60° C) za eventuelního pridání vody 
nebo zredëné kyseliny. Jsou to zpùsoby F Í e i s c h e r -  
F r a n k û v  (Ch. Z g .  31, 665), dále methoda I. M as son  a 
aT . L a w s o n a  Me E w a n a  (J. Soc. Chem. Ind. 40, 29—32,

Vébtník Král. Ces. Spol. Nauk. Tf. II. Roe. 1926. 1
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.1921). Prvy z nioh je hruba orientacni methoda volumetricka, 
na mnozstvi etheru soudi se zi pfirustku objemu pridaneho 
petroletheru nebo benzinu (tez benzoin lze k ucelu tomu po- 
uziti). Masson a Mo E wan snazili se zvysiti pfesnost one 
methody ruznymi opatfenimi a vypracovali tez modifikaci

I'ldstrolek ua stan oven i etheru.

vazkovou, avsak zvysenl presnosti u jejich zpusobu neni 
v pomeru ke komplikacim, jez zavedli. Tez uzivaji pomerne 
velikeho vzorku k analyse. Pro orientacni technicke ucely 
bodi se nejlepe methoda F leisch er -F rankova  pro svou rych- 
lost a jednoduohost. Mel jsem prilezitost s nl se kojne ziaby- 
vati; male modifikace prevzal jsem z prace Me E wan a a 
Ma sso n a ; jak jsem se pfesvedcil cetnymi zkouskami se syn- 
thetickymi smesemi, nend puvodni jednoduclia methoda tak 
nepfesna, jak tvrdi uvedenl autori. Misto petroletheru uzival 
jsem s dobrym vysledkem obycejneho automobiloveho ben- 
zinu. Nejlepsi pomer benzinu ku etheru ku kyseline by] 
2: 1: 2.  Jako vodneho prostredi pouzival jsem 2%ni kyse- 
liny siro've.

Jina hruba orientacni methoda W o 1 f f o v a (Ch. Z. 
34 (1193), uziva vysolovani etheru konc. roztokem chloridu 
sodneho. Na podobnem principu zakladaji se tez nektere 
amerieke methody.

Methody chemicke (na pr. S z e b e r e n y  i ho  (Z. anal.
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Ch. 54, 1915 str. 409) oxyduji alkohol nebo alkohol i ether 
s in e s i chromovou (roztok dvojchromanu draselneho a kyse- 
liny strove udane koncentrace a zname hodnoty oxydacnl); 
aeidita prostredi rozhoduje o tom, spali-li se obe organ iclco 
lat.ky ci jen pfitomny alkohol. Oxydace vsak nejde zta oneeh

podminek kvantitativne, procez treba brati prislusne opravv 
a v mnohyeh prlpadeoh nelze te methody aplikovati. Zpusob 
ten byl tez zmenen tak, ze ether urcuje se kolorimetricky, 
misto obvykleho titracniho urcenl zbyle kyseliny chromove. 
Jsou i jine modifikace one methody. Jiny zpusob urcuje ne- 
primo obe dve slozky na z'aklade stanoveni celkoveho mnoz- 
stvi alkylu.

Uvedene pracovni postupy vyzadujl vets in ou pomerne 
znacneho mnozstvi latky, az i 100 g. Jine nejsou pak dosti 
pfesne a vzdyoky se nehodi.

Zaby^raje se studiem vyroby etheru, byl jsem postaven 
pfed ukol stanoviti ether s dostatecnou presnosti v malych 
vzorcich. K ucelum orientacnim pouzival jsem, jak shorn 
uvedeno, modifikovane methody F l e is c h e r - F r a n k o v y . Pro 
pfesnejsi urceni bylo nutno zvlastni methodu vypracovati. 
Yolen tu podobny postup, jaky byl jiz aplikovan na jednodu-

Pristvojek na 'tanoveni etheru. (zabrusovy. i

A
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chou solistavu ether-voda, í'esp. vodny roztok solí (K 1 o b- 
h i e, Z. ph. Ch. sv. 24, str. 613; K a p l a n  ova,  Ch. L. 191,5, 
190 násl.). Prítomnost alkoholu ovsem véc velmi znacné 
komplikuje.

Po dlouhé fade predbéznych pokusíi ukázal se nejvy 
hodnéjsím tentó postup:

Ether vyhánén proudem vzduchn ze zredéného roztoku 
niznych látek, obsazenych v absorpcních prístrojích béznych 
typü, jak se pouzívají pri elementární analyse. Prozkouseny: 
kyselina sírová zfedená rúznych koncentrací, roztok chloridu 
vápenatého, chlorid vápenaty pevny, nasyceny ponékud vodní 
parou, roztok chloridu sodného as 1 : 5, 50%ní louh sodny, 
roztok síranu sodného, kyselého síranu draselného, i pouhá 
>’oda, Yzduch byl peclivé zbavován kysliéníku uhlicitého a 
Adhkosti. Probublávání roztokem bylo jedno- az ctyfnásobné. 
K susení unikajících par a k zachycování malého mnozství 
alkoholu v nich obsazeného se nejlépe osvédcil z'rnény hydro- 
xyd draselny neb sodny. Pracováno za studena nebo za to
ploty mírné zvysemé. Nejlépe jest postupovati takto:

ether samotny nebo ve smési s vodou a líhem navází se do 
první bublacky A aparátku (viz obr.), naplnéné as 8% (váh.) 
kyselinou sírovou a spojené s druhou mensí B, se stejnym 
roztokem, za níz pak násl eduje absorpcní trubka G s hydro- 
xydem alkalickym, jemné zrnénym a uzavrenym zátkami ze 
skelné vlny. Prístrojky, jichz jsem pouzíval, byly celkeni 
dvojího druhu a jsou znázornény na píilozenych obráz'cích. 
První prístroj, zábrusovy, mél jednotlivé cásti ztaveny, resp. 
spojeny zábrusem a byl téz uzavren jemné zabrovsenou skle- 
nénou cepickou. Cásti druhého prístjroje byly spojovány 
prosté kaucukovymi trubickami.

Pred pouzitím prístroje presvédcíme se nejprve, ze jeho 
váha neméní se v urcitych mezích pri nékolikahodinovém 
provádéní vzduohu, stejnym zpüsobem, jak je tomu pri vlast- 
ním pokusu. Pri mych pokusech vaha prístrojku zábrusového 
byla definována na nékolik desetin miligramu (nejcastéji 
1—3); vaha prístrojku s kaucuky kolísala as o miligramu 
i méné. Pak provede se stejné i vlastní pokus, s navázkou 
0'5 az 1 g smési. Nékteré príklady dosazenych vysledku uva-
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flim vr nâsledujici tabulce. Pokusy ty provedeny byly s ethe- 
îem, jenz pfipraven takto:

prodejnÿ ether zibaven peroxydû manganistanem v ky- 
selém roztoku, vytrepân vodou, vysusen bezvodÿm siranein 
mëd’natÿm, zbaven aldehydu velmi dlouhÿm stânim s pev- 
üyin kouskovitÿm hydroxydem draselnÿm, kterÿ postupnë 
obnovovân; pak byl odvodnën dokonale amalgamou sodiko- 
vou, predestilovan za nepristupu vlhkosti a bned zatavovâu 
do trnbicek sklenëuÿch, plnënÿch co mozno ûplnë. Chovân 
byl ve tmë. Podobnë pripraven i absolutni alkohol k synthe- 
tickÿm pokusûm se smësemi peclivÿm odvodnënim z prodej- 
ného »absolutniho« a zataven. Pro pokusy navazovâny obë 
lâtky primo z onëch trubicek. Cistota obou preparâtu, zejména 
nepfitomnost vody, zkontrolovâna jednak kvalitativnlmi zkou- 
skami, jednak stanovenim hutnoty v malém pyknometru, opa- 
1 Toîiëm normâlnim ziâbrusem.

Prehled pokusû s absolutnim etherem a alkoholera.
Pflstrojek Nâvâzeno NalezenoC. rr g’ °/o

.1. zâbrusovÿ 03241 e. 0-3221 99-4
2. s kaucuky 0-7983 e. 0-7835 98-23. zâbrusovÿ 0-4545 e. 0-4538 99-85
4. s kaucuky 0-3440 e. 0-3440 10005. 02081 e. 0-2086 100-25
6. zâbrusovÿ 0-8413 e. 0-8410 99977. 0 2648 e. 0-2639 99-668. 0-6892 e. 0 6886 9992
9. 0-3065 e. 0-3065 100-010. 0-5133 a. 0-5133 1000

11. s kaucuky 0 4474 e. 0-4443 99-3112. 0-7296 e. 0-7254 99113. 0-4952 e. 0-4920 99-36
14. zâbrusovÿ 0-3748 e. 0-3753 1001315. 0-6868 e. 0-6868 io o -o
16. s kaucuky 0-5975 e. 0-5975 io o -o17. 0 2469 e. 02463 99-6
18. zâbrusovÿ 0*6702 e. 0-6702 îo o -o
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P ristrojek N avazeno N alezenoC. g S’ °/o
10. s kaucuky 0-2185 e. 0*2185 1 0 0 0
20. 0 ‘4500  e. 0-4478 99-51
21. 0-4340 e. 0-4330 99-77
22. 0-3425 e. 0-3425 .1000
23. z-abrusovA’ 0"4824 e. 0-4734 98-1
24. s kaucuky 0 ‘4065 a. 0-4060 99-88
25. 1-3149 a. 1-3148 i.oo-o
26. 0-4518 a. 0-4517 9 9 9 8
27. zabrusovv 0-2170 a. 0-2170 100-0

( h znaci alkohol, e znaci ether.)
V pokusech, kde jest uveden pouz'e ether, pfidavan prn- 

videlne i lih v pfimefenem muntozstvi. Voda nepridavana, jezto 
byla jiz v pouzite zredene kyseline. Doba. trvani uvedenych 
pokusu kolisala podle navazky a rychlosti proudu vzdnchu; 
prumerne pri navazce 0'5 g latky a rychlosti proudu vzduchu 
3—4 bublinky za vterinu trval pokus 4—6 hodin. Vzduch pro- 
vaden vzdy do vahy tak dalece konstantni, aby kolisani jeji 
neprekrocovalo odchylky vahy pristroju samotnych. Samo 
zf-ejme nutno dbati pravidel pro vazeni predmetu sklenenycli 
s vetsim povrcheni vseohecne platnych. Celkem i s navazkou 
l>ylo zapotfebi 3—4 vazeni. Methoda hodi se hlavne pro smesi 
bohate etherem.

S o u h r n.
Vypracovaua nepfima vazkova methoda k stanoveni 

ether u ve smësi s alkoholem a vodou. K urceni staci 0'5—1 g 
lâtky. Vzorek pridâ se ke kyseline sirové as 8%ni (vâh.) ob- 
sazené v malém pfistrojku absorpcnim; pfipojen je dalsi po- 
dobnë upravenÿ pristrojek s touze kyselinou (celkova naplh 
a' obou nadobkach je as 10 cm3 kyseliny) a absorpcni trubka 
s pevnÿm, jemnë zrnënÿm hydroxydem draselnym nebo sod- 
nÿm, na konci opatfena kapilârkou. Tekutinou probublâvâ 
mirnÿ proud vzduchu (3—5 bublinek za vterinu), zibaveneho 
kyslicniku uhlicitého a vlhkosti, a odnâsi pâry etheru, kdezto 
Aroda i alkohol zûstanou v pfistrojku. Übytek na vâze celého
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pnstrojku pri dosazeni konstantaiüio stavu znaci tudiz rnnoz- 
stvi etheru. Methoda hodi se hlavnë pro smësi bohaté etherem.

Résumé.
L’auteur indique une nouvelle méthode indirecte du do

sage gravimétrique de l’éther éthylique à l’état de mélange 
avec l’alcool éthylique et l’eau. On procède comme suit:

Un échantillon (0'5—1 g) est ajouté à 5—7 cm3 d’acide 
sulfurique à 8 p. 100, dans un petit appareil absorbeur en 
verre A, auquel est adapté un autre B  avec 2—3 cm3 du 
même acide, puis un troisième C, rempli de petits grains 
de potasse ou de soude caustique. Un courant d’air dé
pouillé d’anhydride carbonique et d’eau enlève les vapeurs 
d’éther, tandisque les deux autres composants du mélange 
demeurent dans l’appareil. Quand son poids ne varie plus, 
la perte totale indique la teneur en éther du mélange.
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Albien v Belgickém  a Ceském kridovém ütvaru.
Suietskÿ ütvar kridovÿ a jeho aequivalenty v zâpadnich zemich 

Stfedni Evropy. Dil IV., cast 2.
Napsal Ôenëk Zahâlka.

Pfedlozeno dne 20. unora 1926.
Etâzi Albien (v Anglii Gault) rozumi se ve smysln 

D ’ O r b i g n y h o  (1842) tri pâsma kridového utvaru s hora dolù: 
Zone à Mortoniceras inflatum(rostratum)==nasemu 1116+1 Va.

Zone à Hoplites interruptus (dentatns) =  nasemu Ilia.
Zone à Douvilleiceras mamillatum --  nasemu W +II.
Usazovâni vrstev v Belgické kridë nedëlo se nepfe- 

trzitë jako v Ceské kridë. Tak postrâdâme v Belgické kridë 
hned po Wealdienu dvë nâsledujici etâze o mensi mocnosti: 
Urgonien (Barrémien) a Aptien. V ceské kridë zda se, ze 
aequivalenty tëchto dvou etazi jsou v dolni câsti pâsma I^+ II. 
Proto je také nâpadno jak mocnost naseho pâsma Iii+ II je 
vëtsi nezli mocnost normâlnë ulozené zony à Douvilleiceras 
mamillatum v Belgii. Az budou palaeontologickâ studia pâsma 
I^ + II  ve vÿchodnich Cechâch zevrubnë provedena, bude se 
moci nëco blizsiho rici o jsoucnosti onëch dvou etazi; zatim 
nezbÿvâ nez shrnouti vrstvy pâsma I^ + II  v jednu zonu 
à Douvilleiceras mam., tak ze vykazujeme v celé Sudet- 
ské kridë jako v Belgii hned po Wealdienu zonu à Douvillei
ceras mam.

Veskery zony Albienu, misty i s cenomanienskou zonou 
à Pecten asper (IV6) slovou uhornikü v Belgii »Meule«, »Meule 
de Bracquegnies«. také »Meule de Bernissart«, z nichz vyssi 
od(iil, nase IVa+IV6 zarazuje J u l e s  C o r n e t  v  zâpadnim 
oddilu bassinu z pricin palaeontologickÿeh ku Cénomanienu 
jak o torn dâle zevrubhë pojednâmc. Nckteïi frsnccimt 
gëôlogové, ha p f . 'B a r r o i s  a L a m b e r t , zahrnuji celÿ nâs oddil

Vëstnik Krâ], Cesk. Spol. Nauk. Tr. II. 1926. ^
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vrstevnÿ IlIfr+IVa (Gaize) lezici pod zonou à Pecten asper 
(1 Vb) ve Francii k Cénomanienu. O tom jsme pojednâvali 
ve své prâci: Die Sndet. Kreidef. I tab. I atd. G rossouvre 
ve svém dile: La craie supérieure. 1901. II. tab. 38. p. 830, 
klade Meule de Bernissart sup. (IVa+IVè) téz k Cenomanienu 
a o faune zony à Mortoniceras inflatum (III6-fIVa) cili Meule 
de Bracquegnies v Bracquegnies pise (ib, I. p. 298), ze je na 
rozbrani rnezi Albienem a Cénomanienem. Anglicti geologové 
celé pâsmo 1115-f-IVa zarazuji ku Gaultu, tak ze jim Céno
manien pocinâ zonou à Pecten asper (IV5). Carte géologique 
de la Belgique (1896) klade Meule de Braquegnies, cim mysli 
nas celÿ complex vrstevnÿ Id + II, Illaè, IVa, misty i I Vb 
k Albienu. Souhlasim s posledni klasifikaci az na to, ze 
vyrazuji prehlédnutou zonu IV5 k Cénomanienu. Tim souhlasi 
nas Albien ceskv i belgickÿ (Ic?+HazIVéi) s pûvodnim Albie
nem podle D’ O rbigny  ve Francii, rovnëz s Gaultem anglickÿm 
a nëmeckÿm.

Zâkladem (la base) naseho Albienu je tedy Wealdien 
(Iabc), patrem jeho zona à Pecten asper (IVb).

Pâsmo s Douvilleiceras mamillatum (Id—J—II).
Pâsmo toto ma za zâklad jak v Belgické tak v Ceské 

krldë Wealdien (Iabc) a patrem jeho jest v obou terrainech 
pâsmo s Hoplites interruptus (Ilia) a kde toto posledni nelze 
v Belgii v podobë jilù vystihnouti, tam se jevi jako spongility 
podobné pâsmu I I Ib, na priklad v Bracquegnies. V Ceské 
kridë je pûvod pâsma Id-\-II u normâlnich facii dvoji : bud’ 
je uplnë morské jako ve vÿchodoceském oddilu aneb z câsti 
morské (II), z câsti sladkovodni (1^), jako v zâpadoceském 
dodilu.

Zde dva prehledné vzory:

V zâpadoceské kridë. 
Suchâ skâla u Budynë. 

Patro: Jily pâsma Ilia .

Profil 6. Profil 7.
Ve vÿchodoceské kridë. 

Kysperk.
Patro: Sliny pâsma Ilia .

Morské. IL Piskovec jilovitÿ 
glaukonitickÿ 3,50 m

Morské. I I 2. Piskovec slinitÿ 
velmi glaukonitickÿ 0,4 m
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Sladkovodni. Id. Kvâdrovÿ 
piskovec kaolinickÿ 14,77 m.

Morské. II 1. Piskovec kao
linickÿ, glaukonitickÿ 1,0 m 
Morské, I d. Kvâdrovÿ pis
kovec kaolinickÿ, glaukoni
tickÿ . 8,3 m

Zâklad: Wealdien (Iabc). Zâklad: Wealdien (Iabc).
Doklady: Z ahâlka , Ütv. krid. v Ces Stredoh. I. 49.— 

Vÿchodoces. utv. krid. II. 38.
Tarn, kde ma v Ceské kridë pâsmo Id-f-Il polohu zvlâstni, 

na pr. v blizkosti bÿvalÿch brebù Zernoseckÿch ostrovu, neb 
pfi upati Rudohori n Freibergu (Niederschöna), tam bÿvaji 
v pâsmu tomto i vrstvy slepence jako je uvidime v Belgii. 
Zvlâstë jest nâpadnâ vrstva slepence na basi souvrstvi II. 
v okoli Zernosek a Oparna (Z ahalk^, Ütv. kr. v C. Stred.
I. 54 atd.) a v okoli Niederschôny (Z ah âlk a , Ces, utv. kr. 
v Saské zâtoce, 195 atd.). Obycejnë chovaji valouny bilého 
kremene od velikosti hrâchu az po velikost pësti. O jinÿeh 
vrstvâch slepencû v oboru pâsma II  na Turské vÿsinë u Prahy, 
zminujeme se dale.

Ze jest také v Belgii nad Wealdienem a na basi Meule de 
Bracquegnies pâsmo glaukonitické morského pûvodu jako 
jsmé je shledali na pf. u Hirsonu v sousedni Francii (viz 
Za h â lk a : Die Sndet. Kreidef. I. 133.) o tom svëdci M ourlon  
ve své Géologii de la Belgique, 1880,1. 154: »Le dépôt de la 
meule commence par une couche peu épaisse d ’ argile sableuse 
glauconifère, renfermant de nombreux galets de phtanite et 
de quartz (Bracquegnies) ou par un poudingue à cailloux 
semblables cimentes par du macigno glauconifère (Bernissart).«

V profilu kterÿ, uvâdi B riart a C ornet  v  Mémoire, 1870, 
pi. I. fig. 2. podle sondâzi pfi z. str. Bracquegnies, je pâsmo 
Id + II  v tomto porâdku ulozeno:

Patro. Meule de Bracquegnies• Spongility pâsma IIIb-\-IVa.
Id-f-II. Argile sableuse, glauconifère, verte, avec de nom

breux galets de phtanite et de quartz. Soudim-li podle vÿkresu, 
byla by mocnost blizkâ 4 m.

Zâklad: Wealdien Iabc.



4 IX. Üenek Z ahâlka :

Tam, kde se vrstvy pâsma IcH~II, v Ceské kridë usazovaly 
primo na karbonu neb blizko nëho, kde tedy chybi Wealdien, 
na pr. na vÿsinë Turské u Praby (srovnej B. Z ahâlky: 
Krid, utv. v Zap. Povltavi, 1911. Pas. II. s, 2, 3, 74.), tain 
obsahuji vrstvy jeho slepenec polygenni s tmelem vâpnitÿm, 
oblâzky z bilého kremene, tmavého bulizniku (lyditu) a tmavÿch 
neb nazelenalÿch bridlic algonkickÿch. Podobného slozeni 
jsou tam brekcie. Vâpenec piscity, kterÿ je do tëchto vrstev 
vlozen, je glankonitickÿ. Podobnë se zminuje M ourlon  v Belgii 
o stejnodobém pâsmu v Geologii I. 159: »c’est un poudingue 
très — cohérent formé de galets de phtanites agglutinés par 
un ciment glauconifère argilocalcaire quis’ observe au contact 
du terrain houiller«.

Také J ules C ornet naznacuje polohu tohoto pâsma 
ve své Geologii 1923 IV. p. 557 takto:

Patro : Zone à Hoplites interruptus. Ilia .
Zone â Douvilleiceras mamïllatum? Id+ II. Sables grossi

ers ou grès, glauconifères ou ferrugineux. Conglomérats. 
Base des couches d’Harchies. Très mince.

Zâklad: Wealdien. Iabc.
V rûznÿch lokalitâch Monské doliny kridové (Vallée 

crétacique) dûslednë se uvâdi nase pâsmo I^-fH  vzdy pod 
pâsmem à Mortoniceras inflatum (Meule de Bracquegnies) 
na pr. u J u l . Corneta v Les format, crétac. etc. 1922, p. 23: 
»en - dessous (de la Meule de Bracquegnies) viennent des 
sables glauconifères à Inoceramus concentricus«. Moznâ, ze 
Cornet  mysli tim na svou nejblize vyssi zonu à Hoplites 
interruptus (Ilia) (srov. s jeho Geologii IV 1923. p. 557) 
avsak die B arroise  (Mémoire s. 1. terr. crét. 1878. p. 274.) 
je Inoceramus concentricus znâm v kridë podardénské nejen 
v piskovcich a jilech zony à Hopl. interr. (Ilia), nybrz jako 
zde i v »sables verts à Douvilleiceras mamillatum« (Id-|-II).

O zkamenëlinâch pâsma Id-\-II belgicti geologové zvlâstë 
nejednaji. U nâs v Ceské kfidé je fauna jeho bohata, zvlâstë 
ve faciich utesovÿch. Cim vice se postupuje ve vÿchodoceske 
kridë na zâpad, tim vice mizi morskâ fauna ve vrstvâch Id az 
v zâpadoceské kridë zmizi docela. Pricina je znâma. Za dob
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soùvrstvi I d byla v zâpadoceské kridë jen sladkâ voda. Po- 
¿0büë mohlo bÿti i v Belgii. I tam mohlo bÿti za dob pâsma 
Id-f-II jestë dosti sladké vody, mimo to byl tu usazujici se 
tnateriâl hrubÿ, ku pobytu morské fauuy nepriznivÿ.

V citované jiz zonë à Douvill. mam. (viz nas profil 3) u 
Binche jv. od Monsu, jez tvori patro tamniho Wealdienu, 
popisuje J u l . Cornet (Extrait d. Annales d. 1. Soc. géol. 
d. Belg. t. 46. Bull. 1923. p. 257.) nase pâsmo Id+ II, sondâzi 
ddstizené, takto: »Sable quartzeux grossier formé de grains 
de bien arrondis, un peu sale, mêlé de quelques grains de 
quartz plus gros. Plus de glauconie. Épaisseur 5 m.

Profil 8.
Z a h á l k a .

Patro: Pásmo IV& Zone à Pecten 
asper.

C o r n e t .

9. Sables verts et galets roulés 5,58 m
O Ot> £a  hjM- C"+-5,5’
«  p<

-c3
®aON

Zone à Hoplites interr u p ts
Zone à Dou- villei ceras mamill.

IVa

10. Sables verts sans galets roulés . . 2,9211. Sables très durs . 8,1012. Sables très argileux et galets . . . 1,6013. Sables et galets . 5,6614. Sables très coulants . ,pl415. Sables très coulants et galets . . 0,8016. Sables v e r t s ..................... 1 83

1116

17. Argile noire18. Argile noire sableuse 19 Argile noire et galets20. Argile noire ébouleuse21. Calcaire sp o n g ie u x22. Sables verts durs23. Sables verts durs lets24. Calcaire sp o n g ieu x
et

1,82 3,75 0 37 3,07 0,30 >3 2,01 ga- 0,50 0,75

Ilia 25 Fortes — Toises (sic) 26. Dièves (sic) 1,401 «  0,90' °

Id+II 27. Tourtia (sic) 2,80 m

Zâklad: Carbon. Le te rra in  houiller.



6 IX . Cenëk Zahálka:

U Bracquegnies bylo mi pásmo Id + II  pfistupno (viz 
Drofil 4. a 17.). Mà mocnost 3 m. Je to pisek kfemermÿ, 
glaukonitickÿ, ponëkud jilovitÿ, velmi jemnÿ, cerstvÿje zluto- 
zelenÿ, po vyschnuti sedozlutÿ. Zrnka kfemene jsou eirá, 
oblá, zfídka ostrohranDá, velmi jemná. Glaukonit takfka 
mikroskopicky jemnÿ, zî. zelenÿ, obycejné následkem vetrání 
zlutoz<denÿ, v zrnkách, jen zf. zachován zlomek po jehlici 
spongií z glaukonitu. Jíl sedÿ málo zastoupen. Muskovit vz 
v jemné supince. Do vrstev písku vlozeny jsou vrstvicky steruk 
podobného slození jakou vrstev3 a 4 Wealdienu (labe), zejména 
valounky cerného bulizníku a bílého kfemene. Zkameneliny 
v pásmu tomto nenalezeny.

Jiz pfi Wealdienu belgickém (labe) zmínili jsme se o torn, 
ze od Jemappes na Ghlin chybí Wealdien. Tu klade se na útvar 
kamenouhelnÿ (terrain houiller) bezprostfednë nejblíze vyssí 
pásmo Id+ II. Povsimneme si cásti profilu jenz zhotoven byl 
die sondaze sz. od nádrazí Gh l i n  jak jej udává J ules Cornet 
v Études sur la Structur du Bassin crétacique du Hainaut. 
I. 1921, p. 33.) podle Y. Cfaenena a F. L. Corneta z r. 1878, 
Po levé stranë pfipojujeme nase urcení a poznâmky dole 
Viz profil 8. na str. 5.

P o z n â m k y  ku profilu 8. Zona à Douvilleic. mam. 
(Id+II) uvádí se v torato profilu hornickÿm jménem »Tour- 
tia (sic)« o moenosti 2,80 m. To jsou patrnë nase vrstvy sou- 
vrství II. Nejsou lithologicky popsány a Cornet zahrnul je 
ku své Meule. Tfeba tu uváziti, ze belgiekÿ hornik mysli 
slovem »Tourtia« horninu slepeneovitou (poudingiformes) aneb 
horninu obsahující valouny (les galets) pocházející z carbonu 
a takové jsou v oboru pásma I^ + II, které se uvádí na basi 
Meule, jak jsme jiz v pfedu citovali. Zároveñ je dûlezito, ze 
je v profilu sondáze uvedeno jako patro »Dièves (sic)« o moe
nosti 0,90 m a vÿse »Fortes—Toises (sic)« o moenosti 1.40 m. 
Hornickÿm slovem »Dièves« rozumi belgican vrstvy jilovité, 
po pfipadë slinité, a to se srovnává s nasi stratigrafii. Je to 
patrnë pásmo Illa , v sousedni Franeii zvané l'argile du 
Gault«. Slovy »Fortes—Toises« rozumi belgiekÿ hornik v záp. 
cásti bassinu slioy obycejné neb glaukonitické obsahující 
mnoho konkreci. Podobné vrstvy slinûm a v nich se vyskytu- 
jici konkrece mohly tu vézti horniky k mvlnému pojmeno-
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vâni vrstev, Vyskytujif se podobné vrstyy, jak pozdëji uve- 
deine, v Turonu i v témze profilu Ghlinském pod strati- 
graficky ustâlenÿm, pravÿm jménem »Fortes—Toises.«

Takévzâp. koncinâch Vallée cretacique lze konstatovati 
nase pâsmo L2+II, na pr. j. od V i l l e  P o m m e r o e u l ,  
v sondâzi blizko po sv. str. Pont de Thulin. V profilu jejz 
podâvâ J ul . Cornet v Études s. 1. Structure du Bassin creta
cique du Hainaut, II, 1923. p. 100, zahrnuje se nase pâsmo 
\d-\-ll spolu s I lia  i s Wealdienem ku Meule, rovnëz pâsmo 
IV6, a cela tato Meule povazuje se za Cénomanien.

Zde profil tohoto Cenomanienu.
Profil 9.

Zahálka. Cornet.
f l Patro: PásOf l mo I Vb. Zone à Pecten 22 Sable vert 3,40 ra

U asper.
21. Grès verdâtre 11,97S 20. Sable vert 0,65-M 19. Grès gris 0,2018. Sable sec dur 0,41

‘a 17. Grès gris sableaux 2,2416. Sable et silex ( c h e r t s ) 0,95g « 15. Silex ( c h e r t s  ) noir 0,63* £ 14. Sable gris à grains fins 3,32 g■ 2 + 13. Grès gris dur 4,95 co CDO S 12. Grès gris calcareux 1,35 f l
t 3 HH 11. Grès gris siliceux 1,48 B H-'

CÖ O 10. Sable vert 2 00 *O S 9. Grès gris dur 0,60 Q11 'B 8. Sabfe argileux 2,07 CD'a 0) 7. Sable gris mouvant 5,05 f l0> f lO 6, Grès gris avec points noirs et ga- O
S) lets . — 0,61 B<1 5. Sables mouvants . . 2,87 J P

Zone à Ho-plites inter- ruptus. 4. Argile noirâtre sableuse 3,04 m CDB
III a.

Zone à Dou- villeiceras 3. Sable gris compact 0,271 a
mamilla- 2. Sable vert argileux 5,60) 00tum. Id-j-II. lO

1. Grès gris dur et tendre, sableux et c a l -Wealdien. c a r e u x . . 30,36 m
I abc. Le sondage s’est terminé sans avoir atteintla base de la »Meule«.



8 IX . Cenëk Zahâlka:

P o z n â m k y  ku profilu 9. Silex aneb lépe c h e r t ( d l e  
C o r n e t a ) ve vrstvâch 16 a 15 jsou analogony nasich kon  - 
k r e e i  k r e m i t é h o  v â p e n e e ,  vÿznacnÿcb v oboru pâsma 
IVa v Cechâch. Hranici mezi pâsmem III5 a IVa nelze pro 
povrchni popis vrstev udati.

Mocnost nasi zony I I Ib-\-IVa (à Mort, inflatum) 41,35 m 
je blizka mocuosti téhoz pâsma I lI f r + I V a  (u Corneta »Meule«) 
38,91 m jiz udâvâ Cornet die sondâze blizko odtud na jz. ôd 
Pont de Thulin (ib. p. 99.). Zde ma téz za zâklàd »argile« 
(du Gault—nase Ilia ), které jsou vsak urceny v profilu orny- 
lem jako »Wealdien«.

O vrstvâch hlubsich tohoto profilu poznamenâvâ Cornet 
(ib. 100); »Les termes 4 et 5 font penser au Wealdien; mais 
les s a b l e s  v e r t s  (patrnë vrstvy 2) et 1 e s g r è s c a 1 c a 
r e u x (vrstvy 1.) qui viennent en - dessous prouvent que le 
sondage était encore dans la »Meule« au niveau ou il s ’est 
terminé«. Nase stratigrafické urceni vrstev tohoto profilu 
souhlasi jak se sledem vrstev v blizké Francii tak i se sledem 
tÿchz vrstev v Cechâch v oblastech slinitÿch. Poukazuje-li Cor
net na to, ze vrstvy 1 (nase Iabc) jsou vâpnité, tu dluzno 
uvâziti, ze v Belgii mohou snadno ve zvlâstnich lokalitâch 
bÿti vrstvy Wealdienu vâpnité; mohlyf nabÿti vâpr.itÿch sou- 
câsti, na pr. z blizkého Dinantienu (Calcaire carbonifère). Zde 
hodi se téz pripomenouti, co poznamenâvâ Grossouvre (v La 
craie supér. 1901, I. 297) o Wealdienu v blizkém B e r n i -  
s s a r t u  (Fosse Ste. Barbe): »Mais si les 50 premiers mètres 
du dépôt de Bernissart sont certainement un faciès continen
tal du Néocomien marin l’age des 250 mètres de sédiments 
supérieurs aux couches ossifères et inférieurs à la meule reste 
encore indéterminé; ils ont pu continuer a se formes jusqu’ 
au moment ou l’invasion marine a complètement changé les 
conditions physiques de la région«.

Geolog A. D umont  ve své Carte géologique de le Belgi
que 1849. ztotoznoval nase pâsmo à Douv. ;mam. (Id+II) 
s pâsmem à Pecten asper (IV5) cili Tourtia de Tournai ve 
svém S y s t è m e  h e r v i e n  du H a i n a u t .  Nâsledkem toho 
povazoval Tourtiu de Tournai (YVb) za starsi nez pasmo 
s Mortoniceras inflatum (III5+IVa).

Tedy s hora dolu znâzornëno:
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Zahâlka 1912. Dumont 1849.
Zone à Mortoniceras inflatum. III&+I Va

Sy
stè

me
 he

rvi
en 

du 
Ha

ina
ut. Étage supérieur.

Zone à Hoplites interruptus. 111«.
Étage inférieur (Id+IIl^Tourtia de Tournai IV6

Zone à Douvilleiceras mamillatum Id+11.
Wealdien Iabc. Système aacbenien du Hainaut

Toto ztotoznovâni zony Idî+II s zonou IYb v Tournai 
bylo zajisté stratigrafu ceské kridy Geinitzovi znâmo. Ne-
poebybuji, ze v D umontovë urcovâni vidël téz potvrzeni svého 
nâhledu pocitati nase pâsmo II. v Ceské kride k Cenomanu, 
zejména kn belgické T o u r t i a  de T o u r n a i .  Pojednali 
jsme o historii Geinitzova  mylnébo Cenomanu, k nëmuz nâ- 
le^ii vrstvy I, III«, I I Iba v Sasku, podrobnë ve své prâci: 
Ce§;kÿ utvar kridovÿ v Saské zâtoce 1924. s. 21. Sbornik stât. 
geol, ust. CSR. sv. III. 1923.

Pâsmo s Hoplites interruptus. (III«).
Y slinitÿch oblastech ceské kridy vyskytuje se na basi 

pâsma IÏI. a nad pâsmem II. slabé pâsmo III« obsabujici 
casto jilovité vrstvy. Ve Brvanecb u Loun, kde je mocnost 
pâsma tobo pomërnë nejvëtsi, az 6,65 m, je sied vrstev jebo 
s hora dolû tento (Pâsmo III. v Poobri s. 53—55.): Viz profil 
10 na str. 10.

Nejspodnëjsi vrstva jilu (111« 1. v prof. 10) je v jinÿch 
krajich Ceské kridy pomërnë nejstâlejsl vrstvou; avsak vyssi 
vrstvy pâsma III« mëni se v jiné facie petrografické, které 
se v cerstvë otevrenÿch lomecb od vrstev patrovÿch I llè  tëzce 
rozeznâvaji a jen na povrchu zemském, kde jsou vystaveny 
vlivûm povëtrnosti, je pozorovati, ze jsou mëkci a snadnëji 
se rozpadâvaji nezli vlastni vrstvy pâsma I I Ib. Tak u Vra- 
ného jsou tyto vyssi vrstvy pâsma III« s l i n e m (ib. 34.) 
odkryté o mocnosti 2, 3 m, jil mâ 2, 1 m. Podobnë u Presta- 
vlk blize Budynë mâ si in  3 m mocnosti, j i l  1 m. (Üt.v. krid. 
v Ces. Stfedohori I. 96.). V Roudnici n. L. (ib. 66.) je v pâsmu 
III« nejvÿse s 1 in 1, 5 m, bloubëji p i s c i t ÿ  s l i n  s partiemi



10 IX . Ôenék Zahâlka:

Profil 10.
Patro: Pâsmo s Mortoniceras inflatum infer. I l l 6.
Pâsmo s Hoplites interruptus M a:

5. J i l  sedÿ, velmi jemnë piscitÿ, s mikroskop. glau- 
konitem, s limonitickÿmi konkrecemi po spon-
giich 3,00

4. P i s k o v e c  . i i l ovi t ÿ  sedÿ, velmi jemno-
zrDDÿ 11 453. J  i 1 velmi jemnë piscitÿ, sedÿ I

2. P i s k o v e c  j i l o v i t ÿ  0,25
1. J i l  g l a u k o n i t i c k ÿ ,  tmavosedÿshoj. pyri-

tem v sâdrovec se mënicim 1,80

SiOco

Zaklad: Pasmo s Douvilleiceras mamillatum super II.
s p o n g i l i t u  s l i n i t o p i s c i t e h o  1, 5m,  pak k f e m i t y  
v a p e n e c  v koulich 0, 1 m a u spodu s l i n  p i s c i t o j i l o -  
vi t y  1, 0 m. Ve Vlastislavi blize Trebenic (ib. 85.) ma pasmo 
I l ia  nahore S p o n g i l i t g l a u k o n i t i c k y  p i s c i t y  2, 0 m, 
dole p i s k o v e c  j i l o v i t y  1, 6m.  — Pasmo I l ia  v Ceske 
kride neni jeste palaeontologicky prozkoumano (jako v Belgii); 
seznam zkamenelin z nahodilych nalezisek podali jsme ve 
sve praci Die Sudet. Kr. I. 50, 51, ktery treba rozsiriti z nasich 
praci novejsich, zejmena ze spisu: »Ces. utv. krid. v Saske 
zatoce.«

V oblastech piscitych ceske kridy muze byti pasmo I lia  
tez piscite, na pr. v Tarantske oblasti (Zah. Ces. utv. krid. 
v Saske zatoce s. 195 a j.). Sasti geologo ve nazyvaji vrstvy 
jeho »Serpulasande«. U Hetzdorfu ma mocnost 2 m.

V Nemecku je znamo to to pasmo co Mi n i m u s t o n ;  
ku pr. v Goslaru (Zah. Die Sudet. Kr. etc. II. 89.). Je tu 
v e l mi  g l a u k o n i t i c k y j i l o v i t y p i s k o v e c ,  ktery pr e- 
chazi tu a tarn v p i s c i t y  g l a u k o n i t i c k y  j i l  s mnoba 
concrecemi fosforitu, rybimi zuby, coprolity as B e l e m n i t e s  
m i n i m u s  o mocnosti 2, 7 m, hloubeji jsou j i 1 y o mocnosti 
1, 5 m. Uhrnna mocnost tohoto pasma je zde 4, 2 m, misty 
klesa az na 2, 2 m.

Take ve Francii je vyvinuta zona s Hopl. interr. (Ilia) 
jako s l i n i t v  j i l  (vulgo »tuf bleu«) u Montieramey a Ge-
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rosdot (Zah . Die Sudet. Kr. etc. I. 47, 48.). B arrois uvâdi 
v této zone misty i p i s ko vce (Mémoire etc.). V mëstë Cler- 
montu—en—Argone (ib. 86.) je zona ta vyvinuta co slabë 
s l i n i t ÿ  j i l  s phosphoritovÿmi concrecemi, zvanÿ »L’argile 
de Gault.« (Carte géol. détaillée).

Pâsmo s Hopl. interr. (Ilia) vyvinuto je v téze facii 
ve Vallée crétacique v Belgii. Jako s l i n i t ÿ  j i l  je neda- 
leko B e r n  i s sa r tu, jv. od dolu Ste—Barbe. Vizme cast 
prislusné sondage, jiz uverejnil J u l . Cornet ve svÿch Études 
s. 1. Structur du Bassin crétacique d. Hainaut. II. p. 84, 85. 
a pripojme k ni nase urceni a srovnâni s Ceskou kridou.

Profil 11.
Za h á l k a .

Zoneà
Peetenasper

IV&.

e>KH+na

aif loS]

Zone à Hoplites inter ruptus. Ilia.

Co r n e t .
19. Petits débris de grès argileux pointillé de glauconie.................................1,0018. Tuffeau marneux verdâtre glauco- nifère avec débris de grés glauco- n ifè r e .................................................  2,0017. Marne verte glauconifère très dureavec grès glaucunifère à divers niveaux .................................................  8,00
16. Marne g r ise .......................................... 16,0015. Débris de silex (cherts) broyés . 1,0014. Marne grise ...................................... 22,0018. Marne gris ja u n â tre .......................... 7,0012. Marne gris clair avec fragments decailloux roulés de phtanite . . . .  2,0011. Marne g r ise ..........................................26,0010. Marne grise avec rares petits cailloux roulés....................................... 3,009. Marne gris c la ir .................................2,008. Marne gris bleuâtre.................. 10,007. Grès glauconifères broyés..............  8,006. Marne grise .....................................2,005. Grès glauconifères broyés..............  1,004. Grès glauconifères broyés, avec cailloux roulés de phtanite.......................1,003. Marne grise avec très petits caillouxr o u lés .................................................  1,002. Marne gr ise ...................................  9,00

< '«l' fl œ< C “  y> p(Th _>50 -
B B
<œ<t*rP

pN<

1. Argile grise très légèrement marneuse; elle représente peut-être l‘argille du Gault?............................ ..................... 2,4Um

GCD'BOBpB.B'B

Zâklad: Le terrain houiller.
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P o z n á m k y .  V Cornetové profilu je oznacena moc- 
nost vrstvy 11.—6 m. To je patrnÿ omyl; nebof rozdíl vÿsek 
nadmorskÿch základu a patra této vrstvy obnásí 26 m. Podle 
toho je mocnost (épaisseur) zony 1115 +  IVa u Corneta 106 m, 
coz souhlasí s hloubkou vÿvrtu na obrazci tab. IV. K tomu 
treba pripomenouti, ze 106 m není vlastnë mocnost nÿbrz 
v ÿ s k a  v ÿ v r t u  tëchto vrstev a to proto, ponëvadz die 
obrazce na tab. IV. (ib.), vÿvrt 35., ohybají se vrstvy v miste 
profilu znacne ku SSZ. Sestrojíme-li ve vÿvrtu kolmice na 
smer vrstev, obnásela by skutecná mocnost tohoto pásma 
1115 +  IVu, 40 az 55 az 58 m, podle toho, kde kolmice sestro- 
jena: nahore, v prostred, dolé. Z tëchze prícin není mocnost 
zony I Vb —11 m, nÿbrz asi 8 m.

Vÿznacné konkrece kremitého vápence v oboru ceského 
pásma IVa, mají zde svûj analogon v konkrecích c h e r t s u ,  
jak se uvádí ve vrstvë 15. Není pochybnosti, ze jich tu v oboru 
IVu vice; jsou vsak ojedinële roztrouseny, procez je velkou 
náhodou, kdyz sondage jimi prochází neb zavadí o ne. Pokrac. 
Da str. 13. Profil 12.

Zahálka. Cornet.
úo I V ft+ V a T o u r t i a :  Grès verdâtres glauconifè
-O r e s ........................................................ 2,03 mo

CÔ M e u le :-H Argile sableuse d u r e ...................... 0,53 QA rgile plus dure et plus argileuse 7,71 CD -Grès gris dur ...................................... 0,38 PO£ hh Grès vert argileux, avec gros galets 2,05 Bs  + Grès gris terreux .............................. 0.10 CO00 £3 3 Sables verts, argileux, mouvants avec
CÔ ® K g a l e t s .................................. 3,03 • Bo o • Grès verts avec très gros galets . . 0,50 BII 3  i A rgile noire et grise avec galets 1,30pQJ p'C3 ^ A rgile verdâtre ca lcarifère ............... 5,80

r * A rgile n o irâ tre ..................................... 4,58Grès gris bigarré, empâtant des gaSJ l e t s .................................................... ¡2,53
Zone á Ho-pûtes in- A rgile brune et rougeâtre, non calcari-
terruptus. f è r e ........................................................ 5,90 m o a B BIlla.

Le terrain houiller.



Ackoliv zahrnul Cornet nase pâsmo l i l a  ku Ce n o 
ma n  u, prece je mu petrografické slozeni »argile marneuse« 
i poîoha jeho stratigrafickâ nâpadny i poznamenâvâ dobre 
k tomuto pâsmu: »elle représente peut-être l ' a r g i l e  du 
G a u 11«, t. j. nase pâsmo I lia  cili francouzskâ z o n e à H o o -  
l i t e s  i n t e r r u p t u s .

Z okoli Vi l l e  P o m m e r o e u l p o s v .  stranë P o n t  
de T h u l i n  uvedli jsme jiz profil 9. podle sondâze, v niz 
byla téz zona à Hoplites interruptus (Ilia) s piscitÿm jilem 
o mocnosti 3,04 m mezi zâkladem ld + II  a patrem I I Ib. 
Budiz tohoto profilu povsimnuto.

Blizko odtud, na jz. od P o n t  de T h u l i n ,  ukazuje 
tamni sondâze (Jul. Cornet, ib. 99.) opët nase pâsmo Ilia . 
Srovnânim s predchozim profilem 9. vychâzi na jevo, ze 
tam uvedenÿ »Wealdien« v podobë jilu o mocnosti 5,90 m 
je vlastnë l’a r g i l e  du G a u l t  (Ilia). Naznacime câsf této 
sondâze jako profil 12. Viz str. 12.

Jiz pri pâsmu s Douvil. mam. (IîZ —|— II) citovali jsme 
die J u l . C o r n e t a  profil 8. die sondage podniknuté po sz. 
stranë nâdrazi G h l in  (sz. od Monsu), kde mylnë naznacené 
vrstvy Dièves a Fortes — Toises nâlezi nasemu pâsmu I lia  
s Hoplites interruptus, nac zejmena ukazuje slovo dièves—pa- 
trnë j i l o v i t é  v r s t v y .

Poukâzavse v predu na petrografické slozeni pâsma 
I lia  v Cechâch, upozornili jsme, ze jsou mista v ceské kridë 
kde také v pâsmu I l ia  jsou vrstvy vyvinuty ve f a c i i spon-  
g i l i t i cké .  Prâvë tak je tomu i v Belgii. U obce Bracque- 
gnies popisujeme v profilu 17. vrstvy spongilitové; jejich 
nejhlubsi mékké vrstvy treba povazovati za zvlâstni spon- 
gilitickou facii pâsma Ilia . Pri usazovâni v dobë I l ia  mohly 
to bÿti téz jilovité vrstvy, vsak vlivem kyseliny kremicité 
jehlic spougii nabyly jinou petrografickou povahu (viz tam). 
Zde mâ pâsmo I l ia  u spodku konkrece chalcedonové. V Ce
châch a Sasku jsou zase konkrece limonitické,

Tak jako v ceské kridë mûze bÿti pâsmo I lia  piscité 
v oblastech piscitÿch, jak jsme v predu na to prikladem 
poukâzali, prâvë tak mûze bÿti i v Belgii. Ve své Geologii 
IV p . 557 naznacuje J u l . C o r n e t  piscitou facii nasi zony 
à Hoplites interruptus (Ilia) ci Couches inférieures d’Har-

Albien v Belgickém  a Ôeském kridovém  ntvaru . 1H
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chies: »Grès verts friables calcarifères; calcaires et grès cal - 
careux gris. Conglomérats. Inoceramus concentricus. L’exten
sion de ces assises est mal déterminée«. Mocnost tohoto pasma 
nvádí v Harchies 20 m. I zde má za základ pás. IcZ+II, za 
patro IIIfr +  IVa.

Pásmo s Mortoniceras inflatum (III & +  IV a).
Do pásma s Mortoniceras inflatum (III b +  IV a) za- 

hrnujeme vsecky vrstvy lezici mezi zonou à Hoplites inter- 
ruptus (III a) a nejstarsi zonou cenomanskou à Pecten asper 
(IV b). Toto stratigrafické stanovisko souhlasl se starsim 
stanoviskem francouzskÿch geologû (srov. B arrois: Mémoire 
p. 266), ono souhlasi se stanoviskem anglického gaultu su
périeure cili zonou à Mortoniceras inflatum (rostraturn) 
u P rice a rovnëz souhlasi s polohou Flammenmerglu t. j. 
s zonou à Mort. infl. SZ. Nëmecka (srov. nase Sudet. Krei- 
def. II p. 14 etc.).

Naproti tomu nesouhlasi nase stratigrafické stanovisko 
o pásmu III  b +  IV a v Albienu vyjma lokality Bracquegnies 
s J u l . Cornetem v  belgické kridë. On má sice v nejvyssim 
borizontu svébo Albienu v záp. bassinu zonu à Mortoniceras 
inflatum, avsak on k ni fadi misty jen nase souvrství III  b, 
kdezto vyssi oddil vrstevnÿ, nase souvrství IV a, t. j. vyssi 
oddil zony à Mort, infl., misty i III b, zaradil ku Cénoma- 
nienu, slouciv jej vzdycky s zonou à Pecten asper (IV b) 
a nazÿvà jej: »Couchez supér. d’Harchies et Couches d’Hau- 
trage et du bois de Baudour« (Geol. IV. 504.), jak o nëm 
dále podrobnë pojednáme. V okoli Bracquegnies urcil J u l . 
Cornet celé nase soupásmí I l i a  +  III  & +  IVa, které je 
tam vyvinuto ve facii spongilitu, jakozto zonu à Morton, 
inflatum.

Francouzsti geologové B arrois a Lambert posinuji 
borní hranici Albienu (cili spodni hranici Cenomanienu) 
jestë hloubëji, kladouce ji az pod souvrství III  b, tak ze se 
octla celà jejich Gaize (III b +  IV a) v CenomanieDU a 
Albien omezuje se jen na skrovné zony à Hoptites interr- 
(I lla )  a Douvilleiceras mam. (Id  +  II).

Proc zahrnuji nëkteri geologové bud’ borní cast zony
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à Mort, inflatum (IV a) aneb celou zonu à Mort, inflatum 
(III b +  IV a) ku Cenomanienu? Cini tak — jak jsme ve 
svÿch pracich nëkolikrâte na to poukâzali — proto, ze se 
pocinaji v tëchto vrstvâch objevovati mezi druhy albienské 
fauny téz druhy fauny cenomanienské. Nesouhlasim s timto 
nâhledem, hlavnë proto, ze casto objevi nëkterÿ geologvnë- 
kterém kfidovém pâsmu terrainu stredoevropského karakte- 
ristickÿ druh fauny, kterÿ byl drive znâm ve vyssim neb 
nizsim pâsmu a tu bned si posine dotÿcnou zonu do vyssi 
neb nizsi etaze ku skodë vseobecné, jednotné stratigrafie 
kridy. Proto navrhuji, aby se celé pâsmo s Mortoniceras 
inflatum (III b +  IV a) misty s jeho zajimavÿmi spongility 
pocitalo na dale ku Albienu, jak to ucinil slavnÿ geolog 
D ’O r b ig n y  a jak to cini geologové anglicti a nëmecti.

Pâsmo s Mortoniceras inflatum nâlezi ku vzlâstë vÿ. 
znacnému horizontu v celém oboru stredoevropské kridy 
Pfedevsim po strânce lithologické, coz mâ pro praksi geolo- 
gickou velkÿ vÿznam, nebof jeho hornina orientuje geology 
hned, v jakém se nalézaji horizontu kridy, zlvâstë kdyzuvâzi 
také patro (IV b) i zâklad (III a) jeho pâsma. Touto vy- 
znacnouhorninoujezde s p o n g i l i t ,  hornina,jejimzhlavnim 
slozivem jsou jeblice spongii obycejnë z kyseliny kremicité 
(Ütv. krid. v Ces. Stredohori I. 68.). Hornina tatom âvrûz- 
nÿch zemich rûznâ jména. VBavorsku sluje » Sc h wa mm-  
f l i n t s t e i n « ,  v SZ. Nëmecku » P l a m m e n m e r g e l « ,  ve 
Francii »Graize« avBelgii »Meul e  de B r a c q u e g n i e s « -  
Spongilit je nejvice rozsiren v dol. câsti zony à Mort, infla- 
tum t. j. ve I I I 6.; v nëkterÿch krajich jde i do hor. câsti 
zony à Mort, inflatum, t. j. do IV a, ku pr. v Cechâch v okoli 
Triblic, Hrâdku a Loun. Tak jest téz v sirsim okoli Brac
quegnies v Belgii arovnëzna mnoha mistech severni Francie* 
zejména v Argone. Jevi se casto rozdil mezi spongilitovÿmi 
vrstvami I I I  & a mezi IV a. Dolni (III b) bÿvaji slinitèjsi, 
ménë piscité, horni (IV a) bÿvaji piscitëjsi. To shledal také 
B a r r o is  ve Francii (i jini) kdyz pise ve svÿch Mémoire 
p. 299: »La partie inférieur de la gaize de l’Argonne est 
grisâtre et a s s e z  a r g i l e u s e  (III b), tandis que sa partie 
supérieure e s t  p l u s  s i l i c e u s e  et  ne c o n t i e n t  p l u s  
d’a r g i l e  (IVa).
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Ve slinitÿch oblastech ceské krídy ku pr. u. Roudnice, 
u Chrudimi a j. a j. slozeno je pásmo IV a z piscitÿch slí- 
nú, které obsahují k o n k r e c e  k r e m i t é h o  v á p e n e e  bud 
ojedinëlé neb v lavice usporádané. Také v belgické kríde 
jsou podobné vrstvy a v nich rovnëz jsou karakteristické 
k o n k r e c e  c h e r t s u  (mylnë silex) jak jsme jiz z cásti 
uvedli a jestë nvedeme v západní cásti Vallée cretacique.

Povsimneme si predevsím prehlednë a krátce dvou vzorú 
facií pásma III b +  IV a v ceské kríde die C. Zahálky .

Profily 13.
V okolí Roudnice (Pás. III. a IV. v ok. Rípu). V okolí Triblic (Ú. kf. v Ces. Stred. L).
Patro IV b (Pás. s Pecten asper). Patro IV b (Pás. s Pecten asper).
Pásmo IV a (s Mort. infl. 
sup.). Píscity slín s konkre- 
cemi a lavicemi kremitého 
vápenee o moenosti az 45 m.

Pásmo IV a (s Mort. infl. 
sup.). Spongilit piscitováp- 
nitÿcipiskovec vápnityspon- 
siovÿ misty s peckou kfe- 
mitého vápenee spongiového.

Mocnost 8‘5 m.
Pásmo III b (s Mort. infl. 
inf.)■  Píscité slíny se vzác- 
nou konkrecí kremitého vá- 

pence 10m.
Slíny strídající se s pevnÿmi 
lavicemi piscitÿch slínu. 19‘5 

m. (Ces. Stred. 1. 65.)

Pásmo III  b (s Mort. infl. 
inf.). Spongility a píscité slí
ny spongiové, u Brvan také 
spongilit slinitÿ a vápenee 

spongiovÿ. Az 27'3m.

Základ: Pásmo III  a (Pás. s Hoptites interr.) Základ: Pásmo I l i a  (Pus. s Hoptites interr.)
Poznámka: V oblastech piscitÿch jest celé pá^mo 

III b +  IV a vyvinuto v pískovcích;, ku pf. v Luzické 
oblasti (Zah.  Severoces. ú. kr.) i j.

Greologové zabyvající se studiem krídy belgické lící 
prehlednë a krátce slození zony nasi ve Vallée crétacique 
takto.
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Profily 14.
Mo u r l o n  ve své Géologie de la Belgique 1880. I. 154. 

Meule de Bracqueguies (sensu stricto Ulfe +  TVa). 
Lépe receno: Meule dans le Hainaut.
Ouest.

De nombreux sondages ont 
montré qu’ elle se continue 
vers l’O. en une bande étroite 
jusque près d’Anzin, au de 
la frontière française; à Ber- 
nissart la roche renferme du 
calcaire et passe au macigno 
glauconifère; quelques bancs 
sont même presque exclusi
vement composés de calcaire 
glauconifère a texture gro
ssière. Puissance 183 m (à 
Harchies). Jinde slabsi moc- 
nost, casto blizka 40 m.

Est.
Les mineurs du Hainaut ont 
donné le nom de me u l e  à 
un grès vert glauconifère 
qui n’affleure g’en quelques 
points assez restreints de la 
commune de Strépy-Brac- 
quegnies. Seulement tandis 
qu’à Bracquegnies le grès 
est pénétré de silice gélati
neuse, soluble dans la pota
sse caustique et est accom
pagné de rognons et de 
veines de calcédoine. Puis
sance 44 m.

P o z n â mk y .  Mourlon rozeznâvâ dvoji facii meule. Na 
v. str. bassinu Me ul e  de B r a c q u e g n i e s :  sables et grès 
glauconifères à ciment de silice gélatineuse; na z. str. bas
sinu Me u l e  de B e r n i s s a r t :  à ciment de silice gélati
neuse et de calcaire.

O jehlicich spongii neni tu zminka, ac zminénâ kyselina 
kremicitâ z jehlic tëchto pochâzi.

O slepenci (poudingue) na spodku meule, jenz nâlezi 
ku pâsmu à Douvilleiceras mam. (I d +  IP, pojednali jsme 
jiz pri tomto pâsmu. O zone à Hoplites interr. (III a) nedèje 
se zrejmë zminka. Profily 15.
G r o s s o u v r e ve své Stratigraphie de la Craie supérieure T.

1901. p. 297.
Zone à Mortoniceras inflatum (III b -\- IV a).

Extrémité occidentale. 
Grès glauconieux a ci

ment calcaire.
Extrémité orientale. 

Grès glauconieux, d’ordi
naire cimenté par de la si
lice gélatineuse.
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Profily 16.
J u l . Cornet ve své Geologii 1923. IV. p. 557. 
Zone à Mortoniceras inflatum ( I I I b -f- IV a).

Faciès occidentale.
Meule de Bernissart ou 

Couches moyennes d’H ar
chies ^ (III b).

Grès calcareux, marnes et 
calcaires, plus ou moins glau- 
coniféres, souvent à ciment 
calcédonieux et avec cherts 
et nombreux conglomérats 
intercalés.

Faciès orientale.
Meule de Bracquegnies 

(III b +  IV a).
Grès glauconifères, non cal- 

carifères, cimentés par de 
l’opale, et parfois à l’état de 
véritable gaize.

P o z n â mk a .  *) Sem by nâlezely z vëtsi câsti téz vrstvy, 
jez Cornet nazÿvâ les c o u c h e s  s u p é r i e u r e s  d’H archies 
t. j. nase IV a +  IV b. a které pocitâ ku Cénomanienu. Vëtsi 
dil tëchto vrstev a sice IV a radime ku Albienu, ku vyssimu 
oddilu zony à Mort. infl.; nejvÿssi cast IV b radime jakozto 
zonu à Pecten asper ku Cénomanienu. K tomu viz nase pred- 
châzejici i nâsledujici profily detailni, z nichz vychâzi, ze 
Cornet nëkdy omylem celou soustavu pâsem III b +  IV a +  IV b i hlubsi vrstvy Albienu zapocital v zâp. câsti Bassinu 
Monsského ku Cénomanienu.

Pristupme nyni ku detailnÿm profilûm zony à Morto
niceras inflatum ve Vallée cretacique a povsimnem si jejich 
zkamenëlé fauny. Postupujeme od vÿchodu na zâpad.
Fade orientâlni od pâsma s Mortoniceras inflatum. (III5 -f-IVu).

Bracquegnies.
Jak jiz drive receno, .isou vÿchozy starsich vrstev kri- 

dovÿch na povrchu zemském vzâcnosti; proto si vâzime vÿ- 
chozu typického nâleziska Meule de Bracquegnies, jez jsme 
zastihli r. 1912 v piskovnë pana Emile Boucheï v nârozi dvou 
ûdoli a sice v s, strâni Vallée du Thiriau a do nëho se 
usticiho Vallée du St. Pierre, u samé stanice Chemin de 
Fer Vicinaux: Ferme Saint-Pierre, mezi obcemi Bracque
gnies a Thieu. Ku sledu vrstevnému pripojme sied vrstevnÿ, 
jejz popisuje J ul . Cornet nedaleko odtud: dans le versant

(Pokracovâni na str. 19. dole.)
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Profil 17.
Z a h â l k a : Vallée d. Thiriau. J. Cornet: Vallée d. St.- Pierre.
Pléistocène. Stërk z cerného flintu (silex). 1 m.

Éboulis des pentes. Sable avec éclats anguleux de silex des Rabots. 1 m.
Turonien. Fortes-Toises ou Verts (X ab):

Cornetovo souvrstvi sli- 
nu a horni câst Terre meu
ble etc. z Vallée d. St.-Pierre 
zde zachovâno neni, nÿbrz 
po nahore uvedeném stërku 
nâsleduje hned:

Pisek velmi glaukoniticky, 
jüovity (vulgo »l'argile ver
te«) intensivnë zelenÿ, velmi 
jemnozrnnÿ. Je slozen hlavuë 
ze zelenÿch zrnek glaukoni- 
tickÿch, hrauatÿch i oblÿch, 
méuë z cirÿch zrnek kremene 
téhoz tvaru. Tmelem je sedÿ 
jü. Vzâcnë jsou vlozeny va- 
lounky podobné bilému spon- 
gilitu. 1,2 m.

oriental de la vallée du 
du château de même nom,

Marne jounâtre, mêlée de 
vert, avec petites concrétions 
siliceuses spongieuses. 0,60m

Terre meuble à grain sa
bleux, vert foncé, presque 
entièrement formée de glau
conie totalement privée de 
calcaire. On y trouve quel
ques concrétions siliceuses 
légères, poreuses, remplies de 
gros grains de glauconie (tê_ 
tes-de-chat). En fait de fossi
les, nous n’y avons rencontré 
que quelques débris d’huî
tres à l’état d’orbicules si
liceux et un exemplaire de 
Spondylus spinosus dans une 
concrétion 3,25 m.

Dans le mètre inferieur, 
ou voit quelques cailloux rou
lés de phtanite, avellanaires 
en moyenne. A la base, est 
un gravier de 30 centim. for
mé de cailloux roulés de 
phtanites, ovulaires, avella
naires et plus petits, empâ
tés dans la terre verte.

ruisseau de Saint Pierre, en face 
rovnëz v piskovnë pro dobÿvâni 

(Pokracovâni na str. 20. nahore.)
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pisku a stërku wealdienského, ve svÿch spisech: Les sables 
wealdiens de Thieu 1913. Extrait d. Ann. d. 1. Soc. Géol. d. 
Bel. p. 371. — Compte rendu sommaire de l’excurs. d. 1. Soc. 
belge etc. Extrait du Buletin d. 1. Soc. belge etc. 1921. p. 
154. — La Meule de Bracquegnies dans la vallée du ruisseau 
de St.-Pierre, près de Thieu. Extrait d. Annales d. 1. Soc. 
Géol. d. Bel. 1921. p. 1. — Les formations crétaciques et 
tertiaires des environs de Mons p. 8. Livret Guide, Congrès Gé
ologique international 1922. Nâsleduje profil 17. na str. 19. az 23.
---------------- --------------- Transg

Albien. Pâsmo s Mortoni- 
ceras inflatum le plus infer. 
(Illâ nejhlubsi) a Pâsmo 
s Hoplites interruptus (Illn). 
Meule de Bracquegnies.

Spongilit (vulgo »gani- 
fau«), zlutavë sedÿ neb sedo- 
modrÿ, sedobilÿ a bilÿ, na 
lozich a trklinâch hnëdÿ od 
hydrâtu zelezitého. Velmi 
lehkÿ. Obycejnë mëkkÿ, ze 
se dâ rÿpati nehtem, në- 
které vrstvy kremicitëjsi, 
pevnëjsi, tvrdsi. Misty lorn 
lasturovÿ. Mëkci vrstvy spi- 
ni. Pevnëjsi desky jsou zvo- 
nivé. Hornina Ipi silnë na 
jazyku a pohlcuje mnoho 
vody. Hlavnim slozivem jsou 
mikroskop. jemné, kremicité, 
bilé, utlé, dlouhé, vlâskovité 
jehlice spongii na sobë jako 
plst v neporâdku nahroma- 
dëné s dutinou po central- 
nim kanâlku. Proto je spon
gilit lehkÿ a vykazuje na 
vÿbrusu bud’ podélné neb 
kruhové pôrky. Seskupeni

ression. -------------------------
Albien. Zone à Mortonice- 

ras inftatum. Meule de Brac
quegnies.

La Meule est formée d’une 
sorte de grès glauconifère à 
ciment de silice hydratée. Ce 
ciment forme la masse do
minante de la roche et en 
fait une gaize typique. La 
roche est très légère a V état 
sec, très poreusej elle absor
be une très grande quantité 
d’eau et devient ainsi très 
lourde. Certaines parties, en 
minces lits, paraissent for
mées entièrement de silice 
hydratée. La roche, assez 
altérée (étant au-dessus du 
niveau hydrostatique), est, 
à P état sec, gris clair ou 
blanchâtre, plus ou moins 
tachée de verdâtre ou de 
brunâtre. Saturée d’eau, elle 
devient gris bleuâtre ou ver
dâtre et beaucoup plus fon
cée. A 2 mètres environ du 
sommet, dans la partie d roite 
de la coupe, on voit un lit
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jehlic nejlépe je vidëti na 
povrchu spongilitû, které 
byly po dlouhou dobn vy- 
staveny vlivûm povëtrnosti, 
Jiz makroskopicky rozezná- 
váme dosti glaukonitu v za- 
cernalÿch zrnkàch; daleko 
víceobjeví se zelenavâzrnka 
olaukonitu pod mikrosko- 
pem; mnoháznichmajítvar 
jehlic spongii a die toho, v 
jakém jsou rezu, bud’ v ty- 
cinkâchpodélnÿchneb krouz- 
kách. Oirá zrnka kremene, 
mikrosk. jem., jsou mâlo za- 
stoupena; jestë vzàcnëjsi je 
jemná blÿstinka muskovitu. 
V kyselinë nesumi. Kremi- 
cité zlomky zkamenëlin (la- 
melibranchii) zî*. se objevuji. 
Domnívám se, ze mnohà 
mëkkà vrstva tohoto spou- 
gilitu byla pùvodnë usazena 
co jil (Ilia) a teprve jehlice- 
mi spongii a vcezenou kys. 
kreraicitou z jehlic stala se 
pevnejsí o nëco. Po jehlicich 
zustaly pak cetné póry.

Nèkterà vrstva jest spongi- 
litem kremicitÿm, pevnà a 
tvrdá. Taková pripomíná po- 
dobné vrstvy a hnizda (Li- 
penec u Loun) v ceskÿch 
spongilitech.

Spongilit Bracquegniesskÿ 
podobà se mnohÿm spongi- 
litûm ceskÿm v oboru pásma 
I I Ib zejména v okoli Loun, 
a soahlasi téz se spongility

sableux verdâtre, très glau- 
conifère, épais de 20 cm. Sur 
toute son épaisseur, la Meule 
est ici traversée de nom
breux joints irréguliers de 
rouille, qui en rendent T aba
tage très aisé. L’épaisseur 
visible de la Meule est de 6 
mètres. Je parlerai plus loin 
du caïlloutis qui est à la base. 
La Meule inclinée au sud de 
10° et sensiblement parallèle 
à T ensemble des lits de sable 
et de cailloux wealdien. La 
Meule de Bracquegnies est 
formé d’une sérié de couches 
de haut en bas:

d) Sable très fin, impal
pable, cohérent, très rich en 
silice hydratée, violacé à 
l’état humide. Cette couche, 
partant de O, va s’épaissis
sant vers le sud.

c) Gravier, avellanaire et 
plus petit. Epaisseur: 60 cm.

b) Sable très fin impalpa
ble, blanc, riche en silice hy
dratée. Il a 50 cm. d’épais
seur à 9 m de l’extrémité du 
biseau et s’épaissit en des
cendant vers le sud, tandis 
qu’ il se termine au nord 
avant le gravier sous-jacent.

a) Gravier, pisaire en moy
enne, mêlé de sable fin, fer
rugineux, jaune roux. Épais
seur environ 50 cm. Il repose 
sur le Wealdien.

Voir la figure à p. 4. Extr.
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téhoz pásma, které se uvádí 
v Bavorsku pod jménem 
Schwammflintstein, v Sz. Në- 
mecku co Flammenmergel 
(1115+  IVa) a co Gaize v 
s. bassinu parízském (III¿» 
+  IVa).Nejhlubsí vrstva spongi- 
litu o mocnosti 20 cm chová 
vrstvicky neb konkrece chal- 
cedonu, barvy bílé, sedé, hné- 
dé az cerné rûzné velikosti, 
nekdy az o délce 12 cm. Y 
ceském pásmu I lla  byvají tyto konkrece z pyritu nebo 
limonitu.

Sklon vrstev J.; zachovaná 
mocnost nejhlubsích tëchto 
vrstev jen 5 m.

d. 1. Soc. Géol d. Bel. 1921. 
Mémoires.

Pasmo s Douvilleiceras ma- 
mülatum (Id +  II).

Písek kfemenny glaukoni- 
ticky ponékud jílovity, velmi 
jemtiÿ, cerstvÿ je zlutoze- 
lenÿ, po vyschnntí sedozluty. 
Zrna kremene jsou oblá, zr. 
ostrohranná, eirá; glaukonit. 
je mikroskop. jernny, zr. ze- 
lenÿ, obycejnë zlutozelenÿ 
následkem pokrocilého zvé- 
trání. Zrídka má glaukonit 
tvar jehlice spongií; mos- 
kovit vz. v jemnÿch supin- 
kách, málo sedélio jílu. Vá- 
pence nemá. Toto pásmo 
chová vrstvicku stérku po- 
dobného slození jako v pod- 
lozeném Wealdienu. Pásmo

V profilu J. Cornetovë 
ve Vallée St.-Pierre nâsledu- 
je po Meule (Illafr) hned u 
spodu Wealdien, avsak ve 
svém pojednâni: »Les sables 
Wealdiens de Thieu« z r. 
1913. uvâdi na s. 372: »L’es
carpement de l’exploitation 
de M. Boucheï montre a son 
sommet, reposant sur le sable 
blanc (tedy nad Wealdienem 
Iabc),une couche d’une épais
seur de 0,50 m à 1,00 m d’un 
sable argileux très glauco- 
nieux, vert foncé, non calca- 
rifère. D’après F. L. Cornet 
et A. B riart ce sable glau- 
conifère représente 1a. base 
de la Meule de Bracquegnies«
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toto mà podle pr ipojené zpra- 
vy Cornetovy nëkde mensi 
mocnost, ba m ísty se i v y  
tratí. V nasem nalezisku  
shledali jsme mocnost 3 m.

t. j. nase pásmo —f— IJ. ci 1 i
pásmo s Douvilleiceras ma- 
millatum.

Zàklad (la base): Étage Wealdien. Viz nàs profil 3.
P o z n â m k y  ku p r o f i l a  17.

9 Jak z predehozich popisu plyne, urcují belgictí geólo
go vé horninu »Meule de Bracquegnies« jako »piskovec« (grès). 
Myslím, ze die naseho popisu této horniny nehodí se pro 
ni petrografickÿ nàzev »piskovec«. Také my jsme horninu 
tuto nazÿvali v ceské krídé na pocàtku svÿch studii »piskov- 
cem« (spongiovÿm. Viz nase Pás. III v Poohri, 1897, s. 13. 
atd.); pozdëji vsak nahradili jsme název ten slovem »spongilit«, 
coz odûvodnëno v nasem spisu:

Ütv. krid. v Ces. Stfedobofi 1914. I. 68.
2. ) Piocha transgresni mezi Meule a Fortes-Toises mà 

mensi sklon k J. nez vrstvy Meule; nàsledkem toho Fortes- 
Toises spocívající na Meule pfejdou brzy na S. na Wealdien 
v okoli château de St.-Pierre.

3. ) V nasem profilu. je pouze nejspodnëjsi cást pasma 
s Mortoniceras inflatum, kterou je tëzko od pasma s Hopli
tes interruptus oddëliti. Jiz vpredu bylo poznamenáno, ze 
také v Cechách byvá nëkdy pásmo Illa  spongilitické.

Smërem naJ. zapadajici vrstvy Meule pribiraji vzdv 
vice mladsich a mladsich vrstev, takze u Strépy-Bracquegnies 
dosahuje pásmo s Mortoniceras inflatum (IlIfr-flVa) v son- 
dazi c. 6. die F. L. Corneta a Briarta mocnosti 40 m. Mourlon 
(Géologie, I. 159.) udává mocnost ve vÿch. cásti bassinu 44 m 
V západní cásti bassinu byvá nëkdy mocnost pásma III5-(- 
IVa mnohem vëtsi (vëz dále). Vyssi vrstvy dluzno povazovati 
za aequivalent naseho pásma IVa. Die zlomku z vykopâvek 
v obci a okoli Bracquegnies lze souditi, ze i zde maji vyssi 
vrstvy ráz spongilitû, jako v predehozich profilech.

Mocnost naseho ceského pásma III5 v oblasti spongilitû 
obnásí u Lipence blize Loun 15,5 m, v Ces. Stfedohori 20,8 
az 22,4 m. Mocnost pásma IVa je u Malnic 8 m, u Triblic
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8,5 m. TJhrnem Illft +  IV« =  23,5 — 30,9 m; Také zde roste 
mocnost od Loan smërem k Roudnici znacnë. V Roudnici 
obnâsi ve zmënënÿch faciich piscitoslinit.ÿch mocnost pâsma 
III6 29,6 m, kdezto IV« 42,16 m, tedy uhrnem 71,76 m. Po- 
dobné pomëry uvidime v zâp. bassinu u Mousu.

Pro nase stratigrafickâ a srovnâvaci studia je dulezitâ 
fauna pâsma s Mort, inflatum v Bracquegnies. V nasem 
profilu v udoli Thiriau jsou zkamenëliny vzâcné a jestë 
k tomu nebyly vrstvy vëtsi mërou odkryty. Jen zlomky 
kremicitÿch skorâpek a jehlice spongii ukazovaly na jejich 
jsoucnost; avsak ve vyssich vrstvâch tohoto pâsma s Mort, 
infl. (III5 +  IV«) vyskytuji se vice. V materiâlu, vykopaném 
ze dvou jam sondâznich u Bracquegnies, nasbirali A. Briart 
a F. L. Cornet 120 druhu moluskû (Mém. couronn. de 1’ Acad. 
roy.de Belg. 1870. — Mourlon (1880— 1881. Géologie 11.83. 
I 154). Také Jul. Cornet nalezl mnohé z onëch druhu a tri 
nové, i podotÿkâ, ze skorâpky jejich jsou promënëny v cer- 
navÿ chalcedon a v bilÿ neb modravÿ opâl. Seznamy tyto 
shrnujeme v jedno. Prolozené pismo a fimské cifry znaci pâsmo 
vceskékridë, kde je téz dotnovem.
Tylocidaris velifera Bronn 

(U Grossouvre I. 298.)
Echinides indéterminés (Jul. 

Cornet).
Gastéropodes:

Pterocera(Aporhais) mac- 
rostoma Sow.

Pterocera retusa Sow. 
Pterocera tuberosa Br. et 
Coru.

Rosteltaria (Aporhais) Par
kins oui Mant.

(R. Megaera d’ Orb.) II, V,
IX, X abc\ ve Francii v \d-\r 

II, III«.
Vasciolaria (Fusus) rustica 

Br. et Corn.
Easaiolaria rugosa Br. et 

Corn. II.

Cancellaria Orbignyana Br. 
et Corn.

Pyrula depresa Sow. in Fit- 
ton.

Fnsus Dejaeri Br. et Corn, 
dubius Br. et Corn. 
(Pyrula) Smithi Sow. 

ap. Fitton. Ve Francii v I d 
+  II, III«.

Natica Geinitzi d’ Orb.
Leharyi Br. et Corn.
II.
Genti Soiv. (canalicu- 
lata) II, Illfr, IV6', 
V, IX, X abc.
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Natica (Littorina) pungens 
Soto. Illb .
{Turbo) rotundata 

Sow.
subacuminata Br. et 
Corn.
Toilliezana Br. et 
Corn. II.

Turritella granúlala Sow.
II, Illb  +  IVa, 
IVb.

subalternans Br. et Corn. II, 
I I» .

Vermetus concavus Sow- in 
Fitton.

Scalaria pulchra Sow. in Fit
ton. Illb.

Solarium Ryckholdti Br. et 
Corn.

Rissoa maxima Br. et Corn.
Nerita rugosa Br. et Corn

II. (Neritopsis nodosa 
Gein.) I l l b.

Turbo Fittoni d’ Orb. (Lito- 
rina gracilis Sow.) II. 

Phasianella formosa Sow. 
in Fitton.

Phasianella globosa Br. et 
Corn. II. 
Sowerbyi d’ Orb. 

(striata Sow.)
Trochus parvus Br. et Corn. 

Geinitzi Br. et Corn. 
I I,IIIb

Ilelcion Malaisei Br. et Corn. 
(Pileolus Koninckianus de 
Ryckh.) I I »  Dentalium 
medium Sow. in Fitton.
III, IV.

Tornatina ovata Br. et Corn.
II.

Actaeon (Tornatella) affinis 
Sow.

Acteonella conica Br. et. Corn. 
II, I I I5.

Acteonella sublaevis Br. et 
Corn. I11

Cinulia dubia Br. et Corn. 
Avellana cassis d’ Orb. (Ci

nulia avellana).
Bulla Ryckholdti Br. et Corn.

Lamellibranches. 
Solecurtus compressus 

Goldf.
Pboladomya Mailleana d’ 

Orb.
subcaudata Br.

et Corn.
Corbula subelegans Br. et 

Corn.
truncata Sow. in

Fitton.
Tellina (Psammobia) graci

lis Sow. in Fitton.
inaequalis Sow (se- 
micostata Bom.) II, 
I I» .
multistriata Br. 
et Corn.
scutiformis Br. et 
Corn.

Venus caperata Sow.
f  aba Sow. II, IVb, IX. 
lucina Br. et Corn. 
Nysti Br. et Corn, 
parva Sow. II, III«, 

IX, Xabc.



26 IX . Cenék Zahálka:

Venus plana Sow. (Cytherea 
v.) II, IYb.

Thetis major Sow.
Cyprina angulata Sow. in 

Fitton.
Panopaea gurgitis Brongn. 

u Jul. Corneta. II, IV b, 
Ya, Xabc, VI, VII, VIJI, 
IX.

Cardium Broheti Br. et 
Corn.
Hillanum Sow.
(Protocardia hill.) 
II, III6, IVM X. 

Cardium subventricosum 
d’ Orb.

cf. alternans Reuss 
u Jul. Corneta III6 Xa. 

tinicardium tumidum Br. et 
Corn.

Isocardia Sowerb^d Br. et 
Corn.

Lucina pisum Sow. in Fit- 
ton. ve Francii v Illfr +
I Va.

Cardita Konincki Br. et 
Corn.
spinosa Br. et

Corn.
Trigonia daedalea Park.

Elisae Br. et Corn, 
ve Francii v ld-f- 
II, Ilia , IIB , +  I 
IVa.
Ludovieae Br. et

Corn.
A.rca (Cucullaea) aequilate- 

ralis Br. et Corn. Ve Fran
cii vIII6 +  IVa.

Arca (Cucullaea) carinata 
Soto- I I Ib, ve Francii v
I d + I I , I I I a . I H 6 +  IVa.Arca caudata Br. et Cora., 
subcaudata u Grossouvre. 

Arca exornata Br. et Corn. 
Arca glabra (Cucullaea) 

Parle. II, III6 +  IVa, 
I I Ib, IVfr, Xabc. ve Fran
cii ve Id +  IT, Illa , III6 
+  IVa.

Arca Omaliusi Br. et Corn. 
Arca subformosa Sow. 
Limopsis Coemansi Br. et 

Corn.
Pectunculus sublaevis Sow. 

lY b , Xa. 
umbonatus Sow. 
II.
Vaughani Wo- 

ods. u J. Corneta.
Nucula Dewalquei Br. et 

Corn.
Leda (Nucula) lineata Sow. 

in Fitton.
Mytilus lanceolatus Sow. II.

(Modiola) rever sus 
Sow. in Fitton. I I Ib, V, 

Avicula anómala Sow. in 
Fitton. II, I l la  (Bavory), 
III6 +  IVa, IV6, V.

Lima archiaciana Br. et 
Corn. ve Francii III6 
+  IVa.
subearinata Br. et

Corn.
Janira cometa, d’ Orb. (Vola 

notabilis Münst. sp.)
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Janira II, III b, IX, Illab 
(Bavory).
(Pecten) aequicostata 

Lm. II, ÏVb. 
quadricosta- 

ta Sow. II, III6 IVa (Ba
vory), I Vb, IX, Xabc. Ve 
Francii v Id +  II, Ilia , 
III6 +  IVa.

Ostrea cónica d'Orb. a colum
ba Lm. II, III5, 
Hlab (Bavory), III5 
4-IVfl, IV6, V, X.

Ostrea Ve Francii v M -f  
II, Illa , III6 +  IVa. 
digitata Sow. IL  
haliotoidea Sow. I l, 

Illb , I Vab.
Annêlides.

Filigrana {Serpula) filifor- 
mis in Fitton., (socialis 
Goldf.) III& +  IVa, Xabc.

Plantae.
Rameau de conifère, Bois 

silicifiés, Cupressoxylon.

Z jmenovanÿch druhu fauny jmenuji se jako nejcetnëjsi 
a vÿznacné druhy u Mourlona: Géologie I. 154:
Cardium (Protocardium) hil- 

lanum.
Ostrea cónica.
Pectunculus sublaevis. 
Trigonia daedalea.

Turritella granulata. 
Phasianella formosa.
Acteon affinis.
Rostellaria (Aporhais) Par- 
kinsoni.

K nim pripojuje Juh Cornet v Les formations etc. 1922.
p. 9:
Cucullaea glabra {Arca sub- Pectunculus Vaughani.

glabra). Cyprina angulata
Area carinata.

Poznâmky k uvedenému seznamu zkamenelin.
1. ) V uvedeném seznamu zkamenelin je mnoho lokálních 

druhû, totiz takovÿch, které jinde ve stredoevropské kridë 
nalezeny nebyly. Je to vëtsi dil novÿch druhû autoru Bri- 
arfa a F. Corneta. Nëkteré z nich vsak v ceské kridë jsou.

2. ) Zkamenëliny Bracquegniesské jsou druhy pobreznimi 
proto v ceské kridë jsou téz mnohé z nich pobreznimi, ze- 
jménav útesovychfaciíchpásma III5 v okolí Plavna u Dráz- 
d’au v Sasku.

3. ) Je pozoruhodno, ze z uvedenÿch druhû fauny v Brac- 
quegaies vyskytuje se v severni Francii pod Ardenami, te-
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dy v samém sousedstvi Belgie (Barrois, Mémoire.): v téze 
zone à Mortoniceras inflatum (III6 +  IVa) 8 druhû, vûbec 
v Albienu (Id +11, Ilia , IIIû +  IVa) . . .  10 druhû; kdezto 
v ceské kridë, tedy v terrainu mnohem vzdâlenèjsim v téze 
zonë à Mortoniceras inflatum (IIIû +  IVa) 27 druhû, vûbec 
v Albienu (Id +  11, Ilia , IlIû  +  IVa) 29 druhû. Viz
palaeontologické seznamy: Geinitz, Reuss, Gümbel, Fric, Za
hâlka. K tomu pripojuji: je-li druh v ceské kridë v pâsmu
II. a v pâsmu IV. neb vyssim, mâm za to, ze zil i v dobë 
pâsma IIIû +  IVa.

4.) Geologové zabÿvajici se blize s Belgickou kridou 
dosli k tomu, ze zona à Mortoniceras inflatum (IIIû +  
IVa) v Belgii jest stejnodobâ s zonou Greensandu de Black- 
down v Devonshire (Anglie) ku pf. Barrois, Memoire 301.— 
Mourlon, Geologie I. 155. — Jul. Cornet, Les formations 
etc. 1922. p. 9.; Geologie IV. p. 554, 557. Tato zona Green
sandu de Blackdown vykazuje 42 spolecnÿch druhû z onëch 
v Bracquegnies (viz Mourlon, Geologie I, 155, 156.). Tu je 
zajimavo, ze mnohédruhy fauny vyskytujici se v Greensandu 
de Blackdown, které ale nebyly nalezeny v Bracquegnies, 
objevuji se v utesovÿch facich pâsma II a III5 v ceské 
kridë a sice v drâzdanské oblasti (viz Zahâlka: Ces. utv.
krid. v Saské zâtoce), tedy rovnëz v Gaultu, v pâsmu II co 
do stâri velmi blizkému zonë Mfr +  IVa, ku pf: Litorina 
gracilis Sow. (Gein. Elb. I, 249 ), Phasianella pusilla Sow. 
(v III6, Gein. ib. 250.), Cerithium ccstellatum Sow. (Nassac.), 
Eriphyla striata Sow. sp. (ib. 228.) a j.
Ea c i e  o c c i d e n t â l n i  p â s m a  s M o r t o n i c e r a s  i n 

f l a t u m  (1116 +  IVa).
Ghl i n .

V Cechâch od Roudnice n. L. près Mëlnik na Semice 
a Podëbrady je pâsmo IIIû. slozeno prevahou ze slinù, kdezto 
pâsmo IVa. je tam piscitëjsi, je slozeno z piscitvch slinû do 
nichz vlozeny jsou lavice kremitého vâpence, které se na po- 
vrchu rozpadâvaji v kulovité konkrece, misty jsou vlozeny 
konkrece ty ojedinële. Podobnÿ pomër skladby vrstevné shle- 
dâvâme u Ghlinu, sz. od Monsu. I zde jsou vrstvy III& mènePokracovâni na str. 30.
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Profil 18.
Za h â l k a . Co r n e t .
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Tourtia de Mons:Marne glauconifère, très glauconieuse vers le bas, avec quelques menus cailloux roulés. Pecten asper (abond). Pecten orbicularis, Ostrea conica, Ostrea vesiculosa (abond.), Ditrupa deformis. 5,57 m. Couches dites »Meule« (1—14)-1. Calcaire marneux gris vert, à nombreux grains de glauconie assez volumineux.
2. Roche gris clair, gjis blanc à sec, finement grenue, imprégnée de silice (calcédoine), sans glauconie apparente, présentant de minces vei nules de calcédoine.3. Calcaire gris bleu, finement grenu, cristal lin, sans glauconie visible (un peu de glauconie).4. Marne cohérente, gris vert foncé, à nombreux grains de glauconie assez volumineux. La roche renferme des novaux très durs à ciment siliceux (calcédonieux).5. Calcaire gris plus ou moins grenu cristallin, avec quelques veines de calcite; grains de glauconie épars, abondant par place, assez volumineux.6. Roche gris bleu clair, dure et très compacte, imprégnée de silice, à grains de glauconie assez gros, disséminés ou plus ou moins serrés et à s p i c u l é s  d ’é p o n g e s .7. Calcaire gris bleu très grenu, cristallin, à grains de glauconie assez abondants et assez volumineux.8. Marne cohérente gris vert fencé à grains de glauconie abondants et rapprochés, assez volumineux, (sable).9. Calcaire gris bleu, grenu, cristallin, veiné de calcite, à grains de glauconie assez abondants et assez volumineux.10. Calcaire gris bleu, grenu, cristallin, avec rares grains de glauconie visible (sable fin).11. Calcaire gris bleu, finement grenu, cristallin, veiné de calcite, sans glanconie visible.12. Roche gris bleu clair, compacte, dure, à ciment siliceux, présentant des noyaux cherteux; m o m b r e u s e s  s p i c u l é s  d’é p o n g e s, pas de glauconie visible.13. Roche analogue à la précédente, mais glau- conifère et présentant des parties friables, sans ciment siliceux.14. Roche analogue à la précédente, avec noyaux de chert.Couches 1—14 épaisseur totale 10,04 m.
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Zâklad: Terrain houiller.
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piscité, vice jilovité, vyssi vrstvy IVa piscitëjsi. Uvedli jsme 
jiz sied téchto vrstev v

profila 8. (u pasma Id+ II).
a ukázali, ze spocívají mezi pásmem I l la  a IVA v ùhrnné 
mocnosti 34,62 m. Vrstvy 21 a 24 v oboru IIIA oznacené jako 
C a l c a i r e  s p o n g i e u x  ukazují, ze i tu jsou vrstvy bohaty 
pozûstatky spongii.

J e m a p p e s .
S. od Jemappes podniknuta byla sondáze r. 1914. Podle 

vzorkû hornin popsal pfislusnÿ profil J ul . Cornet v Études 
s. 1. Structur d. Bassin etc. v Annales 1921. Mémoires p. 16 
a 24—26. Pro blizsi popis petrografickÿ a palaeontologickÿ je 
náni tentó profil zvlàstë milÿ. Na karbon uhlonosnÿ klade se 
tu hned pásmo IVa. v mocnosti blizké 10 m a na në vrstvy 
I Vb i Va. Mladsi zony pokracuji vÿse az do Montienu a na 
në nàsleduje pokrÿvka. Pléistocènu a Moderne. Citujme jen 
nejhlubsí cást profilu a pripojíme svá srovnání s ceskou kridou. 
Nasleduje profil 18. na str. 29.

P o z n â m k y  k p r o f i l u  18.
Mnohé petrografiché vlastnosti vrstev pásma IVa. uka

zují na své analogy v témz pásmu IVa. v ceské kridë v Po- 
ohri a vysocinë Ripské. Obsahuji vrstvy vápencové jako 
u nàs; maji konkrece »noyaux cherteux«, obdoba to nasich 
konkrecí kfemito-vâpencovÿch neb konkreci spongilitu kremi- 
citÿch; nëkteré vrstvy vyznacujl se cetnÿmi jehlicemi spongii. 
jako v okolí Loun ve vrstvàch spongilitickÿch. Vÿskyt glau- 
konitu je podobnÿ jako v ceském IVa., jen jilu maji ceské 
vrstvy vice.

Vrstvy pásma IVa jsou podle J ul. Corneta bohaty zka- 
menëlinami. Viz téz Le Cénomanien. Extrait d. Annales etc. 
Mémoires. 1923. p. 35. Tÿz poznal v nich:

Peden orbicularis (c. e.). II, 1116 +  IVa, IVb.
Peden (Neithia) aequicostatus. II, IVA — B.
Pecten (Neithia) quinquecostatus. II, III&,IV b.—VeFrancii 
i r a + IV«.—b .
Ostrea cónica (ordinaire) | II. III6+ IV  a. IVfe.—Ve
Ostrea cónica (var. petite, ridée I Francii III& +  IVa. — B.
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Ostrea vesiculosa (c. c.), II, III&+IVa, TVb.— Ve Francii
IlIû +  IVa.
Ostrea carinata. II, III  b, I Vab.
Lima Fittoni.
Lima canaliferaimulticostatavBsLvorsku Id + II  IVa, IVb.)
Rhynchonella Lamorckiana.
Rhynchonella compressa. Il, III6 I Vab. — Ve Francii
irife+ iv a .
Rhynchonella depressa. II.
Serpula plexus ÏII&-f-IVa. — B.
Serpula sp.
Spicules d'éponges. 1116+IVa. — B.
Frondicularia. III  b etc.
Zkamenëliny vyskytujici se v tomto seznamu téz v ceské 

kridë (a v Bavorsku Lima canalifera) jsouprolozenÿm pismem 
vysâzeny. Rimské cifry znaci polohn v ceské kridë. Pismeno 
B znaci, ze je druh ten v zonë IIIfr+LVa y Bracque^nies.

Vidime, ze, az na dva druhy, totiz Limu Fittoni a Rhyncb. 
Lamarckiana vsecky ostatni obsazeny jsou v ceské kridë a sice 
13 drnhû v Ceském albienu vubec a 11 druhû y souhlasné 
zonë à Morton. infJatum, kdezto ve francouzském albienu 
a jmenovitë v zonë à Mort, inflatum jest jen 4 spolecnÿch 
druhû. Opët se jevi ceskâ krida blizsi belgické nez sousedni 
francouzskâ pod Ardénami.

Poznamenâvâ-li J u l . Cornet k seznamu svému(ib. p. 18): 
»Cette faune est nettement cénomanienne«, toz mozno podle 
nasich studii rici. ze tyto druhy fauny objevovaly seve stredni 
Eyropë po vëtsinë jiz od pocâtku Albienu, prochâzeji zonou 
à Mort, inflatum a nëkteré se udrzely az do Cenomanu, ne- 
hledë k tomu, ze jednotlivé druhy udrzely se v pobreznich 
vrstvâch i ve vyssich zonâch turonskÿch. Tvorit fauna tato 
podle slov Grossouvrovych prechod od Albienu ku Cénoma- 
nienu. Zmëna v usazujicim se materialu zpusobila zde jinou 
facii petrografickou i palaeontologickou nezli v Bracquegnies, 
proto je zde z Bracquegnies jen 5 druhû spolecnÿch. Jak jiz uve- 
deno, radi J u l . Cornet celou zonu à Mort. infl. v Bracque- 
gaies (III&+IVa) ku Albienu, i ma ji za starsi nez IVa v Je- 
mappes, jako by povazoval vrstvy v Bracquegnies za III&, 
v Jemappes za IVa.
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Boi s  de B a u d o u r .
R. 1899 odkryto hloubenim nëkolik profilù v Bois de 

Baudour. J ul . Cornet uvâdi jeden z nicb ve spise: Le céno- 
maûien etc., Extrait d. Annal, d. 1. Soc. Géol. d. Belg. 1923. 
p. M. 61. Vyjimâme z nëbo pro nase pojednâni câst prislusnou'

Profil 19.
Zahâlka. Cornet.

Cé
no

ma
nie

n. Zone à Pecten asper. I V 6
Calcaire gréseux glauconifère. grenu, très cohérent, etc.Epaisseur 0,50 m.

E Marne sableuse et glauconieuse,co ci verdâtre, transformée par mas-a  sh fH E ses irrégulières, grâce à un ci-E ® © O-rH ment de silice hydratée, en uneciO •»-H ï-i . sorte d e  g a i z e  bleu verdâtre, très
h o a  c cohérente; parties cherteuses'SO V M entourant des spongiaires. Quel-<v g  g ques cailloux roulés. Fossiles, ̂ E peu nombreux, en calcédoine.<1 ci Trigonia spinosa, Venus Nysti,Actaeon affinis, Serpula conca-O!S3 va. 6,60 m.

Zone à ! a  £ &  Holaster ^  subgl.(V+VIi
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La base de cette couche n’a pas été atteinte.
P o z n â m k y .  Popis zony I Vb s bobatou faunou pri- 

neseme v budoucim pojednâni svém o Cenomanienu belgickém.
Marne sableuse nejsou spodnim oddilem Meule, nÿbrz 

nâlezeji ku svrchni câsti Meule de Bracquegnies. Po strânce 
petrografické je to pfechodni facie od facie Bracquegniesské. 
•Tsouc usazena poblize bfehu morského, ma jestë dosti razu 
spongilitického.

Bois de Poteries.
Z. od obce Hautrage bylo kopâno nëkolik dûlû za uce- 

lem dobÿvânl jilu wealdiennského (I abc) pri cem odkryty 
byly nâsledujici vrstvy kridy pod slabÿm prikrovem (1,80 m) 
piscitého Pleistocenu r. 1918 podle popisu J ul . Corneta 
ve clânku: Le Cénomanien etc. v Extrait d. Ann. d. 1. Soc. 
Géol. d. Belg. t. 46. Mémoires, p. 57.
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Profil 20.
Za h á l k a . Cornet.

2 D i è v e s  i n f é r i e u r e s :  Marne grise ou verdâtre, à  A c t in o c a m a x  plenus. 1,20 m.
T o u r t i a  d e  M o n s :  Marne argileuse, très glau conieuse, à cailloux roulés de phtanite du volume d’une noisette à celui d’un oeuf. Acti- 1- nocamax .plenus* Pecten asper (c. c. de toutes les tailles), P. hispidus, P.Robinaldinus, Ostrea vesiculosa,_ O. haliotoidea. 0,75 m.
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Meule (couches 9 — 1.)9. Partie supérieure: Sable calcaire (calcaire friable, meuble, de consistance grenue plus ou moins grossière), gris vert f o r t e m e n t  g la u -  
c o n i f è r e ,  non marneux, avec nombreux cailloux roulés de phtanite (avellanaires et nucéaires) disséminés. Les grains calcaires consistent en grande partie en menus débris de fossiles. Quelques foraminifères.Partie inférieure: Sable calcaire gris verdâtre, un peu moins glauconifère, non marneux, avec quelques cailloux disséminés (avellanaires et plus petits). Les grains calcaires sont surtout des débris de fossiles broyés. Couche 9 epaiss . 0,90 m.8. Gravier pisaire de phtanite mêlé de sable calcaire. 0,15 m

7. Sable calcaire brun jaune clair, très peu glauconifère. A la partie supérieure de la couche sont empâtées des c o n c r é t i o n s  s i l i c e u s e s  de forme irrégulière, de texture grenue, poreuse, celluleuse. Ce sont des sortes de c h e r t s  imparfaits, altérés. . . . 0,40 m.6. Gravier pisaire de phtanite . . 0,20 m.5. Partie supérieure: Sable calcaire brun jaunâtre, clair,assez glauconifère,sans cailoux roulés.Partie moyenne: Lit graveleux, atteignant 10 cm, non continu dans la section du puits, formé surtout de débris de coquilles.Partie inférieure: Même sable calcaire que plus haut, mais baeucoup plus glauconifère. Nombreux débris de coquilles reconnaissables appartenant aux espèces communes du gisement (huîtres, rhynchonelles, Pecten orbicu- laris. etc) . . . . .  1,30 m4. Lit graveleux blanc grisâtre, forme surtout de débris de coquilles et de quelques petits cailloux roulés de phtanite: Les petites huîtres dominent (O. cónica O. vesiculosa); puis Pecten Robinaldinus, Micrabatià coro- nula (C. c.), rhynchonelles, nombreux bryozoaires, cidarides, S p o n g ia i r e s .  . . 0,20 m.3. Sable caicaire jaune brun clair, peu glauconifère, avec quelques cailloux très petits
3

Zone à Holaster subglobosus (V -|- VI).
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Zahâlica J Co r n e t .
de phtamte et de quartz. . . .  . 0.30 m. 1 oci 2. Même sable calcaire durci par place en 1OII masses très cohérentes, de forme irrégulière, 1 §S se séparant aisément, très fossilifères. 2,50 m.1. Lit de gros cailloux roulés (ovaires et ! “

< | semipugilaires) de quartz et de phtanite. 0,10m. i r
Ces cailloux reposent sur le W ealdien (Ia&c).

Disharmonie kterâ vëzi v tomto profilu na jedné strane 
v Cornetové urceni zony à Holaster subglobosus a zone 
à Actinocamax plenus a na druhé strane v nasem urceni 
tëchze zon ve zcela jinÿch horizontech, vysvëtlim az v po- 
jednâni o Cénomanienu belgickém, kam nâlezi.

Pozoruhodnÿ .ie seznam zkamenëlin, jez nalezl zde J u l . 
Cornet  v  pâsmu à Mortoniceras inflatum supérieure (IV a) 
z nichz mnohé jdou i do pâsma à Pecten asper (IV b) jako 
v ceské kridë. Kursivou vysâzené druhy jsou téz v ces- 
ké kridë a rimské cifry znaci pâsmo, v nëmz az posud 
byly nalezeny. Pismeno B znaci, ze jsou druhy tyto v zonë 
III b +  IV a v Bracquegnies, pismeno P. znaci totéz ve 
Prancii.

Cornet poznamenâvâ o tomto seznamu: »L’ensemble 
des couches de 1 à 9 renferme la même faune; mais le plus 
grand nombre des espèces ont été fournies par les parties 
cohérents de la couche 2. Tous les fossiles trouvés dans les 
autres couches existent aussi dans ces parties dures.

Pollicipes glaber Roem. III b, V
Acanthoceras rotomagense. IV a, IV b, V a.
Turbo rotomagensis D’Orb.
Turbo Goupilianus D’ Orb. III b.
Turritella cf. granulata Sow. {de très grande taille) II, 

III b +  IV a, IV b — B.
Area ligeriensis D’ Orb. (glabra Park., subglabra. D’ Orb.) 

II, I I I b, I I I b +  IVa, IV b -  B. — P. Id  +  II, IIIo , 
I I I 6 +  IV a.

Area Gallienei D’ Orb. III b.
Cardium cf. alternans Reuss. ITT b.
Cucullaea Mailleana D’Orb.
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Cyprina ligeriensis D’Or b. III  6, YII — F. III b,
III b +  IVa.Inoceramus Crippsi Mant. II, III 6 +  IV a, IV a, IV b. 

Lima Reichenbachi Gein. III b.
Ostrea conica Sow. (c. c.) II, I l ia , .11.1.6, IV a, TV 6, 

V, VII. -  B, - P  Id  +  II, III  b +  IV a.
Ostrea vesiculosa Hhippopodium Nilss.) F. III b, 1 IT6 

Sow. (c. c.) 1+ IV a.
Ostrea vesicularis jII, III  a, III b, I II ¿> +  IV a, IV b, 

LamJc: ¡V, VI, VII.
Ostrea diluviana Linné (c.) I d -f- II, II, III b. V 
Ostrea carinata Lamk. (c.) I d +  II, II, III b, V, VII 
Ostrea haliotoidea Sow. II, III  b IV ab. — B.
Ostrea digitata Sow. IL — B.
Pectéri as per Lam. (1 exempl. pet.) I d +  II, .11, III,

IV b, VII, Xabc. -  F. III b +  IV a, IV  b.
Pecten orbicularis Sow. (c. c.) II, III b -j- IV a, IV b. 
Pecten elongatus Lam. (comans Roem. II), II, III b. — 

F. III  b +  IV a.
Pecten hispidus Goldf. Id  -\- II, II.
Pecten Gallienei D'Orb. III b. — F. 1116 -}- IV a. 
Pecten Robinaldinus (c. c.)
Pecten (Neithia) aequicostatus Lam. (de très grande 

taille).
Pecten (Neithia) aequicostatus Lam. (de taille ordinaire). 

I d +  II, II, IV 6. -  B.
Pecten (Neithia) quadricostatus Sow. (quinquecostatus So w.) 

II, I I I 6, IV 6, V, VIL — B. — F. I l  F 6, I I I 6 +  TV a.
Pecten (Neithea) cometa D'Orb. III ab, Î I I 6. — B' 

Protocardia hillana Sow. (c. c.) IT, III 6, IV 6. — B.
Spondylus striatus Soiv. II, III  6, III 6 +  IV a. IV b. 

— F. III 6 +  IV a.
Tellina semicostata Röm. (inaequalis Sow.) II, III 6.-B. 
Trigonia spinosa. F. I I I 6 +  IV a.
Venus rotomagensis D’Orb. F. 11.16, I I I 6 +  IV a. 
Venus (Callista) plana Sow. Il, IV b. — B. 
Rhynchonella compressa Lam. II, III  6, IV 6, V — F. 

III 6, I I I 6 +  IV a.
Rhynchonella Lamarckiana D’Orb. (compressa Lam.)
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Rhynchonella contorta D’Orb.
Terebratnla depressa Lam. (nerviensis D'Arch.) LT J bf
Térebratula biplicata Sow. I l l  b, V
Serpula umbonata.

Serpula g or dialis Schloth i F. I l l  b -f- IV a.
SerpulaplexusSow. (gord. I II, I l ia ,  III b, III b -f IV a, 

Schl.) llV b, V
Cotopygus columbarius D'Qrb. (carinatus Goldf., Àg.) 

II?, IV b. ’
__Cidaris vesiculosa Goldf. Il, III  b.

Hemiaster cenomanensis Cott. Il, III b, IV a.
Micrabatia coronula Goldf. (c. c.) II, IX.
Bryozoaires, Spongiaires. V Ceské kridë od II. az do X.
Skoda, ze neni udâno ze které vrstvy profilu je kazda 

ztëchto zkamenëlin, zvlâstë které jsou z vrstvy devët (IV b). 
Také my jsme na pocâtku svÿch studii stratigrafickÿch 
(v okoli Ripu) nedëlili oâsmo IV na [Va, IV b. prâvë tak 
jako Cornet .

Je zajimavo, jak velkâ vëtsina jmenovauÿch druhû 
fauny je obsazena v ëeském Albienu, zejmena také v zonë 
à Mortoniceras inflatum (III b +  IV a) a jak nëkteré jdou 
téz i do zony à Pecten asper (IV b). Nëkterÿ druh nevyka- 
znjeme sice v zonë III b +  IV a, v ceské kridë, vykazujem 
jej vsak v zonë starsi II a zâroven v mladsich zonâch. Neni 
tedy pochybnosti, ze prosel tu i dobou III  b -f IV a.

Naproti tomu je mâlo spolecnÿch druhû v soucasném 
Albienu, jmenovitë v zonë à Mort. infl. ( I ll b +  IV a), hned 
v sousednl Francii po j. stranë Arden, ac pri usazovâni 
jejich vrstev souvisely. (Srovnâno s B a r r o is: Mémoire etc.

Micrabatia ( Asteroseris) coronula je druh, jejz L ambert 
shledâval nâpadnë ve svém Niveau à Asteroseris coronula, 
t. j. v nasem souvrstvi V a jmenovitë v okoli Ste. Mene- 
houldu. V Cornetovë seznamu objevuje se vsak nâpadnë ve 
vrstvë 4. naseho pâsma IV a (viz profil 20). U nas v ceské 
kridë je Micrabatia tato zrejmâ v pâsmu II.. a v IX. Lze 
tedy souditi s pravdëpodobnosti, ze prosla i dobu 1V a jako 
v Belgii. Opët se tu potvrzuje nase znâmâ vëta, ze jistÿ 
druh fauny, vÿznacnÿ v jedné zemi v urcité zonë, mûze se 
v jiné zemi vyskytovati vÿznacnë v jiné zonë.
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Fosse d’Hautrage, la gare.
Ze sachty v blizkosti nâdrazi Hautrages - Etat, pri drâze 

Mons - Tournai, podâvâ J u l . Cornet profil vrstev tretihor- 
üich a kridovÿch ve spise: Les terrains tertiaires et crétaciques 
v Extrait d. Ann. d. 1. Société géol. d. Belg. t. 40. Bulletin. 
1913. a. 250. Podâvâme z nëho onu câst, v niz obsazeno je 
pâsmo IVa majici za zaklad opët Carbon uhlonosny a za 
patro pâsmo IVfe se souvrstvim Va. Viz profil 21. na str. 38. a 39.

Ve svém novëjsim spise »Le Cénomanien« zr. 1923. p. 34, 
jmenuje J u l . Cornet  z tohoto nâleziska (profilu 21.) z vrstev 
T Vfe + IV a (Meule cénomanienne) tyto druhy fauny:
Acanthoceras rotomagense. 
" TVfe, Va.

Acanthoceras cenomanen- 
se.

Schlönbachia varians. V.
Grand nautile.

Turitella cf. granulata 
(de très grande taille). II, 
Ulfe +  IVa, IVfe. — B.

Gastrochaena amphisbaena. 
(vers le somment) Illè» +  
IVa, IVfe, IX, X.

Ostrea cónica. II, Illa , Ulfe, 
IVa, IVfe, V, VII. -  B. 

Pecten orbicularis. IT, Ulfe 
H- IVa, IVfe.

Pecten hispidus. Id +  II, TI.

Budiz srovnáno se starsím seznamem zkamenélin v pro
filu 21. jiz jmenovanym. Druhy v ceskych pásmech se vy- 
skytující jsou vysázeny kursivou a pásmo oznaceno rím- 
skymi ciframi. Písmeno B znací vyzkyt v TII6 -f- IVö 
v Bracquegnies. Acanthoceras cenomanense nebyl v ceské krídé 
posud nalezen. Frió uvádí jej sice v pásmu II., ale die Lau- 
beho (Ammoniten der böhm. Kreide p. 239) nálezí tentó 
druh ku druhu Acanth. Mantelli Sow., o némz je známo, ze 
zil jiz v anglickém Gaultu. Nautilus elegans ve vrstve Meule
6. uvádí se v ces. krídé v pás. II, TIT6, Ulfe +  IVa, IVfe, 
Nabe.— Vola quadricostata ve vrstve Meule 4. je známá v ces
ké krídé v pás. II, Ulfe, IVa, TVfe, IX, Nabe.

Poznámky ku profilu 21.
Porovitost hornin ve vrsvách 7, 11, 12 neni vysvëtlena. 

Lze tusiti, ze nálezí dutinám po jehlicich spongii jako ve 
I ÍTfe +  IVa v okoli Loun.

Misty odchylné slození petrografické od ceskych vrstev
Pokracování na str. 39.
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P r o f i l  21.
Zahâlka Cornet.

«¡s g Tour lia de Mons: Marne argileuse, sableuse o tsP5 Co •<D § 3 grossière, fortement glauconieuse, gris bleu pr'<=s >£ . 53 verdâtre foncé, avec cailloux roulés de phta- < * p-^ j '-m® nite, peu abondants. On trouve en abondance: K > M •o %= ï-ç § Pecten asper, Ostrea conica 0. vesiculosa, en © Z
^ S g outre: 0. haliotoidea (douteux). 0, 60m 2 p C Ovft 1

Meule : (Couches 2—20.)2. Même marne, durcie, très cohérent.. 0,30m,3. Même marne, friable comme en 1 . 1,10m-a On y trouve en abondance Gastrochciena am-O) > phisbaena.1—1 4. Marne calcaire glauconifère co h éren tesvéritable calcaire compact. . . . 0,30mO QJ On y trouve: Vola quadrieostata (de grande
'S CA taile), Ostrea conica, Pecten orbicularis, P. his-O ctf pidus5. Calcaire marneux cohérent ( s  calcaire),à larges veines de calcite. . . . 0, 70mCD 6. Calcaire gris, compact, très cohérent, avecparties moins cohérentes et marneuses. Veine lS3'tS de calcite On y recontre: Acanthoceras roto- Omagense, Nautilus elegans, Pecten orbicularis. 5

(V sondâzi u pont d'Hautrage sur le canal fl'
de Mons jest v oboru vrstev 5 a 6: Calcaire tE Omarneux glauconifère. Études s. 1. Structure O'
du Bassin etc. II. 1923. p. 101.) (Ar+- O

7. Calcaire gris, glauconifère, poreux, cohé- flG rent avec cherts gris noir . . lm W fl’8. Calcaire marneux, très glauconieux, ren- cr- fl
ai fermant des cailloux arrondis de calcairecompact gris . . 0, 50m C“a> 9. Grès calcareux gris, cohérent, peu glau- OTh conifère, avec lits de fossiles à P état de mou-a les On y trouve Turritella granulata, Pectenorbicularis. . . .  . . . lm .10. Calcaire gris clair, glauconifère, cohérent, +P cristallin. Veine de calcite. . . 1,50m0 11. Calcaire gris clair, peu glauconifère co- <

II «W hérent, très poreux, avec fines veinules de cal- hH
s cédoine . . . . . . lmS CA 12. Calcaire gris, glauconifère, cohérent etÜ rH cristallin, ou peu cohérent et poreux, renier-O mant quelques cailloux de phtanite et des litsrq de fossiles; Ostrea conica, Peten orbicularis.O-M 1, 5omShO 13. Poudingue formé d'une pâte calcairegris vert, cohérente, cristalline, veinée de cal-cite ou friable; renfermant des cailloux dephtanite gros en moyenne comme une noix. .
a 0, 40 mÔ3 14. Calcaire gréseux, très cohérent cristallin.glauconifère, vert clair ou vert foncé, rempli
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|Zah.;\ L K A

' e  -4

O 
I O
i ®c I cI s:

Cornet.
de menus cailloux de phtanïte. Veine de cal- Ncite. . . .  . . . . .  2,40m O

15. Calcaire gréseux, très cohérent, cristal- CDlin, pointillé de glauconie, gris foncé. 0,10m ¡13,16. Sable très fin, calcareux, pointillé de wOglauconie, gris, un peu cohérent, avec caillouxde phtanite comme une noisette et plus pe- p*tits . . . . . 0,20m XJ1
ri- OCD-17. Gravier quartzeux miliaire ou pisaire CD■-Ímêlé de sable grossier, avec cailloux de phta- CO donite de tailles diverses . 0,60 m Öcr g18. Sable fin, non calcareux, brun foncé, un peu cohérent, avec minces lits d’argiles grise JOOet de sable ligniteux 0,50 m O19. Marne très glauconieuse, peu argileuse, CO£jvert foncé, avec quelques cailloux de phtanite, CO

2 m <;20. Marne à grain fin, grise, pointillée de glauconie, très cohérente avec des parties friables renfermant des cailloux de c a l c a i r e

+
noir, un peu cristallin et veine da calcite t',40m i—iÜlirnnâ mocnost IVu =  13,10m

Zàklad: Le Terrain houiller.

IV a, na pr. slepenec vrstvy 13, vÿskyt valounkù bulizniku,je 
^ysvëtlitelno odchylnou geologickou skladbou terrainu, z nèhoz 
vrstvy byly naplavenv.

Cito vané cephalopody bndoup ravdëp’odobnë nâlezeti zone 
à Pecten asper I Vb Viz vrstva 6.

Pont de Thulin.
Sied vrstev podobnÿ onornu u Ghlinn (viz profil 8. 

u pás. Douv. mam. Id +  II) jevi se nPont de Thulin, jenze 
petrogratickÿ popis nestaci abychom mohli vézti hranici 
m ezi pásmem ITI6 a IVa. J u l . C ornet , podává v Étud. s. 
1. Structur du Bassin crét. I I. p. 100 profil die sondáze, jak 
bvï popsán v protokole o provedeném vÿvrtu z r. 1861—2.

Profil 9.
Tentó profil byl jiz popsán pfi pásmn s Douvill. mam. 

(1 d -f- TP- Budiz povsimnut ohlednë pásma IIP; +  TVa, jez 
tam rovnëz je ulozeno mezi pásmem Id -j- II a pásmem IV¿. 
Také upozorñuji na poznámky vztahující se k tomnto pro- 
filu, zvláste s ohledem na pasmo Illé» +  IVa.

Pokracování na str. 41. dolé a 42. nahore.
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Profil 22.
Zahâlka. C o r n e t .

Tourtia de M ons:O Marne à gros grains de glauconie, compacte ^  oD 9 . et cohérente vers le haut, plus friable vers le <1 B gd)  ̂> *> bas, renfermant des cailloux pisaires, mili- HP)1—1 X P3-¡5 d II aires et plus gros de quartz et de phtanite,
X i augmentant de volume vers le bas. Pecten P 1— £o> g ë 3 asper, Pecten (Neithia) quinquecostatus, Pecten £5 2 e-t-D M«

.,3ü0 orbicularis, P. hispidus, P. acuminatus, Ostrea O P  Pce o-ci vesiculosa, 0 conica {et Ostrea digitata, rou- "T-" ' O
B lée et perforée) 2,30 m.
o Meule. Partie cénomanienne Couches 10—1:aœ 10. Calcaire gris, plus ou moins glauconifère,‘© cô plus ou moins cristallin par place et veinéQ S£ o dé calcite, avec cherts gris bigarrés de noir.Pecten asper, Ostrea vesiculosa . . 1,10 m. ST g. &

Ou 1 - 1 9. Grès calcareux gris plus ou moins glau ¿£ CD O öß'GÎ conifère, avec cherts et, localement, ciment  ̂ &siliceux. Menus cailloux de phtanite, par lits
S3 ou disséminés. Feriez orbicularis. . . 1.80m r “2 2'8. Calcaire gréseux, blanc jaunâtre, sans B 2.(Dglauconie ou peu glauconifère, cristallin par 5  2 CDplace; avec noyaux de cherts et présentantà la base un lit de gros galets de phtanite: Cr- K

Venus (Callista) plana . . 1,30 m CD Q
7. Calcaire blanc ou gris clair, peu ou pas  ̂ te

-sglauconifère, plus ou moins cristallin. Cherts. ^  {T

s A la base gravier de menus cailloux de phta- B  B * ¡3

13 nite (10 cm). Inoceramus tenuis, Inoceramus P  W
O  CDCrippsi . . . . .  J,90 m CO O

¡3 câ 6. Calcaire vert, marneux, très glauconifère, O '  ^ R
P *+H assez friable, grenu. Outre les grains de glauco- CD

O d  4 !
nie il renferme de la glauconie conie pulvéru- O P

■rH i > lente vert glauque. Inoceramus Cripsi, Pecten 2  Æ
II GO 1—1 orbicularis, Pecten hispidus, Area ligeriensis, cs

4  <D' P

a f  II Ostrea conica, O. vesicidosa, Rhynchonella La- (B g

O) ®  © marckiana .  . 0,60 ni N  2
.r t © f-i 5. Calcaire Don marneux, gris clair, peu O  JO »

.Q glauconifère, renfermant des tubulations rem- P  P 
»

O plies de roche très glauconieuse; cohérence P '  Pvariable; cristallin par place. Pecten orbicu- p
Hl '© laris, P. {Neithia) aequicostatus, Cyprina eu- D

©
O  f t neata. Rhynchonella Lamarckiana 2,20 m. 3 -  N

bß S  P 4. Calcaire blanc jaunâtre très grossier, CD Z
P  g

P formé surtout de menus fragments de coquil-
© les, assez cohérent dans l’ensemble, mais peu .

w  P '

'W
H compact, avec vides mombreux. Quelques me- 2 î>O nus cailloux de phtanite Mince lit de gravier 3» gCSJ à la base. Cette roche rappelle, quant à l’aspect, 1 eleSarrazinde B ellignies.Schlônbachia varians. <  t?Rhynchonella compressa . 1,30 m. O- £ —̂ O3. Calcaire gris jaune clair, avec peu de • 2glauconie, plus ou moins cohérent, cristallin P__|

par place. Menus cailloux de phtanite. Noyauxde chert, de calcédoine et de cornaline. Cail-
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Zabâlka. C o r n e t .
loux de phtanite, surtout abondants vers labase. N ombreux fossiles, notamment: P. (Nethio) N Oos aequicostatus de très grande taille, Idem, o P> forme ordinaire, P. (Neithia) quadricostotus, ® crVenus {Callista) plana, Trigonia,Ostrea conica, ~  p< Gfl!l 0, carinatu, Kingena lima, Cidaris vesicu-as losa . . . .  . 4,80 m. « H.P 2. Calcaire gris, un peu jaunâtre, grenu, B a O»• rH assez cohérent, mais peu compact, présentant h-1*
quelques vides; parties très cohérentes, et cris- a. g* PP< tallines; glauconie vert d’herbe par place. ® o CDOQ Cherts. Quelques petits cailloux de phtanite. Ifi cd

g Assez nombreux fossiles, notamment: Turri- B GC o.
P tella cf. granulata, de très grande taile (cette ® H- W"cô forme est très caractéristique de la Meule cé- £ P4-- «4-1 nomanienne du Hainaut), Pecten (Neithea1 hj o oS'P aequicostatus (forme géante et forme ordi- S- < CD O

eî cn naire), P. quadricostatus, lnoceramus Crippsi, St M.2 S X B¡3 u Cyprina cf. ligeriensis, Venus {Callista) plana, P R po Ostrea conica (très abondante), 0 . vesiculosa, » BII 0. carinata, Terebratula biplicata . 2,50 m. «  P P1—■p OHJ 1. Poudingue Calcaire grossier, grenu, rem- CD CDrHo pli de nombreux petits cailloux roulés de OCD'— s phtanite, imprégné de glanconie, pulvérulente 1—( <$ <  P P
J D vert malachite. Cherts Ostrea conica. Cette O* M  Ri H roche passe vers le bas à un poudingue de p
< P cailloux m iliaires et pisaires de phtanite, etc., PB POSI engagés dans un ciment calcaire imprégné O CDP0) de glauconie vert malachite 0,50 m. 3bu Mocnost ührnnâ vrstev 8 — 1 16,90 m.
HJ .2 B ¿> . Zone à Mortoniceras inflatum. (Géologie a 0?■ © IV. 557). Grès calcareux, marnes et calcaires, B C3 5 2 K plus ou moins glauconifères, souvent à ciment o ? 2- g3J . calcédonieux et avec cherts et nombreux con- S'“:*« s a £ glomérats intercalés. Mortoniceras inflatum, 05 W = r-jo-~ = 3 SI = lnoceramus sulcatus, etc. 7 f >

oW 2 «à . Zone à  Hoplites iuterruptus. (ib). CL  O p crg p c Grés verts friables calcarifères; calcaires h--
© 95 '“i—•H ® -  H et grès calcareux gris. Conglomérats. Inoce- (5 C ^ U-. CD

NE ramus concentrions, etc. 20 m. GO fD' CD
P P

S à Ho F — Zone à Douvilleiceras mamillatum. (ib). Û5 - ^ P
CDP C-  1 Sables grossiers ou grès glauconifères ou l&s

tsJ > 1- ferrugineux. Conglomérats. Très mince. ÎP:^

Fosses D’Harchies.
V s. câsti vallée crétacique, mezi Berûissartem a Bau- 

dourem dosahuje Meule nejvëtsi mocnosti; u Harchies az 
183 m. J u l . Cornet fadi svrchni cast: IVa -f- TVb ku Cé- 
nomanienu, dolni cast: Id +  IT, TTIa, TII&, k Albieuu.
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Die vykopâvek v dûlu Harchies z r. 1900 udâvâ J u l . Cornet  
nâsledujici sied vrstev ve spise: Le Cénomanien etc. 1923. 
v Extrait d. Ann. d. 1. Soc. Géol. a. Belg. t. 46. Mém. p. 54. 
Viz profil 22. na str. 40. a 41.

P o z n â m k y  ku p r o f i l u  22. a j e h o z k a m e n e l i -  
n â m v o b o r u  III fe -j- I Va +  IV b.

Tento profil ma pro nas velkou cenu proto, ponëvac 
jsou petrografické vlastnosti vrstev blize popsâny a zkamenë- 
liny jednotlivÿch souvrstvi zvlâstë vyjmenovâny. Vrstvy tyto 
nsadily se v blizkosti brehu morského, jak na to ukazuji 
slepence a horniny podobné onëm v utesovÿch faciich okolni 
kridy, na pr. sarrazinu od Bellignies. Vsak i horniny pâsma 
IV b (=■  f  +  e +  m) a IV a {— c) z okoli Malnic u Loun 
upominaji zivë na horniny profilu 22. Tak p i s k o v e c  ve l r a i  
g l a u k o n i t i c k ÿ b o h a t ÿ  t me l e m v â p e n c o v ÿ mv o b o .  
ru pâsma IV b. z profilu 55. u Malnic (Pas. IV v Poohri 
s. 8, 55) ma s k v r n y  v â p e n c o v é a k o n k r e c e  v â p e n c e  
p i s c i t é h o  v e l mi  g l a u k o n i t i c k é h o .  Také pâsmo IV a 
ma u Malnic, na pf. v profilu 57 (ib. s. 44. i j.) vrstvy v â
pe n c e  p i s c i t é h o  aneb p i s k o v c e v â p n i t é h o  g l a u 
k o n i t i c k é h o  s v â p e n c o v ÿ m i  k o n k r e c e mi .  Nase 
konkrece jsou analogon chertsu vrstev IV« +  IV b profilu 
22 u Harchies. — V pâsmu TII b jsou v ceské kridë kfemité 
vâpence vzâcné ale ve velvarskem Povltavi dosti se vysky- 
tuji jako ve IV a. Jest nâpadno, jako casto v ceské kridë, ze 
i zde je pâsmo III  b. bohatsi slinitou soucâsti nezli IV«.

Dülezito je, ze v pâsmu IV b, v nëmz vrstvy byly tak 
pristupny, ze bylo mozno zkamenëliny vyhledâvati, zjistën 
Pecten asper prâvë tak jako v témze pâsmu ve Francii, sz. 
Nëmecku a v Cechâch (Malnice (vz). Stanovice hromadne). 
Pecten asper mâ ovsem v Cechâch velké rozsireni vertikâlni 
od I d +  II pres IV b az po X a b c . Ve Francii od III  
+  IV a pres IV 6 az do V «. V Belgii od IV « pres IV b 
az do V «. Neni tedy Pecten asper jen druhem dolnoceno- 
manskÿm, kde je vÿskyt jeho misty castÿ, nÿbrz i druhem 
albienskÿm s vÿskytem ridcim, a zcela ojedinëlÿ, velmi vzâcnÿ 
je vÿskyt hornoturonskÿ v Cechâch.

Schlonbachia varians vyskytujici se ve vrstvë IV « 4.
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je druh vÿznacnÿ pro zonu Schlônb. varians v sz. Nëmecku 
fV). V téze zone V. je v ceské kridë u Misnë. Ten to druh 
jde téz do pâsraa IV b, t. j. do zony à Pecten asper v sz. 
Nemecku a je znâni take v hornim Gaultu Anglie (IIIb +  IV a) 
tedy v zonë à Mort, inflatum. Vÿskyt jeho ve vrstvë IV a 4 
v Harchies je tedy souhlasnÿ s vÿskytem v Anglii a nemluvi 
tedy presnë pro Cénomanské s tari pâsma IV a, rovnëz ne 
pro zonu à Acanth. laticlavium (IV b ve Francii a Anglii) 
jak se domnivâ J ul. Cornet ve svém spisu Le Cénomanien 
p. 57, 65, nÿbrz pro Albien, nebof lezi pod zonou IV b. O tom 
budeme jestë jednati pri Cénomanu podrobnëji.

Podporuje-li J ul . Cornet svûj nâhled, ze nâlezi IV a 
v Harchies k Cénomanienu vÿskytem Acanth. Mantelli (ib. 
57.), v Me u l e  u He n s i e s ,  tu primominâm, ze tato cast 
Meule u Hensies v niz Mantelli byl nalezen nâlezi pasmu 
TV b t. j. ku zonë à Pecten asper. Budem o tom nâlezisku- 
jednati pri Cénomanienu. Také Acanth. Mantelli ma, jak 
znâmo, své vertikâlné rozsifeni nejen v Cénomanienu ale 
i v Albienu stfedoevropském i v Anglii, jak o tom pozdëji 
pojednâme.

O Venus plana ve vrstvë IV a 8. poznamenâvâ Cornet, 
ze je to druh znâmÿ v Meule de Bracquegnies (III b +  IV u) 
a v Grreensandu de Blackdown (III b +  IV a) a téz v Ce- 
nomanu de la Sarthe (du Mans — France). Pfipominâm, 
ze v ceské kridë jde ten to druh z pâsma II. az do IV b; zil 
zde tedy téz za casu III b +  IV a jako tam.

O Cyprinë cuneatë ve vrstvë IV a 5. poznamenavâ Cornet
totéz.

O nâsledujicich druzich poznamenâvâme svÿmi symboly, 
ve kterÿch pâsmech ceské kridy se vyskytuji.

Inoceramus tenuis Rom. (latus Mant.) III b azdoTuronu.
Inoceramus Cripsi. II, III  b +  IV a, IV b.
Pecten orbicularis. II, III b +  IV a, IV b.
Pecten hispidus. II.
Area liqeriensis. Il, III b +  IV a, IV b. — Bracqueg. 

(III b +  IV u).
Ostrea conica. II, III b +  IV fl, IV b, V. — Bracqueg. 

(Ill b -f IV a).
Ostrea vesiculosa. II, III fl, III b 4" IV a—VII.
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Pecten aequicostatus. 1T—TV b. — Bracqueg. (III b -f-
IV a) a die Corneta téz v  Cenomanu du Mans (Sarthe.)

Rhynchonella compressa. II, III b - I V  b, V. VII, VIII 
(ûtes. f.)Pecten quadricostatus. Il, III fe +  IVa, IV b, V, VI L
— Bracqueg. (III b +  IV a)

Ostrea carinata. Il, III  b, V, VIT.
Cidaris vesiculosa. II, III  b.
Turritella cf. granulata. Il, III b -(- IV a, TV b. — 

Bracqueg. (III b +  IV a)
Gyprina cf. ligeriensis (pribuz. quadrata D’Orb.) III b

— Turonu.
Terebratula biplicata III b, V.
Z toho seznamu je zrejmo, ze mnohé druhy citované 

fauny zily v souhlasnÿch vrstvâch v Bracquegnies a jestë 
vice v soudobÿch vrstvâch ceského Albienu, zejména v zone 
à Mortoniceras inflatum (III b +  IV a). Lze tedy ri ci, ze 
druhy ve IV a u Harchies ukazuji na stâri Albienské, zejména 
nazonu à Mortoniceras inflatum, ovsem nëkteré z nich udrzely 
se téz do Cenomanu (po pripadë i do turonu), tak jako se 
jinde udrzuji mnohé druhy fauny turonské do senonu, aniz 
bychom proto turon priradili k senonu.

J e  to  v z â j m u  s t r a t i g r a f i e  k r i d y  s t r e do -  
e y r o p s k é ,  a by  se n e j e n  p â s mo  I I I b a l e  i p â s m o  
TV a u d r z o v a l o  p r i  A l b i e n u  (Gau 1 tu), aby byl sou
illas s francouzskÿmi prâcemi D’Orbignyho a jinÿch, pak 
s prâcemi geologu sz. Nëmecka a Anglie, kde se vsude zona 
n i  b +  IV a klade do Gaultu, anaf lezi pod nejstarsi zonou 
cenomanskou à Pecten asper (IV b).

Bernissar t.
Jiz v nasem profilu 11. z uhelen Bernissartskÿch pri- 

nesli jsme sied vrstev pâsem III  a, III b +  IV a, TV b. Sied 
ten popsân byl die sondâze, neni tedy popis tak dokonalÿ.
V dùlu Ste-Catherine byly vsak vrstvy pristupnëjsi a je to 
zéjmena pâsmo IV b, nevyssi câsf Meule, z niz uvâdi se tu 
zkamenëliny souhlasné se zkamenëlinami pâsma IV b. v Mal- 
nicich v Ôechâch. Vyskytuji se tu zvlâstë vÿznacné Area 
subglabra (Cuc. glabra) a Protocardia hillana. Vrstvy byly
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nsazeny u samého takrka brehu kfidového u Blatonu proto 
chovají hrubsí material, zéjmena slepence. Tímto profilem 
vrstev IV b doplñují se profily predchozí a dosvédcuje se, 
ze nejvyssí cást Meule zdejsího kraje je zonou á Pecten 
asper, nejhlubsí horizont Cenomanu. Také zde jsou vrstvy 
sikmé, je tedy moenost jejich o ñeco mensí nez-li se v pro- 
filu udává. Srovnej s Tab. IV v Études s. 1. Structur du 
Bassin crétacique, II. z r. 1923 u J. Corneta . Zde popis 
dle F . L. Corneta  z r. 1866. ib. p. 86:

Profil 23.
Z a h á l k a . C o r n e t .

a)

CÔ
ao
d'O

Niv
eau

 à.
 M

i
era

 ba
tía

 co


ron
illa

—V
 a J

1 6. Marne glauconieuse aux parties durcies 
et nombreux galets de phtanite. Pecten asper 
abondant 1,50 m

Tourtia de 
Mons.

>
IIÍ-J<x>ft _ao d B5 H
§ ®
O líf
-CCœ
oN

5. Poudingue cohérent de cailloux de phtanite et de quartz avec ciment calcaire. Très fossilifère. Gucullaea glabra, Protocardia hilla- na, Venus plana, etc. . . . 1,50 m 
4. Grès glauconifère sans galet, à  ciment calcaire. Neithea (Pecten) aequicostata 0,40 m 3. Grès blanchâtre et grès glauconifère cal- careux avec bancs de poudingue. Ostrea halio toidea, lnoceramus . . 3,05 m 
2. Poudingue de galets de quartz et de phtanite avec ciment calcaire jaunâtre peu glauconifère. Neithea (Pecten) quadricostata. Protocardia hillana 0,75 m

Meule.
Cénomanien.

Albien. Z. à Mort, infl. sup. IV a.
1. Couche de gros galets de phtanite attei

gnant un volume de plusieurs décimètres 
cubes 0,62 m

Wealdien. I abc. Argile avec lignite et fragments de phtanite altéré 0,45 m W ealdien
Terrain houiller.

Pobrezní usazeniny tohoto proíilu 23. tak jako predcho- 
zího profilu 11. jsou usazeniny v koryté »Cuve de Bernis- 
sart«, proto je moenost pásma IV b. v obou profilech u po- 
rovnání s jinyrni profily témef dvojnásobná. Carbonskÿ breh 
morskÿ Westphalien má tu sklon ku JJV  Vrstvy Albienu 
pficbázející k tomuto brehu od JJV  ku SSZ. s mensím
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sklonem, vytrácí se (koncí se) z dola nahorú jedna podruhé,. 
tak ze v profilu 23. z celé mocné zony à Mort, inf latum 
(Eli b EVa) je usazena jiz jen nejvyssí vrstva IV a 1. 
o mocnosti 0,62 m. Malÿ ostrúvek Wealdienu zdejsího okrsku 
má v tomto profilu své zakoncení o mocnosti 0,45 m. (Viz 
Tab. IV. v  Cornetové cit. spisu).

Tak dosli jsme ku hranici franeobelgické probravse 
hlavní profily belgického Albienu v oblasti occidentální.

Co jest belgická Meule.
Po této vykonané studii múzeme blíze se vysloviti o tom 

co jest belgická »Meule«, kterÿmzto názvem jmenují horníci 
belgictí souhrn vrstev lezících mezi Wealdienem (I abe} 
a Tourtia de Mons (V a). Prehledne :

a) V s i r  sim  oko l i  B r a c q u e g n i e s .
Patro (sommet). Transgresse rûznÿch mladsich zon kïidovÿch.

|III b +  IV a — Zone à Mortoniceras in ) ¿ 
f latum.

g 1S <III « =  Zone à Hoplites interruptus 
S  < j |ld  +  II =  Zone à Douvilleiceras ma- Imillatum

a ,£ > ©,2^ spî o o a5H - o  OO o a* \
© i£

Zâklad (base). Wealdien la b c .
b) V z â p a d n i m  o d d i l u  Va l l é e  c r e t a c i q u e .  

Patro (sommet). V a — Tourtia de Mons =  Niveau à Mi- 
crabatia coronula. Cénomanien.

©

Cénomanien. IV b — Zone à  Pecten asper IV a — Zone à  Mortoniceras inflatum 
supérieure.
III b — Zone à Mortoniceras inflatuin 
inférieure {Co r n e t . Z. à  Mort. inf.

<j I I I a — Zone à Hoplites interruptus I d +  II =  Zone à Douvilleiceras mainil- latum

l i

© A £ a fl > fl g n

oo fl-M ©; © .£  fl^o<O

r< Ow o t-it  A ÍO
d©la<

oc
P3

Zâklad (base). Wealdien labe .
O zonách etage Cénomanienu podrobnë pojednáme v bu- 

doucím pojednání o Cénomanienu belgickém.
V Roudnici pod Ripem 15. února Í926.



L'Albien de la Belgique et de la Bohême.
(Be Crétacé sudétique et ses équivalents dans les pays occidentaux de l ’Europe Centrale. Tome IV. Partie 2).

Par C. Z a h â l k a

R é s u m é  du t e x t e  t c h è q u e .
Dans ma note précédente *) j ’ai comparé le Wealdien de 

la Bohême (I abc)  avec le Wealdien belge. Dans la présente 
note je tâche de trouver les équivalents des zones de l’Albien 
de la Bohême dans la Craie de la Belgique. Nous allons com
mencer par la

Zone  à D o u v i l l e i c e r a s  m a m i l l a t u m  (Id +  II).
La zone Id -f-II  du Crétacé de Bohême se distingue par 

son caractère marin (Bohême de l'Est) et par la présence d’une 
grande quantité de glauconie. Cette zone est représentée dans 
la Bohême de l’Est par des grès à glauconie. Le long des ancien
nes lignes de rivage de la mer elle contient des conglomérats 
à ciment de différente nature, — ou bien gréseux, ou bien cal
caire, ordinairement extrêmement riche en glauconie. Les con
glomérats de notre zone contiennent des cailloux de quartz 
ou de lydite, mais seulement lorsque dans le voisinage immé
diat les dépôts carbonifères sont développés. Les grès contien
nent une faune marine abondante. — En Belgique dans la 
Vallée crétacique, la zone à Douvilleiceras mamillatum est 
représentée par des sables grossiers ou par des grès à glauco
nie ou enfin, par des grès ferrugineux. On y trouve aussi des 
conglomérats (voir le texte tchèque). Ces assises sont très 
pauvres en fossiles et les géologues, à ce que je sache, ne 
citent aucune espèce provenant de cette zone. — Dans ce 
niveau doit être placé l’argile sableuse glauconifère des environs 
de Bracquegnies, renfermant de nombreux galets de phtanite et 
de quartz.

Nous retrouvous la zoneàDouv. mam. (I d+LI) à B r a c 
q u e g n ie s  sous forme de sable siliceux à glauconie, un peu 
argileux, contenant des intercalations de cailloutis à galets de 
quartz et de phtanite, De pareils sédiments ne peuvent, natu
rellement, contenir aucun reste organique. Près de G h l i n , à

A lbien v Belgickém ;i Ceskéni kficlovém ütvaru . 47

) Le Wealdien de la Belgique et de la Bohême.
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cette zone appartient le niveau dit »Tourtia« (sic) atteint par 
les forages (voir notre coupe N°8). La même zone avait pu 
être révélée dans la partie ouest de la Vallée crétacique, où 
elle a été atteinte par le sondage près de la Ville Pommeroeul 
et où elle est représentée par des sables gris ou verts (voir 
notre coupe N° 9). — Cette zone est toujours disposée entre 
le Wealdien (I abc) et la zone à Hoplites interruptus (ITl a).

La zone  à H o p l i t e s  i n t e r r u p t u s  ( I I I  a).
apparaît dans la vallée de la Ohre (où le Crétacé est re

présenté par une série marneuse) au-dessus du niveau II. 
et à la base du niveau III, comme couches argileuses peu 
épaisses. A Bryany près de Louny (voir coupe N° 10) la zone 
à H. interruptus est constituée d’assises que voici (de bas en 
haut): 1.) argile à glouconie, 2) grès argileux, 3) argile mêlée 
à du sable très- fin, 4) grès argileux 5) argile mêlée à du sable 
très fin à glauconie contenant des concrétions qui remplissent 
les espèces occupées primitivement par les Spongiaires. — Le 
faciès des sédiments de la zone III  a change très fréquemment. 
Ce sont tantôt des marnes, tantôt des marnes sableuses ou 
enfin même des spongilites qui la représentent; eu Saxe à cette 
zone appartient le »Serpulasand.« La zone III  a n’a pas encore 
été soumise à une étude paléontologique détaillée comme en 
Belgique.

En Allemagne, la zone à H. interruptus (III a) est connue 
sous le nom »Minimuston«, en France — sous le nom d’ »argile 
de Gault« ou »tuf bleu;« elle se trouve aussi représentée dans 
ce pays par des grès.

En Belgique, dans la Vallée crétacique la zone à Hoplites 
interr. (III a) est représentée par les argiles marneuses des 
environs de B ernissart  (Voir coupe 11).

Dans la coupe N°9 nous avons attribué à cette zone 1' 
»argile sableuse« des environs de la V ille  P om m eroeul .

Conformément à cette attribution, nous avons distingué 
dans la coupe N° 12 la zone I Ma comme »argile non calcarifère« 
du P ont de T h u l in .

La zone 111 a comprend également les assises nommées 
par erreur Fortes - Toises et Dièves de la gare de G h l in  (au 
N W de Mons). Voir coupe N° 8. Les assises de la zone I I I a 
peuvent être représentées en Belgique par le f a c i e s » S p o h -



milite«,  tout à fait comme eu Bohême. Daus la coupe (N" 17),. 
du hameau B racquegnies il est possible de considérer les assises 
basales des spongilites tendres comme faciès spongilitiques de 
la zone III a. Ces spongilites pouvaient être primitivement des 
sédiments argileux qui ont acquis leur composition lithologi
que actuelle sous l’influence de la silice provenant de la disr 
solution des spiculés de Spongiaires. A la base de la zone
III a on trouve en Belgique des concrétions de calcédoine, en 
Bohême et en Saxe — des concrétions de limonite.

La zone III a peut être représentée en Belgique par des 
grès, tout à fait comme dans le Crétacé de la Bohême. J ul.. 
Cornet décrit â HARHciiiES une série qui se compose de roches 
suivantes: »Grès verts friables calcarifères; calcaires et grès 
calcareux gris. Conglomérats«, appartenant à la zone III  a..

Zone  à M o r t o n i c e r a s  i n f l a t u m  (IIIfc -f- IV a).
Cette zone est intercalée dans la série crétacée de la Belgi

que et de la Bohême entre la zone à Hopl. interr. (III a) et 
la zone à Pecten asper (IV b) appartenant à la base du Céno
manien. Cette position stratigraphique correspond à la posi
tion que lui attribuait les anciens géologues français (D’ Or- 
bigny), à la place dans le Gault supérieur (Prixe) de l’Angle
terre et au Flammenmergel de T Allemagne.

J ul. Cornet attribue l’ensemble de nos zones III  b-\~
IV a de Braquegnies (ainsi que la zone III  a) à la zone à Mor
ton. inflatum; dans la partie ouest du bassin belge le même 
auteur ne place que la zone III b dans la zone à. Mort, in
flatum, en attribuant les assises supérieures, — IVa avec les 
assises IV b — au. Cénomanien.

Les géologues français actuels Ch. B arrois et L ambert 
placent toute la zone III b -f- IV a (Gaize) dans le Cénomanien, 
parce que dans ces assises commencent à apparaître des espèces 
cénomaniennes mêlées à des espèces albiennes. Je désaprouve 
ce procédé et je ne puis admettre qu’un géologue attribue 
une zone, dont l’âge est exactement connu, à un étage supérieur 
ou inférieur, dès qu’ il y trouve quelques espèces caractéristi
ques de ces étages; une pareille manière d’agir cause toujours, 
des inconvénients pour la stratigraphie générale de la Craie

La zone à Mortoniceras inflatum (III b -j- IV a) forme 
un niveau caractéristique de la Craie de l’Europe Centrale

A-lbieii v Belgickém  a Ceském kridovéni û tvaru . 49^
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marqué surtout par sa composition lithologique. La roche 
prédominante entrant dans la composition de ce niveau est 
la s p o n g i l i t e ,  riche en spiculés de Spongiaires. Dans les 
différents pays de l’Europe la spongilite porte des noms diffé
rents, à savoir: »Schwammflintstein« en Bavière, »Flammen- 
mergel« dans l’AllemagDe du Nord-ouest, »Gaize« en France, 
»Meule de Bracquegnies« en Belgique.

Dans la Vallée crétaciquela zone à Mortoniceras inflatum 
(III b -f- IV a), n’est représentée que par ce faciès, tout à fait 
comme en Bohême. Dans la partie est, par ex. dans les environs 
de Bracquegnies nous rencontrons le faciès »spongilite« repré
sentant la zone à M. inflatum, tout à fait comme dans les 
alentours de Louny, Triblice et Hrâdek. Dans la partie ouest 
de la Vallée crétaeique le faciès de la zone - change. C’est ainsi 
que près de Ghlin (voir coupe 8.) les assises de la zone III b 
sont principalement argileuses et contiennent des restes de 
Spongiaires, tandis que la zone IV a est représentée par des 
couches gréseuses. Les relations sont donc parfaitement les 
mêmes qu’en Bohême, p. ex. dans la vallée du Labe entre 
Roudnice, Mëlnik et Podëbrady, où les assises sont plutôt mar
neuses dans la zone III b et plutôt marno - gréseuses dans 
la zone IV a. Aussi près de Jemappes (coupe 18) et dans le 
Bois de Baudour (coupe 19.) on trouve encore par-ci par-là 
des roches riches en spiculés de spongiaires. Encore plus 
à l’Ouest, par exemple, près du hameau de Hautrage (voir coupe 
N°21), près de Harchies (voir coupe N0 22) et ailleurs apparais
sent de nombreux bancs calcaires et des silex tout à fait analo
gues à nos bancs et nos concrétions de calcaire siliceux caracté
ristiques surtout du niveau IVa;  de même les grès ne font 
pas complètement défaut en Belgique, tout à fait comme en 
Bohême dans les environs de Malnice, où les grès appa
raissent dans la zone III  b +  IV a, mais surtout dans la partie 
supérieure de cette zone, c’est à dire dans le niveau IV a (grès 
à Callianassa et autres).

Les listes de fossiles de la zone III b +  IV a de Belgi
que données par J ul. Cornet contiennent beaucoup d'espè
ces communes à l’Albien de la Bohême, — provenapt sur
tout de la même zone III b -f- IV a (Voir les localités corres- 
pondantes dans le texte tchèque de cet ouvrage).
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Dans toutes les eoupes de la partie ouest de la Vallée 

crétacique, où les assises entre les niveaux IV a et A7a -c’est 
à dire le sommet de la Meule-sont accessibles, on voit appa
raître des couches t r è s  r i c h e s  en g l a u c o n i e  -correspon
dant à notre zone IV 5; c’est la zone à Pecten asper conte
nant la forme suivante: P e c t e n  a s p e r  (voir coupe N°22), 
Ar e a  s u b g l a b r a  (Cucullaea glabra), P r o t o c a r d i u m  
h i l l a n u m  (voir coupe N°23) etc; les mêmes caractères de 
la zone IV b ont été observés en Bohême près de Malnice. 
Ce faciès normal de la zone I V b dans la partie ouest du 
Bassin fut placé dans la C a r t e  g é o l o g i q u e  de la Be l g i 
que encore dans l’Albien, étant donné qu’il occupait le sommet 
de la Meul e ;  au contraire, le faciès de côte rocheuse de cette 
zone la Tourtia de Tournai fut rattaché au Cénomanien. J u l . 
C o r n e t  réunissait la zone IV b de la partie ouest du bassin 
avec la zone IV a en un tout unique qu’il nommait Meul e  
cé n o ma n i e n n e .  Nous aurons l’occasion de parler plus en 
détail du niveau IAT b dans la note suivante consacrée au Oéno 
manïen belge.



X.
A lgenfunde im Riesengebirge.

Ein Beitrag zur Kenntnis der Algenflora des Riesengebirges.
Von Prof. Dr. G. Beck-Mannagetta.

Mit 40 Textfiguren.
Vorgelegt am 3. März 1926.

Auf meinen letzten Exkursionen im Riesengebirge habe 
ich auch den Süsswasser- Algen mehr Aufmerksamkeit ge
schenkt und eine beträchtliche Anzahl von Algenproben auf
gesammelt, die ich im frischen Zustande flüchtig, umso einge
hender aber im fixierten untersuchte. Da dieselben Manches 
enthielten, das bisher noch unbeachtet geblieben, war, hielt 
ich es nicht für unangezeigt, alle meine Algenfunde aus dem 
Riesengebirge bekannt zu geben. Die Proben, welche in den 
Monaten Juni und Juli gesammelt wurden, sind nachfolgend 
mit ihren Standorten auf gezählt und mit Nummern versehen, 
welch’ letztere, um Raum zu sparen, allein bei den betreffen
den Arten angeführt wurden. Von allen angeführten Arten 
wurden bei der! mikroskopischen Untersuchung genaue Zeich
nungen angefertigt und die nach der mir zur Verfügung ste
henden Literatur neuen Sippen beschrieben sowie im Bilde 
wiedergegebetn. Leider musste eine erhebliche Anzahl der ge
fundenen Algen unbestimmt bleiben, da ihr Entwicklungszu
stand ungenügend oder das Materiale unzureichend war.

Standorte im Riesengebirge, von denen Proben entnom
men und nach Algen untersucht wurden.

1. Feuchte, z. T. überronnene Felsen nächst Spindel- 
niühle an der Strasse in den Elbegrund; 715 m.

2 . Feuchte Felsen bei Spindelmühle am Promenadewege 
gegen Tannenstein; 730 m.

3 . Feuchte Felsen mit Moosen auf dem Roseggerwege 
ol>er St. Peter; 1070 m.

Vcstnik Kral. Ces. Spol. Nauk. T i. II. Hoc. 1926, l
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4 . Moor bei der Rennerbaude; c. 1400 m.
5. Feuchte, überrarmene Felsen im Weisswassergrunde; 

1U7U—1310 m.
6. Nasse Stellen im Grossen Kessel; 1400 m.
7. Moore und Sümpfe bei der Prinz Heinrich-Baude; 

1400—1430 in.
8. Nasse und überronnene Felsen beim Elbefalle;

1200 m.
9 . Nasse und überronnene Felsen beim Elbefalle;

1160 m.
10. Nasse und überronnene Felsen beim Elbefalle; 

1130 m.
11. N asse und moorige Stellen1 in der Elbwiese; c. 1400 m.
12 . Nasse und sumpfige Stellen bei der Elbfallbaude; 

1280 m.
13. Nasse und sumpfige Stellen bei der Elbfallbaude; 

1300 m.
14. Feuchte Stellen im Elbegrund; 1000 m.
15. Feuchte Stellen im Elbegrund; 880 m.
16. Moorige Stellen und Tümpel in der Pantsch-Wiese; 

1300—1350 m.
17 . Am Pantschbache beim Pantschfalle; 1320 m.
18. Moore bei der Wiesenbaude; c. 1400 m.
19. Nasse Stellen beim Aupafalle; 1450 m.
2 0 . N asse und moorige Stellen in der Aupa-Quellwiese; 1450 m.
2 1 . Nasse Stellen bei der Schneegrubenbaude; 1350 m.

Z y g o p h y c e a e .
Spirogyra Weberi Kütz. (!) 8. — Sp. quadrata Pet. 25. 

— Sp. varians (Hass.) Kütz. 1 ; 9.
Zygnema stellinum Ag. Zellen so lang oder sehr wenig 

lange]“ als breit, 3] g dick; in jeder Zelle 4 kreuzförmig gela
gerte Chromatophoren mit einem zentralen Pyrenoid. 25 . —  
22—25 g dick, mit dicker Schleimhülle, die zwischen je zwei 
Zellen eingeschnürt ist; 7 . —  36 g dick; 7.

Mougeotia parvula Hass. 3 ; 16. — M. nummuloides Hass. 8,6 lg, 10,3 g br. 7; 15.
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Spondylosium clepsydra n. sp. (Fig. 1—3.) Cellulae 
plurimum quaternae vel binae, paulo longiores quam latae, 
in media parte exoavatae, in aspectu frontali clepsydram 
imitantes, a latere subdidymae et in media parte leviter si
nuosa, a vertice subrotundae et unilateraliter concavatae; se-

1. 1—3 S p o n d y l o s i u m  c l e p s y d r a .  4—8 C y l i n d r o c y s t i c  B r e -  
bissonii: 4—6 Zygosporenbildung; 7—8 reife Zygosporen. 1 mm =  der Natur, bei Fig. 2—3 — 1 der Matur.
micelJulae a fronte trianguläres, in apice subrectae, in angulis 
rotundatae vel subacutae, cbloroblasta 1—2, saepe plicata con- 
tinentes. Long. 8,6—10,3 y; lat. 6,9—8,6 y, crass. 5,2—7,5 y; 
lat. istlim. 5—6 y. — Affinis Spondylosio seceäenti Arch. sed 
apicibus subrectis, valde mutuo applicatis, angulis acutatis mi- 
nusque rotundatis, sinu magis anguloso, latitudine minore 
differt. 1; auch in Kärnten wiederholt beobachtet.

Sp: pulch&llum Arch. 1; 16 -sehr häufig.
Tlyalotheca dissiliens Breb. 1 ; 5.
Gymnozyga moniliformis Ehrh. mit 31—32,7 y  langen 

vegetativen Zellen; 16; auch v. gracilescens Nordst. 16.
Spirotaenia condensata Breb. 1; 7; 13; 19. — Sp. bispi- 

rcdis West 1.
Cylindrocystis Brebissonii Men. var. turgida Schmidle 

1; 3; 4 ; 5 ; 6; 7; 10; 11; 12; 13; 16; 17; 18; 19; 2 0  (häufig, 
oft massenhaft). Wird bis 62 y lang, vor der Teilung oft 
■ sogar S(1 y; die Breite schwankt zwischen 22,4—27,6 y. 
rbfigänge zur Var. genuino Schmidle finden sich vor; oft
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ist die Breite nur 19—20,7 y. Die Zygoten (Fig. 7—8) werden 
sehr häufig endogen gebildet und sind in der Flächenansicht 
unregelmässig viereckig mit abgerundeten Ecken, in der Sei
tenansicht elliptisch bis breit elliptisch, an beiden Enden vor
gezogen, haben anfangs eine grüne Farbe, die später oliven
farbig und endlich gelbbraun wird; sie enthalten anfangs vier 
rundliche Chlorophoren mit je einem grossen zentralen Py~ 
renoide, später einen mehr kömig-tropfigen Inhalt. Die Mem
bran ist ziemlich dick und an den Ecken meistens verdickt 
angeschwollen und wird von den leeren Gametenschalen mehr 
minder kreuzförmig umgeben. Die Zygoten erreichen einen 
Durchmesser von 31—62 y; ihre Dicke in der Seitenansicht 
ist 24—27 y. Die Entstehung der »freien« Zygoten ist von 
D e B ary (Conjugaten, p. 35—36, t. 7, fig. E, 9—16) und 
von L ü t k e m ü l l e r  (Cylindrocystis in Abhandl. zool. bot. Ges. 
[1913], 217, t. II, fig. 15—17) beschrieben worden. Ich habe 
im Biesengebirge nur die gewöhnliche, innerhalb der Game
ten erfolgende Bildung der Zygosporen (Fig. 4—6) ausser
ordentlich häufig gesehen, aber auch manche Zygoten ohne 
Gametenanhang beobachten können, die vielleich ausserhalb 
derselben entstanden sein mochten. Die Copulation erfolgt 
nach meinem Beobachtungen meist durch seitliche Aneinan
derlage der Gameten [Copulationsschläuche (sieh L ü t k e m ü l 
l e r , 1. c. t. II., fig. 15, 16) konnte ich nicht beobachten] in der 
Mitte der Zelle durch Auflösung der Zellwand und durch 
breites Zu sammenf Hessen der beiden Gameten am Berü
hrungspunkte. — var. genuina Schmidle 1; 4; 5; 11; 14; 16; 18. 
— C. Jenneri (Ralfs), West 1; 3; 4; 5; 6; 7; 8; 10; 11; 12; 13; 
14; 15; 16; 19; 22. Vor der Teilung manchmal —73 y lang; 
die Breite wechselt zwischen 10,3—15,5 y; gekrünmite Exem
plare sind nicht selten; die endogenen Zygoten sind stumpf- 
viereckig und erreichen einen Durchmesser von 24—34.5 ,u.

Roya obtusa (Breb.) West et G. S. West forma: Cellulae 
in apdcibus saepe conspicue truncatae, 7,8—11,5'X longiores 
quam latae, 41,4—68,9 y  longae, 6,8—7 y  latae, pyrenoides 
2—5 continentes. Stimmt am besten mit der Var. rnontana 
West et G. S. West, ist aber sowohl länger als auch breiter. 8; 10; 14.

Sobald die Zelle sich teilen will, verlängert sie sich sein'
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bedeutend, wird 70—145 y lang und knickt in der Mitte 
etwas ein; das Chromatophor beginnt sich in der Mitte ein- 
yjuschnüren und trennt ich sodann in 2 Teile mit je 2—5 Py- 
renoiden, die in der Mitte der Zelle durch den von der Wand 
abgerückten Zellkern verbunden werden; dann erfolgt die 
Bildung der Scheidewand und die Trennung der Tochter
zellen.

Netrium digitus (Ralfs) Itzigs. et Rothe 1; 4 ; 5; 7; 9; 
10; 11; 12; 13; 14; 15; 19; 22 . Bewegt sich lebhaft wie eine 
Navicula. — N. lamellosum) (Breb.) Lütkem. 8; 16; 18; 2 1 . — 
N. oblongum (De Bary) Lütkem. 5.

Closterium navicula (Breb.) Lütkem. 8; 9; 11. Auch in 
der f. Willei Schmidle. — C. libellula (Ralfs) Focke 4; f. minus 
n. f. Piurimum 110— 155 y longum, 24,5— 27 y  latum; in omni 
semicellula 2—3 pyrenoides; chloroblastum in aspectu fron- 
taJi radios longitudinales 4—5 demonstrans. Membrana inter- 
dum paulo crenulata. 4 . In den Massen an Yar. intermedium 
Roy Biss, erinnernd aber durch die stumpfen Pole und die 
gegen den Zellkern abgerundeten Chloroblasten mit 4—5 sicht
baren Längsleisten verschieden.

C. Dianae Ehrh. v a r . arcuatum Rabenh. 1; 8 . —  C . par- 
vulum Näg. 1; 7; 8; 9 ; Yar. tumidulum (G a y )  1. —  C didy- 
motoccum C o r d a  4; 12. —  C. striolatum Ehrh. 7.

Tetmemorus granulatus Ralfs 4; 5; 8 ; 9 ; — f. minor 
Nordst. 4; 5. — Yar. attenuatus West 18; hier 168,9—234,5 y 
lang, 48,3 y  breit, ■—  T. Brebissonii Ralfs 4; Yar. minor De Ba- 
iy  4. — T. laevis Ralfs 1; 7; 8; 9 ; 11; 12; 13; 15; 19.

Peniella n. g. (an Cosmarium sectio PeniellaV, Fig. 
9—12). Cellulae singulae, cylindraceae, in media parte non 
constrictae, in apioibus rotundatae. Membrana crassa, copiose 
porosa. Chlorophora 2 axillaria, radiis longitudinalibus 8—10 
instructa, in centro nucleum amylaceum, unicum piurimum 
oblongum continentia. Divisio in media modo-parte; membra- 
11 ae striies externa modo circumscinditur, interna autem elon- 
yatur; porro cellula in isthmo membrana interna nova trans- 
rorsali dividitur et cellulae secundariae formantur, quae suam 
partein alteram iterum (ut in genere Cosmario) suboli com- 
plent. Zjrgosporae ignotae. Locelli apicales desunt,

A genere Cosmario et Dysphinctio Naeg. (sensu restric-
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t o  =  C a lo c y l in d r u s  K i r c h n . )  d i f f e r t  c le fe c tu  o m n is  c o n s t r i c -  
t u r a e  a  C y  Uncir o c y s t id e  d i v i s i o n e  c e l l u l a r u m  a l t e r a  e t  p o r o s i -  
t a t e  m e m b r a n a e ,  a  P e n io  ( s e n s u  L ü t k e m ü l l e r ) p o r o s i t a t c  
m e m b r a n a e  d e f e c t u  e t  g r a n u l a t i o n i s  e t  s t r i a t u r a e ,  d i v i s i o n e  
e e l lu la e  i n  m e d ia  m o d o  p a r t e ,  d i r e m p t u  c i t o  c e l l u l a r u m  s e c u n -

2. F ig. 9—12 P e n ie l la  s u d e t ic a \  10—11 in Teilung. 1 mm — 2.“
der N atur.

d a r i a r u m ,  a  P le u r o ta e n io p s id e  L u n d .  ( =  D y s p h in c t iu m  p .  p . )  
e h l o r o p h o r i s  d u o b u s  a x i l l a r i b u s  e t  n u c le o r u m  n u m e r o  m i n o r e ,  
c o n s t r i c t u r a  n u l l a .  I n t e r  P e n ia  ( s e n s u  a m p  l i s  s im o  ( m in im e  
v e r o  id o n e o )  i n s e r i  p o s s i t ,  s e d  P e n i i  s p e c ie s  p e r m u l t a e  c o n -  
s t r i c t i o n e  c e l l u l a r u m  c a r e n t e s  u t i  P .  d id y m o c a rp u m ,  L u n d . ,
P .  s p in o s p e r m u m  J o s h . ,  P .  su b  o c ta n g u la r  e W e s t  n o n  s u n t  u t  
C o s m a r iu m  M o o re a n u m  ( A r c h e r )  L ü t k e m .  e t  C . n a n u m  L ü t -  
k e m .  ( =  P e n iu m  m in u tis s im u m  N o r d s t . )  i n  p o s i t i o n e  • s y s te 
m a t i c a  i n  t u t o  o o l lo c a t a e .

Peniella sudetica n .  s p . ( a n  C o s m a r iu m ?; F i g .  9 — 1 2 ) .  
C e l l u l a  c y l i n d r a e e a ,  i n  u t r a q u e  á p ic e  r o t u n d a t a ,  e  v e r t i c e  v i s a e  
o r b i c u l a r i s ,  i n  m e d i a  p a r t e  n u n q u a m  c o n s t r i c t a ,  i n  l a t e r i b u s  
p a r a l l e l a .  M e m b r a n a  l a e v i s ,  p o r o s a .  C h lo r o p h o r a  2 , b r e v i t e r  
c y l i n d r a e e a ,  a x i l l a r e s ,  r a d i i s  8 — 1 0  l o n g i t u d i n a l i b u s  i n s t r u c t a  
(4 — 5 i n  a s p e c t u  f r o n t a l i  v i s i b i l i a )  e t  n u c le u m  s in g u l u m  c e n 
t r a l e m  p l u r i m n m  o b lo n g u m  c o n t i n e n t i a .

L o n g .  3 6 — 3 9 ,5  y ,  a n t e  d i v i s i o n e m  —  8 2  y ;  l a t i t .  —  c r a s s .  
1 4 — 1 9 — 2 7 ,6  u. 4; 5: 10; 12; 16.

A  P e n io  p o ly m P rp h o  P e r t i  e t  P e n io  c y l in d r u s  B r é b .  d e -  
f e c t u  g r a n u l a t i o n e  m e m b r a n a e ,  d i v i s i o n e  c e l l u l a r u m  a l t e r a  e t
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separatione cita subolium, a P. polymorpho Perti insuper la- 
teribus parallelis et a P. cylindrus Bréb. cellulis majoribus 
imprimis iatioribus et membrana achroa distinguitur. A Co- 
Ontario cucúrbita Bréb. constrictione plene deficiente (nec levi 
Deque conspicua), strui membranae externa modo apud divi- 
sionem cellulae dirrumpente, interna autem elongata, chloro- 
phoris duobus 8—10 radiis, in quavis semicellula singulis (non 
quaternis, parietalibus,, quorum 2—3 in aspectu fromtali cel
lulae modo videndis), constrictione totius membranae in di
rás! one deficiente diversa.

P e n ia  affin,ia uti P. cra ssiu scu lu m  De Bary, P . cliplo- 
sp o ru m  Lund., P. cucurb itv  im  Biss., quae sec. Lütkemüller 
ad C osm aria  inserenda sunt, a P en ie lla  sucteüca  cellulis con- 
spicue constrictis bene distiincta. sunt.

Cosmarium globosum B u l n h .  v a r .  minus ( H a n s g . )  2 3 —  
—2 7 ,6  y l a n g ,  15— ] 9  y b r e i t ;  1. —  C. Ralfsii B r é b .  4; 7; 11; 
12; 16; 18; —  v a r .  sudeticum m. v .  ( F i g .  1 3 ) .  S e m i c e l l u l a e  e 
f r o n t e  v i s a e  i n  a n g u l i s  b a s a l ib u s  p r o d u c t a e ,  s u p r a  e o s  l e v i t e r  
s in u a t a e  e t  s i n u  m e d ia n o  a n g u la t o  t e r t i a m  p a r t e m  i n c i s u r a e  
lo n g ’i t u d i n e  a d a e q u a n t e  m u n i t a e ,  p u n c t u l a t a e ,  e  l a t e r e  v is a e  
l a t e  e l l i p t i c a e  s u b o r b ic u la r e s ,  e v e r t i c e  a s p e c ta e  e l l i p t i c a e  a n t e  
p o lo s  p a u l o  c o n s t r ic t a e .  L o n g .  1 1 3 ,7 — 1 2 0 ,6  y ;  l a t i t .  9 3 — 1 1 3 ,7  y ;  
c r a s s .  5 5 —5 8  y; l o n g ,  i s t h m .  1 4 —2 0 ,7  y; — 4; 7; 18. ■— C. cu
cumis R a l f s  7. — C. quadratum R a l f s  1; 7; 8; 17; — v a r .  
Willed ( S c h m id l e )  W e s t  e t  G .  S .  W e s t ,  1; 7; 13; 14; 19; —  v a r .  
angustatum W e s t  e t  G .  S .  W e s t ,  7 2 ,3  y l a n g ,  3 8  y b r e i t  13. —  
C. circulare R e i n s c h  ( n i c h t  g a n z  s ic h e r )  5. — C. LundelUi 
D e lp .  v a r .  corruption ( T u r n . )  W e s t  e t  G .  S .  W e s t  13; 19; —  
v a r .  ellipticum W e s t  ( n i c h t  g a n z  s ic h e r )  1. •— C. pyramidatum 
B r é b .  1; 13; —  f o r m a  abnorme n .  f .  S e m ic e l l u l a e  6 2 — 6 3 ,8  y  
l o n g a c ,  5 3 — 6 5  y  l a t a e ;  n u c le u s  a m y la c e u s  i n  q u a v is  s e m ic e l 
l u l a  s in g u l u s ;  1; 13. — C. biocidatum B r é b .  f o r m a  minus n .  f .  
C e l l u la e  s a e p e  b in a e ,  1 4 — 1 5 ,5  y  l o n g a e ,  1 0 ,5 — 1 3 ,5  y  l a t a e .  1; 8; 
—  f o r m a  depressulum n .  f .  S e m ic e l l u l a e  e  v e r t i c e  v is a e  o b -  
l o n g o - e l l ip t i c a e ,  e  l a t e r e  a s p e c ta e  s u b o r b ic u la r e s .  L o n g .  8 ,3  y ;  
l a t .  7 — 1 0 ,3  y;  c r a s s .  3  y;  l o n g ,  i s t h m .  2 ,1 — 3  y ,  16. ■—■ C. sub- 
tumiclum N o r d s t .  16; 18. — C. contractual K i r c h n .  v a r .  elli- 
psoideum ( E l f r . )  W e s t  4; —  v a r .  retusum n .  v .  ( F i g .  1 4 ) .  S e 
m ic e l lu la e  e f r o n t e  v is a e  e l l i p t i c a e ,  a d  v e r t i c e m  r e t u s a m  p a u lo
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a t t e n u a t a e ,  e  v e r t i c e  v i s a e  o r b ic u la r e s .  L o o g .  3 1 — 3 2 ,7  l a t ,
3 0 ,5 — 3 2 ,5  ju; c r a s s .  1 7 ,2  g ;  l o n g .  i s t h m .  1 0 ,3  p .  V a r i e t a t i  e lli-  
p so id e o  E l f r .  a f f i n e .  3 . —  C . b a c illa re  L i i t k e m .  (P e n iu m  in -  
c o n sp ic u u m  W e s t )  1 , —  C .  c u c u rb it in u m  ( B is s . )  L i i t k e m .  
4 ;  1 2 . —  C. c u c ú rb ita  B r é b .  1 ; 4 ;  1 6 ;  1 8 . —  C . c u r tu m  B r é b .

3. Fig\ 13 C o s m a r iu m  R a l f s i i  var. s u d e tic u m . 14 C. c o n tr a c tu m  
var. r e iu s u m . 15 C. o b liq u u m  f. c o n c a v u lu m . 16 C. u n d u la tu m  var. 
p r a e s ta n s .  17 E u a s tr u m  in s ig n e  var. o c to n u m . 1 m m  =  2 ,« der 

N atur, bei Fig. 13 =  4 ,« der N atu n

v a r .  m a ju s  W i l l e  1 ; 1 6 ; —  v a r .  e x ig u u m  ( H a n s g . )  1 ; 4 ;  1 6 . —
C . a n s a tu m  K ü t z  1 . —  C. h o lm ien .se  L u n d .  v a r .  in te g r u m  
L u n d  1 ;  —  m in u s  H a n s g .  1 1 .

C . o b liq u u m  N o r d s t .  v a r .  m a ju s  N o r d s t .  f o r m a  c o n c a 
v u l u m  n .  f .  ( F i g .  1 5 )  S e m i c e l l u l a e  e v e r t i c e  v is a e  i n  u n o  l a 
t e r e  o o n s p ic u e  s iim u a ta e ,  e  f r o n t e  a s p e c ta e  i n  l a t e r i b u s  p r o -  
f u n d i u s  s in u a t a e ;  l o n g i t .  2 5 — 2 7 ,6  p .  8 ;  1 1 ; 1 6 ; 1 8 ;  2 0 . — C. d e-  
c e d e n s  R a c ib .  v a r .  c a r p a t ic u m  R a c ib .  ( C . c a r p a tic u m  M i g u l a )  
S e m i c e l l u l a e  e  v e r t i c e  v i s a e  s u b o r b ic u la r e s .  L o n g .  3 8 — 4 1 ,4  
l a t i t ,  1 7 ,2 — 1 9  tu. 2. —  C. M e n e g h in ii  B r é b .  1 ; 8 ;  9 ;  s e m ic e l-
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] u la e  e v e r t i o e  v is a e  i n  l a t e r i b u s  p a u lo  i n f l a t a e .  —  C. tr ilo b u -  
la tum  R e i n s c h  v a r .  m in u s  H a n s g .  7. —  C . c re n a tu m  R a l f s  
f o r m a  minus n .  f .  S e m i c e l l u l a e  c r e n i s  1 2 — 1 6  i n s t r u c t a e .  L o n g .  
2 7 ,6 — 3 3  jLi; l a t i t .  2 0 ,7 — 2 9 ,3 ;  c r a s s .  1 7 ,2  ,u; 1 ; 4; 7; 9 ;  1 1 ;  1 9 ;  — - 
v a r .  tr ie r en a tu m  B o l d !  9 . —  C . su b eren a tu m  H a n t z s c h  ( s e n s u

4. F ig . 18 C o s m a r iu m  m a r g a r i t i f e r u m  f. in c is o n o ta tu m ;
IS var. r e tu s u m . 20 C. r e n i fo r m e  var. a p e r t i s s im u m .  21 C, c y l in d r i-  
eu m  var. o c to g o n u m . 22 X a n th ic liu m  B r é b is s o n ii  f. a n c e p s . 1 mm

=  2 « der N atur.

H a n s g i r g ,  S c h m id le )  L o n g .  3 1 — 3 8  /u; l a t i t .  2 2 ,4 — 3 1  g ;  
c ra s s .  1 7 ,2 — 2 0  ¡u; 1; 5; 8 ;  11; 14; 20. — C. undulatum C o r d a  
v a r .  praestans n .  v .  ( F i g .  1 6 )  S e m i c e l l u l a e  e  f r o n t e  a s p e c ta e  
s e m io r b ic iu la r e s ,  i n  b a ,s i r e c t a e ,  c r e n i s  m a g n is  8 , g ib b e r o  p a r v o  
ú n ic o  m u n i t i s  c i r c u m c i r c a  a e q u a l i t e r  p r a e d i t a e ,  e v e r t i o e  v i 
s a e  e l l i p t i c a e  e t  i n  l a t e r ib u s  c r e n i s  t e r n i s  m a g n is  p r o m i n e n t i -  
b u s  o b s i t a e ,  e  l a t e r e  v i s a e  c y l i n d r i c a e ,  i n  á p ic e  s u b o r e n u la t o  
r o t u n d a t a e  e t  i n  l a t e r i b u s  c r e n i s  t r i b u s  o r n a t a e .  C h lo r o p h o r a  
i n  q u a v is  s e m ic e l l u l a  n ú c le o  ú n ic o  m u n i t a .  L o n g i t .  3 4 ,5 — 3 6  ju; 
l a t i t  2 5 ,9 — 2 7 ,6  f i ; c ra s is .  1 3 ,8  / r ,  l o n g ,  i s t h m .  1 0 ,3  g .  A  v a r i e t a t e  
crenulato ( N a e g . )  d i m e n s i o n ib u s  m a j o r i b u s ,  á p ic e  c r e n a t o ,
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f o r m a  e v e r t i c e  e t  l a t e r e  v i s a  e r e m i t a  d i v e r s a .  7. — CL N a e g e -  
lianum B r é b .  4; 15; v a r .  crenulatum S c h m id l e  1; 5; 8; 11. — 
C margaritiferum M e n e g h .  v a r .  incisum K i r c h n .  l o n g .  5 5 ,2 —  
— 5 8 ,6  y ,  l a t i t .  5 1 ,7 — 5 3 ,2  y ,  8 ;  —  f o r m a  i n c is o n o t a t u m  n .  f .  
( F i g .  1 8 )  S e m ic e l l u l a e  e f r o n t e  v is a e  c i r c u m c i r c a  g r o s s e  v e r -  
r u e u lo s a e ,  i n  c e n t r o  v e r r u o u l i s  4  m a j o r i b n s  t r i a n g u l a r i t e r  v e l  
q u a d r i a n g u l e  i m p o s i t i s  i n s t r u c t a e .  I s t h m u s  e x t r a  v a l d e  a m p l i -  
a t u s .  L o n g i t .  o 3 ,2  y ,  l a t i t .  5 1 ,7  y;  l o n g ,  i s t h m .  1 7 ,2  y; 8 . —  
v a r .  r e t u s u m  n .  v .  ( F i g .  1 9 )  S e m i c e l l u l a e  b is  l a t i o r e s  q u a m  
io n g a e ,  e  v e r t i c e  a s p e c ta e  l a t e  e l l i p t i c a e ,  e  f r o n t e  v is a e  i n  
á p ic e  s in u a t a e  ( n o n  t r u n c a t a e ) .  N u c l e i  i n  q u a v i s  s e m ic e l l u l a  2 . 
L o n g i t .  60'— 6 5 ,5  y ,  l a t i t .  4 8 ,3 — 5 3  y ,  l o n g i t .  i s t h m .  1 3 ,8 — 1 7 ,2  ¡a; 
8; 19. —  C . reniformi A r c h ,  s i m i l i s ,  s e d  f o r m a  s e m ic e l l u l a e  e  
v e r t i c e  v i s a e  l a t e  e l l i p t i c a  d i v e r s a .  — C. reniforme A r c h .  v a r .  
a p e r tu m  W e s t  e t  G .  S .  W e s t  f o r m a  a p e r t i s s im u m  n .  f .  
( F i g .  2 0 . )  S i n u s  a m p l i s s im e  s in u a t u s .  S e m ic e l l u l a e  e f r o n t e  
a s p e c ta e  v e r r u c i s  s u b g r o s s is ,  i n  s e r ie b u s  c r u c i a t i s  i m p o s i t i s  
m u n i t a e ,  n ú c le o s  a m y la c e o s  2  c o n t in e n t e s ;  v a r .  N e tz e r ia n u m  
( S c h m id l e )  i n  s e m ic e l l u l a r u m  a s p e o t u  f r o n t a l i  v e r r u c a s  l o n -  
g i t u d i n a l i t e r  o r d i i n a t o s  e t  i s t h m u m  g r a v i t e r  a n g u s t i o r e m  
o s t e n d i t .  L o n g i t .  5 5 ,8 — 6 2 ,5  ¿a; l a t i t ,  5 1 ,7 — 5 2  u ;  l o n g i t .  i s t h m .  
1 3 ,8 — 2 4 ,7  ju; 7 ;  9; 1 1 . -  C . o r th o s tic h u m  L u n d .  1. —  C. pu n c-  
trd a tu m  B r é b .  8 . —  C. c y c lic u m  L u n d .  v a r .  m a x im u m  n .  v .  
S e m i c e l l u l a e  e f r o n t e  v is a e  i n  u t r o q u e  l a t e r e  u n c l i s  1 4  i n s t r u c 
ta e ,  e v e r t i c e  v i s a e  p a u lo  m a g i s  r o t u n d a t a e ,  c u m  a r c u b u s  g r a 
n u l o s i s  a p p r o p i n q u a t i s  ( 4 — 5  b e n e  v i d e n d i s ) .  C e t e r u m  v a r i e -  
t a t i  'árctico N o r d s t .  s i m i l i s .  1. —  C . b o t r y t i s  M e n .  1 ; 5 ;  9 ;  1 3 ; 1 7 ; 
—  f o r m a  m a ju s  n .  f .  l o n g .  9 6 ,5 — 1 1 0 ,4  y ;  l a t i t ,  8 9  y ;  c r a s s .  
4 0  y;  l o n g i t .  i s t h m .  2 2 — 2 4 ,1  y;  a p e x  f r o n t e  v i s u s  l a t e  t r u n -  
c a t u s .  1; 7; —  v a r .  m ec lio la e v e  W e s t  1. —  C . c y lin c lr icu m  
R a l f s  (D y s p h in c t iu m  R a l f s i i  H a n s g . )  v a r .  o c t o g o n u m  n .  v .  
( F i g .  2 1 . )  S e m ic e l l u l a e  e f r o n t e  v is a e  i n  l a t e r i b u s  i n t e r d u m  
p a u lo  c o n c a v a e ,  a e q u a l i t e r  g r a n u la t a e ,  e  v e r t i c e  a s p e c ta e  
o c t a n g u la r e s .  C h lo r o p h o r a  i n  a s p e c t u  v e r t i c a l ]  a x i l l a r i a ,  r a -  
d i i s  8 — 1 0  e t  n ú c le o  a m y la c e o  c e n t r a l i  i n s t r u c t a .  L o n g .  4 3 —  
— 4 8 ,3  y;  l a t i t ,  2 4 ,1 — 2 6  y ,  c r a s s .  2 7 ,5  y;  l o n g i t ,  i s t h m .  1 2 ,3 —  
1 4 ,7  y.  1; —  v a r .  h e x a g o n a  R a c ib .  1. —  C. sp c c io s iss im u m , 
S c h m id le .  S e m i c e l l u l a e  c r e n i s  1 3 — 1 4  e t  n ú c le o  ú n ic o  m a g n o  
i n s t r u c t a e ;  l o n g .  4 8 ,3 — 5 2 ,7  y ,  l a t i t .  3 3 — 4 1 ,4  y ,  c r a s s  2 0 ,7 —
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— 2 2 ,5  p ;  l o n g .  i s t h m .  1 7 ,2  p .  1. —  C. c o e la tu m  R a l f s  l o n g .  
.— 4 8 ,3  jte; l a t i t .  3 5 — 4 1 ,4  p ;  1 ; 5; 6; 7 ;  8; 10; 11; 12; 19. —  v a r ,  
spcctabüe ( D e  N o t . )  N o r d s t .  8 ;  9 ;  11; —  v a r .  decemlo- 
b u m  n .  v .  ( F i g .  2 3 )  S e m ic e l l u l a e  e f r o n t e  v i s a e  u t  i n  t y p o  
g r a n u la t a e ,  c r e n i s  1 0  m in u t a e ,  a d  i s t h m m n  v e r s u s  g r a n u l o r u m

5. F ig . 26 C o s m a r iu m  c o e la tu m  var. d e c e m lo b u m ;  24 var. 
b o h e m ic u m  Racib. 25 G. c o e la tu m  m it Partbenosporen . 26 C. na- 
s u tu m  var. c r e n a ti lo b u m , 27 var. d e c e m lo b u m . 1 mm =  2 /< der

N atur.

s e r ie b u s  3  p a r r a l l e l i s  i n s t r u c t a e ;  c r e n a e  b a s a le s  p a u l o  m a j o r e s  
e t  p a u l o  s im u a t a e ;  n u c le i  a m y la c e i  i n  q u a v is  s e m ic e l l u l a  s in -  
g u l i ;  l o n g .  4 4 ,8  ju; l a t i t ,  4 1 ,4  p ;  c r a s s  2 0 ,7  p ;  l o n g .  i s t l i m .  
1 1 ,2  p. 1. — v a r .  b o h e m ic u m  R a c ib .  ( F i g .  2 4 )  S e m i c e l l u l a e  
e a s p e c t u  f r o n t a l i  i n  c e n t r o  s o l u m  p a r i b u s  g r a n u l o r u m  3  i r r e -  
g u la r i t e r :  i m p o s i t i s  i n s t r u c t a e .  1 1 . —  A u c h  b e o b a c h te te  ic h  
s c h ö n e  P a r t h e n o s p o r e n  ( F i g .  2 5 ) ;  s ie  w a r e n  q u a d r a t i s c h  u n d  
r e i c h t e n  m i t  e i n e r  P r o t u b e r a n z  i n  d ie  H a lb z e l l e n  h i n e i n ,  i m  
I n n e r n  d e r  A u s s e n m e m b r a n  a b e r  w a r e n  s ie  a c h t f l ä c h i g  m i t  
a b g e r u n d e t e n  E c k e n ,  i n  d e r  S e i t e n a n s i c h t  r u n d l i c h  m i t  v o r g e 
w ö lb t e n  S e i t e n ;  L ä n g e ,  B r e i t e  u n d  D i c k e  2 7 ,6  p ;  I n n e n z e l l e
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34 y  w e i t .  12. — C. n a s u tu m  N o r d s t ,  v a r .  e u a s tr i fo n n e  S c h m i -  
d le  l o n g .  34,5 y ;  l a t i t ,  27,6 y .  8; —  v a r .  g r a n ú la la  N o r d s t .  8; 
9; 11; — t y p ic u m  l o n g .  27—43 y ;  l a t ,  27,6—34,5 y; c r a s s  17,2 y\ 
l o n g ,  i s t h m .  8,6—10,3 y. 7; 19; — v a r .  decemlobum n .  v .  
( F i g .  27) S e m i c e l l u l a e  e  f r o n t e  v is a e  i n  á p ic e  p a u lo  s in u a t a e ,  
i n  u t r o q u e  l a t e r e  c r e n i s  b i - v e l  t r i a c u l e a t i s  4-l/ 2 — 5 p r a e d i t a e ,  
i n  c e n t r o  s r o b i c u l i s  3 m a g n is  e l l i p t i c i s  e t  s u b  e is  a d  i s t h m u m  
v e r s u s  g r a m i l i s  2 m i n o r i b u s  o r n a t a e ;  s c u lp t u r a  a l t e r a  u t  i n  
v a r .  o m a tis s im o  S c h m id l e ;  l o n g .  45 y \  l a t i t ,  34,5 y .  5; —  v a r .  crenatilobum n .  v .  ( F i g .  2 6 )  S e m ic e l l u l a e  e  f r o n t e  v is a e  c i r -  
c u m c i r c a  a e q u a l i t e r  c r e n i s  8 , a c q u a l ib u s  r o t u n d a t i s  v i x  a c u -  
l e a t is ,  b a s i  g r a n u l i s  2 t r a n s v e r s a l i t e r  b i n i s  e t  c e n t r u m  v e r s u s  
d u o b u s  a l t e r  i s  r a d i a t i s ,  a c  i n  c e n t r o  s e r ie  g r a n u l o r u m  4  o r n a 
t a e ;  l o n g .  34,4 y\ l a t i t .  27 y \  5.

Euastrum oMongum- R a l f s  — 7. — E. didelta R a l f s ,  d ie  
2  m i t t l e r e n  H ö c k e r  i n  d e r  F r o n t a l a n s i c h t  m e i s t  u n d e u t l i c h  
o d e r  f e h le n d ; !  H a lb z e l l e n  b is  1 0 0  y  b r e i t  u n d  b is  55 y  d ic k .  
4; 7; 1 1 ; 1 2 ; 1 6 ;  1 8 ;  2 1 ;  — f o r m a  scrobiculatum N o r d s t .  4; 7. — 
E. ampullaceum R a l f s  L o n g .  58,6 y; l a t i t ,  6 2  y .  5. —  E. insigne 
H a s s .  4 ;  7 ;  1 8 ;  —  v a r .  o c io n u m  n .  v .  ( F i g .  1 7 )  S e m i c e l l u l a e  
e v e r t i c e  v is a e  i n  l a t e r i b u s  n o n  s i n u a t i s  sed ; g ib b e r ib u s  3  m u -  
n i t a e ,  e  f r o n t e  v is a e  i n t e r  g ib b e r e s  a n t i c o s  b a s a le s  g ib b e r ib u s  
2  m i n o r i b u s  p r a e d i t a e .  L o n g .  1 0 4  y ;  l a t i t .  55 y.  4 ;  5. —  E. spe- 
ciosum B o l d t  5; 7. — E. dubium N ä g .  6; 7. — E. binale 
E h r e n b .  —  typicum K i r c h n .  4 ;  7; —  v a r .  minus W e s t  5; — 
v a r .  corniculatum ( R e in s c h )  L o n g .  19— 2 9 ,3  y ;  l a t i t .  1 2 — 2 2 ,4  y\  
— 4; 5; 7; 8; 9; 11; 16; 18; 19; — v a r .  subelobatum W e s t ,  19. — 
E. crassangulatum B ü r g .  —  L o n g .  3 2 ,4  y;  l a t i t ,  1 3 ,8 — 1 7 ,2  y;  4.

Xanthidium antilopaeum (Bréb.) Kiitz. var. laeve Schmi
dle 16. — X. Brebissonii Ralfs 7; — forma anceps n. f. (Fig.
22.) Semicellulae e fronte visae sub aculéis magnis periphe- 
ricis aculeolis 5 aequaliter in arcu impositis munitae; aspec- 
tus verticalis ut in typo; longit. sine aculéis 69 y; latit, sine 
aculéis 58,6 y, aculei magni 7—8 y longi. 7.

Arthrodesmus incus (Bréb.) Ralfs var. typicus Heimerl 16; 18; — var. minor West et G. S. West 16.Staurastrum poikilomazon n. sp. (Fig. 28.) Semicellulae 
e fronte visae quadratae, in lateribus sinuatae, in ápice con- 
vexitatibus 3 modice proininentibus (2 vel 3 videndis) prae-



A lgei funde im Riesengebirge. 13

c li ta e ,  q u a e  g ib b e r u m  s e r ie b u s  b i n i s  a d  a p ic e m  c o n v e r g e n t i b u s r 
q u a s  g ib b e r e s  5 — 7 a r c u a t i ,  h i ñ e  i n d e  c o n s e c a t i ,  a d  v e r t i c e m  
c o n v e x i t a t i i u n  d i m i n u t i  f o r m a n t ,  o r n a n t u r ,  i n  b a s i  c o r o n a  g i b -  
b e r ib u s  a l t e r i s  1 6  ( q u o r u m  6  v i d e n d i ) ,  e l l ip s o id e is ,  im  m a r 
g in e  g r a n u lo s  m í n im o s  6 — 8  i m p o s i t o s  f e r e n t i b u s  c o r ó n a t e

6. Fig. 28 S ta u r a s tr u m  p o ik i lo m a z o n .  28 S t .  p u n c tu la tu m  f. 
m e so s te p h a n o n . 30 S t .  g la cU o su m  var. s u b m u r ic a tu m . 1 mm =  2 ti

der Natur.

c in e t a e ,  e  v é r t i c e  v i s a e  t r i a n g u l a r e s ,  c u m  a n g u l i s  r o t u n d a t i  s  
e t  l a t e r i t a s  l e v i t e r  c o n c a v is ,  e b a s i  a s p e c t .a e  o r b ie r d a r e s ,  a ¡m  
n u l o  p r o m i n e n t e  g i b b e r ib u s  1 6  ( m e m o r a t i s )  t r a p e z o id e is  t r u n -  
c a t i s  c in c ta e .  C o n s t r i c t i o  in !  a s p e c t u  f r o n t a l i  a n g u s t a ,  b r e v i t e r  
t r i a n g u l a r e s .  L o e g i t  5 5 ,2  ¿u; l a t i t .  3 1  p ,  m a x i m a  3 2 ,7 — 3 4 ,5  p ;  
o r b i s  b a s a l i s  2 7 ,6 — 3 4  ¡u; g ib b e r e s  b a s a le s  c i r c a  8 — 9  p  l o n g a e .  
—  I s t  d e m  S t .  p i le o la tu m  B r é b .  n a h e s t e h e n d ,  a b e r  d u r c h  d ie  
S k u l p t u r  d e r  A p i k a l h ö c k e r ,  a u c h  d u r c h  g r ö s s e r e  A u s m a s s e  
v e r s c h ie d e n .  D ie s e  S k u l p t u r  e r i n n e r t  e in ig e r m a s s e n  a n  j e n e  
v o n  S t .  K a i s e r i  P e v a le k  [ G e o b o t .  i  a lg o l .  i s t r a z .  c r e t .  u  H r v .  
i  S l o v .  ( 1 9 2 4 ) ,  8 0 ] ,  D ie s e  A r t  h a t  a b e r  n a c h  d e r  A b b i l d u n g  
4  R e i h e n  v o n  l e i s t e n f ö r m i g e n  H ö c k e r n  a u f  j e d e m  A p i k a l 
h ö c k e r  u n d  v i e l m e h r ,  w o h l  2 6  r i n g f ö r m i g  a n g e o r d n e t e  G ü r t e l 
h ö c k e r ,  v o n  d e n e n  1 3  i n  d e r  F r o n t a l a n s i c h t  s ic h t b a r  s in d ,  u n d  
a u c h  e in e  e t w a s  a n d e r e  G e s t a l t  d e r  Z e l l h ä l f t e n .  —  1 . —  S t .  
p ile o la tu m  B r é b .  — 6; 7; 8. -—< S t .  m u tic u m  R a l f s  — 1; 5; 7; 
21. —  S t .  p u n c tu la tu m  B r é b .  —  1; 4; 5; 6; 7; 8; 9; 10; 14; 16; 
19; —  v a r .  K je l lm a n n i  W i l l e  —  16; —  v a r .  e ll ip t ic a  L e v i n
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( =  n iu r ic a tifo r m e  S e l i m  id le )  —  1; 11; —  v a r .  s u b p ro d u c tu m  
W e s t  e t  G .  S .  W e s t  —  5 ;  6 ;  7 ;  1 9 ;  —  f o r m a  m e s o s t e p h a n o n  
n .  f .  ( F i g .  2 9 ) .  S e m i c e l l u l a e  u t  i n  t y p o ,  i n  a s p e c t u  b a s a l i  c o r o n a  
g r a n u l a r i  c i r c u m  i s t h m u m  i m p o s i t a  o r n a t a e ;  l o n g i t n d o  l a t e -  
r u m  a s p e o t u s  v e r t i  c a l l s  2 9 ,3 — 3 2 ,7  y \  —  7 . •—  S t .  m u r ic a tu m

7. F ig . 3t S ta u r a s tr u m  f u r c ig e r u m  f. in a e q u a le ;  32—34 var. 
e g e s to s u m ;  35 v a r t y p ic u m  Ecke ans der Scheitelansicht. 1 mm =■

2 der N atur.

B r e i ) .  —  1 ; 6 ;  2 1 . —  S t .  g la d io s u m  T u r n .  v a r .  s u b m u r ic a t u m  
n .  v .  ( F i g .  3 0 ) .  S e m i c e l l u l a e  e  v é r t i c e  v is a e  t r i a n g u l a r e s  i n  
a n g u l i s  r o t u n d a t a e ,  i n  l a t e r i b u s  m i n u s  v e l  v i x  c o n c a v a e ,  a c u 
l é i s  n u m e r o s i s  a e q u a l i t e r  a c  i n  c e n t r o  s p a r s i s  m u n i t a e ;  l o n g i t .  
s in e  a c u lé is  4 5 — 5 1 ,8  ¡u; l a t i t .  s in e  a c u lé is  3 4 ,5 — 4 1  y ,  c u m  
a c u lé is  —-  4 5  y ;  a c u le i  c i r c a  3 ,4  jli l o n g i .  —  4 ;  5 ;  7 ;  1 1 ; 18. 
V o n  S t .  m u r ic a tu m  B r é b .  d u r c h  l ä n g e r e ,  v i e l  z e r s t r e u t e r  
s te h e n d e  S t a c h e ln ,  v o n  S t .  g la ä ia tu m  T u r n ,  t y p ic u m  d u r c h  
z a h l r e ic h e r e  S t a c h e l n  u n d  d ie  w e n i g e r  e o n k a v e n  S e i t e n  d e r  
S c h e i t e l a n s i c h t  z u  u n t e r  s c h e id e n .  S t .  p o ly tr ic l iu m  B a h .  i s t  
v i e l  g r ö s s e r ,  S t .  h ir su tu m  B r é b .  h a t  v i e l  z a r t e r e  S t a c h e ln .  — -
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S t .  c u s p id a tu m  B r é b .  —  5 . —  S t .  p o ly m o r p h u m  B r é b .  —  7 ;  
1 1 ; 2 1 . —  S t .  s e x c o s ta tu m  B r é b .  —  7 . —  S t .  m a rg c ir ita ceu m  
M e n e g h .  —  5 ;  1 0 ; 1 6 ; 1 8 ; —  v a r .  fo r m o s u m  L ü t k e m .  c u m  
2 ' a d i is  5 — 6 ;  7 ;  —  v a r .  c o ro n u la tu m  W e s t  a f f .  —  7 . —  S t .  
f iir c a tu m  B r é b .  v a r .  su b se n a r iu m  W e s t  e t  G. S .  W e s t  —  5 . —  
S t .  f i tr c ig e r u m  R e i n s c h  ( =  S t .  fu r c a tu m  v a r .  R a b e n h . )  f o r m a  
t y  p íen  nt ( R e in s c h ,  A l g e n f L ,  t .  X I  f i g .  I I )  P r o m i n e n t i a e  
o m n e s  b ia c u le a t a e  ( F i g .  3 5 ) ;  l o n g .  3 4 ,5  y ;  l a t i t .  2 9 ,3 — 3 4 ,5  y ;  
—  1 6 ; —  f o r m a  in a e q u a le  n .  f .  ( F i g .  3 1 )  P r o m i n e n t i a e  
b ia c u le a t a e ;  a c n le i  b i n i  s u b  a n g n l i s  o m n e s  v e l  p r o  p a r t e  s u b u -  
l a t i ,  h iñ e  in d e  a b o r t i v i ;  l a t i t .  2 7 ,6 — 3 8  y ,  —  1 6 ; —  v a r .  e g e -  
s t o s u m  n .  v .  ( F i g .  3 2 — 3 4 )  P r o m i n e n t i a e  i n  a n g n l i s  1 — 2 
a c u le a t a e ;  a c n le i  g e m i n i  ( d o r s a le s )  s u b  i i s  r u d i m e n t ä r e s ,  
b r e v e s  v e l  v e r r u c i f o r m e s ,  s a e p e  o m n e s  v e l  p a r t i m  a b o r t i v a e ,  
r a r i u s  s í n g u l i  e v o l u t i  e t  p r o m i n e n t i i s  b i a c u l e a t i s  a e c ju a le s ;  
l a t i t .  c u m  a c u lé is  2 7 ,6 - ^ 3 8  y ;  c r a s s .  s in e  a c u lé is  9 — 1 2 ,5  u ;  
l( ' ) ] g .  is + h m . 5 ,5 — 6  y ;  —  1 6 .

C h lo r  o p h y c e a e .
C lo eo co rcu s  S c h r o e te r i  ( C h o d a t )  L e m m .  — 1. —
G íor>ocystis v e s ic u lo sa  N a e g .  —  1 ; 4 ;  6 ;  7 ;  1 1 ; 1 8 .
T e tr a s  p o ra  la c u s tr is  L e m m .  —  1. —  T . lu b r ic a  ( R o t h )  A g .  —  

1 7 . —  T . g e la t in o s a  ( V a u c h . )  D e s v .  —  4 .
P la n o  p h ilo  la e te v ir e n s  G e r n e c k  —  2 ;  3 ;  4 ;  5 .
E r a n  o * p la tera  v i r i d i s  D e  B a r y  —  4 .
Golenkinia paucispina West et G. S. West — 6; 7 ;  11. 

•Oocystis lacustris Chodat im  wechselnder Grösse, 1 3 ,8 — 4 1 ,4  y 
lang; — 1; 4 ;  5 ;  6; 7 ;  13; 18; 21; — forma nivalis 
13,5 y lang; 13. — O. nodulosa West et G. S. AYest, 4 1 ,4  y 
lang — 8; 9; 16. — O. elliptica West — 1; 7 ;  13; 16; 19. —
O. gtgas Arch. — 1; var. minor West — 1. — O. Naegelii 
A. Braun — 16.

( i la u c o c y s t is  N o s to c h in a r u m  I t z i g s o h n  —  8 .
G lo eo d in iu m  m o n ta n u m  K l e b s  —  1 ; 4 ;  6 ;  7 ;  8 ;  1 1 ; 1 8 ; 2 0 ;  —  

e in z e ln e  E x e m p l a r e  h ä u f i g  b is  5 0  y  s e l t e n  b is  6 2  y  i m  
D u r c h m e s s e r  m e s s e n d .

T e tr a e d n m  tr ig o n u m  ( N a e g . )  H a n s g i r g  f o r m a ?  ( F i g .  3 6 )  ( a n  
T  re g u la re  K ü t z .  f o r m a ? )  —  1 6 . —  T .  o l i v a c e u m  n .  s p .
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( F .  3 7 — 3 8 )  P o t y e d r i c u m  —  s u b g lo b o s u m ,  i n  a s p e c t u  v a r i é  
3 — 7 - a n g u l a t u m  e u m  c o r p o r e  b i n e  i n d e  g lo b o s o ,  t u b e r -  
c u l i s  2 — 9  b r e v i t e r  c o n ic is  v e l  m a g is  r o t u n d a t i s  i n c r a s -  
s a t i s  i r r e g u l a r i t e r  i m p o s i t i s  p r a e d i t u m ,  o l i v a e e u m  v e l  
f u s c u m .  M e m b r a n a  c r a s s a ,  l a e v i s ,  i n  t u b e r c u l i s  i n e r a s -

8. F ig\ 36 T e tr a e d r o n  tr ig o n u m  í‘. (?). 37 T . o l i v a c e u m ; 38 
Teilung’szustiinde. 1 mm =  2 « der N atur.

s a t a .  P a r s  i n t e r i o r  g r a n u lo s o - g u t t u l o s a .  P o s t  d i v i s i o n e i n  
t r a n s v e r s a le m  c e l lu la e  d u a e  s e c u n d a r ia e  s e e u n d u m  m a g n i -  
t u d i n e m  e t  f o r m a m  in a e q u a le s  i n  b a s i  s e m p e r  f a c ie  p la n a  
i n s t r u c t a e  r e p e r i u n t u r .  C r a s s i t u d o  2 2 ,4 — 3 1  /<; t u b e r c u l i  
5 — 7  [a l o n g i .

Q u ib u s d a m  f o r m i s  T e tr a e d r o n t is  g ig a n t is  W i t t r .  
a f f i n i s ,  s e d  s e m p e r  p l u r i m u m  e x  d i m i d i a  p a r t e  m in u s ,  
t u b e r c u l i s  p l u r i b u s  i n a e q u a l i t e r  d i s t r i b u t i s  d i s t i n g u e n -  
d u m .  A  T e tr a e d r o n te  tu m id u lo  H a n s g .  f o r m a  c e l lu la e ,  
t u b e r c u l i s  p l u r i b u s  ( n o n  s e m p e r  4 ) ,  c o n ic is  ( n o n  o b tu s e  
r o t u n d a t i s )  e t  d i m e n s i o n ib u s  m i n o r i b u s  s a t is  s e p a r a t o r .— 4; 6; 11; 16. —

S ce n e d e sm u s , c o s ta tu s  S c h m id l e  2 5 ,9  ju l a n g ,  1 9  / /  b r e d .  —  7 ;
—  v a r .  s u d e t ic u s  L e r n m .  1 3 ,8 — 1 5 ,5  g  l a n g ,  9 — 1 2 ,3 — 1 4 ,5  g  
b r e i t .  —  1; 3; 4. -—
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D ic ty o s p h a e r iu m  E h r e n b e r g ia n u m  N a e g .  —  7 ;  1 8 ;  2 1 , 
A n k is tr o d e s m u s  fa lc a tu s  R a l f s  —  8 ;  9 . —  A . s p i r a l i s  L e r n n i .  

— 1.
T ro c h isc ia  r e tu sa  ( R e in s c h )  H a n s g .  —  1 8 . —
U lo th r ix  te n u is s im a  K ü t z .  —  1 0 . —  U , va r ia ,b ilis  K ü t z .  —  3 ;  

4 ;  1 0 . —

9. Fig1 39. G e m in e lla  in te r r u p ta  f. 40 S y n e c h o c o c c u s  e u r y - 
v h y e s ,  1 mm =  2 !J- der N atur.

B in u c le a r ia  ta tr a n a  W i t t r .  7; 16; 18.
G e m in e lla  in te r r u p ta  T u r p in  f o r m a  ( F i g .  3 9 ) :  P a r i a  c e lh i l a -  

r u m  v e l a m e n t o  g e la t in o s o  c r a s s o  l a t e r a l i t e r  s in u o s o  i n v o 
l u t a  e t  i s t h m o  g e la t in o s o  c y l in c l r a c e o  a n g u s t i o r e  c o n -  
j u n c t a ;  o e l lu la e  s u b g lo b o s a e  8 ,6  u  l a t a e .  —  18. —  v a r .  
ty p ic a  s e d  c u m  c e l l u l i s  s u b g lo b o s is  1 0 ,3  y  l o n g is ,  7  g  
l a t i s  —  7.

D r a p a r n a ld ia  g lo m e r a ta  A g .  —  14.
M ic ro th a m n iu m  s tr ic t is s im u m  Rabenh. — 4; 7; 8; 18.
M ic r o s p o r a  p a c h y d e r m a  L a g e r h .  —  4; 5; 8; 11; 16. —  M . 

r u f  es een s  L a g e r h .  —  7.
C h lo r o b o tr y s  r e g u la r is  B o h l i n  —  4.

C y a n o p h y c e a e .
S y n e c h o c o c o u s  a e ru g in o su s  N ä g .  —  4; 5. — S. euryphyes

n .  s p . ( F i g .  4 0 )  c e l lu la e  p l u r i m u m  b in a e ,  e latere visae
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ellipsoideae vel semiorbieulares, latiores quam longae, 
summum tarn longa© quam latae, amoene coeruleo — viri- 
des, intus subtiliter granulosa©, e vértice visae orbicula
res, 22,4 y  longae, 20,7—41 y plurimum 31—32,7 y latae, 
22 y crassae. — Afiinis 8. aeruginosus Näg. differ! cel- 
lulis IV2— 2X longicribus quam latis, saepe ellipticis (non 
transverse ellipticis) cum lateribus ante divisionem saepe 
subparallelis, summum 30 ¡x latis, eiusdem Var. rnaxi- 
mus Lemm. insuper dimensionibus inulto majoribus — 
4; 16.

Chroococcus turgidus (Kiitz.) Näg. — 2; 4; 5; 7; 10; 11; 16; 18; 
oft in: grosser Menge. — Ch. pallidus Näg. 1; 4. — Ch. 
limneticus Lemm. — 4; 20. — Ch. helveticus Näg. — 1. 
Ch. minor Näg. ■— 1; 4; 5; 9.

Gloeocapsa haematodes Kütz. 6. — (1. pcdydermatica Kiitz. — 
6; 7. —

Aphanocapsa delicatissima West et G. S. West — 16. — A. 
microscópica Näg. — 8; 16. —

Aphariothece pallida Rabenh. — 1; 7. — A. saxícola Näg
— 7. —

M erismopedium glaucum Näg. — 4; 12.
Gomphosphaeria apanina Kiitz. — 16; 18.
Calothrix Weberi Schmidle — 10.
Tolypothrix lanata Wastm. in einer einfach verästelten Form, 

mit nur einer Grenzzelle an den Verzweigungssteilen. — 1.
Scytonema mirabile Bon. — 6; 12. — 8c. minor. Lemm. — 11.
Oscillatoria Schroeteri Forti Zellfäden — 96 y  lang, aber 

auch nur mit 2—3 Zellen:. — 4; 5.
Cylindrospermum majus Kiitz. — 8; 15.
Fischer ella major Gomont. — Fila — 700 y  longa; filum 

principal© 7—10 y  crassum, hiñe inde per spatium breve 
seriebus cellularum duabus compositum. Cellulae 2—4X 
longiores quam latae; heterocystae cylindraceae, 2—3X 
longiores quam latae, 17—20 y  longae. — 4; 6; 7; 10; 
12; 18.

Stigonema turfaceum Cooke — 4; 5; 6; 7; 10; 12; 18; 19.
Nostoc verrucosum Vauch. — 6; 8. — N. sphaeroides Kíitz.

— 1.



XL
Contribution au calcul différentiel absolu.

Par V. Hlavatÿ.
Présenté le 20 mars 1926.

Imaginons une variété X m à m dimensions, plongée 
dans une variété Xn à n dimensions avec le déplacement 
asymétrique. Celui-ci excite un déplacement dans Xm.  La 
question de savoir la nature de la dépendance de ces deux 
déplacements n’a pas été encore résolue pour ce cas. Grâce 
aux travaux de Mm. R icci, K ühne, L evi-C ivita, S chouten, 
Struik, W e y l . ce problème est déjà résolu pour le dé
placement riemannien, weylien, affin. Le mémoire présent 
est consacré à l’étude de celte question pour le déplacement 
asymétrique.

Cette question résolue, nous dirigerons notre attention 
sur les applications. — La symbolique de ce travail est em
pruntée au livre de M. S chouten »Ricci-Kalkül« (Springer, 
1924), dont nous supposerons la connaissance parfaite. Le 
nombre entre parenthèses, indiqué après l’équation, désigne 
la page de ce livre, où elle est employée. — Quant à la som
mation, on l’effectue d’après deux indices ( l a t i n s  ou 
g r ec  s) qûi interviennent deux fois dans un même produit.

§ 1. No t e s  p r é l i m i n a i r e s .
1. Imaginons une variété Xn à n dimensions, dont les 

n paramètres sont xv
Introduisons-y le déplacement linéaire à l’aide de n3 

coefficients . Dans ce cas on a pour la différentielle co
variante {â) ou la dérivée covariante ( V J  d’un vecteur 
arbitraire contrevariant vv, ou covariant wi

Vèstnik Krâl. Ces. Spol. Nauk. Tr. II. Roc. 1926. 1
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<3 v — d vr +  / '{n v dx" à' iv; — d w-t — / '{u wv d x"
i) v . v r= 'ù ; * r+ l ’£  v‘ v .  » , :---- í̂;;'• / Î ' w. (65)

2//
Soit gvk un tenseur (affineur symétrique) quelconque du 
rang n. Les coefficients r  r sont donnés par deux affineurs

et <?,;/"
2 )  8 £  =  U t % - l ,’j  =  r f a  ( 6 7 )  Q : r =  V , , / -  (7 3 )
Le déplacement asymétrique 2) sera désigné par L«. Nous 
désignerons aussi par Ln la variété Xv avec le déplacement
Lv. L’affineur intervient dans l’équation
3 ) ^ [„ IVi\ — dQr[,, Wï 1 +  Wl( ( 68)
wi étant un vecteur arbitraire covariant de Lv. — L’appli
cation de l’opérateur V | „  V „ ]  à un vecteur quelconque 
vr, W) de Lu nous donne
4) I V 2 S - - a V v(joui (du v a2 V |,„  V „ |  v  —

2 V V  „ | w l  =  « , ; „ i  +  2 6',;„ “ V  »tj

où R ¡„I,)1' est la quantité de courbure de Lv
(85)

R : : : S  =  -J<U U t.  ̂„ // 3:XT r /  — 1'
Si R(’ona —0, nous dirons que le déplacement est i somé
t r i que .  Dans ce cas, si un »¿-vecteur arbitraire de Lv décrit 
un contour infinitésimal fermé, il se retrouve sans change
ment en revenant à son point de départ.

2. Soit Xm une variété à m dimensions — 1)
plongée dans Ln. Nous désignerons par P son point courant, 
par hv-ip (p — n — m) le p-vecteur (simple) covariant de Lu, 
dont l’hyperplan à m dimensions en P est tangent à Xv>■ 
C’est le »p-vecteur tangent« de X m. Nous fixons un p-vec
teur (simple) contrevariant nTi " vp en P qui n’est pas dans 
hy..lp ^ 0 )  et nous l’appellerons »p-vecteur nor
mal« à Xm. Soit Â ’I l’affineur-unité de L n
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0 /.=#
A'i=  si1 l — v (sans sommation)

et B'-, l’affineur-unité de Xm.  On a
5)
avec
6)

a ;  =  b \  +  <y; c ¡ = p p  0 5 7 )

p it)  ; — 1/.t) 0  57)
On peut décomposer les p-vecteurs t-, , de telle fa-
çon que l’on ait m +1 v

n ' 1 i> =  n \ >'}.7ir i< I
6')

ti ri — \ si
' I 0

«i+l n
l e =  f (sans som. d’après e — f) (159)

(e,f, g,- — m -f 1,-n)
PDans ce cas les affineurs h H ')’ et l ‘v L v KUt. * Ut. U U• i?1

K i = K i v J r  ,?) ■ ' ■
L î =  Bat’ S/ b L  l ' r =  Ba,' y  n?u . /  u p  v /  ’ // /m  v a' 1 ' <?* * ' e

sont liés par les relations
8 ) 1 1  ‘ +  K d  r i '  —  0  L u ' . i  + 1 u  h .  —  0* e * e1déduites de 5).

La Xm composante d’un affineur quelconque wj -t
de Ln est
9) w> r'- rn — >’i- rQ -Nh-h ih-Pq w

§ 2. D é p l a c e m e n t  e x c i t é  de  X m.
On peut étudier la variété Xm sans tenir compte que 

celle-ci est plongée dans L«. Dans ce cas aucune relation



4 X I. V H lavatÿ :

n’existe entre le déplacement de X m et celui de Ln. D’autre 
part, on peut trouver un déplacement dans Xm qui est e x - 
c i t é  par Ln. Ce qui suit dans ce § va mieux faire com
prendre, ce que nous entendons par le déplacement excité de 
Xm. Désignons par V ' le symbole de la dérivée covariante 
de Xm.  Dans ce cas on a pour un affineur quelconque

y ’ q de Xm d’après 9)
- K S

q __ W” ui-asr1...v<l!'■ K -hPi-Pq V h-Jq
Le déplacement excité dans X m par Ln est donné par

deux affineurs S'i'J', Q'y ‘ analogues aux affineurs SyJ’ 
Q ' v de Ln. Nous tâcherons de les trouver. Ils interviennent 
dans les équations
i l )  V%  V q p = s - ; i ‘  V >  Q’ J-  =  V  g’1"
p étant une fonction scalaire et g,/r un tenseur dans Xm du 
rang m. On a d'après 11), 10), 8)

p =  fif4 jV  Brp V P =  B {̂ V  p +
+  V(î p =  Hyx] V p +  B“? S;tÿ ' V p

Il s’ensuit
12)

et
13)

naP a - • >' — o' • • >' tj • ■ ‘B,d ba:i — b .à ~  tL\ù\

K % 8« /  =  S "À”
L’ a f f i n e u r S' ¡j ' e s t  donc  la X m — c o m p o s a n 

te de S'uj r
eL’équation 12) nous donne pour \„}^ d’après 8), 7), 12)

eO r, en g é n é r a l  hai n’es t  p a s  s y m é t r i q u e .
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Pour que le déplacement excité de Xvi soit aussi par 
Q' ' Lv en relation avec Ln il est le plus naturel de poser
u )  g — B aii g
Dans ce cas, l’application de l’opérateur XJ' u à 14) nous donne

< t U= V ,9 - h’ =  B%r V aBf,tr >  =
=  ' - ' C  V .  B f +  B %  V  / *  +  B%  Q-*‘

ou bien
15) Q C  =  Q-/r +  2 /*  B(;
Le dernier membre à droite n’est pas nul en général et par 
suite Q’ ’J'r n’e s t  pas  en g é n é r a l  la X m~  c o m p o 
s a  u t e de Q 'KV

§ 3. Cas  p l u s  s p é c i a u x .
Supposons que le déplacement Ln est semisvmétrique, 

c’est-à-dire
4 4  =  4 , 4 1

Dans ce cas on obtient d’après 13)
16) 4 4 '=  4 ?  4» 4 l = 4 , 4]
où l’on a posé S' =  Bau Sa S i le d é p l a c e m e n t  L« 
est s e m i s y m é t r i q u e ,  lé d é p l a c e m e n t  exc i t é  deeX,n l’es t  à son tour .  Dans ce cas l’affineur hu-L devient 
symétrique. En effet, on a d’après 12)

et
%  » , ,= 4 «  Bh ~ HL C ’ d ’ o ù  H suit 4 , 4 - °  

L i =  ~  'tr ~  0
Oü peut donc dire d’après 7) La I L - c o m p o s a n t e  deel’a f f i n e u r X//( ti n’ e s t s y m é t r i q u e  que s i Ln e s t 
(semi-) s y m é t r i q u e .

Si m — n — 1 et si hui est du rang n — 1, il serait na
turel de le prendre pour le tenseur dont la dérivée covariante 
d̂ans Xn-i) fixe avec S' le déplacement de Xn-i. Si au
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lien de ri', t; on prend les vecteurs 'ri', 'ti tels que ’ri' — ou'' 
't-A — <j~1 tA, on obtient pour 'hllA
' K l  =  K l  V .  7 ,  =  B t  ( V .  *,> <r‘ +  b ; ï  *, V .  a"’ =

L’application de l’opérateur V à l’équation
a 1 h

_ aV9,à — K
nous donne
17 ) q;.'"’ 9,a+.</“'■ v = o
Si Q' est de la forme Qa g u’, on obtient aussi de 17)

V  g -, — — Q g ifl 3 lot.  ̂U '-'0)1.
Dans ce cas les vecteurs normaux sont définis à l’aideSa ede g -t, d’où il suit que le vecteur g * tt est normal à Xm. 

L’équation 15) se simplifie
Q ' . ïv   /V t lv,, —Q.,9

où l’on a posé Q'n =  Ban Q(t. Or, d a n s  ce cas  Q’ u est  
1 a X m - c o m p o s a n t e  de Q’uh>’

§ 4. A p p l i c a t i o n s .
Pour définir le déplacement parallèle dans une V», (va

riété riemannienne) plongée dans l’espace euclidien Ru, M. 
L evi-C ivita  a procédé au fond comme suit*): Soit vr un 
vecteur arbitraire de Rn tangent à Vm au  p o i n t  e x a m i 
né de Vm. On le déplace parallèlement d a n s  Ru le long 
d’un vecteur pv dans Vm. au point infiniment voisin de lù». 
La X m- composante du vecteur déplacé est dite »parallèle 
dans Vm« à vv En calculant les coefficients du déplacement 
dans Vm, on parvient aux symboles à trois indices de 
C h r i s t o f f e l .

Nous démontrons que la même définition du parallélisme
*) L evi-Civita »Calcolo differenziale assoluto« (Stock, 1925), p. 

122, 157. — L evi-Civita »Xozione di parallelismo (Rendiconti
Pàlermo), T. 42, 1917.
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dans Xm, plongée dans L„, nous conduit à l’équation, qui 
caractérise le déplacement parallèle dans Xm

V ‘l V iUv r =  0,
où v r est la Xm - composante d’un vecteur vr de L„, c’est- 
à-dire le vecteur de Xm, si toutefois on a affaire au dépla
cement excité de Xm- Appliquons l’opérateur V' à la Xm-
composante d'un vecteur quelconque vr de L». On obtient 
d’après 10)
i8) v > "  =  v ' ¡r  v- =  B t  v ,  b -;; c  =  b % v  ,

T)$i' \ r / ? . P ij V v — l t. v
Si vv est tangent à Xm au p o i n t  e x a mi né ,  on a, à ce 
point, i / t .  — O c’est-à-dire d’après 18)

V- ^  =
et, si le déplacement du vecteur vr est parallèle dans Lu on 
a p" V — c’est-à-dire

paV  v r =  0 C. Q. F. D.
Remarquons qu’un procédé analogue s’applique au cas 

d’un vecteur covariant arbitraire ivi de L». Dans ce cas on 
utilise l’équation telle que

W J --- h ; UP !• UKi»» v ' „ W’; . - b : ? v
Les équations 18) et 19) nous permettent de décomposer la 
Xm - composante des affineurs tels que V  w-,\J v r où les
vecteurs wi et vr sont des vecteurs de Ln. On peut aussi
décomposer les expressions telles que B ; v  v ' - K V 'W i ,  
où les vecteurs sont d a n s  Xm.  Dans ce cas, on obtient 
d’après 10)
, o i  v  k = b ; p  c +

+  b ;< v c p  ^  =  b ; v  p - K h ,*;
et de même
20' ) w LV' w). — K  V w}
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Ces équations sont d’une grande importance surtout 
dans la théorie des courbes sur Xm dans Ln. Nous emploie
rons 20) pour démontrer la généralisation d’un théorème de 
M. S e v e r i. Imaginons deux vecteurs quelconques qv {=âr xr), vr
dans Xm.  La différentielle gM S7' vv nous représente l’accroisse
ment du vecteur vv déplacé dans Xm le long de q tandis 
que qu \7u vr nous représente l’accroissement du même vec
teur, déplacé le long de qft dans Ln.  Or, ces deux a c c r o i
ssem en ts ne son t éga u x , que s i d’après 20)

H' i '  =  0
En nous bornant au cas Ln — Vn on a d’après nos théo

rèmes aussi Xm — Vm et le théorème énoncé est celui de 1VJ. 
Severi.*) Dans ce cas Vm est géodésique au point éxaminé
dans Vn (H ;jr = 0)

Remarque: L’équation 19) nôus apprend que la X n -  

composante du t o u r  bi  11 on d’un v e c t e u r  c o v a r i a n t  
de Ln é g a l e  l e  Xm - t o u r b i l l o n  de s a  X m -  c o m p o 
s a n t e ,  s i  l e  d é p l a c e m e n t  Ln e s t  ( s e m i - )  s y m é t r i -  
q a e.**)
§ 5. D é c o m p o s i t i o n  de l a q u a n t i t é  de  c o u r b u r e .

Les quantités de courbure de Ln et du dépla
cement excité de Xm (R'¡oui") ne sont pas indépendantes. 
Elles sont liées par une relation que nous tâcherons de trou
ver. Nous décomposons un vecteur arbitraire pr de Ln en 
deux composantes
21) p — p v +  p"' (p'r =  B ’j p p"' — C'-K p )

*) Severi »Sulla curvatura délia superficie (Rendiconti
Palermo) T. 42, 1917, et le livre cité de M. Levi-Civita p. 195

**) S truik  »Grundzüge der mehrdimensionalen Differential
geometrie .« (Springer 1922) p. 94—95 donne le cas spécial de ce théorème et de l’équation 19) pour le déplacement riemannien. Les équations 20) et 20') se trouvent aussi dans le livre cité de M- 
S chouten  p. 158 pour le  déplacement affin.
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L'application de l’opérateur V V* à cette équation 
nous donne d’après 4)

-  ! B ' t  K ï :  p 1 +  B t  ' V v  =  V . V , P " +  

+B['L|(b; v  v i9p"7 +  c; v  v (îp"7)c:;
En calculant les expressions à droite et en tenant compte 
de ce que cette équation est valable pour un vecteur arbi
traire p1’, on obtient d’après 7), 12), 13)

22)
K i  R::,i =  i +  i ^ A +

+  w x  i v .
+  >/' h vA -  S' ■ vu ha]a+ v\„ V<A

ou l’on a pose 
H• )r =  Ba‘3:)\7 H : ‘vju/. tout .  v fi y

f  e— (V' h ,-) ri — l' ' h ; +  v h iriy  (O  I I / . '  O J  u t .  1 „  (O  I I A  .• e d e ' f

v =  Ba (V t) ) n« r< /. »

L . =  z>v^ ; v  L '/) =  - ( V  V ') t-, — V r h ; —v V Pt-,( O U . / ,  C O t r /  v  O . /  V OJ U  7 / // jr (O  U  /.

Cette équation renferme les quatres formules fonda
mentales de la théorie de Xm dans Ln, à savoir : la générali
sation de l’équation de Gauss
23a) o- B '%  R -Y ô —~ fou Av dfiy - <ou/.
la généralisation des équations de C o d a z z i
23b)
24b)

B ‘% K f  C î = - H k 4 '  Cî +  y  H,;i
u ;\L,

et la généralisation de l’équation de Kühne

23) K ; : r ,;? ;e s = f  h ( v \ „ vA «ya+
« e g

Zi / l  i ~I-  V \  V  i)fw u\a 1 I U , (•> Iülr f
"a multiplication de 22) par Al], nous donne
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26) Ba‘j R -•;'• =  i H • • ;'■  +  V'i v i — s' • v
Or, si le déplacement Ln et celui de X m sont isométriques, 
on a
27> — g '  vu1 e t J e

ece qui signifie que va est un vecteur-gradient. Dans ce cas
e

on peut le supposer nul, sans restreindre la généralité du 
calcul. En effet si l’on opère sur— 1 e eri — a ri 'tj =  <j tj (sans sommation)> tn

e (c) e
■ on obtient

<<■)

'vtl =  Batt (V 't} yri  = B a" {rilft} )ri +  V  =  V' a,e 1 e e e ■
( g —  J e  l o g  a )(e)ce qui nous permet — avec le choix convenable de la fonctione

<5 — de poser 'vu =  0.
e'

En supprimant l’accent, on peut aussi déduire dans ce cas
28) b ; ( V .  n1' ^  =  -  B ;; ( V„ n1- 1”) i4 J , = 0

Ces équations sont connues sous le nom de la »deuxième 
condition normalisante« pour le déplacement affin.

eOn peut aussi supposer que v„ soit vecteur-gradient,
si '■ e s t l a Xw-composante de JT f’J *'
29) M./V f t u f i i  ----  WU Ï

Si < ? ;"  =  q ,„9 i i '  • W  i l ’ yr-sf f/.ion a aussi Q — Q a et d’après 4)
a / ' V , . = — 2R " {}- Q r ) a  +  2 5"(o u a  V  1 v Q J 'r

d’où il suit
R ’ ; == ( V | Ç | H- S 1 Q ) nroui v [<r> c u\ otu mc

de même que
R ’ (— \7 i Q i “h S Q ) vi

Il s’ensuit que l’équation 29) est équivalente à
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nB '(i*{S71 Q .1 — Q) =  m (V'r Q’ 1 — ' '' Q' )
ou bien d’après 19), 12)

v„ 0„) =  0, ou bien V '[(„ O' ĵ — 5',;;'' Q',. =  0
Or, si Q'J'r — Quglv l’équation 27) n’est satisfaite (c’est-

à-dire la deuxième condition normalisante n’a lieu) que si 
(/ est le vecteur-gradient. Dans ce cas, on peut le supposer 
nul, sans restreindre la généralité, d’où il suit que le dépla
cement excité de Xm devient m é t r i q u e .  Si de plus
S' " J — 0 le déplacement excité devient r i e m an n i e n.*) 

En tenant compte de la deuxième condition normali
sante et en supposant m — n — 1 l’équation 22) nous donne

« Z r+h ~  K v + 5' : ; ‘ < » ; ) - w +dU/ f_+  r i V7 h i  ; — tjSy'r l ' {  — h ' ah i n t)1 v | co a | / / v yoj // J [ o> u \ a i.
et les équations de 23) a — d deviennent

K %  = < R  / * , ] i  
31b) i K % K fr  Ci =  »r V '(„ h„u +H-al S'
31c) Ba iJ: R ■ fV Œ — t . V  i ¿i '’ " — L ‘v} S' " a
31 d) Ba  ̂R • V/V C'Ç» — n" t-, l r a h*tou «pv Ao A yco /Li\a

Les équations 31c) et 31d) ont une interprétation géo
métrique qui n’est pas dépourvue d’intérêt. Si ri' décrit un 
contour infinitésimal fermé dans X t-i, son changement peut
se calculer au moyen de

Ce vecteur a deux composantes
(h X l/I d ,  X w ]  Ba/ r, R :;J  ri d! x l" d, x"A Ba‘i. Cri* R"aß/. S "aß)..à i n
qui sont d’après 31c), 31d)

9   ̂ J." ri „ . « ddx x["d ,x,oi (V'i1 “ X V [// (O I 1 fl CO f l

— 2 di x^‘" dz x ’̂  l\ a h',\r< ri
*) Le déplacement métrique n’est pas en général riemanuien. 

\ ° h ’ par exemple: S chouten  »Projectieve en konforme invarianten 
'Ci halfsymetrische overbrengingen« (Kon. Ak. Wet. Amsterdam) X*XIV, No 10, 1926.
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Si par hasard le déplacement Ln est (semi-) symétrique et 
de plus, si l’on a ln ' =  l Brit (et S' n =  V" logl), ces composantes
sont nulles. Dans ce cas, si le vecteur normal nr décrit un 
contour infinitésimal fermé dans X«-i, il se retrouve sans 
changement en revenant à son point de départ.

Remarquons enfin que l’équation 22) de même que 23) 
a— d (resp. 30, et 31, a — d) sont indépendantes du choix

espécial de n'\ t;,, c’est -à- dire qu’elles ne changent pas siC
Pl’on effectue le calcul avec des vecteurs arbitraires n'\ t

soumis à la condition 6')» pourvu que t- ■L\)tangent de Xm.
soit le p -  vecteur

Je dois cette méthode au livre de M. S chouten  (Delft). Je 
suis heureux de pouvoir le remercier de l’amabilité avec laquelle 
il a suivi par ses conseils précieux beaucoup de mes recher
ches dans la géomé.trie différentielle absolue. Je suis aussi 
très reconnaissant à. M. D elens (Le H ¿Ivre) qui a bien voulu 
se charger de revoir le style de la plupart de mes mémoi
res français.



Poznám ky k vyskytu druhú r. Humaría 
v Ceskoslovensku.

Napsal Doc. Dr. Jaromír Klika.

Predlozeno dne 20. dubna 1926.
Y historii vÿvoje vedomostí o houbách tercoplodÿch, 

Discomycetes, setkáváme se s oddelením kustrebkovitÿch, Pe- 
zizaceae, shrnutych do rodu Peziza jiz u D il l e n ia  v díle 
»Nova Plaiitarum Genera in Catalogus Plantarum sponte 
circa Giessam nascentium. Francofurte ad Moenum 1719«, 
kterÿ na str. 76. popisuje tentó rod »Tab. I. Peziza vel ut Pli- 
nius habet Peziza pedículo etiam utplurimum, pileo vero sem
per caret, et ex substantia homogénea membranácea, cóncava 
et aquam continere apta, tenere plerumque, aliquando tamen, 
ut in seminiferi ad Pezizas, et corpuscula illa lentiformia mi
nime vera semina sunt.« Uvádí celkem 13 forem, patrících 
do t ohoto rodu. Jméno Peziza uvedl take ve svém díle jiz 
P linius , oznacil tak, bez presnejsího udání, »houby, rostoucí 
bez kofene nebo stonku«. Zakladatel systematiky L in n e a e u s  
(1753) prijal tentó pojem ve smyslu Dilleniove jako jméno 
i’odu a popsal na 11 specií. P ersoon (»Observationes Mtyco- 
logicae 1796) rozez'nává jiz kromë r. Peziza (se 16 druhy) téz 
Ascobolus (s 3 dr.) a ve své »Synopsis« r. 1801 pridává jesté 
r. Helotium. Do r. Peziza zahrnul jiz 151 druhù a deñnuje je. 
Upozonluje jiz na to, ze po uzrání jsou vymrstovány spory, 
neviditelné pouhému oku, v podobe dyrnu z receptakulí. Roz- 
delují rod na 7 podsekcí, z nichz A—D zahrnují kustrebky. 
hozdélení provedl podle konsistence plodnice (rosolovité, ma- 
«úé, voskovité) a jakosti povrchu (chlupaté, lysé). Toto roz- 
clélemí Persoonovo, které má urcité rysy i pfirozeného systé- 
nill> cástecne respektoval F ríes (Systema Mycologicum II. 1), 
.Ñhoz system od r. 1822 zústává v hlavních rysech zachován.

' « l n lk Krái. Ces. Spol. Nauk. Tr. II. Roe. 192«.

XII.
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Y podrádu Cupulati rádu Elvellaceae shrnul tri celedi: Pe
zizeae, Dermeae, Heteroclitae. Do celedi Pezizeae zahmul r. 
Peziz'a, Patellaria, Ascobolus a Bulgaria. Rod Peziza, kterv 
charakterisuje: »cupula subconicava, mox aperta, disco nudo. 
Asci ampli, fixi, persistentes, paraphysibus immixtis«, délí na 
A »Discina«, B »Helotium«. Do podceledi »Discina« radí ser. 
I. Aleuria, II. Lachinea, III. Phialea (= sekci B, C, D Per- 
soon). Tyto tri serie byly rozdéleny na 12 kmenu. Za rodové 
jméno pouzívá Peziza, ale rozeznává jiz radu podrodu (kme- 
nú), mezi nimi i trib. III. Humaria, jehoz charakteristiku 
uvádí: »Yelum tenue, submarginale, flooculosuin, fugax. Cu- 
pula sessilis, integra, hemisphaerico-expianata, substantia cras- 
siuscula, carnosa. Color laetus, luteus, aurantius 1. ruber. 
Sporidia sporidiola solitario. Terrestres«. R. 1846 Fries 
v »Summa Yegetabilium Scandinaviae« systém svúj zdoko- 
nalil, zavedl ceied’ Discomycetes, do fádu Helvellaceae teto 
celedi zahrnul r. Peziza. Ovsem doztnal i tu r. Peziza urcitycli 
zmén tím, ze byly v púvodním jeho rozsahu tvoreny nové a 
nové rody, nebof znalosti tercoplodnych hub stále pribyvalo. 
Fries nerespektoval mikroskopickych znaku, fídil se pouzc 
rnakroskopickymi vnéjsími. Hlavní zásluhou jeho rozdélení 
jest urcitost v rozclenéní skupin a na tehdejsí dobu pfesné 
diagnosy.

První, kdo vsiml si mikroskopickych znaku a popsal je, 
byl N y l a n d e r  (»Observationes circa Peziza Fenniae« 1868); 
pfidrzel se celkové rozdélení Friesova a popisuje 108 drulni 
r. Peziza. R . 1869 K a r s t e n  v  »Monographia Pezizarum fenni- 
carum« popisuje 239 druhú v 25 sekcích; jest tu ocividná 
snaha r. Peziza rozlisiti v podrody, prirozené skupiny. Y me- 
z'ícli systému Friesova pohybuje se práce F u c k e l o v a , vydaná 
téhoz roku (»Symbolae Mycologicae«), vyniká vsak presností 
popisu, snahou rozcleniti staré, prílis siroké rody v nové n z s í 
a prirozenéjsí. Fuckel rozdélil r. Peziza na 31 druhú, pouzil 
i mikroskopickych znaku k jejich odúvodnéní. Smérodatnoíi 
pro dalsí vyvoj systematiky tercoplodnych hub jest K arste I 
n o v a  »Mycologia Fennica« 1871; autor rozlisil v celedi Pezi I 
zaceae podceled Pezizeae, Helotieae a Mollisieae. Prohloube- | 
ním znalosti doslo ke stanovení novych druhú. Karsten vy- J 
uzitkoval ve svém díle jiz prací Tulasneovych a de Baryli'1 J
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Cooke ve své »Mycographia I.« 1875—79 pfidrzel se 
uplnë systému Friesova. Saccardo v »Conspectus generum 
Discomycetum« 1884 spojuje jaksi Friesûv a Fuckel-Karste- 
nuv systém. Pfi systematickém rozliseni uplatnuje barvy, 
tvar houby, râz spory atd. Yymezujepokudmoznâ sirocezalo- 
zené rody s cetnymi podrody. Jebo systému pridrzuje se 
v podstatë P h i l l i p s  (»Manual of British Discomycetes« 
1887). Pezizae rozdëleny jsou podle povahy povrchu plodnic 
v »nudae« a »vestitae«, rozfadëny ve 12 rodù s cetnymi pod
rody. Na »Conspectus« navaznje Saccardo v  »Sylloge Fun- 
gorum« (1889), uplnë opousti Friesovo rozdëleni, mnohé pod
rody jsou tu povÿseny na rody.

R e h m o v o  uspoîâdâni v Rabenhorstovë »Krypt. Fl. v. 
Deutschland, Österreich u. d. Schweiz« 1887—1894 vyuzitko- 
valo plnë prâce predchâziejici a snazilo se uvésti v synthesu 
zâkladni principy Karstenovy, Fuckelovy a Saccardovy. Kâd 
Discomycetes byl tu rozdëlen v podrâdy Pezizaceae a Helvel- 
laceae. Peaizaceae rozclenëny ve Phacidiaceae, Stictideae, Tri- 
blideae, Dermateaceae a Pezizeae. Y podrâd Pezizaceae z'a- 
hrnul Rehm Mollisiaceae, Helotiaceae, Eupezizeae a Ascobo- 
laceae. Tohoto rozdëleni pfidrzel se Pehm i v druhém vydâni 
(1896). S chröter (Cohn’s Kryptogamen Flora v. Schlesien
o. 1893) ponechal Rehmûv systém, zaradil vsak Taphrinineae 
a Hysteriineae mezi tercoplodé, Discomycetes. Dalsi odehylky 
jevily se v rozdëleni rodu ve skupinë Pezizâneae. Y Engler- 
Prantlovë »Natürlichen Pflanzenfamilien« I1 (1894) budoval 
claie svûj systém, zejména v odd. Pezizineae. Timto nacrtnutv 
v podstatë hlavni rysy systému, ale v podrobnostech zûstâvâ 
mnolio jestë nerozreseného. Hlavnë nepodarilo se vsude uplat- 
niti prirozenÿ systém, nase methody pracovnl nepostoupily 
tak claleko, aby odkryly a rozlustily bezpecnë vsechny prlbu- 
z'enské svazky rodû a jednotlivÿch skupin mezi sebou.

Brzy pocala se pfi studiu Discomycetes zdüraznovati 
apetnë vice anatomickâ struktura a B ouidier se pokusil (»Nou
velle classification naturelle des discomycetes charnus« Bull. 
8oc. Mycol. 1885) rozdëliti podle zpùsobu otvirâni vicka vre- 
eek Discomycetes na »Operculés« a »Inoperculés«. Prohloubil 
il propracoval své rozdëleni v »Histoire et classification des 
'liscomycès d’Europe« (1907). Jest ovsem i s hlediska umë-
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lého systému otázkou, zda stací pouze jediny mikroskopicky 
znak jako délidlo. Nelze vsak upríti Boudierovi z'ásluhy
0 ozivnutí studia tercoplodnych; vyvolal snahy prohloubiti 
mikroskopicky anatomicky vyzkum plodnice a upozornil 
na konvergentní vyvojové rady ve skupinách fylogeneticky 
odlisnych. Práce Dangeardovy, Diettrichovy, Lagardovy a 
Durandovy, snazící se resiti systematické otázky pomocí ana- 
tomického studia, jsou pokrokem.

Bezpecné poznání fylogenetickyeh vztahu tercoplodych 
hub pfinese teprve budoucnost, az k faktúm získanym z po- 
pisné morfologie, anatomie, vyvoje, pfistoupí fakta získaná 
pri pésténí hub v cistych kulturách.

Eod Humaria Fr., o jehoz zástupcích v Ceskoslovensku 
chci pojednati, uveden jest jako podrod uz ve Friesovi Syst. 
Myc. II. p. 42. Fuckel nahradil jej r. Leucoloma. Jako podrod 
oznacil jej Cooke i Phillips. O rodu Humaria mluví Saccardo, 
ktery uvádí v Consp. Disc. p. 3 a pozdéji Sylloge Fungorum 
YIII. p. 118. velmi pfesny vymér: Humaria Fr. »Ascoma 
carnosum, minutum, cupulato-explanatum, raro subconvexum, 
saepius laeticolor, haud byssisedum. Asci cylindracei, para- 
physati, octospori. Sporidia ellipsoidea v. oblonga, hyalina.« 
Nutno pfipomenouti, ze reakce jodová jest záporná. Uvádím 
diagnosu tuto proto, ze se jí rídím pfi zafazování druhii. 
Samo sebou se rozumí, ze jednotliví autori rúzné pojímali roz- 
sah rodu Humaria: Boudier ze Saccardova r. Humaría od- 
délil r. Coprobia Boud., jak se zmíním v dalsim, úplné ne- 
právem. Saccardo (Sylloge) rozdélil zástupce r. Humaria 
v ctyri oddélení podle barvy rouska (A. Disco miniato v. au- 
rantio rubro, B. Disco flavo, vitellino, aurantio, C. Disco 
albido v. albido-flavido, D. Disco rufescente, ochraceo, bruu- 
neo, fulvo, fusco, v. atro). Rehm povazuje za nejdúlezitéjsi 
znaky pro urcování druhu a skupin ráz spor, barvu apotkecií- 
zpúsob zivota. Phillips ve svém klíci pfidrzuje se rázu spor 
(tvar a povrch) a barvy rouska.

Druhy r. Humaria muzeme rozdéliti na druli3T s elliptn- 
nymi (hladkymi a drsnymi) a vfetenovitymi vytrusy (hlad- 
kymi a drsnymi). Tvar vytrusú jest znakem stálym, p o d o b n e

1 jakost povrchu, jsou-li spory ovsem vyzrále. Pfi dalsim de 
lení mozno pouzíti barvy rouska, méné stálym a v y z n a c m " 1



znakem jest, jsou-li apothecie svou basí prisedlé neb zúzené ke 
spodu a prisedají-li delsí nebo kratsí nozkou. Pfi posuzování 
pribuznosti casto spadá v úvahu i biologie jednotlivych forem. 
Neprovedl jsem rozdélení nasich druhu v oblíbeném klíci di- 
chotomickém. Snazil jsem se je, pokud pfi neúplném materiálu 
jedné oblasti jest mozno, geneticky za sebou uspofádati. V po- 
známkách pak hlédél jsem objasniti jejich vzájemné vztahy.

Co se tyce vyzkumu ceskych druhu r. Humaría, Pres- 
lúv Vseobecny rostlinopis II. d. 1846, p. 1936—1938 neuvádí 
ani jediného druhu r. Peziza, jejz bychom mohli zaraditi do 
r. Humaría. Y Opizové »Seznamu rostlin kvéteny ceské« (1852) 
jsou uvedeny pod c. 2839 Humaría humosa F., prstnicka 
prstní a pod c. 2840 H. leucoloma b. Ricciaecola L., p. bílo- 
krajá, trhutková, druh, ktevy popisuje a zobrazuje Corda 
A' Icón. Fung. II. p. 39. tab. XV, íig. 135, cizopasící na Riccia 
glauca u Prahy, popis vsak nedovoluje tohoto druhu, jenz od 
té doby sbírán nebyl, blíze urciti. Prozkum tercoplod)Tch, Dis- 
comyces, mimo chrapácovité, netésil se u nás zádné prízni; 
nepocitaje drobnych nahodilych príspévkú moravskych a slo- 
venskych botaniku, setkáváme se se zástupci drobnych terco- 
plodych az v díle Yelenovského »Ceské houby II.«, kde uvádí 
na str. 854—856 8 druhu (nepocitaje dr. H. purpurascens, 
ktery patrné patrí do r. Plicaria), z nichz 3 druhy jsou pro 
Cechy nové. Ye svém príspévkú uvádím pro Ceskoslovensko 23 
clruhu (a 1 varietu), zi nichz jeden jest pro Cechy novy, nékteré 
pak sbírány doposud pouze ve Finsku neb jen na nékolika mí- 
steck v Evropé. Rehm uvádí z Némecka, Svycarska a Rakouska 
53 druhu, z nichz 8 druhu jest pochybnych, Boudier z Evropy 
51 druhu (s nékolika varietami) a 12 druhu pochybnych, Sac- 
cardo v Sylloge 157 druhu. Není pochyby, ze pfi detailním vy
zkumu pocet druhu u nás nalezenych znacné stoupne.

Za laskavou pomoe pfi t.éto práci dékuji prof. techn.
K. Kavinovi; muj dík nálezí i pánúm, ktefí mi materiálem 

prispéli: pp. odb. uc. Y. Melzerovi, red. Vlachovi, red. Yodá- 
'íoyi a dr. R. Picbauerovi.

Poznám ky k vy sky tu  druhu  r. H u m aría  5
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S p o r y  e l l i p t i c n é ,  h l a d k é .
1. Humana leucoloma (Hedw.) Rehm, Rabenh. Krypt. FI.

III. 2 . p . 9 3 5 .
Syn.: Leucoloma Hedwigii Fuck, Symb. myc. 817; Oetospora 

leucoloma Hedw. Muse, frond. II. p. 13; Aleuria leucoloma, 
Gill. Discom. p. 56; Peziza leucoloma Fries Syst. myc. II. p. 71; 
Humaria leucoloma Boud. Bull. soc. myc. I. p. 106; leones III p. 224; Discoim. p. 67; Sacc. Syll. VIII. p. 118; Schroter, 
Pilze Schles. p. 35; Peziza leucoloma Hedw. Phil. Man. Brit. 
Disc. p. 91; Karst,. Mon. Pez. fenn. p. 122'; Myc. Fenn. 63. Vyohrazeni: Hedw. 1. c. tab. 4, fig. A; Go'oke, Mycogr. p,. 18, 

pi. 7, 28; Boudier, leones, pi. 395.
T e r c o v i t é  p l o d n i c k y  v prûm. 1—4 mm, s vy- 

puklÿm, pozdëji plochym az miskovitym povrehem, s okrajem 
nerovnÿm, bledsim, trochu zubatym, j e m n e  p ÿ f i t ÿ m .  
Plodnicky jsou vnë lysé, barvy cervenavë oranzové, masité, 
pospolitë vzdy mezi mechem.

Vrecka 150—170 ju, X 15—18 /x; vâlcovitâ, osmisporâ. 
Spory siroce ellipticné 18—20 X 12 s jednou olejnou kap- 
kou (zpravidla excentrickou). Parafysy na konci kyjovitë 
ztlustlé (6 ju), zpravidla hâkovitë na konci zahnuté, 3 « sir.

Na podzim v mechu y okoli Prahy; spâlenistë n Polnich 
Chrcic u Kolina (10. IX. 22) ; u Trnavy na Slovensku (sbiral 
fed. Vlach, 28. XI. 1923) ; horskÿ park v Bratislavë (Bàum- 
ler, 1897).

Autori vesmës shodnji se v diagnose. Cookovo vyobra- 
zeni neni nejzdarilejsi, kresli spory bez kapek a vynechâvâ 
typickÿ okraj apotbecia. Sbiral jsem ji podobnë jako vëtsina 
autorù na podzim, pouze Boudier udâvâ, ze se obcas vyskytuje 
i v zirne a na jare. Roste vzdy mezii mechem na mezich, na 
okraji lesû i na zdech. Nase slovenské exemplâre se mikrosko- 
pickÿmi znaky znacnë blizi dr. H. pilifera Cooke, Mycogr.
p. 50, pi. 23, fig. 92. Cooke tak prejmenoval Leucoloma pili
fera Rehm Ascom, exs. 54 (= L. ascoboloides Rehm, Ascom, 
exs. 854). Vytykâ rozdil od pfedeslého druhu; »the external 
hairs are so delicate and evanescent that, thery are scarce to 
be found on the dried specimens, and seem to be of of the saino 
character as the delicate fialaments of the base of Peziza 
omphalodes and ist allies, not to be compared with the tonier- j
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lose species of Sarcoscypha.« Vyobrazeni Rehmova exempláfe 
odpovídá vërnë tomuto popisu. Téz Philips, kterÿ uvádí sbëry 
této houbicky z Anglie (1. c. p. 93), opakuje pouze diagnosu 
Cookovu, podobnë i Saccardo (Syll. Discom. p. 122). Rehm 
(1. c. p. 936) pridává podrobnÿ anatomickÿ rozbor, podle në- 
hoz jest patrno, ze stavba tohoto druhu pohybuje se v okruhu 
•variability H. leucoloma. Hlavni charakter, jimz se lisi od 
H. leucoloma, jest jemnÿ vnëjsi pavucinatÿ povlak, slozenÿ 
z bezbarvÿch vlàken, zïïak, kterÿ podle nëkterÿch autorû jest 
velmi tëzko rozeznatelnÿ a nestâlÿ. Miensi rozmëry plodnic 
(1—2,5 mm) nejsou podstatnÿm rozdllem.

Rozsifeni H. leucoloma: Evropa, sev. Amerika, pravdë- 
podobnë i sev. Asie, nebof vyskytá se i v Rusku.

2. Humaría tetraspora (Fuckel) Cooke, Mycogr. p. 27, 
pl. 12. f. 45.

Synon.: Leucoloma tetrasporum Fuckel. Symb., myc. p. 317; Ascobolus tetrasporus Fuckel, Eedwigia 1866, p. 4; Humaxia 
tetraspora Bou'd. Bull. soc. myc. I. p. 106; leones III. p. 222 pl. 393; Histoire de Discomycètes d’Europe p. 67; Saec. Syll. VIII. p. 132; Schrötter, Pilze Schlesiens III. 2. p. 35., Rehm. 
Rabenh. Krypt. FI. III. 2.
Plodnice male, 3—5 mm v prûm., pioché, pfisedlé, na 

rousku svëtle rûzové, vnë svëtlejsi bëlavé barvy, masité.
Válcovitá vrecka 116—145 X 12—15 c t y r s p o r â .

Spory úzce ellipticné, na polech tupé, s velkou centrální kap- 
kou a dvëma mensimi, 29 X 12 y. Parafysy bud’ jednoduché 
nebo i vidlicnatë rozvëtvené, delsi vrecka, na konci kyjovitë 
rozsifené (—8 ¡j) , nâpadnë zlutë neb cervenë zbarvené.

Na piscitÿch pûdàch mezi mechem v okoli prazském 
(VITI. 1922, na okraji vsetatskÿch kyselek).

Od ostatnich druhû snadno rozeztnatelnà rûzovou bar- 
vou, poctem a velikostí spor. Nase exempláre dobfe se shodují 

vyobrazením Cookeovÿm, vidlicnatë vëtevnatÿch parafys 
Fern u nich nezjistil, ale jiz Boudier v Icones udává o para- 
fysách »simples ou rameuses«. Vyobrazeni Cookeovo jest po- 
iizeno podle exempláfe Fuckelova. "Vyskytují se i spory o cty- 
uvh, o dvou nebo i o jedné olejné kapce, jak udává Rehm. 

yobrazeni apothecii v Gilletovi (Discomycètes pl. 53) neni
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vërné, spory jsou pfilis zostrené; ac diagnosa v témze düe 
(p. 207) souhlasi celkovë s nasi, zdâ se mi, ze Gillet zobrazil 
plodnicky jiz zaschlé a znova rozmocené, cimz ztratily napad- 
nou svou barvu. Diagnosa Rehmova jest ponëkud doplnënâ 
diagnosa Schrötterova, oba autofi udavaji pomërnë krâtké 
spory, kdezto Cooke a Boudier je oznacuji jako nâpadnë 
dlouhé (30—39 ju). Nase exemplafe se shoduji celkovë s popi- 
sem Boudierovvm, ac spory nedosahuji té délky, jak Boudier 
udâvâ.

3. Humaria leucolomoides Rehm, Rabenh. Krypt. Fl. III. 2.
p. 938, 1896.

Saco. Syll. XI. p. 396.
Plodnice prisedlé, s pocatku kulovitë uzavfené, pozdëji 

miskovitë se otvirajici, posléze pioché, tercovité, k substrâtu 
pritisklé, rozlozité, s nepravidelnë roztrhanÿm okrajem, ma- 
sité, lysé, v prûm. x/2—1 cm, barvy pomerancoA^ë zlnté.

Vâlcovitâ vrecka na spodu zuzenâ, 210—240 X 18 /-t, 
osmisporâ. Tupë ellipticné spory 21—24 X 12 y, s pocâtku 
dvouradé, pozdëji jednoradé s konecnou velkou centrâlni kap- 
kou (vzniklou splynutim clvon). Clânkové tenké parafysy na 
konci jsou hruskovitë ztlustlé, hâkovitë ponëkud z'ahnuté se 
zlutÿm obsahem.

Sbiral jsem ji v Kersku u Saclské n. L. na lesnl raselinné 
pûdë 5. VI. 1923, p. red. Vodâk ji nasel u Dobrusky, na Mo- 
ravë byla sbirâna u Bucovic (Picbauer).

Nase exemplair lisi se ponëkud od hub Rehmem popsa- 
nÿch z Nëmecka tim, ze jsou uplnë lysé; Rehm pravi »endlich 
etwas weißfaserig«, cimz jeho exemplafe ppominaji ponëkud 
na Peziza leuculenta Cooke, Mycogr. fig. 208. Taktéz rozmëry 
spor a vrecek nasich exemplârû vykazuji odchylku od Reh
mova popisu, nevybocuji vsak z mezi variability. Za vyznacnÿ 
znak povazuji nepravidelnë roztrhanÿ, casto ohnutÿ okraj, 
spory s centrâlni kapkou.

Peziza leuculenta Cooke a P. fibrillosa Curr. Linn. Trans- 
ac. XXIV p. 153 (Cooke, Mycogr. fig. 207) podle doplnëného 
popisu Phillipsova (Brit. Discom. p. 59, 60) vyznacuji se tim, 
ze maji plodnice vnë jemnë brvité (az pavucmatë plstnaté)
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uz od mládí, spory jsou jinÿch rozmërû a vzdy s dvëma kap- 
kami (Cooke vyobrazuje spory dr. P. leuculenta bez kapek). 
Barva rouska obou druhû jest oranzovë cervená, naseho druhu 
pomerancovë zlutá. Rehm klade svúj druh do príbuzenstva 
Peziza euchroa Karst. Myc. fenn. I. p. 46, která vsak s Rehmo- 
vÿm druhem totozná není, nemá vÿztnacnÿch spor H. leucolo- 
moides Rehm s jednou centrální kapkou ostre ohranicenou, má 
spory s 2 kapkami rozmërû 14—18 X 8—9 y. Priblizuje se 
Rehmovu druhu hlavnë rázem a vÿvojem apothecií.

4. Humaría rubricosa (Fuck.) Cooke, Mycogr. p. 40, 
pl. 18, fig. 71.

Syn.: Leucoloma rubrioosum Fuckel Symb. myc. p. 318; Humaríarubricosa Quél. Enchir. fung. p. 290; Boudier, Icones III. pl.397, p. 225; Discom. d’Europe p. 67; Rehm, Rabenh. Krypt.
Fl. III. 2. p. 940/941; Velenovskÿ, Ceské Houby II. p. 855.
Apothecie 2—5 mm v prúm., prisedlé, na s p o d u  po

il ë k u d z ú z e n é, miskovité, pozdëji terëovitë vyklenuté, po- 
spolitë rostoucí, barvy ohnivë rumëlkovë cervené, na rousku 
tmavëji zbarvené. Okraj ostre ohranicenÿ, celokrajnÿ, jemnë 
pÿritÿ.

Vrecka válcovitá, 150—220 X 15—20 ¡u, osmisporá. Ellip- 
ticné vÿtrusy hladké, bezbarvé, s dvëma olejnÿmi krupëjemi, 
dvouradé v mládí, 24—30X9—12 ju. Parafysy (5 /¿) na konci 
hàkovitë zahnuté, delsí vrecka, na konci ztlustlé (—8 ¡j)  , s olej
nÿmi krupëjemi.

Y okolí prazském (Hlubocepy) mezi mechem; v boro- 
vém lese u Struhaíova (Velenovskÿ 1919) ; v lomu u Smolova 
leg. V. Melzer (20. II. 21).

Fuckelûv popis souhlasí s Rehmovÿm Exsicc. Ascom. 
203, podle nëhoz Cooke nejen popsal, ale i vyobrazil tuto hou- 
bicku, jez se vyskytuje pomërnë vzàcnë. Tëzko lze vsak s ni 
ztotozüovati houbicku, jiz v »Systema Myc.« II. 1 p. 72 popi- 
suje Fries jako Pezdza rubricosa a kterou sbíral v borovém 
lese. Nelze k ni téz ûplnë jistë zafaditi Peziza leucoloma 
Sturm, Pilze Deutschl. p. 33, tab. 17, nebot podle vyobrazení 
Sturmova lisí se barvou (na vnëjsku svëtlehnëdou), rázem 
rouska od H. rubricosa, ac se jí opët blízí rázem svÿch spor 
a parafys.
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Znâma z Francie, z Nëmecka, Svÿcar a Ceskoslovenska. 
Zajimavé odchylky jsem nalezl na exemplar ich, sbira- 

nÿch p. uc. Melz'erem u Smolova u Domazlic: vrecka maji po 
6—8 sporâch dvouradë umistënÿch (aspoii v mlâdi), kromë 
normâlnich spor jsou tu spory i s central, kapkou olejnou a 
dvëma malÿmi na polech, pripadnë i dvëma vëtsimi ve stredu 
(povstaly roz'dëlenim centrâlni kapky) a dvëma malÿmi 
v pôlech.

5. Humaria granulata (Bull.) Rehm, Rabenh. Krypt.
Fl. III. 2. p. 942, 1896.

Syn.: Peziza granulata Bull. Champ, franc, p. 258; Karsten, 
Monogr. Pezizarum fennicarum p. 118; Phillips, Brit. Discorn. 
p. 94; Aseobolus granulatus Fuckel Symb. myc. p. 288; AseoL phanus granulatus Speg. Michelia I. p. 235; Coprobia granu
lata Boud. Bull. Soc. Myc. p. 107; Histoire Disoom. p. 69; Sacc. Syll. VIII. p. 129; Aleuria granulata Gill. Discom. p. 56; 
Humaria granulata Quél. Enchir. p. 290.
Miskovité plodnicky, pospolitë i jednotlivë rostouci, ma- 

sité, pomerancové barvy, se zretelnÿm okrajem, v n ë  j e m n ë  
z r n i t é, lysé, 3—4 mm v prûmëru.

Vâlcovitâ vrecka osmisporâ, 180—240 X 10—12 ¡u. Spory 
hladké, bez olejnÿch kapek, 15—18 X 6—9 /¿. Nitkovité, clân- 
kované parafysy (3 /j) , na konci palickovitë rozsirené (8—15 p), 
naplnëné pomerancovÿmi kapkami.

N a k r a v s k é m  t r u s u pospolitë v okoli Prahy (Ra- 
dotln, 4. IX. 1923), v Orlickÿch horâch (Dobruska, leg. Vo- 
dâk), na Moravë u Trebice (Picbauer: Ctvrtÿ prispëvek ke 
kvëtenë moravskÿch hub, 1919). Zeleznâ Studânka u Bratisl. 
(Bäumler).

Houbicka nâpadnâ svÿm zrnitÿm povrchem apothecie a 
mistem svébo vÿskytu. Autori odchyluji se ponëkud v udâni 
barvy, Rehm oznacuje ji »zlutava« (gelblich), ostatni »fulvo 
aurantiaca« (Bull., Karst.), nebo zlatozlutâ, pomerancovë zlutâ. 
Podle vyobrazeni Cookova (Mvcogr. pl. 15. fig. 59) jest rou- 
sko pomerancovë cervené, vnë jest plodnice zlutocervenâ; 
vyobrazeni bylo zhotoveno podle materiâlu Berkeleyho. Popis 
Rehmûv co do barvy blizi se vice dr. Peziza (Humaria) sub- 
hirsuta, Schum. Fl. Dan. t. 1787, fig. 2; jak dosvëdcuje téz
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Cookovo vyobrazeni (1. c. pl. 17, fig. 66). Naopak Rehm po- 
pisuje u téhoz druhu (Rehm, 1. c. p. 943) barvu, kterou jini 
autori podle originalni diagnosy pfipisuji dr. H. granulata. 
Hlavnlm znakem H. subhirsuta jsou bledé, krâtké, vlâscité 
hyfy, roztrousené na vnëjsku apothecie. Roste na pohnoje- 
nÿch mistech a jest dr. H. granulata a H. anceps. Rehm blizce 
pfibuzny, ac prozatim ho nemohu s nimi ztotozhovati; tyto 
tri druhy tvorl pfirozenou skupinu. Zajimavé je, ze obsah pa- 
rafys dr. H. granulata fialovi a cerna J. —

Rozisifeni: Evropa, sev. Amerika, Ceylon, Argentina.
6. Hurnaria anceps Rehm, Rabenh. Krypt. Fl. III. 2. p. 944,

p . 1 2 6 9 .
Syn.: Humaria granulata Velenovsky, Houby ëeské II. p. 854.

Masité, prisedlé plodnicky, miskovité, l ysé,  zevnë i na 
rousku z l o u t k o v ë  z l u t é  s nepravidelnë zubatÿm okra 
jem, o prumëru V2 cm.

Vfecka 180—240 X 10—12 jii, vâlcovitâ, osmisporâ. Spory 
hladké, jednofadé, bez olejnÿch kapek, 15—18 X 9 /n. Nitkové 
parafysy, vidlicnatë vëtevné, na konci ponëkud ztlustlé (—6 ¡u) , 
bez zlutë zbarvenÿch kapek.

Na hnijici slâmë v husim chlivku, Domazlice leg. Y. 
Melzer (12. Y. 20).

Yzâcnâ houbicka, kterâ byla zamënovâna s pocâtku i 
Rehmem s Peziza (Lachnea) theleboloides Alb. et Schwein.; 
lis! se od ni naprostÿm nedostatkem chlupù; nase exemplâre 
jsou uplnë lysé, Rehm pouz'e na mladÿch exemplârich nalézal 
zevnë na spodu vlâseni hyf houbovÿch, které brzy mizely. 
Zajimavo, ze Rehm pripominâ, ze u anglickÿch exemplair! 
nejsou vyvinuty (?) chlupy, které bychom podle Cookova 
vyobr. (Mycogr. fig. 151) ocekâvali. Phillips (Brit. Discom. 
p. 225) sprâvnë radi houby Cookem tu vyobrazené k Peziza 
(Lachnea) theleboloides, Alb. et Schw., kamz musime zafaditi 
podle popisu i Schrötterovy nâlezy ze Slezska dr. Lachnea 
theleboloides (Schles. Kryptfl. III. 2, p. 46) a Bresadolov}'' 
z Tyrolska.

Humaria anceps Rehm jest druh bliz'ce pribuznÿ H. 
granulata, ale lisi se jak mikroskopickÿmi znaky, tak zbarve-
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ním, ze nelze oba druhy ztotozniti. Odchylnou jest i od H. 
subhirsuta.

Mel jsem k disposici materiál, pocházející z nálezu Mel- 
zerova, tak ze jsem se mobl presvedciti o jeho totoznosti s H. 
anceps Rehm a tím doplniti i diagnosu Yelenovského.
7 .  Humaría lechithina Cooke, Mycogr. p. 49, pl. 23, íig. 89.
Synon.: H. lechithina (Cooke) Rehm, Rab. Krypt. Fl. III. 2. p. 939;

Velenovskÿ Ceské Houby II. p. 855; Weitstem: Verh. zool.-bot.G es. XXXVIII. p. 206; Peziza lechithina Cooke, Grevillea
IV. p. 110; Phillips Brít. Discom. p. 96.
Apothecie pospolitë, prisedlé, miskovité s vyklenutÿm 

rouskem, se z p r o h y b a n y m  o k r a j e m ,  z l o u t k o v ë  
z 1 u t é, V prúm. 4—5 mm.

Dlouze válcovitá vrecka osmisporá. Yÿtrusy ellipticné, 
bez olejnÿch krupejí, jednoradé, 20 — 25 X 12 ¿i. Clánkované 
parafysy, o ñeco deis! vrecka, na konci kyjovitë protáhlé a 
ponëkud ztlustlé (5—8 ju) , naplnëné pomerancovë zlutymi olej- 
nÿmi kapkami.

U Rohatce u Kutné Hory sbíral Maximovic (IX. 1920), 
urcil a popsal Yelenovskÿ 1. c.

Nápadná houbicka krásne a názorne vyobrazeñá 
V Cookovi, celkem velmi vzácná, sbírána byla Cookem v Anglii 
a Wettsteinem v Rakousku. Cooke ji sbíral na dreve zbaveném 
küry v proudící vodë, Wettstein ji nalezl podobnë jako u nás 
na zemi. Ynëjsnë podobá se ponëkud H. Sydowii, rostoucí na 
drevë ve vodách. Mikroskopickÿmi znaky lisí se od Peziza 
(Humaría) ascoboloides Bert., která má tez na obvodu jemné 
hyalinní chlupy, které brzy mizejí.

8. Humaría Sydowii Sacc. Syll. Diseom. p. 132.
Synon.: Leuooloma Sydowii Rehm, Hedwigia 1885, p. 2. — Humaria

Sydowii Rehm, Rabenh. Krypt. Fl. III. 2. p. 942; Sacc. Syll.VIII. p. 192; Boudier, Histoire p. 67; Velenovsky, Houbyoeské II. p. 856.
Plodnicky V2—5 mm v prûm., kulovité, uziavrené, pozdëji 

tercovité s vypuklÿm rouskem, zúzenym koncem prisedlé, ma- 
sité, pospolitë neb nahloucené, s okr'aji zprohÿbanÿmi. Barvy 
oranzovë zluté az zloutkové.
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Válcovité neb kyjové protáhlá vrecka 150—270X8—16 ¡a, 
osmisporá, vytrusy jednoradé. Vytrusy elliptické, hyalinní, 
s pocátku s velkym mnozstvím drobnych olejnych krúpéjí, 
pozdéji s 1— 2 olej. kapkami, 12—24 X l—10 ¡a. Parafysy 
clánkované, nitkovité, nahore silné kyjovité ztlustlé s hojnymi 
oranzovymi krúpéjemi.

Na bnkovém dríví v l e s n í c h  p o t o c í c h  na Sázave 
(Fechner-Velenovsky) a u sv. Sidonie ve Vlárském prúsmyku 
na Slovensku (sbíral r. 1925 fed. V. Vlach). Má diagnosa jest 
na podkladé údajú, které mi o svém nálezu sdélil p. red. Vlach. 
Známa jest z Némecka.

9. Humaría Íeporum (Fuckel) Rehm, Rabenhorst, Kryptog.
Fl. III. 2. p. 947.

Synon.: Ascobolus Ieporum Fuckel, Symb. myc. p. 288; Peziza granulosa ßß Alb. et Schwein Consp. fung. Nisk. p. 337; Peziza 
(Humaria) leporum Cooke, p. 2, pl. 19, fig. 75; Humaria le- 
porum Schröter, Pilze Schlesiens p. 36; Sacc. Syll. VIII. p. 138; Coprobia leporuin Boudier, Discoin. p. 69.
Apothecie pospolité, prisedlé, po dozrání miskovité 

otevrené, rousko barvy hnédé neb s nádechem purpurovym, 
plodnicky vné hnédé, trochu zrnité, masité, 1—3 mm v pru- 
m é ru .

Válcovitá vrecka 100 — 150X 10 — 14 ¡a. Ellipsoidní 
spory jednoradé, hladké, casto s centrál. olejnou krúpéjí 
12 — 14 X 7 —  9 ¡a . Parafysy casto vidlicnaté rozvétvené, 
clánkované, na konci hnédé.

Na trusu mysí, králíkú, zajícú a jinych bylozravcü, n nás 
zjisténa doposud na Moravé (Lednice), ackoliv není pochyby, 
ze jest pouzie prehlízena, nebot v Némecku (Slezsko, Sasko 
atd.) jest hojná.

Vyobrazení Cookeovo podle Fuckelova exsikátu jest 
velmi zdarilé. Boudierovo zarazení fimikolních Humarií do 
zvlástního r. Coprobia s cirymi ellipsoidními kapkami bez 
olejnych krúpéjí nezdá se mi byti správné, nebot jiz n H. 
Íeporum, konstantné pak u H. canina, H. nobilis a j. json vzdv 
olejné krúpéje, ostatní znaky (zelenání parafys jodem) jsou 
nestálé, nespolehlivé a vyskytují se i u jinych (H. fusispora).
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V Hranicích na Moravé sbíral dr. F. Petrak (1914) blízce 
pfíbuzny druh, lisie! se velikostí a mikroskopickymi zmaky; 
ve svych excikátech uvádí jej pod jménem Humaría Petrakii 
Sacc. sp. n.; na vnéjsí strané apothecie jsou skupiny více- 
bunéenyeh chlupú, tak ze mám za to, ze tentó druh houbicky 
spíse nálezí jiz do skup. Lachnaceaeí (sekce Iiumariella 
Schrötter).
10. Humaría nobilis (Karst.) Cooke, Mycogr. pl. 19. íig. 74.
Synon.: Peziza nobilis Karst. F. T. exs. 635, P. subfurfuracea Nyl.

Obs. p. 51., Peziza canina var. nobilis Karst. Monogr. Peziz.p. 118; Humaría nobilis Sacc. Syll. VIII. p. 138.
Malé plodnice v mládí kulovité uzavíené, pozdéji misko- 

vité otevr ené, kastanové hnédé, vypouklé, o prúméru 1—3 mm, 
rousko barvy rezavéhnédé, na povrchu perithecie hrubé zrnito- 
bradaveité, ponékud vráscité, s okrajem zoubkovité vrou- 
benym.

Vrecka 120X5 — 6 y, válcovitá, osmisporá. Hyalinní 
spory 12 X 6 ¡a, s centrální, ostre svétlo lámající kapkou, casto 
obdané slizovym dvúrkem. Parafysy zdola vidlicnaté délené, 
hyalinní, na konci nepatrné rozsífené (2—3 y) zdélí asi vrecek, 
s olejnymi krupéjemi.

Na kotu lidském v lázeñském parku u Stubnianskych 
Teplic (VII. 1924, Slovensko).

Sbírána byla dosud pouze ve Finsku. Cookovo pomérné 
z'dafilé vyobrazení (nevystihnje vsak nápadnoii bradavicnost 
neb vráscitost povrchu) jest porízeno podle exsikátú Karsteno- 
vych. Karsten uvádí ji jako varietu, která se lisí od P canina 
»cupula paullo majori (latit. 2—3 mm), colore laetiore (aluta- 
ceo-vel rufofulvo vel »fusco spadiceo«), nec non loco natali«. 
Mozno ji vsak zcela dobfe uvésti i jako druh, blízky ovsem 
dr. Humaría canina. Nápadny jest u nasich exempláru zoub- 
kovity okraj, zejména na mladsích exemplárích, kterym se 
dobfe téz odlisí od H. canina.

Zajímavo, ze nezralé spory barví se jodem hnédé, uzrálé 
fialoví. Brázditost neb arnitost povrchu apothecií pochází od 
skupin vícebunécnych chlupú (50X6 y), které jsou nahlou- 
ceny v kuzele a pravidelné umístény na sténách apothecie.
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11. Humaría Schroeteri (Coqke) Schrötter, Krypt. Fl. Schles.
III. 2 . p . 3 6 .

SynoiL: Peziza Schröteri Cke, Grevillea VI. 1878; Mycogr. p. 233.pl. 110 fig. 393; Peziza rufescens, Schröter. Rabh. Fung. Eur.
2311.
Miskovité, dosti hluboké plodnicky, masité, lysé, na spodu 

zúzené, s jemné zoubkatym okrajem, 4 mm v prüm., hnédé 
barvy, zevné svétlejsí, na rousku tmavsi s nádechem do kasta- 
nova az purpurova.

Vrecka 120 — 230 X 9 —12 fx, válcovitá, osmisporá. 
Spory bez olejnych kapek, lysé, 12 — 15 X  9 ¡u. Parafysy 
o ñeco malo delsí vfecek, s zlutohnédavym obsahem, na konci 
ponékud rozsífené (— 6 ¡u), nékdy hákovité zahnuté.

Na ohorelj^ch stoncích na spálenisti na Kiesbergu na 
Krkonosích, YII. 1924 leg. Klika.

Vzácné se vyskytující houbicka, vyrústá na bílém pavuci- 
natém podhonbí, které vsak brzy mizí. Mnozí autofi, Karsten, 
Rehm., ztotozñnjí ji s H. rufescens Saut, a H. deerrata Karst., 
ac podle mého mínéní jsou tu urcité odchylky, které mné 
nedovolily slouciti vsechny tyto druhy. Ponévadz popisy 
autoru jsou dosti neúplné, bude nutno pozdéji na hojném 
materiálu tuto otázku resiti. Srovnávací materiál mi nebyl 
k disposici.
1 2 . Humaría combusta Velenovsky, Houby cestoé II. p. 855.

Apothecie pospolité rostoucí, masité, zúzenym spodkem 
j)fisedlé, s hnédé supinkatym vyniklym lemem obroubené, 
nahnédlé o prúm. 5—8 mm.

Vrecka tupá 200 — 250X 12 ¡x. Vytrusy podlouhle vej- 
cité, dvoukrúpéjné. 24—28 ju. Parafysy tence nitkovité 
( 1 —2 ju) , neztlustlé na konci.

Na spálenisti u Libochovicek (1921, XI. Fechner), na 
spálenisti u Dobfichovic (leg. Jelinek). Urcil a popsal Vele
novsky, ktery udává, ze tato houbicka jest pfíbuzná dr. H. 
rubricosa, ktery! ovsem se nápadné lisí zbarvením. Sám jsem 
nemél prílezitosti prohlédnouti si druhy Velenovského, tak ze 
jsem byl odkázán na popis ve Velenovského díle.
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]3. Humaria Jungermanniae (Nees) Saccardo, Syll. VIII. p. 146.
8'ynon.: Peziza Jungermanniae (Nees) Pries, Syst. myc. II. p. 144;.

Cooke, Mycogr. p. 48, fig. 87 (sub Humaria); Phillips, Brit.Discom. p. 101/102; Ascobolus Jungermanniae Berk, et Br.
Ann. nat. h ist 1082, t. 16, f. 23; Mniaecia J ungermanniae-Boud. Icotn. Myc, III. pi. 455; Calloria Jungermanniae Quel.
Enchir. p. 324; Mollisia Jungermanniae Rehm, Rabenh. Krypt.
PI. III. 2. p. 548; Humaria Jungermanniae Kavina, Veda
Prirodni II. p. 232. Peziza myoophila, Nyl. Obs, mye. I. p.164(?); Persoon, Peziza bryophyla Myc. eur p. 305(1).

Plodnice s pocatku kulovite, pozdeji kuzelovite, 
0 3—1 mm v prum., s plochym tercem, v mladi s vyznacnym 
okrajem (pozdeji mizici), mekke, rosolovite, tmave z'elene az 
cernozelene.

Vfecka podlouhle kyjovita, osmispora 175 — lOOX^Ou- 
Spory dvoufade, vejcite, hladke, 20 — 23X 9 — 10 ,a- Par.i- 
fysy na spodu vidlicnate delene, clankovane, dosti silne 
2'5—3 ju) delsi vfecek, tvori nad nimi epithecium, na. konei 
kyjovite ztlustle (7'5 ju), ruzencovite clankovane, vyplnene 
zelene zbarvenymi krupejemi.

V okoli Prahy v lesich cizopasi na ruznych pozemnich 
fasach (Hvezda leg. Kavina 1919, Klecka 1919, Kavina-Sarka 
1921), podobne i u Kolina mezi Jelenem a Komarovicemi (leg. 
Vlach. III. 1921).

Zajimava tato houbicka, unikajici vsak nepatrnymi roz- 
mery oku pozorovatelovu, byla riizne zarazovana, ale na 
spravnou jeji prislusnost upozornil jiz Cooke 1. c. »this species 
has been referred to Ascobolus and to the section Mollissia of 
Peziza, but its true position appears to be in Humaria«. Du 
r. Ascobolus byvala zarazovana proto, ze v uzralych exempla- 
fich vycnivaji vfecka hroty nad rousko, to vsak byva pri 
dozrani i u jinych kustrebkovitych. Boudier 1. c., ktery ma 
vystizny popis teto houbicky, udava, ze cizopasi na jatrov- 
kach, podle zkusenosti Kavinovych (1. c.) vyhledava podhoubi 
pouze ruzne druhy fas, nenapada mechu ani jatrovek, ktere 
zdaji se byti znacnym obsahem tfislovin chraneny proti 
tomuto cizopasniku.
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14. Humaría subvirescens Velenovsky, Houby ceské II. p. 855.
Apothecia tercovitá, plochá, pfisedlá, lysá, se zfetelnym 

okrajem, zluté olivová, 4—10 mm v prúméru.
Válcovitá vfecka, na konci rovné utatá, 300—350X17—20 

¡u. Vytrusy tupé ellipticné, hladké, bez télísek (23—26 ¡u). 
Ho.jné parafysy, nitkovité (1 ju), na konci kyjovité ztlustlé.

Y boru mezi mechem u Struhafova leg. Velenovsky 9. 
1919. Houbicka tato zdá se mi blízká, ne-li totozná Peziza 
(Humaría) olivácea (Quél. Cooke, Mycogr. p. 23ti, pl. 109, 
fig. 389.
15. Humaría aquatica (Lam. et DC) Rehm, Rabenh. Krypt.

Fí. III. 2. p. 954,
Svnon.: Peziza aquatica Lam. et DC, Flor. fraiiQ. ed. III. 2, p. 76., 

Syll. XI. p. 897.
Apothecia ojedinélá, pfisedlá, kulovitá, plochá neb vy- 

pouklá, cervenavé zlutá, 2—5 mm v prüm.
Válcovitá vrecka, ke spodu zúzená, 300—350X15—18 /.<, 

osmisporá. Spory elliptické, bez olejnych télísek, hladké, bez- 
barvé 18—20X10—12 Nitkovité parafysy nahofe kulovité
rozsífené (—9 ju).

Na hnijícím bukovém dríví v potoco u Semanína neda- 
leko Ceské Trebové (1922).

Wettstein (Zool.-bot. Verh. 1887, p. 169) sbíral tentó 
druh v Tvrolsku, nápadné se barvou podobá dr. Vibrissea 
(xuernisaci, od níz se lisí ovsem typickymi sporami. Podle 
AVettsteina se jodem barví pfechodné rousko.

16. Humaría Oocardii (Kalchbr.) Rehm, Rabenh, Krypt. 
FI. III. 2. p. 954.

Synon.: Pelíidium Oocardii Kalchbr. Rabh. Fungi eus., Peziza (Hu- 
maria) Oocardii Cooke, Mycogr. p. 28, pl. 12, fig. 47; Karsten, Myc., Fenn. I. p. 84; -Sácc,. Syll. VIH. p. 144., Phillips, Brit. Discom. p. 88.
Plodnice ojedinélé, ploché, deskovité,, k substrátu pfi- 

tisklé, barvy temné hnédé (rousko tmavsí), lysé, pruih. 5—8 mm.
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Válcovitá, nahofe utatá vfecka 300 X -15 /z, osmisporá. 
Spory ellipticné, hladké, s 2 silné lesklymi olejnymi krupéjemi, 
18 X 12 /z. Parafysy nitkovité (3 ¡u), delsí vfecek, tvorící nad 
nimi epithecium, lia konci kulovité rozsírené, plné olejnych 
hnédavé zbarvenyeh krupéjí.Sbíral jsem ji v nékolika exempláfícb ve Fichtenbachu 
pod Cérchovem YII. 1923.

Rehmúv popis soulilasí s Karstenovym Peziza Oocardii 
(Kalchbr.) var. lignaria Karst. Monogr. Peziz. p. 128; 
Cookeovo vyobrazení se zbarvením rouska a plodnice odchy 
luje od diagnosy Cookeovy, která souhlasí celkové s Karste- 
novou. Kálchbrenner uvádí tuto houbicku v Rabenh. Fungi 
Eur. 521 z Uher, coz potvrzuje i Haz'slinszky (Ü. B. Ztschr. 
1882), spory vsak udává, asi omylem, dvoubunécné.

Rózsírení: Finsko, Anglie, Ceskoslovensko.*)
17. Humaría purpurascens (Pers.) Quél. Champ. Jura et 

Vosges, IX. supl. p. 30, 1879.
Syn.: Peziza. purpurascens Pers. Myc. eur. p. 242; Cooke, Mycogr. p. 162, fig. 276; Phillips Brit. Disc, p. 77; Aleuria purpurascens 

Gill. Disoom. p. 48., tab, 50; Humaría purpurascens Rehm, 
Rabenh. Krypt. Fl. III. p. 949; Sacc. Sy 11. VIII. p. 124; Disci- 
nella purpurascens Boudier, Histoire p. 96.
Tlusté masité, spinavé bílé az nahnédlé plodnice, zúzené 

v tlustou nohu, miskovité prohloubené s vlnitym nepatrné za- 
hnutym okrajem s rouskem naíialovélyni, %—3 cm v pru- 
méru, l/2—í  cm yysoké, sfavnaté.

Válcovitá vfecka 200 — 300 X 10 —12 y, osmisporá. 
Spory ellipticné protáhlé, 15 — 21X0 — 12 u, pravidelné

*) Sbíral jsem tentó druh velmi bogué v poítoce na bukovém dríví v údolí Dolní Cernava u Lubochné 27. VII. 1926 na. Sloven- 
sku, barva rouska byla zelenavé hnédá s nádechem do cervena, spory 18—21X12—15 y za dospélosti jednofadé, bez olejnych kapek. 
Na zákládé spatnéhnl vyobrazení Cookova oddélil Hazslinszky bez- 
duvodné Peltidium Cookei (=  Humaría Oocardii Cooke) od P. 
Oocardii Klch. a Karstenúv druh oznacil jako> P. lignarium Karsten (=¡ P. Oocardii :ß lignaria). U posledního¡ povazuje, jak z popí su zrejmo, starsí stadia za samostatny druh. I v popisu spor jest 
patrné nedopatrení. Uvádí ze stolioe Sárysské (Zsalmány) tentó druh. Presnych lätinskych diagno? neuvádí.
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s dvëma olejnÿmi kapkami. Parafysy zdélí neb o nëco delsi 
vrecek, nitkovité (3 ¡j) ,  clánkované, na konçi kyjovitë rozsi- 
rené, bezbarvé neb i hnëdë zbarvené.

Na spâlenisti pod kosodrevinou na Studnicné Hofe 
(Krkonose 16. VI. 1923), v obore Kersko n Sadské (10. VI. 
1924).

Tuto houbicku, nâpadnou celÿm zevnëjskem, kràsnë vy- 
obrazenou nalézâme u Gilleta. Cooke uvádí celou plodnici 
»lividopurpurascens«. Phillips udává ji 23 Anglie »on the 
ground. Automn.« Rehm, kterÿ prejal popis z Cookea, uvádí 
podle Quéleta »auf feuchten Waldboden in d. Gebirgen bes. 
d. Vogesen«. Nase nálezy pocházejí z mist vÿskovë velmi 
rûznÿch, ale houbicka objevila se vzdy na jare na spálenisti. 
Jodová reakce schází. S ni nelze ztotozniti dr. Discinella Bou- 
dieri (Quél) Boud. Icones III. pl. 445, která se lisí nejen 
makroskopicky, ale i vÿznacnë mikroskopicky.

Rozsífení: Anglie, Nëmecko, Ceskoslovensko.

18. Humaría applanata (Hedw.) Rehm, Rabenh. Krypt.
FL III. 2 p. 949.

Synon.: Oetospora applanata Hedw. Musci fi’ond. II. p. IB; Pezizaapplanata Fries Syst, inye, II. p. 64; Peziza depressa Pers.
Observ. myo. I. p. 40, tab. 6, fig1. 7; Peziza applanata, Sacc.Syll. VIII. p. 92.; Schrötter, Sohles. Kryptfl. III. 2. p. 40,
Plodnice miskovité az tercovité, 4—20 mm v prûm., tuhé, 

anasité, lysé, s vÿznacnÿm, ponëkud ztlustlÿm okrajem masové 
barvy, na rousku zlutà az skoricovë hnëdà.

Vrecka válcovitá, 180 — 250X12 — 14 ¡jl, osmisporá. 
Spory hladké, elliptické, bez olejnÿch krùpëji, 18 — 21X9 ju. 
Parafysy nitkové, o nëco delsi nez vrecko, na konci ponëkud 
ztlustlé. — J.

Na jilovité pûdë — Hranice (leg. Petrak, 1913).
Popisuji podle exempláfú Petrakovÿch. Popis Raben- 

horstùv jest diagnosa Schrötterova. Zobrazeni v Cookovi 
Mycogr. p. 159, pl. 71. fig. 272 dobre celkovë vystihuje tvar 
plodnicky, která jest charakterisována zvlàstë svÿm ztlustlÿm 
okrajem. Vÿtrusy v Cookovi jsou znacnë mensi.
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(Jharakteristická téz svÿm rozsírením v stred. a západní 
Evropë, Sev. Americe, Guyane.

Systematicky byvá rûznë zarazována do r. Pezjiza Dil- 
lenius, do sekce Cupulares (Cooke). Vykazuje vsak neSporné 
znaky r. Humaria, takze jsem ji podobnë ja.ko Rehm uvedl 
jako druh r. Humaria. Ackoliv jest príbuzna r. Plicaria, ne- 
vykazuje vÿznacné jodové reakce tohoto rodu. Boudier, Hi
stoire p. 48, ztotozñuje ji s Galatinia castanea Quel. Ch. Jur. 
et Vosg. p. 394 (Cooke Mycogr. fig. 382), coz není správné, 
G. castanea má spory bradavicnate ztlustlé, nikoliv lysé, ane- 
zjistil jsem ani u starsích exempláru, které byly vyzirálé, bra- 
davicnatÿch vytrusu. Podle Boudiera (Janes Til. p. 158) 
modrají vfecka tohoto druhu jodem, spory mají po dvou olej- 
nÿch krùpëjlch, rozmëry spor a vrecek jsou zcela odchylné, 
takze tentó druh není totoznÿ s dr. Peziza depressa Pers., 
Octospora applanata Hedw. ani s nasím druhem.

S p o r y  e l l i p t i c n é ,  d r s n é
19. Humaria rutilans (Fries) Sacc. Syll. Discom, p. 13J.

Syu.: Peziza rutilans Fries, Syst. myc. II. p. 68; Karsten Myc. Fenn.1. p. 45; Cooke, Mycogr. fig. 57; Phillips, Brit. Diseom. p. 89;
Leucoloma rutilans Fuck. Symb. p. 818; Aleuria rutilans, Gill.Disootm. p. 58; Humaria rutilans, Sacc. Syll. VIII. p. 133;Rehm, Rabenh. p. 960/961/ Schrötter, Kryptgfl. Schlesiens HI.2. p. 35.
Masité, miskovité plodnice, zúzenym spodkem pfisedié 

neb i krátce stopkaté, barvy rûzové, na rousku pomerancové, 
az temnë krvavë cervené, povrch apothecii jemnë pÿritÿ, 
V2—2 cm v prum.

Válcovitá vfecka 180—270 X 15—18 ¡1. — J. Osmisporâ. 
Spory ellipticné, 21—30X12—15 ¡u, na povrchu zrnité, s 1 kap- 
kou olejnou. Parafysy na spodu vidlicnatë dëlené, na konci 
rozsirené (— 6 ,u), clánkované, o nëco delsi vrecek s oranzo- 
vanÿmi neb zlutÿmi krùpëjemi.

Na podzim hojnà na okraji lesù, v lesich mezi mechem 
i na spálenistích (sirs! okolí prazské, Polabí—Kersko, Brdy— 
—Skalka), Krkonose (Kiesberg, 1924).
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var. vivida (Nyl.)
Syn.: Peziza vivida Nyl. Fl. 1865, p. 476, Cooke, Mycogr. fig. 53;

Humaria vivida Quél. Enchir. p. 290; Aieuria vivida Gilí.
Champ. franc. p. 54; Peziza rutilans Boud. leones III. pl. 315;Sepultarla rutilans, Lamb.. Fl. myc. belg. p. 302.
vyznacuje se kalískovou plodnicí na znacné dio alié noz'e, 

vyrústající z odumrelych lodyzek mechovych (zejména druhú 
r. Polytrichum), vné perithecie znacné pyrité, okraj nerovny, 
bíle vlockovany.

S pfedcházejícím typem u nás rozsífeny, na Morave 
u Netína sbíral dr. Picbauer (VII. 1913).

Na variabilnost H. rutilans upozornil jiz Fríes, stanovící 
var. muscigena a var. ericetorum, které se pravdépodobné 
kryjí s nasí var. vivida. Var. vivida jest vázána s H. rutilans 
pfecliody, jak jsem mohl stanoviti na bohatém materiálu 
z Kerska, ale pfes to jest typickou a dosti stálou formou, za- 
jímavou jiz svym zpúsobem zivota. Sarcoscypha aestiva Vel. 
Houby ceské II. p. 874, ku podivu souhlasí s popisem H. ru
tilans, vyskytovala se v tychz biologickych podmínkách, takze 
jest mozno, ze se jedná o tyz druh.

Rozhodné není mozno slucovati s dr. Humaría rutilans 
dr. Peziza Polytrichii Schum. Saell. p. 423, jak ciní Rehm 
(1. c. p. 1270) a Boudier (1. c.), nebot lisí se podle diagnos 
a vyobrazení Cookeova, Mycogr. fig. 50, kulatymi a hnédymi 
v^trusy, takze jako jediné správné odpovídá její zarazení 
k dr. Barlaea Polytrichii (Schum.) Sacc. Syll. VIII. p. 113.

Rozsírení H. rutilans: Sev. a stred. Evropa, Anglie.
Humaria flavorubens Rehm, Rabenh. Krypt. Fl. III. 2. 

p. 960 byla sbírána prof. Podpérou v botanické zahradé v Brné 
(viz Baudys-Pictbauer: Sedmy príspévek ke kvétené morav- 
skych a slezskych hub. — Brno, 1924). Sbér oznacen jest 
otazníkem, patrné exempláre nedovolily pfesnélio urcení.

20. Humaria bohémica Klika sp. nov.
Gregaria, glabra, sessilis, cupulis minutis, planiusculis, 

carneis, x/2—1 mm in diámetro.
Ascis cylindraces-clavatis, ad basim longe attenuatis, 

octosporis, 105—120X12—15 ¡u, in parte sporifera 75 ju longa.
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Sporis distichis, ellipsoideis, verrucolosis, hyalinis, guttula 
magna praeditis, 15 X 12 p. Paraphysibus filiformibus, hya
linis, ascorum longitudinem paulum superantibus.

Hab. in aréis carbonariis in Montes Orlické in Bohe
mia 1. VII. 1924 leg. Klika.

Species Humaria carneóla (Sauter) Rehuí próxima a 
qua sporis distichis, octo, paraphysium forma et substrato 
di f fort.

Zajímavou tuto houbicku jsem sbíral v Orlickych ho- 
rách na byvalém spálenisti u sv. Anny (1. VII. 24). Zevné se 
svvmi rozméry, masové cervenou barvou podobá H. carneóla 
(Sauter) Rehm, Rabenhorst, Kryptog. Fl. III. 2. p. 959. Lisí 
se vsak znacné mikropickymi znaky, H. carneóla má pouze 
ctyfi spory, H. bohémica o sin spor. Tez odchylny ráz a roz
méry vrecek a parafys pozorujeme u obou druhu.

V y t r u s y  v f e t e n o v i t é ,  h l a d k é .
21. Humaria fusispora (Berk.) Rehm. Krypt. Fl. III. 2. p. 956.
Syn.ofli: Peziza fusispora Berk. Hook. Journ. 1846, p. 5; Cooke,

Myocg. pl. 8. fig\ 32; Phillips, Brit. Discom. p. 103; Winter,Hedwigia 1881, p. 68; Humaria fusispora Saco. Syll. Diseom.
p. 133; Boud. Icon. Mycol. III. pl. 394; Histoire p. 67; Schrötter:Kryptfl. Sohles. III. 35;
Ploché, tercovité, masité plodnicky pospolité rostoucí, 

s pocátku kulovité, po uzrání ploché, tercovité 4—5 mm 
v pruin., s rouskem zivé rumélkové zbarvenym, vné svétle 
ruzové. Na povrchu jemné pyñté.

Válcovitá vrecka nahore zaoblená, 240 X 15 spory za 
mládí dvouradé, pozdéji jednofadé. Spory vfetenovité, tupé z'a- 
spicatélé, hladké, na konci ztlustlé, s dvéma olejnymi kapkami 
znacné velkymi a nékolika mensími, 25—30 X 9—12 //. Vlák- 
nité, clánkované parafysy (3 p) na kónci ztlustlé (—6 p), na- 
plnéné zivé cervenymi kapkami.

V mechu v doubravách polabskych (na pr. Kersko 7. V 
24), v jizních Cechách u Tábora (leg. Brezina, Cas. csl. hou- 
barú 1925).

Nápadná tato houbicka, rostoucí casto na jare ve velkém 
mnozství, az na mikroskopické znaky dobfe vyobrazená
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V Cookovi 1. c., snadno se pozná mikroskopem podle vreteno- 
vitÿch spor. Phillips odlisuje var. agregata Berk., vyznacnou 
splyváním tësnë pfimknutÿch plodnicek a var. Scotica Rabh., 
u níz barva rouska prechází od ruzové do krvavë cervené; 
roste na vresovistích. Nëkteri autofi uvàdëji, ze roste na 
podzim i na jare.

Rozsír.: stfed. a západ. Evropa, Anglie, sev. Amerika, 
Tasmanie, N. Zeeland.

Ke kritickÿm drrürûm patfl H. convexula (Pers.) Quel. 
Enchir. fung. p. 288, kterou Bäumler sbiral v okoli Bratislavy 
(Beiträge z. Pilzflora Pressburger Comitates, 1897). Ponëvadz 
nemám dokladû, poukazuji na rozbor druhu v Rehm, Rabenh. 
Kryptogamenfl. I Í F. -. p. 958.

Jako novÿ druh uvádí Bänmler z horskélio bratislav- 
ského parku dr. H. Sabranskyana (Bäumler, Beiträge z. Pilz
flora Pressburger Comitates, 1897), kterÿ vûci jinÿm druhûm 
této skupiny vyznacuje se vretenovitymi sporami dvouradë 
sestavenÿmi. Odkazuji k autorovë diagnose, jinde dosud sbi- 
rán nebyl.
22. Humaría ollaris (Fries) Cooke, Mycogr. p. 32, pl. 14, fig. 56.
Syn.: Peziza ollaris Pries, Syst. myc. II. p. 68; Bondier, Histoire

p. 54; Phillips. Discom. p. 102; Aleuria ollaris Gill. Discom.p. 51., Humaria ollaris Rehm, Rabenh. Krypt. Fl. III. 2. p.959; Saco. Syll. VIII. p. 131; Quélet, Ench. p. 289; Velenovskÿ
Houby Ceské II. p. 854;
Pospolitë rostouci apothecie, prisedlé, pioché, masité, 

zevnë lysé, se zretelnÿm lysÿm okrajem, oranzové rousko 
tmavsí, 1—3 cm v prùm.

Válcovitá vrecka osmisporâ. Vÿtrusy vretenovité, bez- 
barvé, 28—30 X 8 y, s jednou az tremi krûpëjemi. Parafysy 
tenké, na konci rozéirené, hnëdé, vfecko pfesahujici.

V mechu u Trebonë (leg. Weinzettl, 1915), det. Velenov-
skÿ.

Pomërnë vzácná houbicka, jejiz popis u jednotlivÿch 
autorù se lisi. Vëtsina udává její barvu oranzovou (pomeran- 
covë zlutou), vnë svëtlejsi, Velenovskÿ oznacuje barvu rouska 
jako tmavë kastanovou, coz by odporovalo pùvodni diagnose
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Friesové, nejedná-li se ovsem o popsání vzorku jiz zaschlého. 
Vétsina autorú s Friesem udává okraj »albido-pubescens«. 
Velenovsky udává téz spory zaspicatélé, coz by neodpovídalo 
Cookeovu zobrazení, které ovsem byvá v mikroskopickych 
znacích dosti nepresné.

Nylanderova Peziza ollaris Obs. p. 11, podobné jako Pe- 
zizja ollaris Karsten, Monogr. Peziz. p. 117, není totoznou 
s Peziza ollaris Fries, nebot má spory elliptické, zcela jinych 
rozmérú (14—19X11—12 ju), Karsten pozdéji ji pfejmenoval 
na Peziza exsul Karsten (Hedwigia, 1883, p. 41).

Rozs.: Sev., stfed. a západ. Evropa.
V y t r u s y  v i  e t e n o v i t é ,  d r s n é.

23. Humaría albodiscina Velenovsky, Houby ceské U. p. 855.
Apothecia masitá, miskovitá, prisedlá, lysá, na okraj i 

zoubkatá, vné osmáhle pletová, s bílym rouskem.
Vrecka válcovitá, 350—400 X 25 [x. — J. Spory vreteno- 

vité, tupé ziaspicatélé, husté bradavicaté, s 2 olej. krúpéjemi 
na pólech, 35—40 ¡x. Dlouhé, nitkovité parafysy (4 ju) na konci 
ponékud rozsífené.

Mezi mechem u studánky u Myslína VIH. 1919 leg. Ve
lenovsky.

Upomíná sporami a ponékud i zbarvením na H. fusi- 
spora var. Scotica, lisí se vsak od ni vyznacné husté brada- 
vicnatymi sporami podle autor ova popisu.

A n a l y t i c k y  pf ehl ed.
A. S p o r y  e l l i p t i c n é ,  h 1 a d k é :

cervené plodnicky s rouskem p o m e r a n c o v é  c e r v e n y m ,  s ne- 
rovnym okrajem, jemné pyíitym, spory 18—20X12 m

l e u c o lo m a
cerv. plod. s rouskem pomer. cervenym, okraj nepravidelny, casto prehnuty, spory se stfed. olej. kapkou 21—24 y  Xl2 y

l e u c o lo m o id e s
plodn. temné rumelkové cervené, na rousku tmavsí, 2—5 mm v prum. spory 24—30X9—12 r u b r i c o s a

str.

6

8
1«
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plod. pomer. éervené vné jemné zrnité, na kravském trusa,15—18X 6—9 y- g r a n u l a t a  11
plodn. pomeranc. az zloutkoyé zluté, spory s 1—2olejnymikrúpéjemi 12—24X4—10 l1 ', ve vodé na dfevé, S y d o w i i  13
plodn. cervenavé zluté, spo-ry 18—20X10—12 « bez olejn. krú-péjí, vodní h. a q u a l i c a  18
plodn. s v é t l e  r ú z o v é ,  étyrsporá vrecka t e t r a s p o r a  7
plodn. z l o u t k o v é  z l u t é ,  lysé, X cm v prúm., na hnijící slámé,vykalech, vytrusy 15—18X 9 y  a n c e p s  12
plodn. zloutk. zluté, vytrusy 26—25X12 y , na zemi l e c h i c h t i n a  13
plodn. m a s o v é  c e r c e n é  s  r o u s k e m  s k o f i c .  h n é d y m  a z  z l u t y m

a p p l a n a t a  20
plodnice h n é d é , s rouskem hnédym s purpurovym nádechem,na trusu mysím l e p o r u m  14
plod, hnédé s rouskem rezavé hnéd., na trusu lidském n o b i l i s  15 
plod, hnédé na rousku tmiavsí, vytrusy bez olejinych kapek,12—15X9 y , na spálenisti S c h r o e t e r i  16
plod, hnédé vytrusy s 2 olej. kapkami 24—28 u c o m b u s t a  16
plod, hnédé, teréovité, ve vodé 11a dfevé roistolueí O o c a r d i i  18plodnice t m a v o z e l e n é ,  nepatrnych rozméru (0-3—1 mm), kulo-

vité az kuzelovité J u n g e r m a n n i a e  17plod, o l i v o v é  z e le n é , teréovité, 4—10 mm v prüm. s u b v i r e s c e n s  18
plod, s p i n a v é  b i l é  a z  n a h n é d lé ,  s rouskem f i a l o v y m ,  masité,

zúzené v tlustou nohu p u r p u r a s c e n s  19
B. S p o r y  e l l i p t i c n é ,  d r s n é :

plodnice miskovité, prisedlé neb krátce stopkaté, rúzové, narousku oranzové az temné krvavé cerverié r u t i l a n s  21
plodn. kaliskcvité s dlouhou nohou, vné znaéné pyrité, vy-

rústající z odlimfeilyicih loidyzek mechovych va.r. v i v i d a  22plodnice barvy masové, spory dvouradé 15X12 b o h é m ic a  22
C. V y t r u s y  v f  ei t e n o v i t é, h 1 a d ¡k é :

plodnice rúzové s rouskem zivé rumélkovym, spory na konci
ztlustlé f u s i s p o r a  23

plod, barvy oranzové s tmavsím rouskem, na konci neztlustlé
o l l a r i s  24

D. V y t r u s y  v r e t e n  o v i t é ,  d r s n é  a l b o d i s c i n a  25

UVEDENA LITE R ATU.R A : * 1
A l b e r t i n i - S  c h w e im  z  : Conspectus Fungorum in Lusatiae Superioris Agro Niskiensi crescentium. Lipsiae: 1805;
B e r k e l e y :  Journal of Botany. W. I. Hooker. London: 134—1857; 
B o u d i e r :  Bulletin de la Société Botanique de France, Paris 1854;
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B o u d ie r :  leones Myeologicae Tome IV. Paris 1905—1910.
B o u d ie r :  Histoire et Class! fikation des discomy cèles d’Europe, 

Paris 1907;
B u l l i a r d :  Histoire des Champignons de France, Paris 1791 1798;
C o o k e :  Myoographia seu leones Fungorum Disoomyeetes Lon

don: 1879;
A . P. d e  C a n d o l l e - L a m a r c k :  Flore française — Paris 1805;
B u c k e l :  Symbolae Myeologicae. Beiträge %. Kenntnis d. Rhei

nischen Pilzen—Wiesbaden: 1869—1875;
F r i e s  E . M .: Sy sterna Myoologicum, sitens Fungorum Ordines, Ge

nera et Species huousque cognitas. 8 Volks. Gryphiswaldiae 
1821—1880;

G i l l e t  C . C . Champignons de France, Les Discomycètes, Alençon: 
1879;

H e d w i g :  Species Musoorum Frondosorum, 1787—1797;
K a r s t e n :  Monographia Pezizarum Fenniearum, Helsingfors 1868;
K a r s t e n :  Mycologia Fennica, Helsingfors 1871;
N y l a n d e r :  Observationes circa Pezizas Fenniae, Helsingfors 1868;
P e r s o o n :  Mycologia Europaea—Erlangae: 1822—28;
P h i l l i p s :  A manual of the britisch Disoomyeetes with descriptions of all the species of Fungi hitherto found in Britain, inclu

ded in the Family—London 1893;
Q u é le t :  Enchiridion Fungorum in Europa media et praesertim 

in Gallia vigentium. Lutetiale, 1886;
R e h m :  Rabenhorst, d.Pilze Deutschlands, Oesterreichs u. d. Schweiz III. Abt. III. 2., Leipzig 1896;
S a c c a r d o :  Sylloge Fungorum — VIII.
S c h r o e l e r :  Kryptogamen-Flora v. Schlesien III. 2. — Breslau 1908.

R é s u m é
Remarques relatives aux espèces du genre Humaría en 

T chécoslovaquie.
L’auteur donne l’histoire du développement de nos con

naissance sur le groupe des Pézizées notamment sur le genre 
Humaria décrit pour la première fois par Fries, plus tard 
comme genre par Saccardo. Ce fut Corda qui le premier le 
trouva en Bohême, plus tard ce fut Presl (1852) qui en cite 
deux espèces de ce genre, Velenovskÿ (1922) en trouva huit *)

*) Viz literaturu uvedenou zkratkami u synonym jednotli- 
vÿch druhû.
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espèces (trois d’entre elles sont tout-à-fait nouvelles). Je pu
blie 23 espèces et une variété provenant toutes de Tchéco
slovaquie.

Je donne la description des toutes ces espèces et je tâche 
de corriger les diagnoses des autres auteurs en me basant sur 
les matériaux dont je dispose et sur l’étude de la littérature 
mycologique tout en respectant la variabilité des espèces. Je 
fais remarquer que l’on confond l’Humaria granulata avec l’H. 
anceps. Je complète les diagnoses de l’Humaria aquatica et de 
l’H. Oocardii. On ne peut identifier la Peziza Polytrichii 
Schum. à l’Humaria rutilans (Fries) Sacc. (voir Rehm, 
Rabenh. Krypt. Fl. III. 2, p. 1270). La variété vivida Nyl. 
est une forme tout-à-fait distincte de l’H. rutilans qui croît 
sur les plantes mortes du Polytrichum commune. Une espèce 
entièrment nouvelle et très intéressante est l’H. bohemica 
(voir la diagnose).

R e j s t f i k.
agregata (var) Rerk.-R.1) 24 
albodiscina Vel.-R. 25anceps Rehm-R. . 12applanata (Hedw.) Rehm-R. 2b
— Hedw - O c t o s p o r a  20, 21
— Fries-P.2) 20— Sacc.-P. 20
aquatica (Lam. et DC)Rehm-R. 18

Lam. et DC-P. 18
ascoboloides Berk.-R., P. 13— Rehm.-L.3) 6
bohemica Klika,-R. 22
Boudieri (Quél.) Boud.-

D i s c i n e l l a  20
bryophyla Pers-P. 17
canina, var. nobilis Kar- sten-P. 15

0 H. — Humarla 
a) P. — Peziza. a) L. — Leucoloma.

carneóla (Sauter) Rehm-R. 23 oastanea Quél . -G a la c t im ia . 21 
combusta Vel.-R. . 16
convexula (Pers.) Quél.-R. 24 Cookei Hasz. - P e l t i d i u m  19 
deerrata Karsten-R 16depressa Pers.-P. 20, 21
ericetorum Fries (var.)-R. 22 
euchroa Karsten-P. 10exsul Karsten-P. 25
fusispora (Berk.) Rehm-R. 23— Berk.-P. 23
granulata Gilí - A l e u r i a  11
— us Fuok. Ascobolus 11— us Speg. A s c o p h a n u s  11

a B o n d . - C o p r o b ia  11
— (Bull.) Rehm-R. 11— Vel.-R. 12
— Bull.-P. . 11
granulosa fifí Alb. et

Schwein-P. 14
Iledwigii Fuck.-L. 6
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Jungermanniae Berk, et
B v .- A s c o b o lu s 17

— Quél.-CaZtona 17— (Nees) Sacc.-P. 17— Boud . - M n ia e c ia 17
— Rehm- M o l l i s i a 17
— (Nees) Fries-P. 17
lechithina Cooke-P. 13
— Cooke-P. 13
leporum Fuek.-^ísco¿ot-ws 14
— B o n d . - C  o p r o b i a 14
— (Fiick.) Rehm.-P. 14
— Cooke-P. 14
leucoloma Giel. - A l e u r i a 6
-  (Hedw.) Rehm-P. 6
— Fries-P. 6
— Sturm-P. 10
leucolomoides Rehm-P. 8
leueulenta Co¡o[ke-P. 8
lignarium Karsten-PeLP

d iu m , 19
muscigena Nyl.-P. 17
mycophila Nyl.-P. 17
no bilis Co oke-P. 15— Karsten-P. 15olivácea (Quél.) Cooke-P.,

P. . 18ollaris G i l l . - A l e u r i a 24
- -  (Fries) Cooke-P. 24
— Fries-P. 24
-  Nyl.-P. 25
— Karsten-P. 25Oocardii (Kalchbr.)Rehm.-P. 18
— Karlchbr . - P e l t i d i u m 18
— Cooke-P. 18
— var. lignaria Karsten-P. 19
Pctrakii Sacc.-P. 15

pilifera Cooke-P. 6— Rehm-Z/. . 6
Polytrichii (Sehum.) Sacc-

B a r l e a  . 22— Schum.-P. . 22'
purpurascens Gill.-Aleuria 19
— Boud- D i s c i n e l l a  19
— (Pers.) Q u é l .-H. 19
— Pers.-P. 19
rubricosa (Fuek.) Cooke-P. 10
— F ries-P . 10— um Fuck.-L. 10
rufescens Schróter-P. 16rutillans Gill.-Aleuria 21
— (Fríes) S ace,-P . 21
— F ries-P . 21— Bood.-P. 22
— Fuck.-L. 21
Lamb .-Sepultaría 22Sabranskyana Báumler-P. 24 
Schroeteri (Cooke)Schrótter-P. 16
— Cooke-P. 16
scotiea (var.) Rabh.-P. 24
subfurfuracea Nyl.-P. 15subhirsuta Schum.-P., P. 11 
subvirescens Vel.-P. 18Sydowii Sace.-P. 13— Rehm-L. 13
tetrasporus Fuck.-^4scobo-

lus 7
— um Fuck.-L. 7
— a (Fuck.) Cooke-P. 7
theleboloides Alb. etSehwein-P., Lachnea 12
vivida Gill.-Aleuria 22— var. Nyl.-P. 22
— Nyl.-P. 22



XIII.
Nëkolik novÿch neb vzâcnÿch misencù kvëteny  

ceskoslovenské.
Quelques hybrides nouveaux ou rares de la Flore Tchécoslovaque. 

Pise Dr. Karel Domin.

Pfedlozeno 5. kvëtna 1926.
1. Ranunculus acer L. X R. bulbosus L.

Characteribus gravioris pretil, praesertim pedicellis 
manifesté sulcatis ad R. bulbosum propius accedens, sed 
differt statura robusta, caulis basi haud manifesté tuberoso- 
incrassata, caulibus valde elatis flore ineunte jam plus quam 
semimetralibus, caulibus foliisque omnino glabris et calycis 
indumento pauciori, foliis caulinis valde evolutis formaque 
aliquantum R. acrem revocantibus, alabastris latioribus, vix 
vel breviter acutis, sépalo uno alterove saepius haud refracto.

Plabitat in fossis graminosis subhumidis prope Veltrusy 
cum R. bulboso typico variisque R. acris formis, partim ad 
Subspec. Steveni prope accedentibus; legi 6. V. 1928.

Tentó zajímavy mísenec pripomíná habituelné spise 
R. acer L., nebot tvorí trsy velice statné, pfi pocínajícím 
rozkvétu jiz pres Va m vysoké, bohaté listnaté, lec svymi 
znaky stojí blíze druhému rodici, takze predstavuje podle 
svych morfologickych znakú formu superbulbosus X acer. 
Pfízemní listy odpovídají svym tvarem a delenim pryskyf- 
níku bambulinatému, s nímz se shoduje i v zfetelne ryhovanych 
stopkách kvétních. Velice nápadnym znakem, kterym se odli- 
suje nejen od pomérné znacné chlupatého R. bulbosus, nybrz 
i slabé chlupatého R. acer, jest l y s o s t  l o d y h a l i s t u ,  
které jsou svétleji zelené, hladké a ponékud masité. Stano- 
vistem misence toho jest polovlhky travnaty prikop silnicnf, 
Jec pres to nepovazuji popsanou rostlinu za extremni, olysalou,

Véstník Král. Ces. Spol. JSiauk. Tf. II. Roc. 1926.
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bujne vyvinutou formu druhu R. bulbosus, u nehoz vlivem 
stanoviste osa je na basi mene hlizovite zdufelä, a to z toho 
düvodu, ponevadz pfecetne exempläre pryskyfniku bambuli- 
nateho, rostouci na temze nalezisti za naprosto stejnych 
podminek, zachovavaji vyborne — az na mohutnejsi vyvoj 
listü — vsechny specificke vlastnosti tohoto druhu, zejmena 
tez chlupatost a zfetelne basaine hlizy.

Kalisni listky naseho misence jsou odstale chlupate, lec 
daleko mene nez u typickeho R. bulbosus. Charakteristickym 
znakem jest i ta okolnost, ze velmi easto jeste na plne roz- 
kvetlem kvetu züstävä aspon jeden kalisni listek neohnut, 
nybrz pfilehä volne k platkürn korunnim a tak i konecne 
opadä. Konecne upozornil bych jeste na tvar poupat kvetnich. 
U R. acer i Steveni jsou poupata okrouhlä, tupä, namnoze 
sirsi ncz dlouhä, u R. bulbosus vzdy vejcitä a krätce za- 
spicatenä. Näs misenec jest pak tvarem poupat kvetnich 
intermediärni, ac nekterä poupata blizi se spise typu dru- 
hemu, jinä pak opet prvemu. Vse to opravnuje näs s do- 
statek, abychom tuto zajimavou formu, rostouci v bez- 
prostfedni spolecnosti obou domnelych rodicu, povazovali za 
misence.

Velmi zajimave formy vykazoval R. acer L., rostouci 
s popsanym misencem. Podle krätkeho, ukousnuteho oddonku 
n petidilnych listü s üzkymi ükrojky dluzno je pfifaditi 
k Subspec. eu-acer, ac nektere z nich maji posvy listü od- 
stäle srstnate. Zvläste pozoruhodne jsou vsak formy s kalichem 
dosti huste o d s t a l e  chlupatym (f. trichosepalea m., sepalis 
patentim villoso-hirsutis), jinak vsak od typickeho R. acer 
sotva rozdilne.

Podrobnejsi Studium ukazuje vsak, ze mezi R. Steveni 
a R. acer neni ostre hranice, jak na to fada autorü, tak na 
pf. G. H egi (Illustr. Fl. Mitteleur. III. p. 563—564), po- 
ukäzala. Tyto pfechody jsou zajiste aspon z cästi hybridniho 
püvodu, ac ovsem je tezko zejmena na zäklade herbäfoveho 
materiälu otäzku tu rozhodnouti. Za misence povazuji formy, 
ktere jsem sbiral v Krälovske Obofe v Praze a pravdepodobne 
jsou misenci i pfechodni tvary, ktere J. R ohlena  (viz Cas. 
Cesk. Mus. 1922 p. 61) sbiral v silnicnim pfikopu u Rican 
za Radesovicemi a to ve spolecnosti typickeho R. acer i R. Ste-
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veni. Rozsífení R. Steveni, u nás plné zdomácnélébo, je znacné 
vétsí, nez jaké se udává, lee druh ten byvá casto prelilízen. 
Odkazuji y té véci na své poznámky ve své studii ,,0 pod- 
staté areálú eurytopuích 1.“ (Rozpr. Ceské Akad. XXV str. 
32—33, 1916). J. Celakovsky rozeznává (v cláuku „Ueber 
Ranunculus grauatensis Boiss.“ v Oesterr. Bot. Zeitschr- 
XXXIII. p. 137 141, 1883) podle zobánkii plodních dvé 
odrüdy R. Steveni a to a.) rectirostris Cel. a §) curvirostris 
Cel; k teto klade tez rostlinu treboñskou, o níz její nálezce, 
A l e x . K rízek , napsal téz clánek ve „Vesmíru“ XIII. str. 219 
az 220 v r. 1884 („Pryskyrník Stevenuv, novy pro Cechy 
druh z okolí Tfeboñského“).

R. Steveni roste v typické formé téz cetné na travna- 
tych raístecli na pravém brehu Vltavy mezi Trojí a Holeso- 
vickami (J. R ohlena  1. VII. 1918), a zdá se by ti roztrousen 
v prazskych parcích a zaliradách (tak i v universitní bota- 
nické zahradé, kde vsak se vyskytají casto formy atypické, 
prechodní). Podle H egiho  (1. c.) rozsifuje se zejinénas fran- 
couzskym travním semenem. Zajímavy je jeho vyskyt v Cesko- 
moravské pahorkatiné, kde lio sbíral F . K ovár u Zdáru (na 
louce Bouchalce a za mostem v zámku Zdafe).

R. bulbosus, ktery roste u Veltrus, nálezí oné za.jímavé 
mesofilní az subliygrofilní formé s mohutnéji vyvinutymi 
lodyzními listy, které tvofí konstantné asimilující zelené 
segmenty i celé rapíkaté cepele z okraje pochev listovych 
( v í z D o m in  vRozpr. Ceské Akad. 1923). Material veltrusky 
vykazoval jesté zajímavéjsí tvary listové, nez jaké jsem 
v citované práci zobrazil. Pozoroval jsem tu tvofení malych 
zelenych lístkú i uprostfed z rapíku (!) a vyjímecné i u dlouze 
fapíkatych pfízemních listu vyrústal po jedné strané z cípu 
pocbvy fapíckaty lístek.

Mísenci v rodu Ranunculus jsou, pokud známo, celkem 
velmi vzácní. Z bastardé, ktefí by u nás mohli byti nalezeni, 
vybírám z vyetu H egiho (1. c. 584) tyto: 1. P. bulbosus L. 
'Krepens L 2. R. acer L.'X.lanuginosus L., 3,R. bulbosus L. 
X polyanthemus L. Na Moravé sbírán by] R. acer L. X repens L. 
nalesním kraji vHrubé Vodéu Olomouce (J. P odpéra , Véstník 
Kl. Prír. Prostéj. 1904 p. 7) a také A. W ildt tohoto nlísence 
z Moravy uvádí. Tentó mísenec bude zajisté nalezen i v Céchách.
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2. Dianthus nitidus W. K. Xpraecox Kit. liybr. n.
(Dianthus Gabrielae m.)

Slovensko: VelkáFatra: hrebenové vápencové skály Sípu 
s obema rodici. (E. D ominová  a K. D omin v srpnu 1919).

Tentó krásny mísenec, jiz barvou kvetú velmi nápadny, 
vyskytá se na uvedeném nalezisti v nekolika formách, z nicbz 
nékteré jsou dobre intermediární. První formu nalezla moje 
chof, úacez se mi podarilo zjistiti jesté vétsí pocet kvetoucích 
trsú tohoto bastarda ve formách, které z cásti jsou blizsí 
drnhu D. praecox.
3. Thymus ovatus Mill. X serpyllum L. var. angustifolius (L).

Tfeboñsko: na písecnych okrajích silnice cestou z Tre- 
boné k Novym Rekám blíze strázní budky c. 20, s rodici 
(K. Do M I N  1918).

4. Senecio barbareifolius Krock. X jacobaea L.
Tfeboñsko: na lesoí cesté ve vychodním cípu Slabce, 

s rodici (D omin 1918).
Forma intermediární, která na stanovisku i svymi znaky 

i ojedinelym vyskytem mezi hojnymi, bvt v nestejnycb aso- 
ciacích rozsífeny mi druhy se zfetelné jevila by ti mísencem
5. Cephaíaníhera alba Simonk. X Epipactis latifolia All. n. hybr. 
(Cephalopactis hybrida m., Epipactis hybrida Hoi. in Abb.

Naturw. Ver. Trenes. XVII.—XVIII. 135 (1895).
Slovensko: Bílé Karpaty: Busácké bukové hory, J. L. Ho™ 

L U B  Y 1899.
6. Epipactis atropurpúrea Raf. X latifolia All.

Slovensko: Sulovské skály r (D omin 1922), v tatranské 
oblasti u Javoriny (D om in  1919).

7■ . Gyxnnadenia conopea R. Br. X odoratissima Rich.
Slovensko: Choc, na vápenci, ve vysi as 1050 m s rodici 

(D omin 28. VII. 1919).
8. Luzula nemorosa F. Mey. X pilosa VVilld.

Brdy: v lesích za Picínskou kaplickou u Príbrami 
(D omin IV 1920).
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9. Juncus bufonius L  X sphaerocarpus Nées.
Slovensko: Natalienhof u Sv. Juru, J. L. H oluby (cf. 

Mag. Bot. Lap. 1916 p. 230). Exemplâre Holubym sbirané 
jsem mohl ohledati a zjistiti, ze odpovidaji misenci H auss- 
knechtem z Vÿmarska popsanému.

10. Anthericum liliago L. X ramosum L.
(A. confusum m.).

Na vâpencovÿch strânich ûdoli Radotinského sbiral jsem 
s obëma rodici formy, které kombinovaly znaky obou druhû 
a jez povazuji za misence. Za ziva vynikaly znaky této in- 
termediérni formy velmi dobre, lec susenim se jich cbarakter 
stâvâmène zretelnÿm. Jiz A scherson-Graebner (Synopsis III. 
48—49, 1905) pisi o moznosti, ze tento misenec existuje. Ro- 
zeznâvâni bastarda toho je stizeno tim, ze A. liliago tvori 
obeas vëtvené (f. fallax) a A. ramosum nevëtvené (/. simplex) 
formy. Pri posuzovâni obou druhu a prislusného misence 
treba klâsti dûraz ne pouze na vëtveni neb jednodnchost 
kvëtenstvi, nÿbrz i na ostatni rozlisovaci znaky, tak robust- 
nost celé rostliny, velikost okvëti, délku tycinek ve srovnânl 
s okvëtim, postaveni cnëlky, tvar semeniku a tobolky. Je 
mozno, ze podrobnëjsim studiem na stanovisku se zjisti, ze 
tento misenec je zjevem castëjsim.

11. Pinus montana Mill. var. uncinata (Ram.) X silvestris L.
Jizni Cechy: tu onde v obvodu raselin blize hranic 

dlonorakousko-ceskÿch na sever od Cmuntu (D omin). Sem 
nâlezi P urkynova P. montana X silvestris a B eckova P. digenea.

12. Lamium album L. X maculatum L.
Praha: s rodici v travnatém podrostu parku blize bÿ- 

valé skoly kadetni (D omin 1921). Hybrida tato, znamâ téz 
z Nëmecka a Prancie jako L. holsaticum Prahl, blizi se 
habitem druhému rodici, od nëhoz se vsak mimo jiné odlisuje 
bledë rûzovÿmi kvëty.
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R é s u m é .

In contributione mea »Florae Bohémico — Slovenicae 
hybridae nonnullae novae vel rarae« inscripta duodecim hy- 
dridae describuntur. 'Dianthus nitidus W. K. X D. pracox 
Kit. (=  D. Gabrielae Dom.) necnon Anthericum liliaqo L. 
X A ramosum L. (=  A. confusum Dom.) adhuc ignotae 
nominibus novis designatae sunt. Formae Ranunculi acris 
L. et R. bulbosi L. diversae earumque variationes sub hy
brida R. acer X bulbosus reperiuntur.



XIV.
Studie o bucinâch v okoli Kdynë.

Etude sur les Hêtraies des environs de Kdynë.
Napsal Alfred Hilitzer.

Pfedlozeno due 5. k vêtu a 1926.
Kdynë, lezici témëf uprostred jihozâpadni hranice Cech, 

je obklopena jednlm z cetnÿch pfedhori sumavskÿch, které 
provâzeji toto boliatë clenëné horstvo po celé délce. Toto pied- 
hofi, casto Kdynskÿm nebo téz Branzovskÿm hvozdem (podle 
vsi Branzova) zvané, pfipinâ se tësnë k prûsrnyku Vserub- 
skému, jimz je Sumava vlastnë ukoncena. Vserubskÿ prû- 
smyk omezuje nase uzemi na jihozâpadë, zatim co na jiho- 
vÿchodë je spojeno Hrancifem (Rantscher) s Krâlovskÿm 
Hvozdem, tedy vlastnl Sumavou.

Pfedhori samo je znacnë rozclenëno a vybihâ na severu 
az ke Kolovci a k Chudënicûm nëkolika hrbety a tvofi kolem 
Kdynë samé oblouk, kde nachâzi se i nejvyssi bod Korâb 
(773 m). Sedlem u Hluboké je spojeno s jizni câsti, vyznacenou 
zejména mohutnÿm Jezvincem. Jizni câsti prohiba téz roz- 
vodi mezi Dunajem a Labem, asi uprostred mezi Vseruby a 
Kdyni. Prûsmyk je tu neobycejnë siroce otevfen, ale na jihu, 
za hranicemi, prehrazen masivem Oseku (Hoher Bogen 
1073 m), takze se stâci ke Brodu nad Lesy, kam také se uhy- 
baji vodni toky.

Horninÿm podkladem pfedhori je amfibolit, v nëmz 
najdeme vsak misty i hnizda zulovâ. Amfibolit je vice ménë 
bridlicnatÿ, v celku vsak zfidka vynikâ na povrch (viz Pri- 
spëvky k lisejnikûm Sumavy a Posumavi I. C. N. M. 1923). 
Krajina s hlediska geomorfologického je ûplnë dozralâ. 
Ôirokâ udoli a kotliny pfechâzeji mirnÿmi svahy v kuzelovité, 
splostëlé vrcholy nebo v tâhlé hrbety, vse pusobi na prvni 
pohled dojmem vyrovnanosti a ustâlenosti. Vrcholy majivÿsky

Vëstnik Kral. Ces. Sjiol. Na.uk. Tf. II. Roè. 19i'(i. 1
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málo odlisné. Uvedu jen nejdulezitéjsí: Nestfeb 600, Oulí- 
kovská Hora 707, Slupny 599, Ryzmberk 660, Skarman 677, 
Herstyn 682, Hora 756, Koráb 773, Kourim 658, Cerná Skála 
729, Cepice638, Jezvinec736, Orlovická Hora 726, Plattenberg 
707 m. Nejnizsí body krajiny lezí kolem 450 m.

Podnebí je celkem zcela priméfené podhorskému rázu 
kraje, spíse mozno ríci drsné. Prúmérná rocní teplota je od- 
hadována S c h u s t l e r e m  na 6'5—7'6° C, mnozství srázek 
se pohybuje mezi 650 mm (Bezdékov u Klatov) a 800 mm (Sv. 
Katerina); poslední liodnota je smérodatnéjsí, nebot Bezdékov 
lezí v destném stínu.

Celkové vegetacní poméry jsou dány po stránce histo- 
rické pfinálezitostí k hercynské oblasti, po stránce ekologické 
prírodními podmínkami právé uvedenymi. Vlivem amfiboli- 
tového substrátn zabyval se S c h u s t l e r  (Vegetace na pod- 
kladu pñd amfibolitovych. Yéda prírodní I.), a dosel k zá- 
véru, ze pomérné vétsí bohatství vápna v hornine se jeví vy- 
loucením právé nejcharakteristictéjsích hercynskych typn, 
jako Deschampsia flexuosa, Vaccinium myrtillus. Pozdéji — 
podle ústního sdélení — zménil svnj názor, pficítaje nedosta- 
tek téchto typu hlavné vlivu bncin, jez pñvodné zde pfevlá- 
daly. Názor tentó je vskutku mnohem blizsí skutecnosti, jak 
jesté uvidíme. (Vedle této práce vénoval S c h u s t l e r  nasemu 
území jesté specielní studii, jejíz fragment s názvem »Sedlo 
Vserubské« byl mi k disposici. Pfejal jsem z ného nékteré 
z klimatickych údajú, tvká se vsak spíse území prúsmyku pri 
samé hranici.) Dúlezitym faktorem byla konecné i lidská cin- 
nost, která pozménila úplné ráz vegetace.

Není nejmensí pochyby o torn, ze celé území bylo pu- 
vodné zalesnéno pohranicním hvozdem, jehoz intensivní ká- 
cení zapocalo teprve od 18. století. Dnes ovsem jest odlesnéno 
daleko pres polovinu plochy. Les se zachoval jen na vrcholech 
a príkrejsích svazích, misty dochází i k novému zalesñování 
nékterych lad a pastvin. Z púdy odlesnéné vétsina je obrá- 
cena v role, vlhcí polohy v louky, které ukazují nékteré dost 
charakteristickó prvky (Senecio barbareaefolius), ac jsou 
to vesmés louky kulturní.

Také lesy ukazují silny vliv lesního hospodárství a sotva 
kde muzeme mluvit o porostech púvodních a jenom na zcela
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omezenÿch cástech o porosteoh prirozenÿch. Na púvodní stav 
nutno ovsem dnes jen usuzovati.

Gelá krajina byla osazena lesem listnatym, bucinou, je- 
jíz zbytky jsou dnes zacbovány ve vetsím nebo mensím roz- 
sabu na vrcholech a svazích Jezvince, Herstyna, Ivorábu a 
Hory. Jenom ve vlhkych údolích asi byly smrciny púvodní,. 
a na nejvlhcích místech pricházely nevelké olsiny.

Za klimax nutno tedy oznaciti bucinu, jez není vsak úplne 
cistá, a proto název bucina je ponëkud nepresny. Zdá se vsak, 
ze primísení ostatních listnatyeh stromu, treba existovalo 
i v púvodním stavu, nabylo vetsího rozsahu teprve vlivem 
lesního hospodárství. Ostatnë i v podrostu nejsou tyto od- 
chylné pomery nejvyssího patra témër vúbec patrny. Proto 
pokládám bucinu za nejdúlezitejsí vegetacní útvar ve vyme- 
zeném obvodu a její peclivÿ rozbor za prední ukol fytogeo- 
grañe tohoto území.

Buciny v okolí Kdynë jsou ovsem jen cástí velkého ob
vodu bucinového, kterÿ zabíral asi souvisle vsechna severní 
predhorí âumavy a dále na severozápad pfecliázel na Ceskÿ 
Les, kde jestë dnes je zachován na nejvyssích vrcholech pas
ma cerchovského, kdezto v pásmu Haltravy uz silnë ustoupil 
kulture smrkové. Do vnitra Cech sahal asi tak daleko jako vÿ- 
bëzky predhorí samotné, tedy ke Kolovci, k Chudenicúm. 
Krásné jeho zbytky jsou jestë zachovány na Doubravë a 
Bëlci nad údolím Úhlavy na sever od Klatov. Dále na vÿchod 
nemël jsem dosud prílezitost sledovat jeho pravdëpodobné 
rozsírení. Smërem k strední Sumavë stoupal souvislÿ obvod 
bucin az do vÿse asi tisíci metrù, jak o tom svëdci krásné 
zachované buciny na hrebeni Oseku. Tím zpúsobem pripíná 
se k bucinám strední Sumavy, o nichz se jestë zmíním. Zde 
treba ovsem upozornit na jednu okolnost — Osek je samo- 
statné horské pasmo v obvodu bucinného území a proto vliv 
tohoto celku se tu silnë uplatñuje. Naproti tomu na prímych 
vÿbëzcich Královského Hvozdu (na pr. Hrancír), je patrny 
vliv mohutného komplexu horskÿch smrkovych lesú, takze 
souvislé pásmo bucin mëlo na severních svazích vzdy jistë 
hranici snízenou, ac ovsem ojedinëlé jich vÿskyty ani tu ne- 
chybí uplnë (n. pr. bucina nad Certovym Jezerem ve vÿsi 
asi 1 1 0 0  m).
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ÍI.
Ponétí a analysa buciny s hlediska sociologického jsou 

problémem dosud uspokojivé nerozresenym. Jeho resení je 
ostatné y úplnych zacátcích. Star sí fytogeografie pojimala 
sdruzení prílis siroce, nez aby si tyto nesnáze uvédomila. 
Takové siroké pojetí najdeme téz v práci Braun-Blanquetové 
o Cevennách. Ostrejsí vymezení a zejména díilezité pouzití 
podrostu pro posouzení sociologickych pomérii lesa najdeme 
ve finskyeh pracích o lesních typech. Je tu ovsem závazná 
otázka o vztahu pojmu typu k pojmu associace, ktery musí 
zustat základem sociologického zkoumání. Obtíz otázky není 
ani v torn, zda je bucina s rúznorodym podro stem jednou 
asociací ci skupinou asociací, nybrz, jak siroce nebo úzce 
máme pojmout jednotlivé varianty, které ji vytvárejí. 
A právé ve zkoumáném území je takovych variant mnozství. 
Y sirokém ponétí setre se snadno rozlisení v podrostu nékdy 
velmi nápadné, v úzkém vsak dojdeme k roztrísténí mnohcly 
úplné neprirozenému. Otázku o cené takovychto útvarñ nelze 
vsak resit takto vseobecné a apriorné. Jediné postupné studium 
jednotlivych prípadü muze pfinést správné rozresení a proto 
snazil jsem se vystihnout predevsím skutecné poméry a odtud 
teprv prejít k právé uvedenym otázkám.

Y tomto prípadé je dobre pouzívat néjakého sociologicky 
nezávazného oznacení. Pojem typu (lesního) je vypracován 
uz prílis urcité a mohl by vest k nedorozuméní. Proto pro 
pfedbézné oznacení jednotlivych cástí podrostu s jedinym 
prevládajícím druhem pouzívám prosté název spolecnosti, 
priblizné ve smyslu N i cho 1 s ov é (viz D o m i n 1923 p. 27) 
a teprve jich srovnáním pokusím se dojít k pevnému sociolo- 
gickému ocenéní.

Ye svych studiích vycházel jsem vzdy od ploch omeze- 
nych, priblizné stejného rozsahu (ca. 50m2), s typickymi ve- 
getacními poméry. Jak patrno z tabulek je udávána vzdy 
dominance a konstance lokální — ze srovnání ploch. Snímky 
jsou délány vesmés v letním aspektu (cervenec, srpen).

Znacky uzívané v tabulkách jsou tyto: S =  vrstva lesní, 
B =  zivotní tvar podle Raunkiära, %D =  procenta dominance, 
Predominance ve stupnici Hult-Sernanderové, K=konstance
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lokální (v tabulée K konstanta > 90%, A — druh prúvodní 
s konstancí 30—89%, O =  druh nahodilÿ s konst. <30%). 
Lokality: 1. Hora, 2. Jezvinec, 3. Herstÿn, 4. Koráb. N =  po- 
cet smírnkú, C =  obvod kmene v cm.

1 . Nej jednodussí prípad buciny predstavuje b u c i n a 
n ah á, kde vyvinuta je pouze vrstva stromová, kdezto ostatni 
chybejí úplne. Pokud; jde o vrstvu mechovou, není to nie 
zvlástního, nebot na püdë chybí v nasich bucinách témëf 
vzdycky; je to patrnë vlivem spadalého bukového listí, které 
pokryje úplne púdu a tezce zetlívá, takze spory mechú ne- 
mohou bud’ vúbec púdy dosáhnout, nebo vzeslá rostlinka je 
v nejblizsím podzimu pohrbena pod novou vrstvou listí. Ne- 
dostatek vrstvy bylinné je ovsem velmi vyznacny. Jen jednot- 
livé exempláre nëkterÿeh eurychorních typú se objevují, 
ovsem nadmíru roztrousenë. Hlavne treba jmenovat Hiera- 
cium murorum a jestë rídceji H. silvaticum, Veronica offici
nalis, Maianthemum bifolium, Poa nemoralis. Buky byvají 
pri torn kràsnë vyvinuty a bucina je vzdy cistá. Celek púsobí 
dojmem suchosti — a zdá se, ze zde treba hledati jednu z pri- 
cin, které podmiûuji tyto holé buciny. Najdeme je skuteenë 
velmi casto na jizních a jihozápadních exponovanÿcli svazích. 
Jiná prícina, stejnë dúlezitá a casto s prvou spolupúsobící, je 
vliv lesní kultury. Holosec znamená zánik bukové flory, 
vyjma nejvlhcí mista. I kdyz je paseka znovu osazena bukem, 
po ére flory pasekové, celkem cizí púvodnímu porostu, je púda 
zastinëna tak dokonale mladou houstí, ze vûbec nic se tu ne- 
mûze uchytit. Yrùstem stromú bucina se sice prosvëtli, ale 
bukové prvky mohou rozsifovati pravdëpodobnë jen zvolna a 
na krátké vzdálenosti, takze nové osídlení takové buciny je 
témëf znemoznëno. Stací posouditi propagaení schopnost 
u Mercurialis perennis, Impatiens, Asperula odorata, Lamium 
galeobdolon. Ostatnë vyhlídky rozsifování na velké vzdálenosti 
jsou v lese vzdy velmi snízeny. Konecnë i pùda (reakce a j.) 
se mûze zmënit po vykácení do té míry, ze hájová flora ne- 
najde tu jiz púvodních pfíznivvch podmínek.

Jenom to mùze vysvëtlit veliké rozsírení tohoto typu 
v nasí oblasti, ani ne tak v samém okolí Kdynë, jako v pásrnu 
rerchova, kde najdeme témëf jen holé buciny.

2 . Slozením floristickÿm skoro ùplnë shodná je bucina

5
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s kernatÿm podrostem bukovÿm, kterÿ ovsem silnë mëni fy- 
siognomii. Tentó podrost je vëtsinou souvislÿ, ve vÿsi 
30—150 cm; jiné drnhy jsou jen nàhodnë pfimiseny.

Pfipojenà analysa (N =  10) pochází z plochého vrcholkn 
Orlovické Hory (ca. 700 m ).

1.B D KP Fagus silvática V K
Fagas silvática V KH Hieracium murorum +  ACh Veronica officinalis + oP Abies alba +  oG Polygonatum verticillatum +  OP Picea excelsa . +  aG Epipactis latifolia +  OP Sorbus aucuparia . . +  OH Calamagrostis epigeios +  OH Poa nemoralis +  OH Piróla secunda +  O

Tentó pfipad mozno prostë povazovat za pozdëjsi vÿ- 
vojové stadium pfedchoziho. Kdyz se bucina dostatecnë pro- 
svëtli, mà pràvë buk nejvëtsi mohutnost propagacni a je-li 
jednou uchycen i nejvëtsi schopnost konkurencni v nizsich 
vrstvách. Také tato spolecnost je jistë dûsledkem lidského 
zàsahu, treba jen druhotnÿm, a lesnik ji ovsem muze s pro- 
spëcbem pouzít k prirozenému zmlazování. Je dukazem, ze 
oekologické podmínky jsou pro buk optimální.

3. Spolecností s bylinnym podrostem je celà fada a znacl 
vzdy pfirozenëjsi stav lesa. Nejblizsi predchozim je spo
lecnost s Maianthemum bifolium, nebot zdà se pomërnë velmi 
suchomilnou. Tomu plnë odpovídá i chudost flory.

Tabulka je sestavena podle desiti snimku na lirbetë pod 
Korábem (asi 730 m) a jednoho na Herstÿnë. Typ Maianthe- 
movÿ je oelkem nepatrnë rozslfen a vyjma uvedené lokality 
zastoupen jen ve fragmented^ Tentó typ je pozoruhodnÿ tím, 
ze je spolecity i smrcinám, a to ve slození zcela shodném. Na 
rozdíl od bucin jsou vsak smrciny s Maianthemum silnë me
diate, byvají to vsak pomërnë xerofilní druhy, jako Dicranum 
scoparium, Hylocomium Schreberi, které zde pfevládají. 
V tomto typu je tedy velmi patrnÿ neprímy vliv buciny na
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2.
N 1 10

Lokalita 3 4
B D D K
P Fagus silvática V V K
P Picea excelsa II A
P Sorbus aucuparia + +  Ü
P Sambucus racemosa +  oH Rubus idaeus +  0
Gr Maianthemum bifolium IV V K
H Hieracium murorum + +  KP Fagns silvática + +  AH Poa nemoralis + +  AGr Oxalis acetosella +H Luzula albida +  oH Lactuca muralis +  oG Gaieopsis versicolor +  0G Paris quadrifolia +  0H Mélica nutans +  0Th Chamaenerion angustifolimn +  0G Actaea spicata +  0H Asarum europaeum +  0G Lathyrus vernus +  0G Mercurialis perennis +  0G Senecio Fuchsii +  0H Galium rotundifolium +  0H Nephrodium fiJix mas +

patro mechove. I kdyz pfedpokladame, ze se tu castecne ucho- 
val po puvodnich bucinach, piece je patrno, ze nebyl s nimi 
nijak uzce spiat. Ve smrcinach je dnes v nasem obvodu daleko 
rozmrenejsi nez v bucinach. Napadnym je i konstantni vy- 
skyt Hieracium murorum, ktere je vseobecne ve starsich smrci
nach, ale vubec nepfichazi v zadne z dale uvedenych spo- 
lecnosti.

Oekologicky zda se podminena tato spolecnost bucinon 
svetlou a suchou, ale humosni. Prvky Aspernlove buciny bud 
vubec se tu nevyskytuji nebo velmi vzacne a uplne nahodile.

4. Spolecnost s prevladajici Asperulou je od predchozich 
naprosto odlisna, jak patrno jiz pri prvnlm pohledu na 
tabulku. Predevsim je napadno druhove bohatstvi, ale vzdycky 
prevlada zcela zfetelne Asperula oclorata, kryjic prumerne
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Lokalita. 1. 2. 3 4.
N 6 7 6 1

B D K D K D K D
P Fagas silvática V K V K V K V
P Fraxinus excelsior +  A II A
P Picea excelsa +  oP Acer psendoplata mis +  o + 0 IV
P Acer platanoides +  0P Ulmus montana +  0
P Tilia platypkyllos II A
P Sambacus racemosa +  0 + 0 +Fagus silvática +  a + 0Fraxinus'excelsi or +  AAcer pseudoplatanus +  oAcer platanoides +  o + 0p Sorbus aucuparia +  0 + 0H Rubus idaeus +  A +  A + 0P Coryllus avellana
G Milium effusum +  o + ü +
H Festuca silvática +  0 + 0H Bromus asper +  A + 0H Poa nemoralis +  A + 0H Mélica nutans +  o + üH Brachypodium silvaticum +  GH Car ex muricata +  0H Luzula albida . +  0
G Asperula odorata V K V K +IVK V
G Mercurialis perennis I-III K I-Il A I-II A III
G Lunaria rediviva +  AH Lamium galeobdolon +  K +  A I-II A +H Oxalis acetosella +  K +  o + A +H Geranium Robertianum +  A +  o + O +H Viola silvestris +  o +  A + A +G Senecio Fuchsii +  0 +  o + AH Lactuca muralis +  0 +  oH Nepkrodium filix mas +  0 + Arh Chamaenerion angustifolmm +  0H Epilobium montanuin A 0 +  o + 0H Asarum europaeum +  0 + AG Impatiens noli tangere +  0 + A +H Urtica dioica +  0 +  0 +H Melandryuin silvestre +  0H Nephrodium spinulosum +  0Fagus silvática +  0 +  a + 0 +
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Lokalita. 1. 2 3.
Acer platanoides +  o + 0 + 0

H Fragaria vesca +  o + 0 + 0
G Actaea spicata +  0
G Neottia nidus avis +  0 + 0
G Dentaria enneaphyllos +  0G Dentaria bulbifera +  0G Galeopsis versicolor +  0 + 0
G Hypericum perforatum +  0 + 0

Ch Veronica officinalis +  0
Th Moehringia trinervia. +  0H Lamium purpureum +  0 + 0 + 0
G Campanula trachelium H- 0
H Kubus + 0
H Hieracium murorum + 0
G Lathyrus vernus + 0 + 0
G Pulmonaria obscura + 0

Acer pseudoplatanus + A +  K
Ulmus montana + 0
Picea excelsa + 0
Quercus sessilliflora + 0

G Polygonatum multiflornm + 0
H Scrophularia nodosa + 0
H Hepática triloba + 0
G Paris quadrifolia + 0
H Lampsaoa communis + 0
H Carex leporina +

60—85% plochy. Nikdy vsak nenajdeme souvislou plochu 
eiste Asperulou pokrytou, nebot uzke a pomerne drobne listy 
nedovoluji Asperule vytvoriti souvisly kryt. Stini malo a je 
pomerne nizkä, takze prüvodci snadno se mohou v jejich sku- 
pinäch usaditi. Druhovä listina tohoto typu je proto nejbohatsi 
ze vsech. Z priivodcü tfeba uvest hlavrie nektere konstanty, 
jen teto spolecnosti vlastni. Je to pfedevsim Oxalis acetosella, 
ktery je dülezity pro pochopeni oekologickeho cliarakteru 
dominanty. Asperula i Oxalis jsou stinomile, humosni typy. 
Jak znamo Ca j a n d e r  pojal püvodne Asperulovy typ jako 
podtyp Oxalisoveho typu; jeho sniinky ukazuji ovsem siroke 
pojeti. Sam jsem nemel pfilezitost pozorovat ani nejmensi 
souvislost mezi dominantni Oxalis, kterä v nasem obvodu 

bucinäch viibec neprichäzi, vyskytujic se zcela fidee ve
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velmi vlhkych smrcinách, a mezi dominantni Asperulou. Jak 
patrno z tabulky, Oxailis sice má generální konstanci, alo 
uvnitf asociace hraje zcela nepatrnou úlohu. Není, myslim, nej- 
mensi pochyby, ze Asperulovy typ je zcela samostatny. Jinym 
vyznacnym a stálym pTÚvodcem je Lamium galeobdolon, 
které sice pñchází i v následujících spolecnostech, ale v mno- 
hem mensí míre a rovnéz hojné Lamium purpureum, oba 
prvky s hlediska oekologického dominantné velmi blízké. Také 
Fragaria vesca a Viola silvestris mohou se konstantné udrzet 
jen mezi nizkou Asperulou. Zde konecné se tez mohou uchytiti 
ojedinéné therofyty jako Moehringia nebo Chamaenerion, 
které do vyrovnané vegetaoe buciny náhodou zabloudí. Na- 
jdeme tu i nekolik vzácnéjsích hájovych prvkú, jako obé 
Dentarie. Co se tyce nadrostu, je tfeba zdúraznit, ze ostatni 
stromy jsou pfimiseny jenom ve zcela nepatrném mnozstvi, 
takze bucina Asperulová je vétsinou cistá. Yrstva kfovin je 
vyvinuta zcela fragmentárné.

Lokalita.
N

S
4 Fagus silvática 

Fraxinus excelsior 
Acer pseudoplatanns Ulmus montana Tilia platypkyllos 
Acer platanoides Abies alba 
Picea excelsa

3 Sambucus racemosa 
Fraxinus excelsior 
Acer platanoides Kubus idaeus 
Lonicera xylosteum Fagus silvática Acer pseudoplatanus 
Tilia platyphyllos 
Picea excelsa 
Sorbus aucuparia. Sambucas nigra 
Daphne mezereum

1. 2. 3.
7 9 9

D K D K D K
IV V K V K I-V A
IV -V  K +  o

+  o IV A +  o
+  0 II A +  0
+  0 II-V A +  0

+  o II 0
+  0 +  o +  0+  0 +  A
+  0 +  o
+  0 +  A +  A
+  0 +  o+  0

+  0 +  0+  0
+  0
+  0+  0 +  0
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ad 4.
Lokalita.

2 Milium effusum 
Mélica nutans Bromus asper Festuca silvática 
Poa nemoralis Carex muricata 
Mercurialis perennis 
Asperula odorata.
Lunaria rediviva 
Lamium galeobdolon Oxalis acetosella Geranium Robertianum 
Viola silvestris.
Nephrodium filix mas Impatiens nolitangere. 
Urtica dioica Galeopsis versicolor 
Acer pseudoplatanus 
Lamium purpureum 
Epilobium montanum Rubus
Neottia nidus avis 
Lathy rus vernus 
Pulmonaria obscura 
Acer platanoides 
Acer pseudoplatanus 
Polygonatum multiflorum Circaea lutetiana 
Prenanthes purpurea 
Dentaria bulbifera 
Asarum europaeum 
Fagus silvática 
Senecio Fuchsii Quercuslsessiliflora. 
Chelidonium maius 
Hepática triloba 
Galium appariue 
Melandryum silvestre Paris quadrifolia .
Actaea spicata

1. 2 . 3.
+  A +  0 +  0+  o +  0

V K

+  A +  0  
+  A 
+  0  +  0

V K V KIII  IV K I-IV K I-IV K+  A +  A+  A +  A I-II K+  A +  o+  A +  A +  A+  o +  o +  o+  o +  K +  A+  A +  o +  A+  K
+  o  
+  o

+  o +  o

+  o +  0 +  0
+  0+  0  
+  0  
+  oI II 0

+  0

OO
OC

OÍ
> +  0

+  o+ O +  O +  O 
+  O 
+  O 
+  O + O 
+  O 
+  O

Oekologicky je podmínéno pfevládnutí Asperuly jednak 
velini znacnym zastínéním, jednak poméry humusu. Vyskyt
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je ovsem dan i konkurenci, zdá se, ze by Asperula mohla 
osadit i plochy zabrané dvéma dalsimi spolecnostmi, jichz do- 
minanty vsak mohou za pfiznivych pro né podminek marinku 
snadno potlacit.

5. Se spolecností Asperuly souvisí blizce spolecnost 
s vúdcí Mercurialis perennis (t. 4.). Hranice mezi obéma by- 
vají vsak velmi ostré, coz mozno pricíst rozlézání oddenkü, 
které vytvárejí jak uAsperuly tak u Mercuricdis souvislé kolo- 
nie. V utkání s Asperulou má Mercurialis nesporné Vyhody: 
vyrází dríve, má vétsí listy a je vyssí, dovede tedy vúci Aspe- 
rulc svoji drzavu snadno uchovat. Mercurialis vytvárí velmi 
casto souvisly porost listú na velkych plochách, ktery vylucuje 
temer úplné konkurenci. Z druhú prúvodních se udrzují jen 
zcela stínomilné — Asperula, Lcimium gaileobdolon — ostatní 
jsou odkázány na náhodné mezery; vedle toho mohou se 
ovsem úcastnit pravidelné i druhy vyssího vzrústu, jako Ne- 
phrodium filix~ mas, Urtica dioica, Milium effusum. Domi
nante je oekologicky nejblíze Impatiens noli tangere, která 
casto dovede utvorit rozsáhlejsí souvislé koberce mezi Mer
curialis. Lisí se ovsem tím, ze se objevuje mnohem pozdéji. 
Celkov}" pocet druhú je mensí nez u predeslé spolecnosti, není 
vsak podmínén uzsí oekologiokou amplitudou, nybrz spíse 
poméry konkurence.

Nadrost je mnohem zrúznénéjsí, zejména klen, javor a 
jasan se tu hojné objevuje ve vrstvé stromové a také kere jsou 
rozmanitéjsí, ac nikoliv cetnéjsí. Oekologicky zdá se prevlá- 
dajíc{Mercurialis podmínéna ponékud vétsí intensitou svétel- 
nou, t. j. v podstaté fidsím nadrostem; v pomérech púdních 
nebude pravdépodobné rozdílu.

6 . Dalsím prípadem buciny s bylinnym podrostem je 
spolecnost s Lunarií (t. 5.), od predeslych dvou zfetel'né odlisná 
fysiognomií i floristickym slozením. Floristické slození uka- 
zuje znacnou chudobu: k vládnoucí Lunarii se píidruzují jen 
vysoké byliny, na pf. Urtica dioica, Senecio Fuchsii, nebo 
silné stínomilé elementy jako u predeslého typu, ale obojí 
ustupují silné do pozadí. Lunaria rediviva, casto píes 1 m 
vysoká, mohutná, se sirokvmi listy, vylucuje témér úplné 
konkurenci. Její oekologická amplituda zdá se vsak naproti 
tomu pomérné malá. Je nesnadno urcit faktory, které ji orne-
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5.
Lokality. 1 4

N 5 11 1
S D K D K D
i Fagus silvática M V K 1II-V A IVFraxinus excelsior II-IV K +  0Acer pseudoplatanus +  A I-III 0Acer platanoides I1I-IV AUlmus montana . +  0Picea excelsa IV-V 0 II
3 Sambucus racemosa +  o +  0 IIFagus silvática +  oFraxinus excelsior. +  0 +  0Acer pseudoplatanus +  0 ISor bus aucuparia +  0 +  0Rtibus idaeus . +  0 +  A III

Ulmus montana . +  0
2 Milium effusum I-1I K IBromns asper +  0 +  0Elymus europaeus. +  0 +  0Poa nemoralis +  0 +  0Festuca silvática +  0

Lunaria rediviva IV-V K V K VAsperula odorata . I II K +  AMercurialis perennis. I II K 1 11 ALamium galeobdolon +  o +  oGeranium Robertianum +  A +  A +Senecio Fuchsii +  A +  o +Nephrodium filix mas I-II A +  A 1Impatiens nolitangere +  o +  o +Epilobium montanum +  0 +  0Asarum europaeum +  oUrtica dioica I-II K +  AAcer pseudoplatanus +  0Polygonatum multiflorum +  0Lamium purpureum +  0Hieracium murorum +  oArum maculatum +  0Hederá helix +  0Actaea spicata +  0Galeopsis +  0Chelidonium maius +  0Alliaria officinalis +  0
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zují. Její rozsírení je tedy dáno spíse poméry oekologickymi 
nez sohopnosti konkurence — kdyby zálezelo jen na té, byla 
by celá bucina jí v podrostu ovládnnta. Její sdruzení prichází 
vzdy na samych vrcholech, nebo je ponékud sesunuto na 
stranu, a to v cástech, které dosud nejméné trpély vlivem 
lesního hospodáfství. Y nadrostu není nikdy buk cisty, silné 
je casto zastoupen jasan, klen, ba i smrk. Yzhled této spo- 
lecnosti je ovsem velmi vyznacny, i v dobé odkvétu, kdy mé- 
sícnice se zdobí velkymi plochymi tobolkami.

Lokalita. 3 1
N H 1

S D K D
4 Fagus silvática II-IV K -IVFraxinus excelsior +  o -IVPicea excels ea I-IY 0

Acer pseudoplatanus IV Y  A
3 Fraxinus -excelsior +  AAcer pseudoplatanus +  ASorbus aucuparia +  ASambucus racemosa +  ARubus idaeus +  K
2 Milium effusum +  o +Poa nemoralis +  A

Nephrodium filix m as. V K V
Asperula odorata. I II K II
Mercurialis perennis II K III
Urtica dioica +  o +Lamium galeobdolon +  A
Fagus silvática +  A
Senecio Fuchsii +  oGeranium Robertianum +  AGaleopsis versicolor +  oEpilobium montanum +  0
Chelidonium maius +  0Nephrodium dryopt.eris +  0Fraxinus excelsior +  ALunaria rediviva. +

7. Porostum ovládnut}^m L narií jsou nejblíze porosty 
s dominantním Nephroclium füix was. Bohuzel tentó typ je
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v nasem obvodé jen velmi malo vyvinut a jen 11a malych plo- 
chách, takze vyskyt má ráz fragmentální. Hojnéjsí je ze- 
jména tam, kde není Lunaria (Herstyn). Je jesté chudsí nez 
pfedesly, pokud ovsem mozno soudit z nedostatecného ma- 
teriálu a prichází vzdycky na silné kamenité pude. Tentó typ 
podrostu není nijak vázán na buk, vyskytá se, ac ve velmi 
omezené míre, i v kulturních lesích smrkovych. Jiz to ukazuje 
na oekologickou povahu vúdcího druhn, ktery vyhledává vzdy 
cásti zastínéné. Také zde pricházejí jen obligátní prvky bu- 
kové, zejména ovsem stínomilné.

N 5S D K
4 Fagus silvática III KFraxinus excelsior 1II-V KAcer pseudoplatanus II O

Picea excelsa +  O
3 Rubus idaeus +  OLonicera xylosteum +  O
2 Urtica dioica V K

N 5
D K

Asperula odorata +  0Mercurialis perennis III K
Lunaria rediviva +  0Geraniu m Robert! anum +  ANephrodium filix mas II K
Impatiens noli tangere +  0Milium effusum J 0

8 . Konecné dluzno uvést spolecnost jen zcela fragmén
tame zachycenou, na zcela malych plochách se vyskytující, 
ovládanou Urtica dioica. Svym vzhledem radí se k obéma pre- 
deslym. Najdeme jej na silné kamenitycb místech, pusobí- 
cícK dojem pomérné suchosti. Ostatné je dost hojné po buci
nách rozsíren a velmi zajímavy tím, ze typ pomérné eury- 
chorní stává se dominantní v podmínkách tak vyznacnych, 
jaké poskytuje bucina. Y torn ohledu velmi se blízí kopfivé 
Geranium Robertianum, která není sice dominantním, za to 
vsak provází vsecky zde lícené prvky bucinné. Najdeme je 
vsak i na nejsussích vápencovych ssutích. Také prevládající 
kopriva znací snad jistou neustálenost a vyskytuje se v cá- 
stech, kde vliv ssufového podkladu se dosud uplatñuje.

9. Plochy s prevládajícím travnatym podrostem jsou po
mérné rídké. Skoro stejné casto se vyskytuje Milium. effusum 
a Festuca silvática, nikdy vsak se nemísí, naopak jedna téméf 
vylucuje druhou. Milium effusum (t. 8 .) prichází na vrcholech, 
na místech se zvysenym pozitkem svételnym. Kvalitativné fio-
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<s
Lokalitii. 1 y 3N ('» 1 1S í) K D D4 Fagus silvática 11-V K + IVAcer pseudoplatanus +  oPicea excelsa V

3 Tilia platj phyllos +Fraxinus excelsior +  0 +Rubus idaeus +  0
2 Milium effusum V K V VLunaria rediviva +  ANepbrodium filix mas -f A +Mercurialis perennis I-IV K IAsarum europaéum I II K +Asperula odorata . I II K IIISenecio Fuchsii I-Il A +Geranium Robertianum -f AEpilobium montanum +  A +Poa nemoralis +  ALactuca muralis +  APolygonatum multiflorum +  oUrtica dioica +  0Aegopodium podagraria +  0Viola silvestris +  0 +Fagus silvática Hr 0 +Acer pseudoplatanus +  oCarex muricata +  0Quercus sessiliflora +  0Impatiens noli tangerc +  0 H-Oxalis acetosella +  0 I +Mélica nutans +  0Neottia nidus avis +  0Picea excelsa +

Hieracium murorum +
Lamium purpureum II
Acer pseudoplatanus +
Hylocomium splendens 11Hylocomium triquetrum +Thuidium tamariscinum +

ristické slození nkazuje málo rozdílú od podrostu bylirmych, 
kvantitativné jsou vsak rozdíly velmi ostré a stejnó i ve
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Lokalita. 3 1 1
N 7 1 1

S D K D D
4 Fagus silvática I-V K V +

Picea excelsa II-IV A V
Acer pseudoplatanus I-III A
Sorbus aucuparia +  oSambucus racemosa +  o

3 Sorbus aucuparia +  KCoryllus avellana +  oAcer pseudoplatanus +  AFrángula alnus +  oRubus idaeus I-III A i
Quercus sessiliflora +  o

2 Festuca silvática IV-V K IV IVNephrodium ñlix mas . I-1V A +Asperula odorata . +  A -bMercurialis perennis I-III A +Senecio Fuchsii +  A +Poa nemoralis 1 A +Polygonatum multiflormn +  o -4-1Hepática triloba -b AChamaenerion angustí t'ol i o ni +  A +Viola silvestris +  o + +Mélica nutans +  oScrophularia nodosa +  0Quercus sessiliflora +  aFragaria vesca . +  o IILooicera xylosteum +  0Epilobiuuy montanum +  0Oxalis acetosella +  0 ICardamine impatiens +  0Maianthemum bifolium +  0Asarum europaeum +  0Promus asper f  0Géranium Robertianum +  O +Lamium purpureum +  0Sorbus aucuparia +Fagus silvática +Hieracium murorum + +Hieracium vulgatum +Milium effusum 
Sanícula europaea 
Prenanthes purpurea + +

 +
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10.

Lokalita. 3 2
S D D D D D I)
4 Fagus silvática. III IIPicea excelsa II 11
3 Fagus silvática. III +Picea excelsa. . 11 +Sorbus aucuparia II I + +Sambucas nigra III IISambucus racemosa 11 III II +Coryllus avellana. IIUlmus montana. +Fraxinus excelsior +Rubus idaeus 111 IV V V V V
2 Mercurialis perennis IV III +Asperula odorata I II + I 4-Impatiens noli tangere + +Urtica dioica . + I + I II 11Géranium Robertianum + + + 1 + +Festuca silvática +Fagus silvática. + +Quercus sessiliflora +Broruus asper + + + +Asarum europaeum +Chamaenerion angustifolium + II I +Nephrodium filix mas + +Senecio Fuchsii III + +Actaea spicata +Rubus +Poa nemoralis IV III IIIViola silvestris. + + -fFragaria vesca . I III

Oxalis acetosella +Hypericum montanum. + + +Verónica cbamaedrys F 11 ILuzula albida IIAnthriscus silvestris + III I
Girsium arvense +Deschampsia caespitosa +Turritis glabra +Lampsana communis 
Epilobium montanum ++
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vzhledn. Porost psenícka není ovsem nikdy úplne sevrenÿ 
a prirozenë mezi jeho trsy snadno se uchycují prvky okol- 
ních spolecností, zejména domiiiianty, coz stírá ovsem s flori- 
stického hlediska jeho svéráznost.

10. Zcela analogicky se chová spolecnost (t. 9.) s pfevljá- 
dající Festuca silvática. Také tuto najdeme na vrcholech nebo 
k jihozápadu obrácenych stráních, casto v lese velmi rídkém. 
Vzhledem a konkurencními pomëry (otevrenost) nelísí se ni- 
jak od predeslého, ale jak podotknuto, Milium se v nem vysky- 
tuje jen velmi vzácne, takze od predeslého je naprosto neod- 
vislÿ. K zjistení rozdílú v oekologlokém chanakt,eru obou 
prevládajícíeh travin bylo by treba cetnejsích lokalit, nez byly 
ve zkoumavém obvodu k disposici, sloucit je vsak s hlediska 
tloristického nelze.

Zbyvá jestë pripojiti porosty hojnÿch pasek (t. 1 0 .) a ne- 
pravidelnÿch lesních svëtlin. Zde ovsem panuje veliká rozma- 
nitost, v techto spolecenstvech prechodního raza mohou se 
uchytiti prvky bucinám úplne cizí. Nicméné hlavní druhy 
bucin se udrzují i zde a mají casto i znacnou abundanci. Po- 
dávám jen nëkolik namátkou vzatÿch snímkú, které ani zda- 
leka nevystihují rozmanitost pasekové flory, za to vsak zachy- 
cují typické prípady. První dva snímky s Herstÿna jsou 
vzaty na neprílis rozlehlÿch svetlinách — zde není témer 
odchylek v podrostu; dalsí ctyri jsou z pasek na Jezvinci, kde 
je vidët primísení cizích typú. Nejsou to ovsem typy pasekové 
— ty se objevují tësnë po vykácení, kdezto zachycené paseky 
dospëly uz k urcité stabilisaci porostu. Charakteristickou je 
v techto sdruzeních vrstva kefú, ovládaná vzdy maliníkem, 
Rubus idaeus, nad nímz, hlavne na svetlinách, vytváfí jestë 
o ñeco vyssí vrstvu Sambucus racemosa a rídceji S. nigra. 
Ostatní druhy r. Rubus se tu uplatñují málo. Dorost stromovÿ 
se témer neuplatúuje, vyjma vysázené smrcky, coz ovsem 
treba pricíst vlivu kultury. Paseky na místech, které byly jiz 
dávno osázeny smrky, jsou znacnë odchylné, mnohem travna- 
tejsí predevsím a Rubus idaeus tu nedosahuje nikdy tak velké 
dominance.

Uvedenÿmi spolecnostmi jsou vycerpánv vsechny vúdcí 
lypy v podrostu, nanejvÿs by bylo mozno uvésti jestë Roa
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nemoralis, která na nejsussick mistech se objevuje jako domi- 
nanta, ale tyto cásti bucin jsou vzdy zrejmë drnhotnë velmi 
zmënëné. Nechei se zatim vyslovit o sociologické cenë tëclito 
elementárních jednotek, dokud nebudu miti snimky z roz- 
sáhlejsího území pro srovnání. Stací zdúrazniti, ze mozno je 
vzdy zfetelnë v podrostu rozeznati jako samostatné typy. 
V pojetí svédské skoly jistë mohou byt povazovány za aso- 
ciace (vyjma nëkteré, na pr. c. 2, 7), nebof bezí tu o dominanci 
ekologicky vyznacného typu na rozlehlycli plochách. Skola 
svycarská by ovsem yyzadovala pojetí sirsího. Ilovnëz pojetí 
D o m i n o v o  (Sociologie 1923, p. 308) vychází od sirsícb 
celkú, bokuzel, dotyká se jen karpatské cásti repubiiky; nase 
buciny by tu odpovídaly spolecenstvu f a g i o n s i 1 i c i c o- 
lu m  s u b m o n t a n u m .  Mají vëtsinu druliû uyedenÿch 
D o m i n e m  jako vÿznacné prúvodcí prvky bucin (p. 307) 
sudetsko-hercynskych.

Sledujeme-li povsechnë vzájemné rozlození lícenych spo- 
lecností, zjistíme, ze hranice jejieli jsou vëtsinou velmi ostré, 
rozloha pak jednotlivvch »individuí« znacnë rozdíiná. Jednak 
najdeme souvislé pruhy v rozsahu nëkolika set az tisíc m2, 
jednak se strídají — v cástech s nejednotnymi podmínkami — 
enklavy v rozloze nëkolika desítek ni2. Konkretní pfípady 
vzájemnéko rozlození budou uvedeny pri popisu lokalit.

Tfeba se krátce zmíniti o poinëru spoiecností zde vytce- 
nÿch k nëkterÿm typíun stanovenÿm v literature, zejména 
k lesním typíun C a j a n  d e r o v ÿ m. C a j a n el e r se k této 
otázce vracel nëkolikrâte a jeho následovníkem je L i n k o 1 a 
v radë pojednání, z nichz poslední (kde uvedena literatura) 
probírá lesní typy svycarské (1924). Tito baclatelé stanovili 
celou radu typíi poclrostovych, bez ohledu na vudcí strom, 
vycházejíce ze správného celkem pfedpoklaclu, ze podrost 
mnohem ménë trpí vlivem clovëka nez les sám. To ovsem 
platí hlavnë u onëcli typû, se kterÿmi se nejcastëji setkávali 
a které jsou biologicky vyznaceny silnou úcastí chamaefytu, 
schopnych. konkurence s nasázenymi stromy ve stadiu 
paseky. Nahradí-li se vsak habry a duby stfedoceského háje 
smrkem, zmëni se podrost tak radikâlnë, ze z púvodní bohaté 
flory nezbude pranic a vsecko zaujme dokonale pustá smrcina.
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Není pochyby, ze nase asociace vúci C a j a n d r o v y m  
i L i n k o l o v y m  jsou vyteeny prílis úzce. Zdá se, ze Finové 
uznávají z dominant pouze nékteré, které jsou schopny osa- 
zovat veliké plochy, kdezto jiné úplné preckázejí. Porovnání 
je ovsem tézké, nebot zádny z mnou analysovanych typu není 
uveden v técbto pracícli. Nejblíze jisté stojí typ hnpatiens- 
Asperula, dale typ Sanícula, typ Oxalis-Maianthemum a typ 
kaprad’ovy, které by snad bylo mozno identifikovat s nasimi 
pfípady.

Y jejicb stupnicích, které vykazují lesy xerofilní, meso 
fililí, meso-hygrofilní a hygrofilní nálezí mnou popsané aso
ciace az mezi tyto poslední, které vsak jsou nejméné propra- 
covány. Velmi nápadny je témér naprosty nedostatek cbamae- 
fytü, na které zejména L i n k o l a  klade takovy düraz. Na- 
jdeme tu vsebo vsudy Hederá Helix a Veronica officinalis 
v nékolika exempláfích. Cely podrost se vlastné skládá jen 
z hemikryptofytu (50%) a geofytu (28%), therofyty mají jen 
6 %, chamaefyty’' 26%. Biologické spektrum bylinné vrstvy 
dúlezitéjsích asociací je toto:

n.
B P H Gr Ch Th
Fagus-Maianthemum 5 45 35 — 10Fagus-Asperula 12 50 32 2 4
Fagus-Mercurialis 12 46 40 — 2Fagus-Lunaria . 4 50 38 4 4Fagus-Nephrodium 12 53 35 — —

Fagus-Festuca 13 60 24 — 3
Fagus-Milium 18 52 30 — —

L i n k o l a  (1924) rozdélil lesy podle podrostu na tfi 
skupiny, rozlisené podle proeenta chamaefytú v biologickém 
spektru. Nejvyssí > 2 0 % mají lesy studenélio kiimatu (Heide
wälder), 10—20% lesy kiimatu cbladného (frische Wälder) a 
konecné <  10% háje (ve smyslu Linkolové ovsem — Hain
wälder), odpovídající mírnému lesnímu klimatu. Nase buciny 
patrí zrejmé do skupiny tfetí. Pozoruhodno je, ze Oxalis 
acetosella, pokládaná jinak za pfíznacnou pro skupinu hygro- 
filních lesú a vystupující v jejicb s nímcích ve znacném 
mnozství, je v lícenych bucinách tak fídká. Nedostatek cha-



22 X IV . A lfred H ilitzer:

maefytù je vlastnë ùplnÿ, nebof Veronica officinalis i Redera 
Helix se objevují velmi roztrousené a vzácne a nehrají vúbec 
roli v soeiologii spolecností, takze ta 2 nebo 4% vlastnë jsou 
ùplnë bezvÿznamna. Naproti tomu Calluna, Vaccinium. myr- 
tillus a Vaccinium vitis idaea chybëji naprosto. Nenajdeme je 
nejen- v bucináeh, ale ani v druhotnÿch smrcinách a je vidët, 
ze celÿ obvod predhorí byl jich prostÿ. Dnes vsak mozno pozo- 
rovat zretelné a nápadné vnikání tëchto prvkû, podporované 
nevhodnÿm lesním hospodárstvím. Je zajímavo sledovat jejich 
postup. Nejdríve se objeví rídké exempláre na suchÿch k jihu 
obrácenycb pasekách, a to pfedevsím borúvka, pak vfes, 
kdezto brusinka je mi známa jen v nëkolika jedincích v lese 
u Dobré Vody u Loucíma. Bëhem nëkolika let ovládnou pa- 
seku a vnikají do okolního lesa, ale nikdy ne hlnboko. Jsou 
to zejména selské lesy, bezohlednë vykoristované a jinak po- 
necbávané osudu, kde tentó procès postupuje velmi rychle. 
Nápadnym príkladem jsou paseky pod Rájem na jih od 
Kdynë, uz po smrkovém lese, kde bëhem deseti let, po kterou 
dobu jsem je mohl pozorovat, vfes a borúvky se nadmíru 
zmohly a osadily souvislym porostem mista, kde drive po nich 
nebylo ani památky. Zrejmë je tu podporovalo — je to na 
prudkÿch svazích k jihu a k západu, vysusení pudy po holo- 
seci, jak na to ukazuje i E. W i e d e m a n n  (Fichtenwachstum 
und Humuszustand 1924) ve své studii o saskÿch smrcinách. 
Tyto pomëry znamenají ovsem trvalé zhorsení püvodniích po- 
mëru, náchylnost k vytvorování kyselého humusu (Trocken- 
torí) a vyloucení moznosti, aby se tu opët zachytila püvodní, 
námi lícená vegetace. Edafické pomëry jsou tu cinností lid- 
skou zmënëny do té míry, ze mají za následek hluboké poru- 
sení zivotních podmínek porostu.

Tím dotykáme se téz otázky po prícinách nedostatku 
chamaefytù. L i n k o 1 a tvrdí, ze procento chamaefytû je dáno 
klimatem, neuvádí vsak zpusob závislosti ani faktor hlavního 
vyznamu. Edafické vlivy príznivé mají tÿz vliv jako kdyby 
klima bylo teplejsí, nepfíznivé jaksi »ochlazují« klima. 
Sc h u s t l e r ,  jak jiz receno, vysvëtloval vegetaení pomëry 
kraje edaficky, t. j. vlivem amfibolitú. Zdá se vsak, ze jeho 
druhÿ vyklad, zalozenÿ na vlivu buciny na podrost, je prav-
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dépodobnéjsí, treba by byl v rozporu s finskymi theserni o ne- 
závislosti podrostu na vúdcím stromu.

Buciny zabránily asi také vyvinu typu ovládaného 
v podrostu Air a flexuosa, která, jak patrno z tabulek, y nich 
vúbec neprichází. Tentó typ byl stanoven B j o r k e n h e i -  
mem v némeckém stredohorí (Acta forest, fennica 1917) a 
vyznacuje stanovisté pfíznivéjsí nez stanovisté svédcící cha- 
maefytúm, takze by snad nejlépe odpovídal klimatu kraje. 
Dnes vniká Air a podobné jako boruvky hlavné na paseky.

Bucina je tu ovsem klimaxem ■— a jako taková udrzovala 
pudní podmínky pfíhodné pro typy hájové, tedy hemikrypto- 
fyty a geofyty a vylucovala sucho- a svétlomilné (pfes opacné 
tvrzení L i n k o l o v o  predpokládám svétlo za velmi vyznacny 
cinitel pro brusinku, borúvku i vres) chamaefyty. Jejich zá- 
vislost na klimatu není tak vyhradní, naopak pudní poméry 
jsou jisté velmi dtilezité, zejména rozklad humusu, jenz múze 
záviset na podnebí jen nepfímo.

Jinym nápadnym rysem je pomérné velká úcast geofytu. 
Uvedeme-li pro srovnání biologická spektra L i n k o l o v a ,  
objeví se rozdíl zretelné.

12.
Pinsko. P H G CH Tli

Oxalis-Maianthemum 16 57 18 6 3Aconitum 13 60 18 5 4Kapradé 14 58 20 4 4
Svycary.

Oxalis-Maianthemum 9 74 7 9 1Oxalis 17 58 16 5 4
Óemu pficísti vysoky pocet geofytu v nasem obvodu, 

není mi mozno rozhodnout; hemikryptofyty jsou priméfené 
méné zastoupeny. Pfi tom pomér forem biologickych je dost 
konstantní, ale je zfetelny rozdíl mezi podrO'Sty travinnymi a 
bylinnymi. U prvních je G 24—30% a H 52—60%, u druhych 
G 32—40% a H 45—53%, tedy geofytu více, hemikryptofytú 
méné. V kazdém pfípadé vsak mnohem více nez u L i n k o 1 y. 
Zde treba srovnání jesté s dalsími typy, hlavné ovsem teplo- 
milnymi, nebof ty jsou dosud velmi spatné propracovány.
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V kazdém prípadé, my slim, je tfeba povazovat za samo- 
statny typ i ve vymezení finském podrosty travnaté, z nichz 
vyskytají se v obvodu dva uvedené pfíklady, Festuca silvá
tica a Milium effusum. Typy lesii hygrofilnich bylo by pak 
mozno rozdélit na tri skupiny:

1. Typy s travinami (Festuca silvática, Milium effu
sum, Car ex brizoides). Jsou ovsem i lesy chladného klimatu 
s travinami (Calamagrostis viblosa).

2. Typy s bylinami (Muianthemum, Asperillo:).
3. Typy s vysokymi bylinami (kapradé, Lunaria, Pre- 

nanthes).
III.

Les byvá provázen fadou sdruzeni sice samostatnych, ale 
cástecné piece v jistém smyslu na lese závislych. Od nékte- 
rych autorñ byvají primo pficleñovány analogicky jako vrstvy 
lesa. Jisto je tolik, ze jejich sociologicky vyznam neni rovno- 
cenny vyznamu lesa, a proto je nejlépe oznaciti je jako a s o
c i a  c e p r ii v o d n i, zatim co les je a s o c i a c i h 1 a v n i.

Je-li obtízno rozlisiti a zachytiti jednotlivé asociace 
v podrostu buciny a vyliciti jejich vzájemné vztahy art sociolo- 
gické, at oekologické, je tím obtíznéjsí vystihnouti správné 
vztahy prúvodních sdruzeni k hlavnímu a popsati uspokojivé 
vsechnu rozmanitost, která se pri tom jeví. I samy o sobé prú- 
vodni asociace skytají mnohé obtíze.

Prúvodní asociace mozno rozdélit ve dvé skupiny:
I. Porosty balvanu a kamenú v lese.

II. Epifytické asociace.
I. Bylo jiz podotknuto, ze buciny postrádají vrstvy 

mechové, ze buk je medium neprátelsky. Alechy, které zde 
najdeme — a nékdy ve znacném mnozství — neusazují se na 
pude, nybrz na kamenech nebo nanejvys na strmych plochách 
náhodnych hrbolú. Na takovych místech se totiz nemíize udrzet 
opadalé listí delsí dobu. Tfeba oekologické podmínky teto 
hrubé ssuté se lisí celkem malo od podmínek púdní vrstvy, 
nezdá se mi správnym stotozñovat oba tyto útvary a podra- 
zovat porost kamenú jako vrstvu primo lesu. Hlavní dúvod 
je ten, ze porost hrubé ssuté shoduje se v podstaté svym slo- 
zením a ovsem i oekologií s porostem kompaktním zastíné-
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nych skal, které nikdo nebude prece chtít pojímat do buciny, 
a lisí se silné od mechové vrstvy ve smrcinách. Tam prevlá- 
dají v sussích cástech. Hylocomium Schreberi, Dicranum sco- 
parium, ve vlhcích' Thuidium tamariscinum, Mnium affine, 
kdezto v dalsích snímcích uvidíme typy zcela odchylné. Ovsem 
je tu jedna znacná obtíz — hrubá ssut má pfílis malé plioohy 
nez aby mohla poskytnout podmínky stejnomérné a její porost 
je spíse mosaikou frag-mentú, treba ze minimiareal mechov_ycb 
sdruzení je jisté velmi maly. Poméry propagacní, zejména 
kobercovité rozrustání trsú, paralysují ponékud tentó nedo- 
statek. Jako dominantní vystupují tyto druhy mnohdy v úplné 
cistych porostech:

1 . Isothecium myurum vzdy na plochách silné sklonénycli, 
ale tésné nad povrchem püdy. Jako epifytické toto sdruzení 
v nasem obvodu prichází velmi zrídka, ponévadz není tu dost 
vlhko ve vyssích vrstvách nad pñdou. Zvlástní vzrust Iso- 
thecia, jehoz vrcholky smérují k zemi, vyzaduje nezbytné silné 
sklonénou polohu substrátu. Proto jen málo prüvodcü se s ním 
sdruzuje, a také samo se jinym dominantám vyhybá. Snímek 
s Hory ukazuje toto slození:

D K
Isothecium myurum. V KPlagiochilla asplenioides. II AMnium rostratum + 0Eurhynchium striatum + 0

2 . Hypnum cupressiforme osazuje suche plochy vrcho- 
lové, a má celou fadu prüvodcü. Slození porostú je ovsem

14.
D D D D D

Hypnura cupressiforme !lü 95 80 75 95
Plagiochilla asplenioides. + 10 10 +
Dicranum scoparium Isothecium myurum. +

10
Hylocomium Schreberi Hylocomium splendens + + +
Peltigera canina Peltigera polydactyla

5
+
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velmi nepravidelné. Toto sdruzení prichází téz na basích kme- 
nú, kde vsak prúvodci jsou znacné odlisni, tfeba mezi nimi 
temer není vyhradnych epifytú. Pro srovnání klademe vedle 
sebe snímky z kamenú (14.) a kmenu (15.):

15.
N 10
C. 80-150
vrchní hranice y m 0-5-2

% D KHypnum cupressiforme 80-95 KHomalothecium senceum +  ARadula complanata +  oAmblystegium +  oLepraria +  oMetzgeria farcata +  oCladonia fimbriata +  OCladonia pyxidata +  OPeltigera canina +  6)
3. Dicranum scoparium prevládá za zcela obdobnych pod- 

mínek jako predesly drah, ale celkem rídce, zejména na vy- 
vysenych cástech. kamenú. Snímky z Jezvince ukazují toto 
slození:

16.
D K

Dicranum scoparium V KThuidium tamariscinum IV A
Plagiochiilla asplenioides II AHypnum cupressiforme II O
Hylocomium triquetrum II O

4. Plagiochilla asplenioides prevládá jen velmi rídce na 
nejstinnéjsích a nejchránénéjsích místech.

5. Thuidium deUcatulum je pomerné hojné na velmi 
stínénycb kamenech na severní strané vrcholkü v nejvlhcích 
cástech. Je dost bohaté provázeno ostatními druhy, zejména 
Peltigerami. Uvedeny snímek je z Herstyna (t. 17.).

Q.Hylocomium Schreberi prichází v bncinách velmi rídce 
jako domi nanta, a to v snehyoh cástech, nejcastéji na kame
nech pod Urticou. Jinak je to druh vyznacny pro sussí a po- 
mérné svétlé smrciny.
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D K
Thuidium delicatulum V K
Plagiochilla asplenioides 11 A.
Dicranum longifolium I A
Eurhynchium strigosum II A
Hylocomium Schreberi + 0
Hylocomium splendens + 0
Hylocomium triquetrum + 0
Peltigera canina + 0
Peltigera polydactyla + 0
Peltigera horizontalis + 0
Mnium medium + 0

7. Hylocomium splendens pfevládá pomérné castéji za 
podobnych okolností a primyká se rozhodné lepe k celkovému 
oekologickému charakteru buciny, nebot je vlhkomilnéjsí a 
snese bezprostrední zastínéní podrostem. B\'vá sdruzeno 
s Hylocomium triquetrum, pro které vsak jsou v celku buciny 
prílis suché, a P&ltigerami, hlavné s Peltigerci canina, P. hori- 
zontalis, P. poPydactyla.

8 . Eurhynchium strigosum tvofí cisté porosty na vrcho- 
lovych, mírné naklonénych, silné stínénych ploohách, ale 
pomérné velmi rídce.

9. Mnium rostratum ve velmi stinnych cástech bucin, 
casto v porostech zcela cistych po celé pióse kamene.

Není rnozno stanovit zádnou bezprostrední souvislost 
mezi témito sdruzeními na kamenech a vrstvou bylinnou. 
Kazdá z vyjmenovanych dominant se vyskytá v nejruznéjsích 
ze stanovenych prípadú z buciny. Jediné holé buciny a buciny 
s podrostem travnatym a Maianthemum, kde ostatné i ssuté 
jsou rídké, mají i kameny holé nebo s asociací Hypnum cu- 
pressiforme. 'Asociace Isothecium myurum a Dicranum scopa- 
rium jsou v celku nejhojnéjsí, kdezto Hylocomium splendens, 
Plagiochilla asplenioides, Mnium rostratum jsou vyznacny pro 
cásti se silné stínící bylinnou vrstvou — tedy typu Mercurialis, 
Nephrodium, Lunaria. Thuidium clelicatulum najdeme jen 
v nejvlhcích cástech, na severních a severovychodních sva- 
zích. Jinak po celém obvodu jsou poméry na ssutích zcela 
stejné a také na ssutích ve smrcinách není podstatnych rozdílú.
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II. Epifytické asociace jsou mnohem rozmanitëjsi. 
Znacná cást jich je zaehycena v mé práci »Etude sur la végé
tation épiphyte«; pokud jsou snimky uvedeny tam, nebudu 
jich zde opakovat. Sdruzení fasovà se témër nevyskytuji, za 
to ùplnë holé stromy ne jsou vzàcné a to pràvë v holé bucinë 
— tentó souhlas svëdcl o tom, ze se zde uplatnila znacná su- 
chost v ovzdusí i v pùdë. Z asociaci strupinatÿch lisejniku 
dluzno uvésti tyto:

10. Lecanora subfusca na hladké kûfe buku, jasanù, 
javorû na chrânëné stranë; celkem hojnë zastoupena, slozeni 
jako obvykle jednoduchého, casto vsak i s vudcim druhem 
velnii spatnë vyvinutÿm, sterilnim, takze lze jelio stélku jen 
stëzi poznat od Phlyctis, která je mu nejcastëjsim spolecnikem.

1 1 . Lecidea parasema zejména na starÿch, chrânënÿck 
kmenech jasanù, tak na Herstÿnë, kde tvorí casto zcela cisté 
porosty, protkavané cernÿm prothallem.

12. Pertusaria amara na rozprÿskanÿch kûrâch chrânë- 
nÿoh stromu, casto dosti hojnë; následující tabulka je podle 
10 snimkû z klenù, lip a jasanù z Herstÿna, jinak ji najdeme 
i na vazech, fidceji na buclch.

18.

N 10C 60—140 
% D K

Pertusaria amara 30—75 KParmelia laetevirens +  AGraphis scripta H— 10 AParmelia sulcata +  AParmelia physodes H— 5 APhlyctis H— 20 ALecanora subfusca -\— 30 KHypnum cupressiforme +  oLecanora angulosa +  OLepraria aeruginosa +  OPy renu la nitida +  O
13. Opegrapha varia je charakteristickà pro silnë stinëné 

cásti klenù a téz pro nizsi zony kmenù smrkù a jedli, kde 
tvorí vÿznacnÿ porost, smísená nejvÿs se zakrnëlou Parmelia 
physodes anebo s nëkterou jinou Opegraphou, hlavnë O. vul-
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gata a 0. subsiderella. Bohuzel byvají vétsinou vvvinuty jen 
pyknydy nebo jen apothecie, takze procenta dominance jed- 
notlivych druhú jsou nejistá.

14. Sdruzení lisejníku lupenitych json nejcastéji zastou- 
penjy asociací Parmelia physodes a na nicem není tak patrné 
intensivní lesní hospodárství a drubotnost nynéjsího lesa jako 
na jejím velkém rozsírení. Pfi tom jest slození nadmíru jedno- 
duché, jak patrno na pr. na tomto snímku s Hory:

19.
N .0
C. 75-180 

0 o D KParmelia physodes 80-95 KLepraria , +  APertusaria amara. 5 K
Parmelia laetevirens +  oLecanora subfusca +  AOpegrapha. +  oDicranum longifolium +  0

Toto slození je úplné shodné i na smrcích, jen Pertusaria 
amara není tu konstantní. Vedle toho není ovsem stromu, na 
kterém by se tato asociace neobjevovala.

15. Asociace Parmelia furfuracea je rovnéz sdruzení 
úplné cizí bucinám za podmínek, které y nasem obvodé pa- 
nují, a prece dnes se s ním setkáváme dosti casto, zejména na 
J ezvinci a na Hofe.

Prichází tu ovsem vzdy na exponovanycb stromech na 
strané vétru vystavené na okraji pasek, kdezto uvnítf buciny, 
jak prirozeno pfi temer aerofilním charakteru dominanty, 
chybí úplné.

16. Asociace Parmelia sidcata je za to pfíznacná pro 
vétsinu stromú buku pñmísenych, hlavné pro javor, jasan, 
vaz, fídceji pro lípu a klen. Na téchto stromech se k ni druzí 
hlavné rada strupinatych lisejníku, dosti konstantné — ze
jména na jasanu — také Ramalina farinácea. Vyskytuje se 
ovsem jen na starsích stromech, pokud jsou jesté v pfirozenéj- 
sích podmínkách.

17. Parmelia• saxatilis jako dominanta je vyvinuta zcela
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ojedinéle na starych bucích smísenych se smrky na severních 
svazích hrbetu Korábu.

18. Mnohem castéji v techto lesích pfevládá Cetraria
glauca, mohutné vyvinntá. Tentó vudcí druh je spolecny jak 
buku tak smrku, a zdá se, ze právé vlivem smrku se objevil i na 
bucích, ponévadz v cistych, byt starych bucinách nepfichází. 
Na uvedenych lokalitách, velmi rozlehlych, je jedinou asociací 
ve vyssí casti kmene. Je tu podmínén zvvsenou vlhkostí a 
dobrym vyvinem lesa, a zatlacuje predchozí sdruzení, které 
by vlastné meló byt pro buk za techto pomérú chrarakteri- 
stické. j

19. Konecné je fragméntame vyvinuta tez asociace Lo- 
baria pulmonaria, a to nejcastéji nikoli na buku, nybrz na 
jasanu; za mechovy, podklad jí slouzí Homalothecium sericeum. 
Najdeme ji vzdy na severní strané vrcholú, ale vzrust stélek 
je vétsinou nepatrny, takze bézí o skutecné fragmenty. Je to 
jeden z druhú, ktery nejnápadnéji trpí lesním hospodárstvím 
podobné jako Parmelia cetrarioides, která se s ním nejcastéji 
sdruzuje.

Z asociací mechu dotkli jsme se jiz té, jez ovládána je 
Hypnum cupressiforme a uvedli téz snímek. Je ze vsech me- 
chovych dominant nejrozsífenéjsí a pfichází na basi nejrüz- 
néjsích druhü stromu, kde normálné stoupá az do 0‘5—1 m, 
je-li vsak kmen naklonén, jesté znacné vyse. Vzdy vsak je 
velmi jednoduchá ve slození. Temer kazdy strom je jí na basi 
obalen, ale v nahych bucinách je celkem ridsí, coz odpovídá 
její oekologické povaze.

O sdruzení ovládaném Isothecium m.yurum bylo jiz pro- 
mluveno, objevuje se jen v nejvlhcích cástech na samém do- 
iejsku kmenu.

Rovnéz byla jiz popsána asociace Dicranum scoparium 
(viz tab. c. 16.), která osazuje paty kmenu tam, kde precházejí 
v koreny a tedy jen cásti mírné sklonéné. Na kmenech samot- 
nych ovsem nemohou se na svislych plochách polstárky 
Dieran vubec vyvinovat. Ale pro koreny je to charakteristické 
sdruzení, které se udrzuje i na místech pomérné suchych.

20. Na starych javorech a jasanech najdeme asociaci 
ovládanou Leucodon sciuroides. Není to sdruzení basální ,¡ako
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ostatní mechová sdruzení, naopak najdeme ji ve vyssích 
cástech kmene i na hlavních vetvích. Leucodon sciuroides je 
svyrn vzrüstem typem subaerofilním a je tedy zeela priro- 
zeno, ze se usazuje ve vyssích cástech kmene.

20.
N 10
C 60-120

% D KLeucodon sciuroides 50-95 K
Madotheca platyphylla +  -25 K
Neckera complanata +  -5 A
Radula complanata +  oAmblystegium subtile +  AHomalothecium sericeum +  o

21. Konécne i Homalothecium sericeum se obcas vy- 
skytne jako dominanta na zeela ojedinëlÿch starÿch stromech 
se silne zastínenymi kmeny.

Celkem prozrazují epifytické asociace druhotnost dnes- 
ních lesních porostû a jistë silnë utrpëly lesním hospodár- 
stvím, kdezto podrost ükazuje pomëry mnohem púvodnejsí. 
Také tato okolnost ukazuje, ze epifytická sdruzení jsou samo- 
statná vuci lesu jako sdruzení hlavnímu. Jednotvárnv porost 
kmeníi, pfevázne Parmelia physodes, je daleko vzdálen pú- 
vodního stavu, kdy se pravdëpodobnë uplatñovala zejména 
sdruzení lisejníkú strupinatych. Jen na starsích kmenech 
najdeme tu a tam urcitejsí rozlisení asociací. Mozno uvést 
tyto charakteristické prípady:

Acer Hypuurn
pseudoplatanüs' cupressifor 

Fraxinus Hypnum
excelsior cupressifor

Fagus silvática Dit ranum
ScopariumBase

Acer Isothecium
pseudoplatánus myurum 

Fagus silvática Hypnum
cupressifor

Base Strana Strana chrânëna
exponovanâ Côté protégéCôté exposé

Parmelia Pertusariame sulcata am ara
Parmelia Lecanora

me sulcata subfuscaParmelia Lecanora
physodes subfuscaParti e inf érieu re Partie supéri eure Hypnum Lecanora
cupressiforme subfusca Opegrapha Cetraria glauca

me varia
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IV.
Pñstupme nyní k vyliceni jednotlivych lokalit, které 

umozní i zachyceni nekterych zcela fragmentárních vyskytu. 
Z uvedenych nalezisf nejrozsáhlejsí bucina a nejbohatsi flora 
se vyskytuje na Jezvinci. Púvodní poméry jsou tu nejlépe 
zachovány, zejména na svahu západním a jihozápadním, 
kdezto jinde sahají paseky az temer k vrcholu. Vrchol je pro- 
táhly od severa k jihu a jizní cíp hostí jesté mohutné, staré 
buky, kleny, lípy a javory. Pod nimi najdeme skoro cisty 
porost Lunarie na rozsáhlych plochách, jak jsou patrny na pf. 
z tohoto snímku:

21 .

s D S D
4 Acer pseudoplatanus I 2 Lunaria rediviva V

Fagus silvática V Urtica dioica +
Procházíme-li porostem Lunarie, zanecháváme zfetelnou 

pésinu, kde vysoké lodyhy mésícnice jsou polárnány. I po 
odkvétu je Lunaria velmi nápadná svymi velkvmi ploehymi 
tobolkami. Níze na svahu je slození asociace Lunarie mnohem 
rozmanitéjsí tou mérou, jak vyvin Lunarie samé je seslaben. 
Stejné je tomu na severním svahu, kde je nalezisté Arum 
maculatum. Aron se tu vyskytuje soustredén na zcela malou 
plochu v nemnoha jedincích. Je zajímavo, ze Lunaria se do- 
vedla místy udrzet i za poméru znacné zménénych, kdy lid- 
skym vlivem v nadrostu opanoval smrk, jak ukazuje tentó 
snímek:

22.
S D s I)
4 Picea excelsa V 2 Senecio Fuchsii +Asperula odorata +3 Sambucus racemosa + Actaea spicata +Oxalis acetosella 4-2 Lunaria rediviva V Geranium Robertianum ~TMercurialis perennis II > Impatieos noli tangere 4“Rubus idaeus I

Na severním eípu je mala bezlesá plosinka k vychodu obrá- cená, kterñ jn.'i zeola zvlástní kvétenn; porost má zfejmé fragmen
ta rní ráz.



Studie o bucinách v okolí Kdyné. 33
23.

S D
2 Calamagrostis epigeios II 

Bromus asper 4-
Poa nemoralis IIIDactylis glomerata +

S D
2 Calamintha clinopodium V

Hypericum perforatum +
Inula salicina . IIAchillea millefolium 
Galium molugo +

ínula salicina objevuje se tu na nalezisti daleko isolova- 
ném, které zrejmé není púvodním — jisté cely vrcholek byl 
stejnomémé pokryt lesem typu vyse líceného.

Pod vrcholkem je les mladsí a Lunaria ustupuje sdruze- 
nim is Mercurialis a Asperula, které se spolu strídají podle 
místních pomérú oekologickych, pfi cemz v celku pás Aspe- 
ruly je níze nezli pás Mercurialis; slození nevyznacuje se, jak 
patrno z tabulek, nicím zvlástním, jediné snad Circaca lute- 
tiana je pozoruhodnéjsí. Zajímavy je vsak nedostatek nebo 
velmi vzácny vyskyt urcitych prvku, které bychom zde 
vlastné samozrejmé predpokládali. Patrí k nim na pí\ Pre- 
nanthes purpurea nebo Asarum europeum, které najdeme vsak 
spíse ve fragmentech v nahych bucinách ci docela Ve smrkovém 
lese. V podobnych pomérech nalezl jsem jedenkrát zcela oje- 
dinéle i Aquilegia vulgaris, ktery dnes pravdépodobné jiz 
vúbee vymizel. Asociace Festuca silvática je vyvinuta jen 
v malém rozsahu na západním svahu, zato znacného rozsahu 
zejména v nizsích cástech dosahují nahé buciny. Tyto nahé 
buciny jsou také zachovány v sedle mezi Jezvincem a Orlo- 
vickou horou a konecné pokryvají rozsáhly, plochy vrchol 
Orlovické hory ve variante s bukovym podrostem (viz tab. 1.). 
Pozoruhodné je tu mnozství Diphyscium sessile na nahé lesní 
pude. Na vrcholu jsou staré opusténé doly na stfíbro — vliv 
clovéka datuje se tu jisté odedávna. Na jizní strané sedla 
najdeme poTosijMilium effusum s nadrostem cástecné zacho- 
valym, cástecné jiz pfeménénym ve smrk. Jsou tu i cetná 
mokvavá mista, která vedle sítin hostí i vzácnou Garex pén
dula, jejíz vyskyt je pravdépodobné puvodné rovnéz spojen 
s bucinou. Mytiny s malinníkem, které prevládají, zachyceny 
jsou v tabulce 10. (vzácné na nich najdeme i Rosa alpina), 
vedle toho vsak vyskytují se tu i mytiny travnaté s prevlá-

3
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dající Agrostis alba a na nidi píichází Campanula cervicaria, 
Digitalis ambigua — oba typy jsou velmi nestálé —, na vlhcích 
místech i Pinguicula vulgaris a Centaurium umbellatum.

Prüvodní sdruzení nemají v celku nic zvlástního. Nahé 
buciny jsou i na kmenech úplné bez porostu, jinak se poméry 
epifytickych sdruzení melisí od pomérú ostatních lokalit, kde 
budou líceny podrobnéji.

Jezvinec a Orlovická hora jsou znacné oddáleny od drulié 
skupiny bucin na sever a severo vychod od Kdyné. Nejhüre 
s klediska sociologického i floristického jsou vyvinuty buciny 
na hrbetu pod Korábem, bud! úplné nahé nebo s Maianthemum 
bifolium jako vüdcím druhem. Jen misty na severním kaine- 
nitém svahu pficházejí spolecnosti Lunaria u Nephrodium filix 
mgs, pod nimi pak prevládá Asperula. Celek vsak je fragmen- 
tární, slození je nadmíru chudé. Mírné a rozsáhlé severo- 
vychodní svahy pasma Korábu mají smísené lesy z buku a 
smrku zrejmé kulturní, ale misty velmi staré. Podrost chybí 
úplné nebo je fragmentámí. Zde se mozno setkat s Vinca 
minor, ktery jinde v obvodu se neobjevuje.

Velmi péknou vegetaei má Hora, asi 1 km na sever od 
pfedchozí lokality. Její plochy vrcholek je kryt velmi smíse- 
nym lesem, kde misty upline prevládá Fraooinus excelsior. 
V podrostu vyznaéuje tentó les Milium effusum, na pióse 
velmi osti-e ohranicené. Na jihu prechází v bucinu skoro na- 
hou nebo s rídkym podrostem Poa nemoralis, za to na séveru 
a severozápadu objevují se dosti rozsáhlé porosty Lunaria 
rediviva, ne vsak tak cisté jako na Jezvinci; spolecnost s Ne- 
phrodium zde prickází rídce, zato misty jsou plochy pokryté 
úplné Urtica dioica. Na Hore je nejzfetelnéji patmo pásemné 
uspofádání jednotlivych asociací, nebof pod Lunarií je sou- 
visly pruh s Mercurialis a pod ni Asperula odor ata-, nejnizsím 
pásmem je sice cistá, ale také úplné nahá bucina. Floristicky 
je Hora vyznacena pomérné hojnym vyskytem Ely mus euro- 
paeus, a ojedinélymi exemplári Dentaria enneaphylos a Denta
ria bulbifera. K západu smérující vybézek Hory je osazen 
typem Festuca silvática, níze vsak opét je bucina úplné nahá. 
Pro celkovyi názor o vegetad Hory a vzájemném poméru 
jednotlivych sdruzení pfikládám prehlednou tabulku spolec-
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ností s bylinnym podrostem (tab. 24.). Mozno tu dobre sle- 
(iovat rozdélení jednotlivych prvkú mezi rúzná sdruzení a 
rozlisení téchto. Pomérné silné je zastoupena spolecnost 
Urtica dioica. Lesní puda je z velké cásti kryta kamennou 
ssutí, která hostí vsechna uvedená mechová sdruzení, zejména 
liojné Isothecium a Hypnum cupressiforme. Epifytické aso- 
ciace jsou v celku spatné vyvinuty, na bucích je nejcastéjsí 
Parmelia physodes, na jinych stromech Par mella sulcata, ale 
hlavné na vrcholu je lesi poméme mlady a stinny, a lípy, jasany 
i vazy jsou bud’-liolé, nebo porostlé spatné vyvinutymi a ste- 
rilními stélkami, nebo pouhou Leprou.

Okrajové stromy pasek mají sdruzení Parmella furfura- 
rea, a na basi velmi casto Dicrana. Celkem ukazují epifyti 
poméry úplné drubotné. Ojedinéle najdeme i na starsích jasa- 
uech na vrcholu Lobaria pulmonaria, ale ve velmi nepatrném 
mnozství. Staré stromy jsou na Hofe vúbec vzácné.

Je mozno se domnívat, ze ve vegetaci Herstyna, ktery 
uese na vrcholu rozsáhlou zríceninu hradu a ktery tedy pod- 
léhal jiz od stredovéku silné lidskému vlivu, bude zásah clo- 
véka nejznatelnéjsí. A pfece srovnáme-li ji s ostatními nale- 
zisti, je rozdíl úplné bezvyznamny. Chybí ovsem úplné Luna- 
ria, jejíz asociaci jsme shledali vzdy na samych vrcholech a 
predpoklad, ze byla stavbou hrädu úplné vypuzena a znicena,

2L
s D K D K D K 1) D K4 Fagus silvática V K I V - V  K 1-IV K -IV III KFraxinus excelsior +  A IV-V K II-IV K -IV III-V KAcer pseudoplatanus +  o +  A II 0Picea excelsa . +  o +  oUlmus montana +  oTilia platyphyllos +  0
3 Sambucus racemosa +  o +  0 +  oFagus silvática +  A +  0Fraxinus excelsior +  A +  0 +  0Acer pseudoplatanus +  o +  0Acer platanoides +  0 +  0Sorbus aucuparia +  0 +  0Rubus idaeus +  A 4- 0 +  0 ■ f 0Lonicera xylosteum +  0 +  0

3 ::
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ad 24.
S D K D K D K D DK
2 Asperula odorata . V K III-IV K I-II K II +  oMercurialis perennis I-III A V K I-II K III III KLunaria rediviva. +  A +  A IV-V K + +  oLamium purpureum +  K +  A +  oOxalis acetosella +  K +  AGeranium Robertianum +  A +  A +  A +  AViola silvestris +  A +  oSenecio Fuchsii +  A +  ALactuca muralis +  oNephrodium filix mas +  o +  O M I A V 11 KChamaenerionangustifoiium +  0

Impatiens noli tangere +  o +  A +  o +  oEpilobium montanum +  0 +  oAsarum europaeum +  0 +  oUrtica dioica . +  0 +  K I-II K + Y KMelandryum silvestre +  0Nephrodium spinulosum +  0Fagus silvática +  0Acer platan oi des +  0Milium .eff usum +  0 +  A I-II K í 0-Fragaria vesca +  0Actaea ppicata +  0Carex muricata +  0Neottia nidus avis . +  0Dentaria enneaphylos +  0Galeopsis versicolor +  0 -f oFestuca silvática +  0Hypericum perforatum +  0Luzula albida +  0Veronica officinalis +  0Moehringia trinervia +  0Acer pseudoplatanus . +  0 +  oMélica nutans +  0Bromus asper +  0Elymus europaeus +  0Poa nemoralis -+ 0Polygonatum multiflorum +  0Dentaria bulbifera +  0
Pocet druhu v podrostu 32 14 17 6 8

;jo velmi pravdëpodobnÿ. Jinak vsak az k hradebnim prlko- 
pûm sahà typickÿ ùtvar, kde plochy ovlàdané Mercurialis se 
stïidaji s plochami pokrytÿmi Asperulou. Misty jsou vsak
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poméry trochu odchylné, jak ukazuje následující konkretní 
snímek.

25.
S D
4 Fraxinus excelsior . IV

Fagus silvática -\-

3a Fraxinus excelsior I
Ulmus montana IV
Corylus avellana IITilia platyphyllos III

3b Fraxinus excelsior -|Ulmus montana . +
Corylus avellana +Tilia platyphyllos +
Daphne mezereum +

2 Poa nemoralis IMilium effusum III
Mercurialis perennis III
Actaea spicata IFragaria vesca +
Asarum europaeum +Pulmonaria obscura +
Primula elatior +
Impatiens noli tangere L
Maianthemum bifolium +Nephrodium filix mas +
Viola silvestris 
Campanula trachélium +

S D
4 Acer pseudoplatanus +

3aSorbus aucuparia +
Acer pseudoplatanus -\-Acer platanoidés +

SbSorbus aucuparia +Acer pseudoplatanus -f
Acer platanoidés Lonicera xylosteum +Ruhus idaeus +

2 Calamintha clinopodium + 
Polygonatum multiflorum +
Bromus asper H-Paris quadnfolia -i-Heracleum spondyllium -f
Ürtica dioica +-Melandryum silvestre +
Lactuca muralis y
Festuca gigantea Aegopodium podagraria +
Asperula odorata fGeranium Robertianum +Alliaria officinalis +

Zde je neobycejne mohutne vyvinuta vrstva kfovita, 
ktera pravdepodobne zpusobuje nepravidelnosti i v podrostu. 
Celym svym slozenim je to typ Mercurialis, ale tento druh 
nenl vyslovene dominantni, nybrz ma stejnocenneho spo’lec- 
nika v Milium effusum. Nekolik druhu, ktere jinde nebyly 
zaznameilany, mozno pricisti vlivu ruiny (Heracleum, Cam
panula trachelium, Alliaria). Jsou to sice v liajich obvykle 
prvky, ale nikoliv v nasem uzemi, jak patrno z pfedchozich 
rozboru.

Na vychodnim svahu pod cestou najdeme mlady les 
jasanovy, zfejme vysazeny, ktery vsak hosti uplne stejny
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podrost (Asperula) jako ostatní bucina. Y ném je naleziste 
Arum maculatum, znacné se tam uplatñuje Festuca gigantea 
a cely háj je vúbec velmi vlhky; najdeme tu i Sanícula, euro- 
paea, celkem nehojnou y celém obvodé, se kterou se setká- 
váme nejcastéji právé tam, kde dnes jiz buciny vymizely.

28.
S I)
4 Fraxinus excelsior VUlmus montana +
3 Daphne mezereum +

Asperula odorata V
Festuca gigantea II
Mercurialis perennis IIFragaria yesca 1Sanicula curopaea 
Asarum europaeum Arum maculatum 
Viola silvestris +
Milium effusum +
Poa ncmoralis +Fpilobium montanum 4

S D
2 Actaea spicata +Polygonatum multiflorum -f Lamium purpureum +

Elymus europaeus +
Bromus asper . -fBrachypodium silvaticum + Greum urbanum +
Melandryum silvestre + Luzula albida +Astragalus glycyphyllus -f 
Pulmonaria obscura +Paris quadrifolia +
Maianthemum bifolium Fraxinus excelsior +
Nephrodium filix mas +

Puda je kryta drobnou ssuti, kde se uplatnuji jako vudci 
dndiy Isothecium myurum, Hylocomium splendens, Hypnum 
rupressiforme, Thuidinm delicatulum, vesmes vlastne v asoci- 
acnich fragmented!, ponevadz kameny poskytuji jen zcela 
male plosky.

Nejvice je patrny vliv lidsky na jihozapadmm svaku, 
ktery je sudiy a ma vetsinou cistou a holou bucinu. Zde na
jdeme asociaci s Maianthemum a na svetlinach byl zaznamenan 
porost tokoto slozeni (viz t. 27.).

Take zde j sou tedy ruderalni typy velmi ridke. Zricenina 
aariia je zabrana lnohutnymi jasany, jichz podrost jevi zmet 
nejruznejsiek spolecnosti se silne vyvinutou vrst-vou kero von. 
Na stenach je liojna Cystopteris fragilis, ktera se jinak v ob- 
vodu nevyskytuje.

Epifyticka flora je nejbokatsi prave na teckto starycb 
stromech. Parmelia sulcata prevlada nejcasteji, ze sdruzeni
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S
4 Fag’iis silvática

D
IV

D

3 Sorbos aucuparia + 3 Fraxiims excelsior
2 Galium cruciata. I 2 Lathyrus vernus T

Fragaria vesca III Mélica nutans +
Asperula odoráta 1 Viola silvestris +
Bromus asper 1 Galeopsis pubesceus +
Poa nemoralis 1 Car ex muricata +
Calamintha clinopodium Lamium purpureum T ~

Asarum euiopaeum Tori lis authriscus +
Euphorbia cyparissias + Vicia silvática
Brachypodium silvático m Fagus silvática -t-

stmpinatÿcb lisejníkú prichází vedle bëzné Lecanora sub-
fusca i Opegrapha varia a Lecidea parasema, Na javorecb je 
hojnÿ Leucodon sciuroides jako dominující druh a na ruine 
samé mozno najít i Anomodon viticulosus na kamenecb a ba- 
sích jasanü jako dominantu. Príklady rozlození asociací byly 
jiz uvedeny. Níze v lese kulturním je ovsem zase jen Parmelia 
physodes na bucích, jedlícb i smrcícb. Nic neukazuje lepe dru- 
hotnost tëchto bucin a dlouhodobé pûsobeni clovëka nez tyto 
jednotvárné porosty na nejrûznëjsicb stromech. Za püvodních 
pomërû mël by kazdy drub stromu vlastni, rozdílné asociace. 
Tam, kde je silne vyvinuta vrstva kerü, epifyti chybí vubec 
anebo jsou zastoupeny jen tëzce urcitelnymi zlomky stélek.

Bylo nazniaceno jiz pri lícení Jezvince, ze nëkteré druhy 
hájové, které vlastnë nálezí bucinám samÿm, dnes se nachá- 
zejí vëtsinou anebo víibec jen v dnihotnych porostech smrko- 
vÿch. Take na Herstÿnë máme velmi nápadné príklady. Tak 
Convallaria maialis roste jen na malé plosinë u Herstynské 
inyslivny, ve smrkovém lese dnes jiz hocLnë starém. Anemone 
nemorosa, kterou jsem marnë v létë v bucinách hledal — pri- 
poustím ovsem, ze mùzè v létë zcela zmizet, i kdyz v jarním 
aspektu braje znacnou úlohu — je roztrousena vsude v údolí 
pod Herstynem ve smrkovycb lesícb a vytrvává près léto. 
Také Primula elatior je bojnëjsi mimo buciny nez v nich 
samÿch. Je tu patrno, ze tyto rostliny tvrdosijnë ubajují misto 
jednou zaujaté. Mají scbopnost spíse se smírit se silnë zmënë-



40 X IV . A lfred H iliteer:

nymi podmínkami (hlavné asi púdními), nez pfestéhovati se 
na vhodnéjsí misto. Mista dnes zaujatá odpovídala jirn asi za 
púvodnílio sta.vu nejlépe.

Y .

Zbyvá dotknouti se nékolika otázek chorologickych. 
Nékteré z nich ovsem mozno rozhodnout teprv po zpracování 
ostatních slozek kvéteny v nasem obvodu, tedy pfedevsím lesíi 
jehlicnatych, at jsou púvodní nebo druhotné a pak ovsem 
porostu travnatych.

Jaky je pomér vytceného bucinného obvodu k soused- 
ním okrskúm, pfedevsím k centrální Sumave! Treba mi 
chybéjí podrobné analysy z centrální Sumavy, mozno se vy- 
slovit o blízké souvislosti obou obvodu. Stredni, horská Su- 
mava má dva klimaxy: smrkovy les na raselinnych plánícli 
a plocbych vrcholcích, konecné i na severních svazích, dnes 
ovsem favorisovany clovékem, a buciny se silnou pfímésí 
ostatních listnatych stromu (nékdy i jehlicnatych) na jizních 
a exponovanych svazích. Pohled s vrcholu Roklanu ukazuje 
velmi názorné tentó rozdíl: na bavorské strané, jihozápadní, 
s pomérné prudkym spádem, prevládá zeleñ listnatych lesú, 
na ceské strané velmi zvolna se sklánéjíeí k severu temná zeleñ 
lesú smrkovych. S témito bucinami vlastné primo souvisí i nás 
obvod. V podrostu ovsem muzeme ocekávati víc.e ruzností a 
nejpodstatnéjsí rozdíl je ten, ze horské buciny mají vétsinou 
typ vysokych bylin (vyvinuty jen jako asociace Fagus-Lunaria 
na vrcholech v nasem obvodu). Y nizsích cástecli nechybí a ni 
v stredni Sumave sdruzení Asperuly. Zato, pokud se pama- 
tuji, typy s travnatym podrostem tam pñcházejí zfídka.

Ale i v asociacích samotnych jsou rozdíly. Tak hned 
Lunaria pfichází siee i ve stredni Sumave (Falkenstein, 
Luzny), ale ne jako druh vudcí. Z vysokych bylin prevládá 
na Sumave nejcastéji Prenanthes purpurea. Sdruzení s vlád- 
noucí Mercurialis je jen zfídka vyvinuto, zato porosty kapradí 
mají tu vyvin mnohem dokonalejsí. Jinak nemám vsak sociolo- 
gickycli snímkú pro porovnání.

K podobnvm vysledkúm dojdeme, srovnáme-li vyznacné 
prvky floristické. Za nejcharakteristictéjsí muzeme povazovat 
jisté Arum maculatum, ktery siroko daleko je tu isolován.
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Nejblizsí naliezisté jsou v Rudohofí a y Bavorsku az pfi 
Dunaji (Bogenberg, Falkenstein bei Worth). Na obou loka- 
litách v okolí Kdyné je velmi fídky, nicméné je jisté velmi 
pfíznacny pro vlkky ráz bucin, i pro jejich puvodnost. Také 
vyskyt Inula salicina je znacné isolovany, nebot jeho dosnd 
známá suniavská nalezisté se omezovala na cást krumlovskou. 
Tentó pomémé teplomilny typ vyznacuje nás obvod opét 
po jiné stránce. K nému se blízí oekologickou povahou Inula 
conyza, na pasekách tu a tam roztrousená: její vyskyt v ob- 
\ odu znamená hranici areálu vüci Sumavé. Na druhé strané 
objevuje se zase az v Podunají. Jiné druhy, které ve vlastní 
Sumavé jiz se iievyskytují, jsou Lathyrus vernus, Aquilegia 
vulgaris, Brachypodium silvaticum (jesté u Spiegelau), Bra- 
( hypodium pinnatum, jez se vyskytá dost ojedinéle na vyslun- 
nych stráních (tak na hfbeté pred Herstynem na sever od 
Kdyné), Lathyrus silvestris (roztrousen po pasekách). Naproti 
tomu není téméf druhú, které by sem zasahovaly ze stfední 
Sumavy — nanejvys mozno uvést Polygonatum verticillatum 
a pozoruhodny vyskyt Homogyne alpina na svahu Korábu (ve 
v5rsi asi 600 m) v lese dnes smrkovém. S c h u s t l e r  (v uve- 
deném zlomku) zjistil i znacné nízky vyskyt Soldanelly v jizní 
cásti naseho obvodu, v lesích mezi Cervenym Drevem a J ägers- 
hofem na hranicích ve vysi asi 500 m. Sem se radí také vyskyt 
Blechnum spicant ve vlhkém jehldcnatém lese na severovychod- 
ním úpatí (ani ne 500 m) pásma Korábu nad Úsilovem. Ko- 
necné i Carex pendula je velmi zajímavym druliem, ktery vsak 
ve vlastní Sumavé neprichází.

Tyto typy vyznacují nase území vuci vnitfním cástem 
západních Cech. Poméry v tomto území na sever a severozápad 
od naseho jsou velmi odchylné — pfedevsím cely kraj naprosto 
propadl kulture a je oním druhem geobotanické pousté, která 
pokryvá dnes vétsinu Cech. Besy, pokud se zachovaiv v kraji 
mírné zvlnéném, rnají zfetelné suchy ráz, jsou vétsinou borové 
a ¡ousté. Yfes a boruvky, nékde i brusinky, se ujímají opét 
vlády.

Nejdúlezitéjsí znak obvodu, jak bvlo jiz feceno, je právé 
nedostatek nebo nepatrná úcast chamaefytü a jím lisí se jak 
od oblasti právé jmenované, tak od stfední Sumavy, zato 
vsak shoduje se s cerohovskym pásmem ceského lesa. O vlivu
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kultury jsme se jiz zminili. Chamaefyt, ktery je na hranicich 
obvodu poniernë hojnÿ, je Chamaebuxus alpestris, ovsem jen 
v nejsëvernëjsi câsti, na sever ocl Herstÿna, v pâsmu, které se 
tâhne od Oulikova k Nestrebu. Je to zâstupce, ktery sem vnika 
z oné sussi oblasti zâpadoceské.

Z uvedeného rozborn vyplÿvâ také odpovëd’ na otâzku, 
jakÿ vÿznam mël Vserubskÿ prùsmyk pro pronikâni flory a( 
tim nebo onim smërem. Neni mozno zjistit nëjaké pronikâni 
po této cestë, kterâ byla odedâvna a hojnë pouzivâna jako 
prechod vojenskÿ i'obcbodni a hrâla dûlezitou roli v nasich 
dëjinâch. Priciny toho jsou na snadë. Vÿskovy rozdil neni 
prilis znacnÿ, oproti pâsmûm jej vroubicim je prùsmyk jeu 
asi o 500—600 m nlze. Nevede primo do otevrené krajiny, 
nÿbrz jeho pokfacovâni se s obou stran proplétâ predhofimi. 
Neni tu reky, kterâ by prorâzela uzkÿ priiehod, ani skal a 
pfikrÿch, mâlo Oisazenÿch strani, které by mohly aspon pfe- 
chodnë hostit postupujici typy a tak ulehcovat prechod. Na- 
opak, mirné, clozrâlé linie krajiny byly priznivy vÿvinu vy- 
rovnanéhô, stâlého porostu, klimaxu, kterÿm jsme se zabÿva.li 
a ktery ovsem uplnë vylucoval moznost uchyceni nebo do- 
konce konkurence pozdëji prislÿch. Zdâ se vubec, ze ve vyrov- 
naném geomorfologickém utvâreni âuniavy, jez podporovalo 
î)ïirozenë rychlÿ vÿvoj a vytrvâvâni klimaxû, je jedna z hlav- 
nich pricin chudoby sumavské vegetace. Tatp chudoba je tim 
nâpadnëjsi, pripomeneme-li si blizkost Alp. Pokud nezasahl 
ë'iovëk, nie nemohlo se zde druhotnë usaditi.

Résumé.
Etude sur les Hêtraies des environs de Kdynë.

Les montagnes de la Snmava et celles du Ceskÿ Les, que 
les Allemands unissent sous le nom de Bôhmerwald, forment 
la frontière S-0 de la Bohême et sont séparées les unes des 
autres par un pas assez large, le pas de Vseruby. Au N-E de 
ce pas se dresse un des promontoires de la Sumava, d’ordinaire 
désigné sous le nom de Kdynë ou de Branzov (Branzovsky 
livozd), d’après la ville de Kdynë, située à peu près à son 
centre.

Aux environs de Kdynë la contrée est montagneuse, mais 
les sommets ne s’élèvent qu’à une hauteur médiocre, c’est-



attire entre 600 et 773 m. Le point culminant est le sommet du 
Korâb (773 m) à l’est de Kdynë; viennent ensuite Nestreb 
600 m, Rÿzmberk 660 m, Herstÿn 682 m, Hora 756 m, Jezvi- 
nec 736 m. Les parties les plus basses de la contrée s’élèvent 
environ à 450 m.

Le terrain est constitué par des schistes amphiboliques, 
qui néanmoins apparaissent rarement à la surface du sol. Du 
point de vue géomorphologique la contrée présente les for
mes mûres: sommets plats, pentes douces, vallées larges. 
Le climat est en somme assez favorable. Suivant S c h u s t l e i \  
la température annuelle moyenne oscille entre 6‘5° et 7'6° C, 
le débit pluvial annuel varie entre 650 et 800 m.

La contrée était couverte jusqu’au 18ème siècle par la 
forêt presque continue, qui servait à protéger la frontière 
contre l’ennemi. Aujourd’hui les bois n’ont été conservés que 
sur la moindre partie, surtout sur les pentes et les sommets.

On y trouve deux catégories de forêt: les Picéaies qui, 
bien que plus répandues, ont un caractère évidemment secon
daire, et les Hêtraies qui représentent la forêt primaire. Elles 
ne sont plus à l’état de nature, mais la composition floristique 
est peu changée, comme nous allons le montrer. Il faut consi
dérer ces Hêtraies comme le groupement climatique final, le 
climax. Elles couvraient sans doute non seulement le promon
toire de Kdynë, mais tous les promontoires nord de la Sumava 
et même la chaîne principale du Ceskÿ Les. C’est pourquoi 
nous leur consacrons cette étude.

Les Hêtraies aux environs de Kdynë sont aujourd’hui 
réduites à des restes plus ou moins étendus, qui se sont con
servés surtout sur les sommets du Jezvinec-, Herstÿn, Korâb 
et Hora, d’où proviennent nos relevés.

S c h u s t l e r  (Vëda pflrodni 1921) fait remarquer que 
les schistes amphiboliques produisent un sol plus riche en Ca 
que le sol produit par autres terrains non calcaires. Il veut 
expliquer par ce fait la grande étendue des Hêtraies et 
l’absence de quelques éléments floristiques que nous allons 
encore mentionner.

IL
L’analyse des Hêtraies avec un sous-bois différencié 

présente de grandes difficultés. Faut-il considérer tes parties
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dominées par diverses espèces comme des associations indé
pendantes ou la Hêtraie représente-t-elle un tout unique? 
Seule l’étude détailée des cas concrets peut décider de ce pro
blème. Nous commencerons par l’étude des unités élémen
taires, c’est-à-dire des surfaces dominées par une seule espèce, 
et nous désignerons ces unités provisoirement, pour éviter 
des malentendus par le nom de peuplement. La comparaison 
de ces unités peut nous renseigner sur leur valeur sociologique 
réelle. Les surfaces choisies pour établir les relevés ont une 
étendue à peu près égale (environ 50—100 m2). Les Hêtraies 
ont été étudiées sous l’aspect estival.

Les abréviations suivantes sont employées dans les 
tableaux :

S - strate de la forêt (4 strates d’après Braun-Blanquet 
et Pavillard: Vocabulaire).

B — forme biologique d’après Raunkiaer.
CD =  pourcentage de la dominance.

D =  dominance (échelle de Hult-Sernander).
K = constance locale: 3 degrés.
K = constante (constance >  90%).
A =  espèce accessoire (constance 30—89%).
O =  espèce occasionnelle (constance < 30).
N =  nombre de relevés.
O = circonférence du tronc en cm.
Localités: 1 Hora, 2. Jezvinec, 3. Herstÿn, 4. Korâb.
Caractéristique des peuplements:
1. Hêtraie nue. Seule la strate arborescente est dévelop

pée, car dans nos Hêtraies la strate muscinale manque toujours 
sur le sol. La strate herbacée n’est représentée que par des 
individus isolés et rares (Hieracium murorum, Poa nemoralis, 
Maianthemum bifolium). Les Hêtres sont bien prospères et ne 
sont pas mélangés à d’autres essences.

Les causes qui conditionnent ce groupement sont sans 
doute la sécheresse du sol et lf économie forestière. En effet 
on trouve ces Hêtraies nues sur les pentes S et S-0 exposées. 
L'influence de l’homme se manifeste dans les éclaircies nou
velles. Les éléments de la Hêtraie sont exposés à un dessè
chement du sol et de l’atmosphère, à une lumière forte q it ’ ils
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ne supportent pas. Plus tard, les cultures jeunes et épaisses 
des Hêtres produisent un ombrage intense qui supprime la 
végétation presque tout entière. Une fois disparues, les espèces 
de la Hêtraie s’établissent difficilement de nouveau même 
dans la Hêtraie bien développée, leur puissance propagative 
étant en général faible. Les conditions spéciales, produites 
par la Hêtraie, empêchent les autres types, même les ubi- 
quistes d’y réussir et le sous-bois manque donc totalement.

Les Hêtraies nues sont très répandues dans le territoire 
étudié et dans lie Oeskÿ, Les, surtout sur la chaîne de Cerchov.

2. Plus rarement on trouve des Hêtraies avec une com
position floristique presque identique (tab. 1.), mais avec 
une strate herbacée formée par les jeunes individus du Hêtre, 
qui couvrent la surface presque complètement. On rencontre 
ces peuplements sur les lieux secs et ils semblent représenter 
un cas particulier du groupement précédent, conditionné par 
l’intensité élevée de la lumière. Ce sont les Hêtraies vieilles 
qui appartiennent à cette variante; le Hêtre y montre naturel
lement une grande puissance propagative et supprime toutes 
les espèces associées.

3. Il y a d’autre part une longue série de groupements, 
où la strate herbacée est bien développée. Nous commençons 
par celui où prédomine le Maianthemum bifolium (tab. 2.). 
On le trouve assez rarement dans les Hêtraies étudiées, mais 
assez fréquemment dans les Picéaies du notre territoire, et là, 
la strate muscinale ne manque pas. Le Maianthemum, prédo
minant exige une Hêtraie clairsemée et sèche. Le cortège est 
pauvre et les espèces caractéristiques pour les peuplements 
de VAsperula n’y apparaissent que rarement.

4. Les peuplements de VAsperula odor ata (tab. 3.) sont 
caractérisés par une riche composition floristique. Les tiges 
basses et les feuilles étroites de l’Asperula sont incapables de 
recouvrir complètement le sol, même quand celle-ci est très 
abondante. C’est ¡aourquoi on trouve dans leurs tapis toujours 
de nombreuses espèces associées. Les plus importants parmi 
ces éléments sont Oxalis acetosella, Lamium galeobdolon, La- 
mium purpureum, Viola silvestris, Fragaria vesca, Géranium 
Rnbertianum. IV Oxalis révèle la nature écologique du groupe
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ment, qui est skiopkile et lié sans doute à une composition de 
l’humus bien déterminée. Il faut cependant remarquer que la 
concurrence des autres espèces dominantes, surtout celle du 
Mercurialis, décide souvent de la distribution actuelle du grou
pement considéré. L’Oocalis est en somme très rare dans nos 
Hêtraies et n’est représenté que par des individus isolés, bien 
qu’il atteigne quelquefois une constance locale parfaite. C’est 
un fait remarquable, parce que d’ordinaire YOxalis est indiqué 
comme une espèce commune et condominante dans les forêts 
hygrophiles. Il faut également noter que Y Asperula seul per
met à quelques Tkérophytes (Moehringia, Chamaenerion) de 
■s’installer dans les Hêtraies.

5. Le Mercurialis (tab. 4.) pousse avant Y Asperula; il a 
une tige plus haute et des feuilles pllus larges. C’est pourquoi 
VAsperula n’est pas capable de résister à sa concurrence, dans 
les cas ou l’intensité élevée de la lumière favorise le Mercu
rialis. Le cortège est moins nombreux que dans le cas précé
dant et couvre en général une partie insignifiante de la sur
face. Parfois on trouve des tapis continus de YImpatiens noli 
tangere, dont le caractère écologique se rapproché beaucoup 
de celui de l’espèce dominante. Dans la strate arborescente, 
ou trouve souvent Acer platanoides, Acer pseudoplatanus et 
Fraxinus excelsior mêlés au Hêtre.

6. Les sommets couverts par les Hêtraies sont d’ordinaire 
occupés par un groupement où prédomine le Lunaria rediviva 
(tab. 5.). Cette plante robuste à la tige haute et aux feuilles 
larges, exclue presque complètement toutes les autres espèces 

.sauf les plus grandes (ürtica dioica, Senecio Fuchsii) et les 
moins exigeantes (Asperula, Géranium, Roberiianum). C’est 
pourquoi son cortège floristique est très pauvre. Le Lunaria 
semble posséder une amplitude écologique très restreinte, bien 
qu’il soit difficile de déterminer les conditions dont il dépend. 
— Dans la strate arborescente de ces peuplements le Hêtre 
est parfois remplacé presque totalement par Fraxinus, Ulmus 
montana, Tilia platyphyllos, Acer pseudoplatanus.

Les peuplements du Nephromium fïlix mas (tab. 6.) 
se rapprochent par leur caractère écologique du groupement 
précédent, mais malheureusement ils ne sont développés que
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d'une manière fragmentaire dans les Hêtraies des environs 
de Kdyne. On les rencontre surtout dans les parties couvertes 
par des pierres moussues, et fortement ombragées. Leur com
position floristique est très pauvre.

8. On trouve également sur les surfaces peu étendues des 
peuplements de YUrtica dioica (tab. 7.) presque purs. Ce sont 
surtout les parties' pierreuses, au sol probablement très sec, 
où se rencontrent ces peuplements, mais il s’agit toujours de 
fragments d’association.

Les peuplements des Graminées diffèrent sensiblement 
par leur physionomie des groupements jusqu’ici traités. Dans 
les Hêtraies du territoire étudié, on en rencontre deux.

9. L’un est dominé par le Milium effusum (tab. 8.) (4 
vient dans les parties sèches et éclairées, surtout aux sommets. 
La prédominance du Milium est frappante, mais comme il ne 
forme pas des tapis serrés, les autres espèces, notamment les 
dominantes des groupements voisins trouvent toujours des 
espaces libres pour s’y installer.

10. L’autre est formé par le Festuca silvatica (tab. 9.) 
et s’accorde dans lia physionomie et même dans l’écologie avec 
le premier bien que les dominantes s’excluent mutuellement. 
D’ailleurs les surfaces occupées par le Festuca silvatica sont 
rares et il est difficile de connaître les conditions écologiques 
qui déterminent la prédominance de l’une ou de l’autre espèce.

11. Les éclaircies présentent une végétation bien diffé
rente où l’on trouve mêlés des éléments étrangers à la Hê
traie (tab. 10.). Les relevés sont établis, dans les éclaircies 
assez anciennes, où la végétation est déjà stabilisée. C’est le 
Rubus idaeus qui prédomine toujours, tandis que les éléments 
caractéristiques de la Hêtraie disparaissent ou deviennent très 
rares. Parfois dans les éclaircies la strate arbustive est égale
ment développée, étant formée par le Sambucus racemosa.

Si l’on compare les groupements indiqués et tente d’éta
blir leur valeur sociologique, en délimitant les associations 
suivant la conception de l’école d’ Upsal, on peut distinguer 
les associations suivantes: 1. Association à Fagus silvatica 
(seul) avec une variante où Fagus forme également le sous- 
bois; 2. association à Fagus et Maianthenum bifolium; 3. asso
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ciation à Fagas et Aspe rula odor ata; 4. association à Fagus 
et Mercurialis perennis; 5. association à Fagus et Lunaria; 
(). association à Fagus et Milium effusum; 7. association à 
Fagus et Festuca silvática. Quant aux groupements dominés 
par le Nephrodiunù et par VUrtica, nous n’en tenons pas 
compte, car ils sont mal développés. Quelque soit la valeur 
sociologique de ces groupements, ils existent en réalité et se 
distinguent facilement. Si l’on préfère une délimitation plus 
large on peut réunir ces unités élémentaires sous la désingna- 
tion de D o mi n  (Sociologie 1923, p. 308): fagion silicicoluni 
submontanum (hercynicum).

Les individus d’association des divers groupements étu
diés occupent des surfaces de grandeur inégale. On trouve uni1 
seule association sur des étendues considérables, si les condi
tions sont homogènes, mais dans le cas contraire les surfaces 
occupées par les associations respectives sont limitées à quel
ques dizaines de mètres carrés.

En comparaison avec les types de bois, établis par l’école 
finnoise représentée surtout par C a j a n d e r  et L i n k o 1 a, 
les associations décrites sont délimitées trop étroitement. Elles 
sont à rapproche]' du groupe des forêts hygrophil'es, au voisi 
nage des types de Sanícula, Oxalis- Maianfhcnmin, de fougères 
et <V Impatiens-Asperulu, mais elles ne peuvent être identi
fiées exactement avec aucun de ces types. Le caractère le plus 
remarquable de toutes les associations de nos Hêtraies est 
l’absence presque absolue des Chamaephytes. Hederá, hélix et 
Verónica officinalis, qui seuls les représentent, sont très rares 
et. peu typiques d’ailleurs. Le spectre biologique de la strate 
herbacée des groupements est indiqué dans le tableau No. 11. 
Quand on tient compte de toutes les espèces venant dans les 
Hêtraies, on trouve les pourcentages s u i v a n t H  = 309L 
L = 28%, Th = 6%, Ch = 2-6%, P =  1,3-4%

Cette absence des Chamaephytes est très importante. 
L in  kol a  distinguant ses groupes de forêts surtout d’après 
le pourcentage des Chamaephytes. Les Chamaephytes typi
ques: Vaccinium myrtïllus, Vaccinium Vitis idaea, Calluna 
vulgaris manquent complètement non seulement dans les Hê
traies, mais dans presque toutes les forêts du territoire étudié.
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On les trouve cependant en abondance dans la èuinava centrale 
ainsi que dans la contrée plus sèche au nord de ce territoire 
dans la partie ouest de la Bohême. Mais dans le temps présent, 
on peut observer la pénétration de ces éléments sur notre ter
ritoire. Ils commencent par s’établir sur* les éclaircies sèches 
et exposées, d’où ils envahissent les bois voisins et finissent 
par prédominer sur de grandes surfaces. Ces Chainaephytes 
sont favorisés par le dessèchement du sol et de l’atmosphère 
et la naissance du »Trockentorf«, provoqués par une mau
vaise économie forestière comme le démontre également E. 
W i e d e m a n n  (Kichtenwachstum und Hunuiszustand 1924). 
Le desséclnment du sol survient sur les éclaircies, dont les 
grandes étendues sont privées à la fois de toute végétation et 
par conséquent exposées au soleil. De plus, l’économie forestière 
remplaçant toujours le Hêtre par l’Epicéa, il s'ensuit d’autres 
changements nuisibles dans l’état de la forêt. De1 cette manière 
les conditions édaphiques deviennent moins favorables pour 
toujours. ¡ A i V a c c i n i u m  Vit/,s /dm reste cependant très rare 
dans le territoire étudié.

Il faut également mentionner, que VO.mlis acctosalla, 
d’ordinaire fréquent ou même abondant dans les types de bois 
analogues, est 1 rès rare dans nos Hêtraies et ne joue aucun 
rôle dans leur sociologie. De même le Deschampsia flexuosa, 
qui constitue son propre type de bois, type très répandu dans 
les montages do l’Europe centrale, manque dans les Picéaies 
et s’installe seulement ça et là dans les éclaircies, accompag
nant Cnlluna et Vaccinium MprUllus.

L’absence des Chamaephytes s’explique probablement 
par l’influence de la Hêtraie qui exclue la concurrence des 
espèces eurychores, en favorisant les espèces aux adaptations 
spéciales — c’est l’action la plus caractéristique de chaque 
climax. Le pourcentage élevé des Géophytes est frappant et 
ressort clairement de la comparaison du spectre biologique de 
nos Hêtraies (tab. 11.) et celui de L i n k o l a  (tab. 12.). Pour 
les groupements dominés par les Graminées, la proportion 
s’inscrit entre 24 et 30% des Géophytes, pour les autres entre 
3)2 et 40%. Le pourcentage des Hémikryptophvtes est naturel
lement abaissé. D’après le sous-bois, on peut donc classer les 
forêts hygrophiles en trois groupes:

4
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1. types de Graminées (Festuca silvática, Milium, Pon 
nemoralis, Careœ brizoides) ;

2. types d’herbes ' (Maianthemum, Mercurialis, Asperula) ;
3. types de grandes herbes (Lunaria, Prenanthes, fou

gères) .
III.

Dans les forêts, on trouve en général des groupements, 
qui diffèrent évidemment par la station et la manière de 
vivre de l’association primaire, de la Hêtraie en notre cas. On 
peut partager ces groupements, qu’il faut considérer comme 
des associations indépendentes, en deux groupes:

I. Associations venant sur les pierrres.
II. Associations épiphytes.
Mais en les comparant avec la Hêtraie, ou voit que leur 

valeur sociologique est inégale, c’est pourquoi nous proposons 
d’établir la différence entre l’a s s o c i a t i o n  p r i m a i r e  
et l es  a s s o c i a t i o n s  c o m p a g n e s ,  qui dépendent en 
partie des facteurs biotiques fournis par l’association pri
maire, et lui sont subordonnées.

I. Les associations venant sur les pierres sont en général 
mal développées, les surfaces aux conditions homogènes étant 
très petites. Elles ne sont point à identifier avec la strate 
muscinale de la Hêtraie, qui manque, car les feuilles tombées 
empêchent les mousses de s’installer et de se développer sur 
le sol. Au contraire, elles correspondent à celles qu’on rencontre 
sur les grands rochers ombragés.

1. Association à Isothecium myurum (tab. 13.), sur les 
surfaces à peu près verticales, immédiatement au-dessus du 
niveau du sol, rarement sur les bases des troncs. La forme 
biologique de VIsothecium exclue presque toutes les associées.

2. Association à Hypnum cupressi forme, la plus répan
due de celles qui viennent sur les pierres dans les Hêtraies 
étudiés (tab. 14.) de même que sur les troncs (tab. 15.), sur
tout dans les parties sèches et peu ombragées, montant parfois 
assez haut sur les troncs. La composition floristique est très 
pauvre.

3. Association à Dicranum scoparium (tab. 10.) sur les 
surfaces horizontales sèches des pierres et des racines.
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4. Association à Plagiochilla asplenioides, rare et frag
mentaire.

5. Association à Thuidium délicatwlum (tab. 17.) dans 
les parties humides et très ombragées, couvrant toutes les 
surfaces de la pierre. L’espèce dominante est souvent accom
pagnée par divers Peltigera.

6. —9. Les peuplements du Hylocomium Schreberi, du 
Hylocomium splendens, de l’Eurhynchium strigosum, du 
Mnium rostratum sont en général peu répandus et ne sem
blent posséder qu’une importance secondaire, c’est pourquoi 
nous ne faisons que les mentionner.

Il est difficile d’établir une dépendence directe entre 
l’association primaire et les groupements sur les pierres. On 
trouve dans les Hêtraies nues ou celles à Maianthemum sur
tout Hypnum cupressiforme sur les pierres, dans celles 
à Asperuïa et à Mercurialis Isothecium myurum et Dicranum 
scoparium. Sur les pierres ombragées par la strate de Mer
curialis, Nephrodium ou Lunaria on rencontre Plagiochilla 
asplenioides, Isothecium myurum, Mnium rostratum, Thuidi
um delicatuilym.

II. Les associations épiphytes présentent plus de variété. 
On en trouve de nombreux relevés dans notre Etude sur la 
végétation épiphyte de la Bohême, qui ne sont pas répétés ici.

10. Association à Lecarûora subfusca sur les écorces lisses 
(.Fagus, Fraxinus, Acer platanoides). La composition floristi
que est très simple et l’espèce dominante est parfois mal déve
loppée et stérile de même que le Phlyctis, qui souvent l’ac
compagne.

11. Association à Lecidea parasema sur l’écorce lisse des 
Frênes, composée parfois de la dominante seule.

12. Association à Pertusaria amara (tab. 18.) sur les 
écorces rugueuses (Acer pseudoplantanus, Tilia, les bases des 
Frênes) des troncs ombragés.

13. Association à Opegrapha varia sur les troncs for
tement ombragés (Abies, Picea, Acer pseudoplatanus, Fagus). 
On y trouve mêlés les thalles le plus souvent stériles des autres 
Opegrapha (O. subsiderella, O. vulgata).

14. Association à Parmelia physodes, très répandue
4*
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(tab. 19.) sur toutes les espèces d’arbres; la composition flori
stique est d’ordinaire très simple et identique sur les arbres 
divers.15. Association à Parmelia furfuracea, délimitée seule
ment à la lisière des éclaircies et aux parties clairsemées et 
exposées aux vent.

16. Association à Parmelia sulcata sur Acer platanoides, 
Fraxinus, Ulmus montana, plus rarement sur Tilia et Acer 
pseudoplatanus. C’est l’association caractéristique pour les 
arbres précités, quand ils poussent dans les conditions 
naturelles.

17. Association à Parmelia saxatilis, rare et fragmen
taire.

18. Association à Cetraria glauca, fréquente sur les 
Hêtres vieux où elle remplace le groupement précédent, qui 
devrait y être développé dans les conditions naturelles.

19. Association à Lobaria pulmonaria sur les Frênes 
vieux, poussant le plus souvent sur les tapis du Homalothe- 
cium sericeum.

Les associations à Isothecium myurum, à Hypnum 
cupressiforme, à Dicranum scoparium ont été déjà mention
nées à propos des groupements sur les pierres. Les autres 
groupements épipliytes des mousses sont :

20. Association à Leucodon sciuroides, rare sur les trônes 
vieux, surtout ceux du Frêne et de Y Acer platanoides, même 
dans les parties .supérieures du tronc et dans les branches.

21. Association à Homdlothecium sericeum, rare et 
fragmentaire.

En somme, les associations épriphytes révèlent l’état 
secondaire de ces Hêtraies et l’influence durable de l’économie 
forestière. Dans les conditions naturelles chaque espèce d’arbre 
porte un ou plusieurs groupements propres, adaptés au 
milieu fourni par cet arbre, tandis que dans nos Hêtraies on 
trouve le plus souvent l’espèce eurychore, le Parmeka phy- 
sodes, prédominant sur toutes les espèces d’arbres. La strate 
herbacée de la Hêtraie s’est conservée beaucoup mieux à l’état 
naturel. Quant à la distribution des groupements sur le tronc, 
voir le tableau des exemples typiques à la fin du chapitre II T.
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IV.
Le chapitre IV. contient une description détaillée des 

localités principales, description qui n’a pas d’importance 
générale. C’est pourquoi nous expliquons ici seulement les 
relevés rangés dans le texte tchèque. Les tableaux 21.—23. 
proviennent du Jezvinec (localité 2.), dont le sommet est cou
vert par une Hêtraie vieille et bien conservée. Le relevé 21. 
représente l’association à Lunaria rediviva, où il n’y a guère 
d’espèces associées. Le relevé 22. nous montre la même asso
ciation, le Picea cultivé formant la strate arborescente; on 
voit que le Lunaria s’accommode quelquefois, même quand 
les conditions ont profondément changé. Le relevé 23 provient 
d’une petite surface au sommet du Jezvinec, privée d’arbres. 
La présence de Ylnula salicina y est remarquable, parce qu’il1 
s’y trouve sur une localité très isolée. Les associations les plus 
fréquentes sur le Jezvinec sont celles à Lunaria, à Mercu- 
rialis, à Asperula, à Fagus seul.

La chaîne du Korâb (localité 4.) porte une végétation 
appauvrie et fragmentaire. Le Maianthemum bifolium prédo
mine le plus souvent.

La Hêtraie au sommet de la Hora (localité 1.) donne 
l’hospitalité à une végétation riche et intéressante. Le sommet 
plat est couvert par l’association à Milium effusum, les1 autres 
groupements couvrent les pentes. Le tableau 24. montre la 
distribution des éléments de la Hêtraie parmi diverses asso
ciations.

Au sommet du Herstÿn (localité 3.) se dressent les 
ruines d’un vieux château, de sorte que l’influence de l’homme 
est donc assez ancienne. Elle ne se manifeste néanmoins que 
peu sensiblement dans le sous-bois. L’association à Lunaria 
manque, mais les autres sont développées comme d’ordinaire. 
Les relevés représentent les parties où la composition floristi
que est un peu modifiée.

Le relevé 25. nous montre un peuplement sur la pente N 
où la strate arbustive est fortement développée et se divise 
encore en deux parties, supérieure et inférieure (3a, 3b). Dans 
la strate herbacée le MercuriaUs prédomine, mais le Milium 
y est abondamment mêlé. Le relevé 26. provient d’un jeune
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bois sur la pente E, où se trouve -Y Arum maculatum. Le relevé 
27. se rapporte a un fossé de la ruine; la végétation y révèle 
une composition secondaire.

Les associations épiphytes et les groupements sur les 
pierres se répètent dans chaque l'oralité dans des conditions 
analogues, mais cependant sans aucune régularité. Les asso
ciations épiphytes sont en somme mal développées surtout là, 
où la strate, arbustive empêche la lumière de pénétrer jusqu’au 
tronc.

V.
Il nous reste à esquisser encore un certain nombre de 

problèmes chorologiques. Le rapport entre le territoire étudié, 
caractérisé par la Hêtraie comme le climax et la Sumava cen
trale semble être très étroit. Dans la Sumava centrale on 
trouve la Hêtraie (naturellement, le Hêtre est presque tou
jours mélé à Acer pseuèoplatcmus, plus rarement à Acer pla- 
tanoides ou Ulmus montana) comme le groupement climatique 
final sur les pentes S et S-O, au sol relativement sec, tandis 
que les plateaux, tourbeux dans lia plupart des cas, et les 
pentes N favorisent les Picéa.ies. Quant aux associations, on 
trouve des différences de même que des conformités. Dans la 
Sumava la Hêtraie à Lunaria et remplacée par celle à Pre- 
nanthes ou à. fougères, mais la Hêtraie à Asperula y est fré
quente.

Parmi les éléments floristiques les plus importants, il 
faut mentionner spécialement Y Arum maculatum■, dont les 
localités dans le territoire étudié Sont très éloignées de toutes 
les autres (les plus proches sort dans le Pudohofi (Monts Mé
talliques) et près du Danube en Bavière). Sa présence ré 
vêle l’humidité du microclimat dans les Hêtraies étudiées. 
Parmi les autres espèces les plus remarquables sont les élé
ments thermôphileS, auxquels appartiennent, sauf Inula 
salicina, Inula conyza et Brach y podium pinnatum (dans tes 
éclaircies sur les pentes S). Parmi les espèces, qu’on rencontre 
dans notre territoire, mais qui manquent dans 1a, Sumava 
centrale sont Lathyrus vernus, Lathyrus silvestris, Aquilegia 
imlgaris, Br achy podium silvaticum. Le Car ex pendula, ren
contré sur le Jezvinec, vient aussi dans le reskÿ Les, mais
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non dans la Sumava. Les espèces de montagne communes à la 
Suinava et à notre territoire sont rares et n’appartiennent pas 
à la végétation des Hêtraies. On peut nommer Soldanella 
montana (500 m), Homogyne alpina (la pente du Korâb, 
650 m), Bleclmum spicant (500 m) et Polygonatum verticü- 
latum..

L’absence déjà mentionnée des Chamaephytes reste le 
caractère le plus frappant de ces Hêtraies.

Le pas de Vseruby, qui délimite les montagnes décrite^ 
au S-0 et qui forme la communication entre les parties peu 
élevées de la Bohême et de la Bavière, séparées d’ailleurs par 
la Suniava et le Ceskÿ Les, n’a jamais accueilli les plantes 
dans leurs migrations. La composition et la pauvreté de la vé
gétation, que l’on y rencontre témoignent de ce fait. La petite 
différence des hauteurs (500 m contre 1000 m) et les formes 
douces de la contrée couverte par un groupement climatique 
final, la Hêtraie, suffisent à l’expliquer facilement.



XV
Pinguicula bohémica, species nova e sectione 

Pionophyllum DC.
Scrip sit Vladimir Krajina. (Pragae).

Predi ozeno dne 10. cervna 1926.
D i a g n o s i s :
P l a n t a  perennis. R h i z o m a  valde abbreviatum, radix 

multiceps, fibrosa. F o l i a  flavovirentia usque flavescentia, 
rosulata, integra, obtusa, ápice margineque involuta, glandu- 
losa, inferiora oblongo-ovata usque oblongo-lanceolata, ápice 
rotundata, in quarta vel tertia parte latissima, in peliolum 
contracta, 1,8—2,2 cm lata, 4,5—6 cm longa, superiora oblongo- 
ovalia vel oblongo-obovata usque linguiformia, in petiolum 
alatum paulatim attenuata,in ll2—2¡3 latissima, 1,5—3 cm lata, 
6—7 cm longa; nervatio lateralis folii vivi superficie ten uium 
sulcorum modo manifesta.

S c a p i  robustiores, parce glandulosi, 12—30 cm longi, 
uniflori.

F l o r e s  2,2—2,6 cm longi, nutantes. C a l y x  bilabiatus, 
plus minus campanulatus, minute glandulosus; segmenta labii 
superioris longitudine subaequilata, late subrotundata, ápice 
obtusa usque rotundata, medium saepe emarginatum; segmenta 
labii inferioris Us labii superioris latiores, valde divergentes. 
Co r o l l a  2,2 — 2,6 cm longa, bilabiata, antice in circuitu 
fere orbicularis, lilacina vel lilacino-albida, tubo calcarique 
obscure coeruleo-violaceis; faux lilacina, macula transversali 
obscure violácea signata et medio lobo pilis albidis usque ad 
apicem fere vestita; labium superius bilobum, lobis obovatis, 
invicem se plus minus tegentibus; labium inferius trilobum, 
labio interiore subduplo longius, lobis latitudine longioribus, 
oblongo-obovatis, ápice retusis, margine minute involutis, in
vicem se tegentibus nec divergentibus, medio lobo latissima; 
tubus cylindrico-infundibuliformis, obscure violaceus; calcar

Véstník Král. Ces. Spol. Nauk. Tf. II. Roc. 1926. 1
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rectum vel aliquantum reflexum, cylindricum, obtuse truncatum, 
corollae reliquae dimidium. subaequans, violaceum. C a p s u l a  
globosa vel globoso-pyriformis, cum calyce perduranti subaequi- 
longa, rarissime paulo excedens.

Floret: V .-V IIL
Habitat in Bohemia centrali in planitie ad flumen Labe 

in pratis turfosis »Polabské cernavy« dictis, inter oppidum 
Lysá n. L. et oppidum Mélník, quibus in locis ab auctore 20. V. 
1926 ad Hrabanov prope Lysá n. L. detecta et postea ab ipso 
in aliis locis secundum Labe (Dvorce, Celákovice, Liblice— 
Vavfinec ad Vsetaty) inventa itemque in herbario instituti 
pharm.-botanici universitatis Carolinae Pratensis (a cl. prof. 
Carolo D omin) et in herbario Musei Regni Bohemiae, secun
dum specimina in his locis (el- Kabát, J os. Velenovskÿ) lecta 
et ut Pinguicula vulgaris L. nominata, comperta est.

Pinguicula bohémica ab omnibus speciebus cognatis primo 
aspectu his notis discernitur: 1. calyce campanulato cum lobis 
longitudiue subaequilatis, ápice rotundatis, 2. corolla palli- 
de lilacina, in fauce macula violácea (non albida) signata, 
3. calcan dimidium corollae reliquae subaequanti, 4. capsula 
globosa, calycem vix superanti, 5. foliis superioribus lingui- 
formibus.

Pinguicula bohémica ad Pinguiculam vulgarem Linné 
(Sp. pl., 1753, p. 17.—D e Candolle, Prodromus syst. nat. 
regni veget., VIII., 1844, p. 28.—Koch, Synopsis fl. Germ, et 
Helvet., 1857, p. 500.—Öelakovsky, Prodromus kvëteny ceské, 
1868, p. 365.—Boissier, Flora orientalis, IV., 1879, p. 2.— 
Rouy, Flore de France, XI., 1909, p. 202.—H egi, Illustr. Fl.
V. Mittel-Eur., VI., p. 160.) proxime accedit, quacum etiam 
in pratis turfosis »Polabské cernavy« ad Hrabanov prope 
Lysá n. L. unacum crescit. Sed a formis diversis Pinguiculac 
vulgaris, cuius specimina pernumerosa et viva et in herbariis 
diversis conservata examinavi, magnopere differt iam habitu 
multo validiore, foliis longioribus et latioribus, superioribus 
oblongo-ovalibus vel linguifomnibus, lateralibus nervis super
ficie folii vivi semper manifestis, scapis crassioribus elatio- 
ribusque, circa 25 cm altis, floribus maioribus, calyce non 
aperto, sed campanulato, calycis segmentibus superioribus late
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subrotundatis, multo latioribus, ¿zpzce obtusis usque rotundatis, 
inferioribus saepe tantummodo ad tertiam partem divisis, iis 
labii superioris latioribus, multum divergentibus, corolla an
tice suborbiculari (nec latitudine eius triplo longiore ut in 
Pinguicula vulgari), corollae lobis pallide lilacinis vel lilacino- 
albidis, in fauce macula non albida, sed obscure violácea no- 
tatis, lobis labii inferioris ápice retusis, margine minute invo- 
lutis, invicem se tegentibus, non divergentibus, medio lobo non 
solum basi, sed ad apicem fere pilis albidis vestito, non angu- 
stissimo, sed latissimo, calcari non subulato, sed cylindrico- 
lineari, ápice obtuse truncato, dimidium corollae reliquae subae- 
quanti, capsula globosa, nee oblongo-ovoidea, calycem vix ex- 
cedenti.

Pinguicula bohémica coloratione corollae Pinguiculam 
bicorolem WotosczAK(in Oesterr. Botan. Zeitschrift, XXXVII., 
1887, p. 80.— Szafer — Kulczyñski — P awuowski, Rosliny pol- 
skie, 1924, p. 520.) aliquantum in mentem vocat, sed Pingui
cula bicolor e descriptione probabiliter solum varietatem Pin- 
guiculae vulgaris L. exhibet, nam ab hac tantummodo flori- 
bus brevioribus (Pinguicula bohémica floribus iis Pinguiculae 
vulgaris maioribus gaudet) lobisque corollae albis differt et 
propterea cum specie nostra haud comparanda est. 

Pinguicula vulgaris L. non multum variat: 
var. pratensis Koch (Syn. fl. Germ, et Helv., 1857, 

p. 500.);
f. gypsophila (Wallr. in Linnaea, 1840, p. 533. pro 

sp. — var. minor Koch, 1. c., p. 500.) tantummodo 
varietatis pratensis formam parvifloram ex
hibet.

f. macrantha (grandiflora) Tausch (in PI. select.) 
tantummodo a Pinguicula vulgari L. floribus 
multo maioribus difiere videtur. 

var. Sixtina (B riquet, Nouv. Notes alp. Lémann., p. 60,) 
R ouy (Fl. de France, XI., 1909, p. 202.); 

var. alpicola R eichenbach (Icon, crit., 1, p. 70., t. 84, f.
175-R ouy, 1. c., p. 202.); 

var. bicolor (Wou., 1. c.) Krajina.
Pinguicula bohémica a Pinguicula grandiflora Lamarck
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[Encycl. méth. Boi, IIL, 1789, p. 22.— D e Candóle, 1. c., p. 29.— 
Schindler, Stud, über einige mittel- u. südeurop. Arten d. 
Gatt. Pixigu., Oesterr. B. Z. LVII, 1907, p. 418. — Rouy, 1. c., p. 
199.—H egi, 1. c., p. 162.—; incl. Pinguicula Reuteri Genty 
(Journal de botanique, V., 1891, p. 225. et p. 229.—Schindler, 1. 
c., LVII., 1907, p. 458. et LVIIL, 1908, p. 68. — Rouy, 1. c., 
p. 200.), Pinguicula Juratensis B ernard (in Bull. Soc. d’ Emul. 
du Doubs, sér. 2., t. 7., 1855, p. 91.—R ouy, 1. c., p. 200.) et 
Pinguicula Arveti Genty (Pinguiculaceés europ., p. 17.—Rouy, 
1. c., p. 201.)] foliis Unguiformibus, floribus minoribus, cälyce 
campanulato, calycis lobis non linearibus, sed late subrotun- 
datis, ápice non obtuse acutis, sed rotundatis, lobis labii infe
rioris divergentibus, corollae lobis lilacinis, fauce macula ob
scure violácea signata, corollae labio inferiore labium superius 
vix superanti, sed eo duplo longiore, calcari obtusissimo, corol
lae reliquae dimidium non superanti, sed vix subaequanti, 
quod ipse in herbario Musei Regni Bohemiae videre potui, fa
cile dignoscitur.

Pinguicula bohémica a Pinguicula leptocerate Reichen
bach (Plantae criticae, I., 1823, p. 69.—D e Candolle, 1. c., p. 29. 
— S chindler, 1. c., LVII., 1907, p. 459 — Rouy, 1. c., p. 201.— 
H egi, 1. c., p. 161.) foliis scapisque longioribus, foliis superiori- 
bus linquiformibus, calyce non aperto, sed campanulato, calycis 
lobis multo latioribus, ápice nunquam acutis, sed rotundatis, 
labii inferioris lobis tantummodo ad tertiam partem divisis, 
nunquam ad basin seiunctis, et quoque latioribus, petalis non 
coeruleis, sed lilacinis vel albidis, fauce macula non albida, sed 
obscure violácea signata, calcari longiore, dimidium corollae 
reliquae subaepuanti, capsula globosa, differt.

A Pinguicula Reichenbachiana S chindler (1. c., LVIII., 
1908, p. 13. - R ouy, 1. c., p. 199., pro subsp.), quae etiam pro 
subspecie Pinquiculae longifoliae Ramond habetur, foliis lati
oribus, Unguiformibus, scapis multo longioribus crassioribus- 
que, floribus autem minoribus, calyce campanulato, lobis calycis 
sub rotundatis, longitudine haud latioribus, lobis labii inferioris 
tantummodo ad tertiam partem divisis, fauce corollae macula 
obscure violácea signata, calcari vix dimidium corollae reliquae 
subaequanti, capsula non ovoidea, sed plus mi ñus ve globosa, 
secundum descriptionem originalem, satis differt.
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P .in g u ic u la  b o h é m ic a  a P in g u ic u la  lo n g if o l ia  R amond 
(in De Candolle, Flore Française III., 1805, p. 728.; V., 1815, 
p. 401. — S chindler, 1. c., LV1I., 1907, p. 466. — R ouy, 1. c., p- 
198.) e ta  P in g u ic u la  v a l l is n e r ia e fo lia  W ebb (Otia Hispánica, 
1853, p. 48—S chindler, 1 . c., LVIIL, 1908, p. 64.) praeter 
notas alias iam c a ly c e  c a m p a n u la to , c a ly c is  lo b is  b a s in  v e r su s  
n on  a n g u s ta tis , f lo r ib u s  minoribus, l i la c in is , fa v c e  m a c u la  
v io lá c e a  s ig n a ta , c a lc a r i ta n tu m m o d o  d im id iu m  c o ro lla e  re~ 
l iq u a e  su b a e q u a n ti, c a p su la  g lo b o s a , non ovoidea, valde dis
crepad

Species nostra differt quoque a P in g u ic u la  Corsica  
B ernard et Grenier (in Grenier et Godron, Flore de France, 
IL, 1850, p. 443. — S chindler, 1. c., LVIII., 1908, p. 16. — Rour, 
1. c., p. 198.), habitu P in g u ic u la e  le p to c e r a t i  R chb. simili, c a ly 
ce cam p an u la to ., c a ly c is  lo b is  la te  s u b r o tu n d a t is , nunquam ad 
basin angustatis, la t i tu d in e  h a u d  lo n g io r ib u s , lo b is  la b i i  in fe 
r i o r s  d iv e r g e n tib u s , f o l i i s  s c a p isq u e  m u lto  lo n g io r ib u s , co ro lla  
m a c u la  v io lá c e a  in  fa u c e  s ig n a ta , c a lc a r i o b tu so , lo n g io re , d i 
m id iu m  re liq u a e  c o ro lla e  su b a e q u a n ti.

P in g u ic u la  b o h é m ic a  a P in g u ic u la  h ir t i f lo r a  T enore 
[Flora Napolitana, 1811 —1836, III., p. 18.; IV., Florae Na- 
politanae Sylloge, p. 7.; IV., Appendix tertia, p. I. — B oissier, 
Flora orientalis, IV., 1879, p. 2 ., et Suppl., 1888, p. 339.— 
S chindler, 1. c., LVIII., 1908, p. 61. (incl. P in g u icu la . h ir t i f lo 
r a  var. m e g a sp ila e a  B oissier et H eldreich)] e t  & P in g u ic u la  
c r y s ta l l in a  S ibthorp (in S ibthorp et S mith, Flora Graeca, I., 
1806. p. 8 .— De Candolle, 1. c., p. 30. — S chindler, 1. c., LVIII., 
1908, p. 64.) praeter multas alias notas praesertim lo b is  c a ly c is  
n on  s p a th u la t is . sed la te  s u b r o tu n d a t is , deinde h a b itu  m u lto  v a l i-  
d io re , f o l i i s  l in g u ifo r m ib u s , s c a p is  m u lto  lo n g io r ib u s , c a lyce  
c a m p a n u la to , c o ro lla  li la c in a , in  fa u c e  m a c u la  v io lá c e a  s ig n a ta , 
c a lc a r i d im id iu m . c o ro lla e  r e liq u a e  su b a e q u a n ti, o b tu so , facilli- 
me dignoscitur.

P in g u ic u la  b o h é m ic a  a  P in g u ic u la  woncaBECK (in Oesterr. 
Bot. Zeitschrift, LXIL, 1912—H egi, 1. c., p. 160.) c a lc a r i longo, 
r e c to  vel m in u te  r e f le x o , non saccato - abbreviato, ca lyce  
c a m p a n u la to , lo b is  c a ly c is  latioribus, s u b r o tu n d a tis , á p ic e  non 
acutis, sed r o tu n d a tis , c o ro lla  non coeruleo-violácea, sed l i la c i
n a , fa u ce  m a c u la  non alba, sed o b sc u re  v io lá c e a  s ig n a ta , fo li is
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denique lo n g io r ib u s , l in g u if o r m ib u s , h a b itu  m u lto  v a l id io r e ,  
secundum descriptionem valde discrepat.

P in g u ic u la  b o h é m ic a  postremo a reliquis Europae specie- 
bus, a P in g u ic u la  a lp in a  L inné (Sp. pl., 1753, p. 17.), a P in g u i
c u la  lu s ita n ic a  L inné (1. c.), a P in g u ic u la  v i l lo s a  L inné (1. c.) 
habitu, floris forma, coloratione corollae, vestimenta et aliis 
notis valde diversa est.

P in g u ic u la  v u lg a r is  L. [incl. var. b ic o lo r  (Wot.) K raji
na], P . le p to c e r a s  R chb., P. g r a n d if lo r a  Lam., P. lo n g ifo l ia  
R am., P. R e ic h e n b a c h ia n a  S chindl., P. v a l l is n e r ia e fo l ia  W ebb, 
P. C orsica B ern, et Gren., P. h ir t i f lo r a  T enore, P. c r y s ta l l in a  
S ibth. atque P. b o h ém ica  K rajina species affines et in unam 
speciem collectivam, P in g u ic u la  v u lg a r is  (L.) sensu latissimo, 
contrahendae sunt.

Praeter P in g u ic u la m  v u lg a r e m  L.1), quae in tota fere 
Europa nonnulis Europae australis parti bus exceptis, in Sibiria 
et in America septentr.-occidentali habitat, species affines 
supra enumeratae area geographica valde distinctae sunt et 
tantummodo in Europa centrali vel meridionali habitant. 
Ita P in g u ic u la  g ra n d if lo ra , Lam., quacum P. b o h é m ic a  post 
P. v u lg a r e m  L. máxime affinis est, in uliginosis montium: 
in Alpibus tantummodo Helvetiae atque Galliae, in Jurasso, 
in montibus Pyrenaeis separatimqne in Irlandia australi 
crescit. P in g u ic u la  le p to c e r a s  R chb. in pascuis humidis regionis 
alpinae in Alpibus Germaniae, Helvetiae, Pedemontii, Italiae 
septentrionalis et in Alpibus Tiroliensibus, in montibus Mon- 
tenegrinis, in Hercegovina (in Bosnia? Transsilvania? Ser
bia?) atque in montibus Pyrenaeis ut planta insigniter alpes- 
tris habitat. — P in g u ic u la  lo n g ifo l ia  R am. tantummodo ex 
uliginosis in montibus Pyrenaeis nota est. — P in c u ic u la  v a l- 
l i s n e r ia e fo lia  W ebb solum in Hispaniae partibus merid.- 
orientalibus crescit. — P in g u ic u la  R e ic h e n b a c h ia n a  S chindler 
in rupibus madidis Alpium Maritimarum in valle Roja ad 
Eontan habitat, — P in g u ic u la  C orsica  B ern, et Gren., habitu

9 Yar. b ic o lo r  (Won.) K rajina epratis turfosis ad pagum Pod- monasterz pr. Lwow innotuerat.
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Pinguiculae leptocerati R chb. non dissimilis, est species pe
culiars montium insulae Corsicae. — Pinguicula hirtiflora 
T enore ad scaturigines in saxosis et ad stillicidia regionis 
montanae et subalpinae in Europa austr.-orientali, in Italia 
centrali, in Hercegovina, in montibus Montenegrinis., in Grae- 
cia, Albania et Thessalia, atque in montibus Asiae Minoris 
crescit. — Pinguicula crystalina S ibth . habitat tantum ad fontes 
et in muscosis madidis regionis montanae insulae Cypri.

Pinguicula bohemica K rajina in Bohemia centrali in pra- 
tis madidis »Polabské cernavy«2) in planitie secundum flu- 
men Labe ab oppido Lysa n./L. ad oppidum Melnik; Hrabanov 
(hie cum Pinguicula vulgarih.) Dvorce, Jirina, Celâkovice, 
Cecelice, Vsetaty-Privory, Liblice, Vavfinec, Vrutice, habitat 
ut species in pratis turfosis »Polabské cernavy« dictis in 
Bohemia centrali probabiliter peculiars.

Pinguicularum Europae clavis analytica.
1 . a) Corolla parva, 5 - 1 0  mm longa; plantae pusillae,

scapis calycibusque pilosiusculis usque pilosis 2 .
b) Corolla antecedent! longior; plantae vallidiores, sca

pis calycibusque tantummodo plus minusve glan- 
dulosis 3.

2 . a) Corolla 5— 8 mm longa, pallida, tubo calcarique lu-
tescentibus, fauce lutea lineisque rubris, lobis subli- 
lacinis; calcar apice obtusum, corolla reliqua tri- 
plo qaadruplove brevius, perpendicular-reflexum, 
capsula globosa; scapus atque calyx pilosiusculi; 
folia snperne minute pilosa.— Europa occidentalis: 
a Lusitania ad Normandiam et Angliam et Scotiam 
occidentalem lusitanica L.

b) Corolla 6—9 mm longa, pallide violacea, fauce striis 
luteis signata; calcar aciculare, strictum, corolla reli
qua subaequilongum, sursum spectans; scapus ca- 
lyxque pilosi usque fere villosi; folia glabriuscula; 
capsula obovoidea. — Europa borealis, Sibiria, Ame-
2j F. A. N ovak —S P rat, Hrabanovske cernavy, Veda Prirodni, 

VII., 192«, p. 10o.



P in g u icu la  bohémica. 11

r ic a  b o re a lis  . villosa L.
c) Corolla 9—10 mm longa, obscure coeruleo-violácea, 

fauce macula alba signata; calcar saccato-abbrevia- 
tum, valde brevissimum, corolla reliqua multo bre- 
viore, prorsum spectans; scapus calyxque glandu- 
loso-pilosiusculi; capsula oblongo-ovoidea, calyce 
duplo longior.— A lp e s  A u s tr i a e : se p te n tr io n a le s  p a r 
te s  A lp iu m  o r ie n ta l iu m  norica B eck.

3. a) Corolla coerulea, lilacina, rosea, violácea vel pur
pureo-violácea; calcar subulatum, lineari-cylindri- 
cum, rarius aciculare, nec conicum; capsula plus 
minus ve ovoidea vel globosa, nec acuminato-ro
strata . . 4.

b) Corolla albido-flavescens, fauce duabus maculis mi- 
noribus vel una macula transversali lutea notata; 
calcar conicum; capsula acuminato-rostrata.— E u 
r o p a  s e p te n tr io n a lis , m o n te s  E u r o p a e  c e n tr a lis  (u squ e  
in  m o n tib u s  P y r e n a e is ) , S ib ir ia  . . . alpina L.

4. a) Segmenta calycis superiora basi plus minusve an-
gustata . . 5 .

I>) Segmenta calycis superiora basi latissima, nec basi 
angustata . 9.

5. a) Segmenta calycis superiora spathulata, in tertia
parte superiore latissima . 6 .

b) Segmenta calycis superiora ápice angustata, tantum- 
modo in dimidio latissima, nunquam spathulata . 7.

6 . a) Lobi labii corollae superioris profunde emarginati;
corolla rosea; calcar subulatum, corollam reliquam 
(labio inferiore porrecto) subaequans.— E u r o p a  au- 
s tr a l i - o r ie n ta l i s :  I ta l ia  c e n tra lis , H e rc e g o v in a , M o n 
ten eg ro  (?), G ra e c ia , A lb a n ia , T h e ssa lia ;  A s ia  M in o r

hirtiflora T enore.
b) Lobi labii corollae superioris ápice rotundati, nun

quam emarginati, corolla lilacina, calcar subulatum, 
corolla reliqua triplo brevius. —C y p r u s . crystallina S ibth.

7. a) Calcar corolla reliqua subaequans; capsula ovoidea 8 . 
b) Calcar tertiam partem reliquae corollae (labio in

feriore porrecto) vis superans; segmenta calycis su
periora anguste lanceolata, basi aúgustata; corolla
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aut lilacina aut flavescens aut albida; capsula glo
bosa. — C o rs ic a  Corsica B ern, et Gren.

8 . a) Segmenta calycis superiora anguste elliptíca, ápice
rotundata, basi angustata, corolla lilacina vel coe- 
rulea, fauce macula albida pilisque flavis notata; 
capsula ovoidea, calyce inclusa.—H isp a n ia :  in  m on -  
t ib u s  P y r e n a e is  longifolia R am.

b) Segmenta calycis superiora ovata, ápice obtusa vel 
obtuse acuta, basi valde c »ntracta, corolla violácea, 
macula albida signata; capsula ovoidea, calycem 
non superans.— M o n te s  H isp a n ia e  m e r id io n a li-o r ie n -  
ta l is  vallisneriaefolia W e b b .

9. a) Segmenta calycis labii inferioris usque basi seiun-
cta, valde divergentia; capsula ovoidea 1 0 .

b) Segmenta calycis labii inferioris usque ad 2/a longi- 
tudinis coalita . 1 1 .

1 0 . a) Calcar corollae reliquae (labio inferiere porrecto)
dimidium aequans vel aliquantum superans; corolla 
magna lilacina, macula albida signata.—A lp e s  M a -  
r i t im a e  ( in  v a le  R o ja  a d  F o n ta n )

Reichenbachiana S chindler. 
b) Calcar corollae reliquae tertiam partem vix supe

rans; corolla minor, coerulea, macula albida signata.
I n  A lp ib u s  G erm a n ia e , H e lv e t ia e , P e d e m o n ti i ,  I ta lia e  
s e p te n tr io n a lis  a tq u e  in  A lp ib u s  T ir o lie n s ib u s , in  
m o n tib u s  M o n te n e g r in is , in  H e r c e g o v in a  ( B o s n ia f  
T r a n s s ilv a n ia ?  S e r b ia ?) e t in  m o n tib u s  P y r e n a e is

leptoceras R chb
1 1 . a) Calcar corollae reliquae dimidium subaequans vel

aliquantum superans 1 2 .
b) Calcar corollae reliquae triplo quadruplove brevius; 

calyx apertus, segrnentibus ápice obtuse acutis, lon- 
gitudine evidenter angustioribus, oblongo-lineari- 
bus, corolla obscure violácea, macula albida signata, 
antice in circuitu latitudine triplo longiore, capsula 
ovoidea. — T o ta  f e r e  E u ro p a , A s ia  m in o r , S ib ir ia ,  
A m e r ic a  s e p te n tr io n a li-o c c id e n ta lis , G ro e n la n d ia  .

vulgaris L.
1 2 . a) Segmenta calycis superiora subrotundata, longi-
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tudine subaequilata, ápice rotundata; calyx carapa- 
nulatus; corolla lilacino-albida, macula obscure vio
lácea signata, antice in circuitu fere orbicularis, labio 
inferiore superiore duplo longiore; calcar corollae 
reliquae dimidium subaequans; capsula globosa vel 
globoso-pyriformis. — B o h e m ia  c e n tr a lis  (secu n d u m  
f lu m e n  L a b e  ab o p p id o  L y s á  n ./L . a d  o p p id u m  M é ln ík )

bohémica K rajina.
b) Segmenta calycis superiora ligulaeformi-linearia, 

duplo triplove latitudine longiora, ápice obtuse 
acuta; calyx apertus; corolla coerulea vel lilacino- 
rosea. macula albida fauce signata, labium corollae 
inferius labio superiore vix superans, calcar corollae 
reliquae dimidium aliquantum superans, capsula 
globoso-ovoidea.— I n  A lp ib u s  H e lv e t ia e  a tq u e  G á l-  
liae , in  J u r a ss o  in  m o n tib u s  P y r e n a e is , in  I r la n d ia  
m e r id io n a l i grandiflora L am .

EXPLICATIO TABULAE:
A, B — flores, C — capsula P in g u ic u la e  v u l g a r i s  L. (orig.);
D, E — flores, F —capsula P i n g u i c u l a e  b o h e m ic a e  K rajina (orig.); 
G — calyx P in g u i c u l a e  g r a n d i f l o r a e  Lam. (secundum S chindler).



XVI.
Nové pííspévky ke studiu cukrú.

Napsal Dr. Josip Miksié.

Pred'lozeno diñe 2. éervence 1926.
Ü v o d .

Kyanhydrinová reakoe na skupinu karbonylovou vede 
vzdy k presné definovanym derivátúm, totiz kyanhydrinúm 
cili hydroxynitrilúm, které skytají zmydelnéním nakonec 
a-hydroxykyseliny. Nitrily ty byly isolovány a prostudovány 
u mnohych, zvlásté jednodussích kyselin organickych. Cle- 
nové skupiny cnkrú vyztnacují se také potenciální skupinon 
CO a mobou tudíz stejné vázati HCN jako aldehydy a ketony. 
Ze vsech jejich moznych nitrilú byl dosud poznán nitril od- 
vozeny od fruktosy, jejz pfipravil K i l i a n i 1) tak, ze zabfíval 
fruktosu ve vodaóm roztoku s kyanovodíkem.

Ze ostatní cukerné nitrily nebyly dosud isolovány, toho 
pfícina lezí hlavné ve dvojím. Jak je zinámo z kyanbydrino- 
vych synthes cukru, které pry provádél K i l i a n i , postupo- 
valo se k vystavbé vyssích cukrú z nizsích tak, ze reakcní 
produkt z kyanovodíku a vodného roztoku cukru prosté zmy- 
d einen a takto získané hydroxykyseliny zredukovány amalga- 
mou sodíkovou.

D^uhá pfícina toho, ze cukernych nitrilú dosud skoro ne- 
známe, vézí v jejich znacné rozipustnosti ve vodé a zajisté 
i v tom, ze jsou nitrily ty dosti citlivé k vodé, t. j. pfecházejí 
velice snadno v amidy príslusnych kyselin.

Ze tomu je tak, o tom svédcí nejlépe dva mnou isolované 
nové nitrily: mannoheptonovy a rhamnohexonovy, které jsou, 
soudé podle otácivosti, i v dosti zredéném roztoku vodném po-

Ú K i l i a n i  B. 18, ,3066 (r. 1885), 19, 201, 767, 1128, 3033 (r. 1886) atd.
Véstník Král. Ces. Spol. Nauk. Tf. II. Roe. 1926. 1
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mérné stálé (viz str. 5 a 7), ale zahríváním precházejí rychle 
v amidy. Zdá se, ze vyjimku cini Kilianiho nitril kyseliny 
fruktoheptonove, ktery byl obdrzen zahríváním.

Mnohem lépe nez nitrily známy jsou jednotlivé amidy 
cukernych kyselin, které vznikaji z- nitrilú addicí 1  mol. vody. 
Vsechny známé amidy jsou dosti tézko rozpustné ve vodé, 
proto se právé vylucovaly - pri reakcíoh. Tak isoloyiali na pí. 
E. F ischér a H irschberger1) mannoheptonovy amid z 20%- 
ního vodného roztoku mannosy a kyanovodíku trídenním 
ponecháním za obycejné teploty a dalsím ctyrhodinnym za- 
hfíváním na 50°.

Dalsí autori, kterí se podrobneji zabyvali isolací amida 
cukernych kyselin, byli K rauz a K loud, kterí v pojednání 
» 0  t. zv. kyanhydrinech cukrú«2) pñpravili nekolik takovyek 
amidú, jako arabohexonovy, fukohexonovy, rhodeohexonovy, 
galaheptonovy, jakoz i Fischeruv amid maninoheptonovy. Méli 
za to, ze se nitrily z> cukrú vübec netvorí, jezto se tyto prvé 
addicní produkty ihned dále pretvorují v amidy. Y nékterych 
pfípadech se jim nepodarilo isolovati ani amidy, jako u xy- 
losy, rhamnosy a glukosy, ac se i tu amidy pri reakci dojista 
tvofí. Prícinou tobo jest opét jejioh znacná rozpustnost ve vo
dé, jak tomu jest i u vsech nitrilu. Ze jsou amidy stálejsí ve 
vodnych roztocíob nez nitrily, to dokazují tyto príklady:

a) E. F ischer a H irschberger obdrzeli mannohe
ptonovy amid z dosti zfedéuého (20%ního) vodného roz
toku za konecného zahrívání na 50°.

b) Mnou pripraveny rhamnohexonovy amid (viz str. 4) 
ukazoval v 0 '8 %ním vodném roztoku pocátecní i konecnou (po 
2 dnech) specifickou otácivost[«]^ =  — 47’26°. Kdyz tentyz roz- 
tok zahríván V2 bodiny na vodní lázni tak, aby z nébo ne- 
p rehala voda, a pak zohlazen na puvodní teplotu, jevilM 2̂ — 
— 32'22°. Po dalsím V^bodinném zahrívání bylo[a]‘̂ = —25'78°, 
a konecné po novém lhodinnóm zahrívání [a]2° =  — 21'48°. 
Z tobo seznáváme, ze by bylo nmoho casu treba, aby se amid 
zahríváním s vodou úplné preménil v ammonnou súl, jejíz otá- 
civost jest velmi niztká, totiz [a]^ =  +  6'26°.

Ú B. 22, 365 (r. 1889).2) R-0'Z.piravy Ceské Akademie r. XXII., cís. 21.
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c) Podobne stäly ve vodnem roztoku jest i amid manno- 

heptonovy, jak to ukazuje stanoveni otäcivosti. Boztok 0'32%ni 
züstal po 2 dny nezmenen, t. j. [a]‘̂  bylo +  31‘6°. Po obdobnem 
V^hodinnem zahfiväni na vodmi läzni klesla rotaoe toliko na 
1 - 26'3°.

Rozpustnost nitrilü i ainidü ve. vode se znacne zmensi 
pfidavkem alkoholu. Proto poradil mi prof. V o t o c e k , abych 
zkusil addici kyanovodiku na cukry v roztoku alkoholicko- 
vodnem a k tomu pfi nlzsich teplotach. Tato methodioka mo- 
difikace se vskutku osvedcila. Vysledky minou obdrzene po- 
psäny jsou v prvni cästi experimentälniho oddilu präoe teto.

Druhä cast präce me tykä se rüznycli acetylovanych de- 
rivätü cukernych, jako laktonü, amidü a nitrilü,. ktere budou 
rnoci slouziti k ücelüm synthetickym, nebot jsou rozpustne 
v nevodnych roz'poustedlech. Doposud nebyly acetylovane 
laktony a amidy kyselin cukernych skoro pfedmetem blizsiho 
studia.

C a st e x p e r im e n tä ln i  I .
A. Addice kyanovodiku na rhamnosu.

Jiz E. F ischer a J. T afel1) ,pravi pfi applikaci Kilia- 
novy methody na rhamnosu: »Pfechodne utvofeny kyanid nedä 
se postfehnouti, jezto vetsim.dilem pfechäzi v amid kyseliny.« 
Jmenovani autofi vsak ani tento amid neisolovali. Take W. 
W ill a C. P eters2) konstatuji, ze pfi zahfiväni rhamnosy s ky- 
anovodikem vznikne ammonnä sül kyseliny, a pravi vyslovne: 
»Pokusy o isolaci kyanhydrinu nebo amidu kyseliny züstaly 
bez üspechu.«

E. F ischer a J. T afel addovali kyanovodik na 1-rhamno- 
su za slabeho zahfiväni v 50%nim vodnem rozitoku. Jak zfej- 
mo, nepodafilo se uvedenym autorüm isolovati ani prvni ad- 
dicni produkt (nitril), ani druhy (amid), kdezto ja jsem pfi- 
pravil za zmenenyoh podminek v cistern stavu obe dve fecene 
zplodiny. MJimo to pfevedl jsem nitril v pfislusny amid, az 
i ammonnou sül.

Ü B. 21, 1657 (1888), te 21, 1805 (1888).2) B. 21. 1813 (1888).
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Pfiprava rhamnohexoncmu ammonného.
CH3. [CH.OH]5 .CO.ONH4.

Sùl tu pfipravil jsem za tlm1 ucelem, abych urcil jeji ota- 
civost, jejiz poznâni bylo dûlezité pri studiu zmÿdelnovâni 
amidu rhamnohexoïnového ûcinkem vody.

2 0  g krysit. 1-rhamnosy rozpustëno ve 1 0 0  cm3 vody, a 
pûsobeno na roztok ten 3 g kyanovodiku i nëkolika kapkami 
zred’. ammoniaku. Po 5dennim stâni smësi za obycejné teploty 
a na svëtle dennim odpareno v syrup, kterÿ poskytl- pri roze- 
tirâni s alkoholem drobnë krystallickÿ prâsek ammonné soli. 
Lâtka tâla pri 151° (nekorrig.) a mêla sprâvné slozeni, nebof 
methodou Kjeldahlovou nalezeno v ni 6 02% dusiku, a theorie 
jest 6‘17%, N. Vÿtëzek byl 16 g soli ammonné.

Sul jest snadno rozpustna ve vodë, pomërnë snadno téz 
v pyridinu, velioe snadno ve smësi stejnÿoh objemii pyridinu 
a acetanhydridu, cimz se lisi od amidu rhainnohexonového. 
V poubém acetanhydridu se lâtka nerozpousti. Otâcivost: 
0,4118 g soli ro'zpustëno ve vodë a doplneno na 50 cm3. Roztok 
ten otâcel v trubici 200 mm na sacharimetru Fricovë presne 
+  0,3°, z celioz [aj^ =  +  6 26°. Otâcivost ta jest konstantni.

Stejné vlastnosti jevil préparât ziskanÿ z nize popsaného 
nitrilu rhamnohexonového varem s vodou.

Pfiprava amidu a-rhamnohexonového.
CH3 .[CH .O H ] 5 c o . n h 2.

Ke 30 g kryst. rhamnosy, rozpustëné v 15 cm3 vody, pfi- 
dâno 6 g HCN (ve zpûsobë vodného roztoku 281/̂ %niho) a 
2  kapky zred. ammoniaku. Srnes, jez po ^hodine sezloutla, zii- 
stavena byla na chladném mistë po 36 hodin, nacez vpravena 
do exsikkâtoru. Jiz po nëkolikahodinném suseni vylucovaly se 
drobné krystallky, a po 2  dnech se syrup promënil v hustou 
kasi. Aby krystallky z ni isolovâny, vykryta teplyrn 96%nim 
alkoholem. Takto ziskany amid jestë neni cist, nÿbrz obsahuje 
nëco prislusného nitrilu. Abych jej zbavil této primësi, roze- 
tiral jsem surovÿ produkt se smësi stejnych objemû pyridinu 
a acetanhydridu, po nëjaké dobë odsâl a promyl zprvu silnym 
alkoholem, nakonec etherem. Ziskân tak ci sty amid ve zpû-
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sobë z'rnité, krystallinické lâtky beztvaré, a to u vÿtëzku 60% 
mnczstvi theoretického. Mël sprâvné slozeni, jak ukazuje 
urceni dusiku podle Kjeldahla:

0,1995 g 1 âtky dalo 0,01331 g dusiku, cili nalezeno 
6'67%. N; théorie zâdâ 670%.

| 0‘ 1319 gr lâ tk y  dalo 0'1950 gr C02 — 40’32°/0 
Elem entârDÎ a n a ly s a i  0’0839 gr H20  — 7*07% H,

I i théorie zâdâ 40,19°/0C a 7‘179I0K .
Pliamnohexonovÿ amid taje pri 194° (nekor.). Rozpousti 

se pfesnadno ve vodë, obtiznëji ve smësi vody a. alkoholu 
(1 obj. : 1 obj.). Y absolutnim alkoholu jest velmi skrovnë roz- 
pustnÿ, v etheru prakticky nerozpustnÿ. V pyridinu se za 
chladu nerozpousti, za tepla nëco mâlo. Z teplého roztoku py- 
ridinového vypadne ochlazenim ve zpùsohë bezbarvé. Y a,nhy- 
dridu octovém i jeho smëseeh s pyridinem se rozipousti jen vel 
mi nepatrnë.

Otâcivost: Yodnÿ roztok, obsahujlei v 50 cm3 0,4003 g 
lâtky, otâcel ve 200 mm trubici za uziti sacharimetru Fricova 
— 2'2°, kterâzto rotace se nezmënila ani po 2 dnech. Z toho 
[a]^ =  47'26°. Jak se amid ten chovâ pri zahriv'âni s vo
dou, bylo povëdëno jiz v ûvodu k této prâci.

Pnprava nitrilu a-rhamnohexonového.
CH3 (CH OH) 5 CN.

Smiseno 27 g kryst. rhamnosy, 14 cm3 vody, 16 cm3 

28'5%niho kyanovodiku a nëkolik kapek zred’. ammoniaku. 
Hned po smiseni nutno ochladiti zevnë ledem, jinak se câstecnë 
\7ytvori i amid. Pak odstavena smës po 2 dni na velmi chlad- 
ném mistë (pokus konân v zimnich mësicich). K reakcnimu sy- 
rnpu, zbarvenému hnëdocervenë, pfidâno asi 15 cm3 absol. al
koholu a smës vpravena do eksikkâtoru nad H2S04. Brzy vylu- 
ëoval)  ̂se drobné krystallky bezbarvé, a bëhem 30 hodin vznikla 
hustâ kase. Tato odsâta, tuhâ hmota pfedem cistëna chladnÿm 
absol. alkoholem, na konec promyta alkoholem. Ziskal jsem 
tak 15 g cistého produktu, bodu tâni 145° (nekor.). Stanoveni 
dusiku podle Kjeldahla ukazuje, ze to je pouhÿ nitril rhamno- 
hexonovÿ:
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0,3174 g látky dalo 0,02304 g N, cili 7‘26% N 
0,2581 g látky dalo 0,01884 g N, cili 7-30% N; 

théorie pro nitril jest 7'33% N, kdezto amid vyzaduje dusikù 
mnohem mène, totiz jen 670%.

Od amidu rozeznává se látka take- tím, ze se ve smési 
stejnÿch objeinû pyridinu a anhydridu octovéko snadno roz
pousti; kdezto amid zûstane i po nëkolikadennim styku s jme- 
novanou kapalinou nerozpustën.

Nitril rhamnohexonovÿ rozpousti se velmi snadno ve 
vodë, kdezto v etheru, chloroformai, benzinn, jakoz i acetan- 
hydridu jest nerozpnstnÿ. Naproti tomu rozpousti se dosti 
dobfe ve vroucim pyridinu, kterÿ musí bÿti suchÿ, aby ne- 
nastala tvorba amidu.

Otâcivost: ßoztok, obsahujici v 50 cm3 0,5130 g látky, jevil 
pfi 20° otâcivost [a]^ =  — 23'47°, která zûstala konstantni
i po dvou dnech. Jinÿ pokus s tÿmz preparátem vedi 
k [a]2¿ = — 22-80°.

Nitril rhamnohexonovÿ jest hygroskopicky.
Elementarní analysa :

0‘2253 g látky dalo 0'3617 g C02 cili 4378% C,
01388 g H20 cili 6'84% H;

théorie zádá 43-97% G a 6’80% H.
Pfe mena rhamnohexonového nitrilu v amid.

Smës 3 g nitrilu, 13 cm3 vody a 25 cm3 absol. alkoholu va- 
rena ÿ-o hodiny na vodní lázni se zpëtnÿm chladicem. Nitril 
pfi vafení nepiechází v roztok. Po schlazeni odsâto, tiihÿ pro- 
dukt promyt zprvu alkoholem, pak etherem. x\.by se z nëho od- 
stranil eventuâlnë zbylÿ nitril, po prip. ammonnà sùl, rozetfen 
se smësi stejnÿch objemû pyridinu a acetanhydridu, nacez 
opët promyt alkoholem i etherem.

Vysusen ve vakuu nad konc. kyselinou sirovou, tál pfi 
192—193° (nekor.), coz dobre souhlasi s drive uvedenÿm bo- 
clem tání amidu rhamnohexonového (194° nekor.). Identité 
nasvëdcuje i nerozpustnost ve smësi pyridin-acetanhydridové 
a stanoveni dusiku podle methody Kjeldahlovy:
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0,1350 g látky dalo 0,00904 g N, coz odpovídá 6'70% N 
0,2218 g látky dalo 0,014768 g N, coz odpovídá 6 '6 6 % N.

Theoretickó císlo pro amid rhamnohexonovy jest 6'70%
'Amidu získal jsem 2 g ze 3 g nitrilu.
Z horejsího vyplyvá, ze se nitril pri promyvání teplym 

alkoholem u prítomnosti vláhy snadno méní v amid, procez se 
nesmí cistiti teplym alkoholem, nybrz toliko chladnym.

Pfeména rhamnohexonového nitrilu v ammonnou súl.
2'5 g nitrilu odpaíeno s 50 cm3 vody na vodní lázni do 

hustého syrupu. Tentó poskytl pri roztírání s alkoholem 
zrnitou hmotu krystallinickou (2 g). Produkt tál pri 152° za 
rozkladu.

Analysa:
Y 0,3378 g látky nalezeno methodou Kjeldahlovou 

6‘09% N, theorie zádá dusíku 617%.
Prehled fysikálních konstant sloucenin rhamnohexonovych.

Bod tání M d Rozpustnost ve smési py- ridinu a ace.tanhydridu.
rhamnohexonan ammonny 151° +  6-26 velmi znacnárhamnohexonovy amid 194° — 47-26 velmi nepatrná
rhamnohexonovy nitril 145° — 23-47 znacná

B. Addice kyanovodíku na mannosu.
Púsobením kyanovodíku na mannosu zprvu za obycejné, 

pak za zvysené teploty získali E. F is c h e r  a J. H ir s c i i- 
b e r g e r 1) amid kyseliny mannoheptonové, CH2OH . [CH . OH] 5 

CO. NH2, a to s 20%ním roztokem mannosy. K r a u z  a  K l o u d  
pfipravili tyz amid z 50%níbo roztoku cukerného pri oby
cejné teploté.

Abych zachytil príslusny nitril, netoliko ze jsem zvysil 
koncentraci mannosy, nybrz pridal jsem ke smési lined s po- 
cátku stejny objem alkobolu.

Smés 30 g mannosy, 20  cm3 vody, nékolika kapek NH:;, 
17 cm3 28%ního kyanovodíku a 37 cm3 alkoholu (96%.níbo) 
zanechal jsem na stucleném osvétleném misté. Po 3tydenním 
stání pocala smés vylucovati pékné jehlice bezbarvé, jicbz

0 B. 21, 1805 (1888).
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mnozstvi po dalsim tÿdnu jestë vzrostlo. Pak reakcni hmota 
odsâta, promyta zprvu alkoholem (96%nim), pak etherem. 
Ziskâno tak 1 0  g krâsnÿch jehlic bezbarvÿch. Z matecného 
louhu obdrzeny jestë dalsi 2  g lâtky.

Cistÿ produkt taje pri 1 2 1 —1 2 2 ° (nekor.) a neni amidem 
kyseliny mannoheptonové, nÿbrz ocekâvanÿm nitrilem, jak 
ukazuje nejen jeho velikâ rozpustnost, rozlisujici jej od amidu, 
nÿbrz i analysa:
Ye 0,1727 g lâtky nalezeno methodou Kjeldahlovou 6‘69% N 
ve 0,3304 g 6 '6 8 % N
theorie pro nitril zâdâ 6'76% N
theorie pro amid z/éidâ 6 '22%  N.

Elementarni analysa:
0-2801 g lâtky 0 4152 g C02 cili 40*43% C 

01563 g H20 cili 620% H;
théorie zâdâ: 40-58% C a 628% H.

Nitril a- manmohexonovÿ rozpousti se tëzce v chloro- 
formu, acetonu, pyridinn, ethylacetâtu. Velmi snadno je roz- 
pnstnÿ ve vodë, snadno téz ve smësi pyridinu a acetanhydridu.

Otâcivost: Roztok chovajici v 50 cm3 0,4652 g lâtky otâ- 
cel v trnbici 200mm-ové s pocâtku +  1*70, coz odpovidâ 
[«]^ =  +  31-4°. Otâcivost ta postupnë klesâ, takze mùze ko- 
necnë i vymizieti. Potom vsak znovu vzrûstâ a dosâhne po 
2 dnech [a]“̂  =  -j- 23'11°, kterâzto hodnota se bëhem dalsich 
1 2  hodin nemëni,

Pfemëna nitrilu a-mannoheptonového v amid.
Abycb pfemënn tu zpûsobil, rozpustil jsem 3 g nitrilu 

asi v 1 0  g vody, zahfâl roztok do varu a zchladil ihned na 
obycejnou teplotu. Brzy se vylucovaly drobné bezbarvé kry- 
stallky. Po nëjaké dobë odsâty a promyty studenou vodou, 
alkoholem i etherem. Bezbarvÿ krystallickÿ prâsek vysusen 
ve vakuu nad kys. sirovou. Vÿtëzek byl IV2 g.

Jak zrejmo, je zde premëna nitrilu v amid vÿkonem vel
mi jednoduchÿm, nebot kdezto se nitril ve vodë snadno roz
pousti, jest v ni amid tëzko rozpustnÿ. Proto vypadne amid
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z 3% vodného roztokn nitrilu jiz po 5—6hodinném stâni za 
obycejné teploty.

Amid mnou pripravenÿ tâl pri 18S—189° (nekor.) bylo-li 
pomalu z'ahrivâno. Pri rychlémi zahfivâni najde se i 200°, 
coz vsak pioklâdâm za cislo nesprâvné. E., F ischer a H irsch- 
b e r g e r 1) zjistili pro svûj amid bod tâni 182—183° K rauz a 
K loud udâvaji v citované prâci své b. <t, 214°—215°. Mâm za 
to, ze préparât pjrvÿoh dvou autorù obsahoval nëco mâlo 
ammonné soli, nebot pridal-li jsem k svému amidu zcela mâlo 
mannoheptonâtu ammonného, nalezl jsem i jâ 181°.

Amid mannoheptonovÿ rozpousti se tëzko ve vodë, po- 
dobnë i v organickÿch rozpoustëdleeh, na pr. i ve smësi pyri- 
dinu a acetanhydridu.

Mannoheptonan ammonnÿ.
Matecnÿ louh od horejsiho amidu odparen na vodni 

lâzni v hustÿ syrup. Rozetren s alkoholem, k nèmuz bylo pri- 
dâno nëkolik kapek ammoniaku, poskytl syrup ten zrnitou 
bmotu, jez promyta jestë alkoholem a etherem. Yÿtëzek byl 1  g.

Lâtka tâla pri 154° (nekor.) za rozkladu. Analysa ukâ- 
zala, ze jest ammonnou soli kyseliny mannoheptonové: Ye 
0,1799 g lâtky nalezeno 5'60% dusiku, théorie zâdâ pro 
CH2 (OH) [CH.OH]5.CO ONH4 576% N.

Otâcivost: Poztok vodnÿ, obsahujlci v 50 cm3 0,3570 g 
lâtky, jevil za cerstva [a] 20 =  +31'31°, kterâzto otâcivost 
klesla za den na [a] ^  =  +7’22°, nacez se dâle nemënila.

C. Addice kyanovodiku na d-glukosu.
K ilianimui2) nepodarilo se pri reakci té isolovati ani 

nitril ani amid, nÿbrz toliko — po zmÿdelnëni hydrâtem bar- 
natÿm — vzniklou kyselinu glukoheptonovou.

Abych intermediârni zplodiny ty zachytil, provedl jsem 
tyto dva pokusy:

Upravena smës 27 g glukosv, 17 cm3 vody, nëkolik kapek 
ammoniaku a 13 cm3 28'5%niho kyanovodiku. Druhého due

9 B. 22, 365.2) B. 19, 767 (1886).
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kapalina ponekud zhnedla. Po 2 dnech vpravena do eksikkä- 
toru, kdez ziskän po dalsim nekolikadennim stäni husty syrup 
teirme cerveny. Syrup ten poskytl pri mlseni s alkoholem 
testovitou hmotu slabe zlutou, ktera ani dlouhym stänim ne- 
nabyla zrnitosti. Ve vode se hmota snadno rozpoustela, tez 
v ledove kys. octove, alkoholem se z roztokü tech sräzi. 
Ve smesi pyridinu s acetanhydridem se nerozpousti. Recene 
vlastnosti poukazuji na to, ze jest to amid.

Pri druhem pokusu pridäno alkoholu jiz pfi addici 
kyanovodiku. Ziskän opet amid necisty, testovit)7.

Cast experimentdlni II.
Acetylace glukosy a cukernych derivätü

(laktonü, amidü a nitrilü).
Prvy, kdo acetylace takove provädel, a to s led. kys. 

octovou, byl B e r t h e l o t 1) ,  pozdeji S c h ü t z e n b e r g e r , jenz 
uzil anhydridu octoveho. Oba ziskali produkty beztvare. Po
zdeji podafilo se jinym autorüm — acetylacl u pfitomnosti 
bezvodeho octanu sodneho, chloridu zdnecnateho, trochy konc. 
kyseliny sirove a podobnych pfldavkü — obdrzeti acetylderi- 
väty krystallicke, a to podle zvoleneho katalysätoru bud’ 
v a-forme nebo /bforme. Tak na pf. vznikä /3-pentacetylgiu- 
kosa2) z glukosy vaiem s acetanhydridem a bezv. octanem sod- 
n)7m, nebo s recenym anhydridem a kapkou konc. kys. sirove.;!) 
E r w ig  a K ö n ig s 4) ziskali a-pentacetylglukosu za pouziti chlo
ridu zinecnateho.

Pozmenil jsem acetylacni methodu tak, ze jsem püsobil 
anhydridem octovym za obycejne teploty, ale pomerne znac- 
neho pfidavku konc. kys. sirove. U nekterych cukernych deri
vätü acetyloval jsem smesi acetanhydridu a pyridinu, jez jest 
sice jiz v literature znäma, ale nebyla dosud upotfebena na pri- 
pady, ktere nize uvädim.

Acetylace glukosy.
K chlazene smesi 50 cm3 acetanhydridu a 7'6 cm3 konc.
1) Pringsheim: Zmckerchemie, str. 95 (1925).2) Königs i Knorr: B. 34, 957, 974 (1901).3) Franchimont: B. 14. 1290 (1881).0 B. 22, 1464, 2207 (1889); Tanret, Bl. (2), 13, 261 (1895).



Nové pfíspevky ke stud iu  oiikrú. 11

kys. sírové pridáno po cásteck celkem 1 2  g bezvodéko cukru 
hroztnového. Smës ostavena nëkolik hodin v ledu, pak asi tÿ- 
den pri obycejné teplotë. Tmavá reakcní kapalina vlita pak 
na led, neutralisována kyselÿm uhlicitanem sodnÿm, pri cemz 
vypadla hmota mazavá, skoro bezkarvá. Yymyta dûkladnë vo
dou, ztuhla po case zrnitë. Krystallisací z alkoholu získáno 
z ni 1 0  g ciste làtky, z matecnÿch louhù jestë dalsi 2  g.

Látka tâla konstantnë pri 111'5° az 112° (nekor.) a 
mêla v l '6 %ním roztoku chloroformovém otâcivost [a]^ =  
=  + 101'2°. Pri jiném urceni nalezeno za koncentrace l'78%ni 
[a]p =  +101‘4°. Pringsheimova pfírucka1) udává pro a-pent- 
acetylglukosu b. t. 112—113° a rotaci [a] ^ =  +10P60 (v chlo- 
roformu).

Jest tedy patrno, ze se pri pûsobenl anhydridu octového 
a konc. H2S04 za obycejné teploty tvofi a-pentacetylglukosa, 
kdezto acetylace glukosy s anhydridem octovÿm a kapkon 
konc. H2S04 z'a vyssi teploty skÿtà J-pentacety lgl u ko su.2 )

Acetylace laktonu d-glukonového.
10 g syrupovitého laktonu rozpustëno v 50 cm3 acet- 

anhydridu a zchlazeno zevnë. K roztoku pridáno 35 cm3 pyri- 
dinu a smës ponechâna nëkolik hôdin pri 0°, pak près noc pri 
obycejné teplotë. Následujícího dne nalita na drobnÿ led a vy- 
trepávána etherem. Ziskanÿ etherovÿ roztok protrepáván se 
zfecï. kys. sirovou (k odstranëni pyridinu), pak s roztokem kys. 
uhlicitanu sodného (k odstranëni kyseliny sírové i octové).

Takto vyëistënÿ roztok etherickÿ poskytl pri zvolném 
odpafování z'a obycejné teploty mazovitou hmotu, z nlz se po 
14 dnech pocaly vylucovati drobné krystallky. Dodáno znövu 
nëco etheru (jen tolik, aby se hlavni dil krystallkû nerozpustil), 
i obdrzeno pri volném odpareni vëtsi mnozstvi krystallované 
làtky. Aby tato byla isolovâna ze syrupu, vykryta hmota 
absol. alkoholem a promyta nëkolikrâte timto rozpoustëdlem. 
Získáno 5 g zcela bezbarvého produktu krystallického. Látka 
tála (i po novém prekrystallování z' absol. alkoholu) kan- 
stantnë pri 103° (nekor.).

0 Pringisbeiim: Zuekerchemie, str. 108 (1925).2) Franchimont: B. 14, 1290 (1881).
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Stanoveni acetylovych skupin: 0,1467 g latky rozpusteno 
v 5 cm3 alkoholu, pfidäno 48'38 oc 1 /10 n KOH a smes zahfi- 
vana 1 hodinu na vodni läzni. Pfi ztpetne titraci za uziti fe- 
noftaleinu spotfeboväno 27‘22 cm3 1 /10 H 2S04. Nalezeno tudiz 
0,12696 g kys. octove cili 86'54%, pocitä-li se i acidita karbo- 
xylu na kys. octovou. Theorie pro üplne acetylovany lakton 
glukonovy:

CO

/CH.OCOCH,
0 1\ CH. OCOCH3

CHIc h . o c o c h 3

ICHo. OCOCHs
vyzadovala by — pfi obdobnem pocitäni — 86‘70% kyseliny, 
coz dobfe souhlasi s hodnotou obdrzenou pfi hofejsim urceni.

Otacivost: 0,5874 g latky ve 2 0  cm3 chloroformu jevilo 
konstantni otacivost [a]^ =  +13460.

Acetylace 1-rhamnolaktonu.
30 g laktonu vneseno do ledern zchlazene smesi 120 cm3 

acetanhydridu a 18 cm3 konc. H2S04. Smes chlazena jeste ne- 
kolik hodin za obcasneho protfepäväni. Asi za den vesel vse- 
chen lakton v roztok. Po 7 dnech temnä kapalina vlita na led, 
neutralisoväno kys. uhlicitanem sodnym, acetylprodukt vylou- 
zen etherem, atd. Ziskäna nakonec lätka bezvoda, amorfni, 
kterä vzdorovala vsem pokusüm krystallisacnim. Vytezek 
byl 36 g.

S 0,4540 g provedeno stanoveni aoetylu tim, ze lätka 
zmydelnena asi V2 n . KOH v alkoholickem roztoku, a to za 
obycejne teploty ( 1  hod. stänim). Za obvykleho postupu dal- 
siho nalezeno 0,3541 g kys. octove cili 7800%, pocitä-li se 
i karboxyl kyseliny rhamnohexonove jako kys. octovä, Druhy 
pokus, provedeny s 0,2462 g latky, dal obdobne 78‘30% kys. 
octove.
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Nálezy odpovídají triacetylderivátu rhamnonové ky- 

selinv, snad struktury
C02HlCH. OCOCHgIC H . OCOCH3
IC H . OH
IC H . OCOCH3 

CH3

která vyzaduje 78'43% kys. octové, pocítá-li se i karboxyl za 
kyselinu tu. O triacetylovany lakton bézeti nemuze, nebot 
lento by zádal pri obdobném pocítání 83 33% kys. octové, tedy 
mnohem více.

Acetylace rhamnohexonanu ammonného.
1. Smésí acetanhydridu a konc. kyseliny sírové:
Iieakce provedena s 1 0  g suché solí ammonné anhydridem

octovym a kys. sírovou na stejny zpusob, jaky byl popsán 
u rhamnolaktonu. Volnyni odparením etherického roztoku zí- 
skán produkt ve zpúsobé driobnych krystallku bezbarvvch, jez 
promyty studenym alkoholem. Vytézek byl 5 g.

Cistá látka taje pri 128-5.—129° (nekor.), aniz se pri tom 
znatelné rozkládá. Zíhána s natronovym vápnem, nevydává 
ammoniaku.

2 . Se smésí acetanhydridu a pyridinu:
1 0  g soli ammonné z'acetylováno tak, jako popsáno na- 

hore u laktonu d-glukonového. Z etherického vyluhn získány 
opét bezbarvé krystallky, a to u vytézku 6 g. Cistá látka tála 
i zde pri 128*5—129° (nekor.) a podobné i smés látek z obou 
preparad.

Urcení acetylu: 0,3524 g zm>rdelnéno alkoholickym 
draslem tak, jak uvedeno pri 1-rhamnolaktonu. Nalezeno tak 
0,2985 g kys. octové (vcetné karboxylu) cili 83 27%. P ñ  dru- 
hém urcení nalezeno v 0,4823 g látky 83'67 % kys. octové, Theo- 
rie pro tetracetylovany lakton rhamnohexonovy.
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CO
/II C H . OCOCH3

'^C H . OCOCHo 
CH
C H . OCOCH,
IC H . OCOCH3

c h 3

zâdâ 83'33%> kys. octové (vcetnë karboxylu), kdezto volnâ ky- 
selina tetracetylovanâ

CO. OH
1CH. OCOCH3 

ICH. OCOCH3
1CH. OH
1CH. OCOCH3 

CH . OCOCH3

c h 3

toliko 79'36%. Jest tedy produkt mùj tetracetyl-laktonem.
Cistâ lâtka se snadno rozpousti v chloroformu, benzolu, 

acetonu, mène v etheru, dosti mâlo v studeném alkoholn, snad
no ve vroucim, z nëhoz vypadâvâ v krâsnÿch krystallcich.

Otâcivost: V roztoku, jehoz 50 cm3 chovalo 0,6230 g 
lâtky, nalezena rotace [a] ^ =  -f 9'66°. Tato se po 12 hodinâch 
nezmënila.

Acetylace arnidu rhamnohexonového.
Na 5 g suchého amidu pùsobeno 20 cm3 acetanhydridu 

a 3 cm3 konc. kys. sirové na zpûsob popsanÿ pri acetylaci 
rhamnohexonanu amonného. Po volném odpareni etheni 
zbyly 2 g nazloutlého prâsku. Lâtka cistënâ nëkolikerou kry- 
stallisaci z etheru mêla konst, bod tânl 71—72° (nekor.) bez
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rozkladu. Vyvijela ammoniak pri zihani s natronovym vapnem, 
i urcen v ni dusik methodou Kjeldahlovou:

V 0,1910 g latky nalezeno 3'05% N 
v 0,2445 g 3-02% N.

Na to stanoven acetyl methodou Sisley ovou1) tak, ze 
uvolnena kys. octova vydestilovana s vodni parou. 0,1620 g 
latky zahrivano 1 hodinu s 5 cm3 alkoholu a 1 g NaOH v 5 cm3 

vody se zpetnym chladicem. Pak vypuzen alkohol, pridana 
prebytecna kyselina fosforecna a zahrivano se zpetnym chla
dicem k vypuzeni C02. Konecne vydestillovana kys. octova 
vodni parou do n/10 KOH a zpetnou titraci urcena presla kys. 
octova, Nalezeno tak 01272 g C2H40 2, cili 78'52%.

Jak horejsi stanoveni dusiku, tak i urceni acetylu sou- 
hlasi s theorii pro h e x a c e t y l  d e r i v a t :

CO. NH . COCH3
i[CH.OCOCH3]b
0H3

kteraz jest 3’03% N a 7809% C2H40 2, kdezto derivat penta- 
acetylovy

CO. NH,I[CH.OCOCH3] 5

c h 3

by zadal 3'34%. N a 71'59% C2H40 2.
Latka se dosti rozpousti ve vode, zvlaste za pridani alko

holu. Zmydelnuje se mnohem pomaleji nez acetylovany lakton.
Acetylace nitrilu rhamnohexonoveho.

5 g nitrilu zpracovano stejne jak popsano u amidu. 
Ziskan nakonec prasek slabounce nahnedly, jenz se dal pre- 
hlatiti z alkoholu, ovsem se ztratami. Tvoril pak jehlice.

Cista latka tala pri 85°—86° (nekor.) bez* rozkladu.
Pri zahrivani s natronovym vapnem skyta dusik. Metho

dou Kjeldahlovou nalezeno
0 Bull. soc. ©him. (3), 562 (1894).
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v 0,2095 g latky 3 41% N
v 0,2942 g latky 3 37% N.

Urceni acetylu provedeno opet nahore popsanou metho- 
dou Sisleyovou, i nalezeno 74*65% C2H 40 2, coz dobre souhlasi 
s theoretickym cislem pro

CN
[CH.OCOCHJb
oh3

ktere jest 74*81% C2H 40 2. Podobne se i nalez'eny dusik dobre 
srovnava s theorii pro pentacetylnitril rhamnohexonovy, ktera 
zada 3'49% N.

Latka rozpousti se snadno v chloroformu, alkoholu, ben- 
zinu, etheru a j.

Otacivost: Roztok chloroformovy, obsahujici v 50 cm3 

0,6413 g latky jevil stalou rotaci [a]^ =  — 76'43°, jez se ne- 
zmenila ani po 2  dnech,

Acetylace amidu galaheptonoveho.
10 g amidu acetylovano 40 cm3 acetanhydridu a 6 cm3 

konc. H2S0 4 jako u pfedesleho produktu. Yolne odpareni 
etheru poskytlo mazovitou hmotu bezbarvou, jez se po neko- 
likahodinnem zahrlvani na 50° promenila v drobny* krystalli- 
nicky prasek. Tento cisten rozetiranim s alkoholem, eimz 
ziskano celkem 7 g bezbarvych drobnych krystallku.

Bod tani ciste latky byl 125*5—126° (nekor.) bez roz- 
kladu. Pri zihani s natronovym vapnem pousti latka ammo- 
niak. Stanovenim dusiku podle Kjeldahla nalezeno

V' 0,2399 g latky 2*64% N 
v 0,2166 g latky 2 57% N.

Obsah acetylu urcen methodou Sisleyovou: Nalezeno 
s 0,2506 g latky 0,2016 g C2H40 2, cili 8045%. Pri druhem 
urceni s 0,1705 g latky nalezeno 81*00% C2H40 2.

Obe horejsi analysy poukazuji na to, ze latka jest hepta- 
acetylderivatem



Nové pííspévky ke studiu cukrü. 17

CO. NHCOCIIo
[ C H . O C O C H 3] 3

c h 2o  c o c h 8

pro nejz se vypocítávají theoretické hodnoty tyto:
N : 2'69% C2H40 2 : 80-92%.

Otácivost: Chloroformovy roztok, jenz obsahoval v 50cm:J 
0.8287 g látky, ukaz'oval rotaci [a]^ — +  2179°, která stoupla 
po 24 hoclinách na 23'86°.

Acetylace nitrilu mannohepíonového.
g nitrilu acetylovány 45 cm3 acetanhydridu a 15 cnf5 

pyridinu s pocátku za chlazení ledem, pak 2 denním ostavenírxi 
pfi obycejné teploté. Po vylití na led vylouzil se narúzovélv 
olej, jenz se tfením pfemgnil v bíly krystallinicky' prásek. Pre- 
hlacením z vroucího alkoholu z'ískáno 6 g cisté látky, jejíz 
konstantní bod tání byl 124'5—125° (nekor.) bez rozkladu.

Ureení dusJm (Kjeldahl):
V 0,2357 g látky nalezeno 3'00% N 
v 0,2840 g  2'96% N.

Urcení acetylu methodou Sisleyovou, provedené s 0,3248 g 
látky, ukazovalo 0,2581 C2H40 2 cili 7854%. Druhé urcení, 
k némuz vz'ato 0,1757 g látky, vedlo k hodnoté 78'20/c C2H4G2.

Jak stanovení dusíku, tak i urcení acetylu ukazuje, ze 
látka jest hexacetylnitrilem kys. mannoheptonovc-

CN
[CH OCOCH8] 5 ICH2 OCOCH;.,

jchoz theoretické hodnoty jsou:
N 3-01% C2H40 2 : 78'43%.

Nitri.1 hexacetylmannoheptonovy jest snadno rozpustny 
v chloroformu, benzinu, acetonu, etheru i j. Ve vodé rozpoustí 
se jen za horka a vj -̂padne opét krystallicky pfi ochlazení.
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Otâcivost: Roztok chloroformovÿ, tajici v 50 cm3 0,4101 g 
lâtky, jevil rotaci [a] =  +31/450, jez se bëhem 2 dni ne-
mënila.

Za rady, jichz se mi dostalo pri prâci mé, vzdâvâm uctivé 
diky p. prof. E. V o t o c k o v i, v  jehoz laboratofi jsem tuto 
prâci vykonal. Üstav organické chemie na Ceské vysoké skole technické v Praze.

Résumé.
Les amides et les nitriles correspondant aux acides déri

vés des sucres sont peu connus jusqu’ à présent. Cela tient 
d’abord à ce que dans la réaction de Kiliani (fixation de 
HCN sur les sucres réducteurs) le nitrile ou l’amide formés 
sont facilement saponifiés, sous l’action de l’eau, en sel d’am
monium de l’acide correspondant. Une autre cause, c’est la 
solubilité considérable dans l’eau de ces corps, et qui rend 
difficile leur isolement.

Afin de saisir pins aisément les nitriles et les amides 
qui doivent se former lors de l’action de HCN sur les sucres 
réducteurs, j ’ai apporté à la technique de cette réaction le 
perfectionnement suivant: J ’opère à basse température en 
employant comme solvant non pas l’eau seule, mais un mé
lange d’eau et d’alcool, liquide qui ne favorise ni la fixation 
de H20 sur le nitrile formé, ni la saponification ultérieure 
en sel d'ammonium. En procédant ainsi, j’ai pu isoler quel
ques produits synthétiques nouveaux, à savoir le nitrile 
rhamnoliexonique, l’amide rhamnohexonique, le nitrile man- 
noheptonique.

Dans la deuxième partie de mon travail, je décris la 
préparation de quelques nouveaux dérivés acétylés appar
tenant à la série des sucres. Comme moyen acétylant, j ’em
ploie l’anhydride acétique additionné de H2S04 concentré en 
proportion relativement élevée (par exemple 7'6 cc de H2S04 

sur 50 cc d’anhydride acétique) que je fais agir, à tempé
rature ordinaire, sur la substance à acétyler. De cette ma
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nière, j’ai preparé le dérivé tetraacétylé de la lactone gluco- 
nique, le dérivé tetraacétylé de l’acide rhamnohexonique, le 
derivé hexaacétylé de l’amide rhamnohexonique, le dérivé pen- 
taacétylé de l’amide galaheptonique.

Le dérivé rhamnohexonique a également été obtenu en 
acétylant avec un mélange d’anhydride acétique et de pyridine 
à la température ordinaire. Ce dernier mode d’acétylation 
a transformé le nitrile mannoheptonique en dérivé hexaacétylé 
avec un rendement presque théorique.
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Pfedlozeno due 12 ríjna 192''
( V ó n o v á n o  prof ,  d r u  F r .  S l a v i k  o v i  k j e h o  p a d r s n t y m

narozeninám.)
Popisované horniny patrí ke komplexu amfibolickych 

hornin pruhu od Ronova nad Doubr. na vychod k Miado ticüm. 
Pak jest tentó pruh zakryt hlinami a jest ukoncen pravdé- 
podobne nízkym návrsím co 335 sv. od Moravan. Na návrsí 
tona se povaluje nékolik balvanú, tmavozelené horniny; mís- 
tem niá sloh rovnobézny, jako hornina od kostelíku sv. Mar
tina a sv. Kríze mezi Ronovem a Mladoticemi. Na první 
pohled jest rázu amfibolitu. Na svahu húrky asi ve vzdále- 
nosti 20 0  krokü na vychod by 1 v polícb vybírán kamen na 
zlepsení púdy. Byl nápadny jiz makroskopicky jak svojí 
svétlou barvou, tak i skvrnitostí do zelena. Bohnzel v dobé 
návstévy byla jiz jáma zaházena a nebylo mozno sbírati in 
situ vzorkytéto zajímavé horniny. Tím bylo znemoznéno cinil1 

závery ze vztahu interesantní textury horniny k jejímu ulození.
Na rukopisné mapé 2eleznych hor od K r e j c íh o  a H e l m - 

h a c k e r a  jest horniua oznacena jako korsit a zmínka o ni 
jest jen zcela strucná: J) »Bei Mladotic — ist ein etwa nur 
1 0 0 —200 M mächtiger Gang auf 2 Km Länge — gut entblösst. 
In der südlichen Fortsetzung dieses Gangstockes V? Km MO 
Morawan ist ein Corsithügel entblösst, die Gränze nicht wahr
nehmbar«. Vice popisu neni o teto zajímavé hornino. Doplnky 
k H e l m h a c k e r o v é  popisu hornin mezi Ronovem a Mladoticemi 
(o t. zv. korsitu) by ly podány jiz drive -)■

Na velmi malé pióse byly sebrány vzorky velmi ruzné,
Véstnik Krúl Ces. Spol. Nauk. Tf. II. Roe. 1926. 1

XVII.
• v
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nejtypictéjsí mají mnoho podoby s gabbrem, ac podobnost 
makroskopická jest dosti vzdálená.

Makroskopicky bylo mozno rozeznati na první pohled 
tri hlavní ruzné facie, které json mezi sebou prechody spojeny, 
jak totiz aspoñ z mikroskopického obrazu se dá souditi.

První facies, velmi leukokratní, jest modrosedá se 
zelenavymi okrouhlymi fídkymi skvrnami o prúméru az 1  cm 
nebo rezivé hnédymi oky vroubenymi zelené. Druhá facies 
jest zelenosedá, zelené skvrnitá, na nékterych kusech do ze- 
lenavé hnéda od cetnych hnédych zrn, tretí facies jsou vzorky 
z balvanu na úbocí húrky, barvv cernozelené a vzhledu dio- 
ritickych amfibolitñ.

Mikroskopicky bylo lze sledovati, jak se méní s obsahem 
minerálmm textura horniny. Zvlásté krásná jest obatá, ko- 
ronitová textura, kterou bylo mozno sledovati v klesající 
dokonalosti az donormální gabbrovité event, dioritové textury. 
Bez odkryvu na lokalité není mozno fíci, jak se textura méní 
postupné v horniné, jen se mohly odhadnouti poméry, za ja- 
kych ta která textura se vyvíjela.

Druhá facies jako velmi nápadná a obycejnéjsí byla 
analysováua, vvsledky analysy a závéry jsou uvedeny ke 
konci teto práce.

Popis mikroskopického slození.
F a c i e s  p r v n í .

Slabym zvétsením v obycejném svétle lze pozorovati 
zruo ncstejné velikosti s prevahou bezbarvych zivcu. Velikost 
kolísá od 0'23 mm dolú. Mezi nimi jsou ulozeua pravidelué 
ováluá i nepravidelná oka v méné leukokratní horniné o pru- 
méru az 1'78 mm. Oka jsou jednak ojedinélá, jednak se do- 
tykají, splyvají, jinde se jich kupí nékolik, takze vznikají 
nepravidelné kresby a tím prechod k faciím dalsím.

Oka vyplñuje bezbarvy nebo slabé zeleny a slabé pleo- 
chroicky amfibol v zaoblenych zrnech. Index jeho lomu pro 
/?, innohem nizsí nez 1'630 a vyssí nez 1’607, ukazuje na 
aktiuoliticky amfibol. Uprostrcd ok jsou zrna jeho skoro iso 
metrická, vélsí, k okrajúm se protahují v siroce sloupcovitou 
formu a radí se kolmo ke hranici, tedy paprskovité. Zeleny 
ton temní od prostfedka oka ke krajum. Nékdy obrácené jsou



Gabbro od M oravan na  Cáslavsku. 3
uvnitf radiálné naznacené paprskovité vyplné, drobná zrna 
^ okraji.

Agregát zrn amfibolovych jest vrouben pásem z nékolika 
vrstev. Vnitrní zona obruby jest ze smési dosti syté zelené 
zbarveného amfibolu a velmi syté zelenych drobounkych iso- 
tropních zrn spinelovych (pleonastovych). Tato zona byvá 
obycejné stejné sirobá. Po ni následuje nestejné siroky pás 
tvoreny sedym, silné lomnym, zrnitym granátem se vtrouse- 
nymi zrny pleonastu. Jest prerusován prorustajícím amfibo- 
lem a vné jest vencen opét zonou zeleného amfibolu a hoj- 
ného pleonastu, Vnéjsí hranice není ostra, z obruby jsou 
oddrobena jednotli vá zrna amfibolu a pleonastu, tohoto hranatá, 
onoho zaoblená. Zádné není idiomorfní.

Rezavá hmota jest slozena z limonitickych produktu 
rozkladu vyplné, po jejíz puvodní hmoté není stopy.

V polarisovaném svétle ukazuje se textura koronitová 
t.írn markantné, ze pás granátu silné vyniká svou isotropností.

2 ivce jsou ruzné velikosti, vesmés isometrického vyvoje, 
dosti vysokého dvojlomu; podrobny popis následuje u facie 
druhé, nebof povaha zivcú jest stejná. Po rudách není stopy.

Amfibol v pásech není protáhly jako v kelyfitické texture, 
nybrz tvorí individua lupínkovitá, syté zelená a modrozelená, 
implexné prorostlá kyjovitymi tvary az smaragdové zeleného 
pleonastu.. Nejsou to snad jednosmérné rady zrn, nybrz sku- 
tecné protáhlé kyjovité a vidlicnaté se délící formy. Hojnéjsí 
jsou ve vnitrních cástech pásu nez u vnéjsí hranice. Podobné 
popsala S lavíková .3) Mezivrstvy granátové v teto facii neby- 
vají neprerusené. Vnitrní hranice jejich jest ostrá, na venek 
se obrysy stírají, pouévadz kraje vnéjsí jsou jakoby odrceny 
a smés takto povstalych zrn pfiléhá jeduak k pásu, jednak 
jest rídce roztrousena do okolních zivcu. Agregáty zrn am
fibolovych naleznou se v zivcích bez jakékoliv obruby.

Z vedlejsích soucástí ukázal se tu wollastonit. Je^t ve 
formé desticek vláknité slozenych, nitkovité roztrepenych, 
kalné bíly, opticky char. + , rovina os optickycli _l_ k hlavní 
zoné. Jest ulozen v obrubé, kde se mu granát uhybá, jsa 
jím patrné zastoupen. Vycnívá ven z obruby do zivcu, nebo 
se ukládá mimo oka primo mezi zivce. Nelze ríci, zdali jsou
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tato individua castmi vetsiho jedince rozruseneho, ci zdali se 
poruznu vytvofila. Pravdepodobnejsi jest moznost prva.

V bezbarve hmote obklopujici oka ucastni se slozeni 
Si02, sede a zlutave zbarveny, vpasech a v zilkach. Jest plsto- 
vity, jemne vlaknity, lomu nizsiho nez kanadsky balsam, razu 
delky—. Jeho zilky se rozvetvuji jemne, koronitum se uhy- 
ba, nebo je obleva, rozptylene castecky vnejsi obraby oka 
strhuje s sebou a rovna je v rady. Jsou tak srovnana roz- 
ptylena zrna pleonastu, zrna zeleneho amfibolu, tu a tarn 
maulozeny amfibolove jehlice skoro bezbarve ostreidiomorfne 
vyvinute v pasmu vertikalnim, jak odlesky ve svetle napa- 
dajicim prozrazuji.

Kde zilka konci u velkych zrn zivcovych, roztahuje se po 
nich a tim zavinuje neobvykly vzhled zivcu, mramorovani 
ve svetle polarisovanem (obr. L). Mozno snad rici, ze tmeli 
rozpukane zivce. Sterotypnim zjevem jsou parketovana zrna 
zivcoyych agregatu skoro ctyruhelnikova o malem rozdilu 
zhaseni, takze se zdaji vsechna nalezeti puvodnimu jednomu 
jedinci (obr. 2 .).

Koronity nejsou poruseny, jen vyjimkou byla nalezena 
oka, jicbz uvolnena obruba byla stmelena touto limotou kre- 
mennou. Mnozstvi kremenne hmoty nejlepe se odhadne v na- 
padajicim svetle, kdy vsechna jejl hmota dostava modravy 
chalcedonovy ton zbarveni.

D r u h a  t y p i c k a  f a c i e s  jest vzhledu gabbroviteho 
priblizne se stejnym mnozstvim zivce a barevnych soucasti. 
Pod mikroskopem ukazuje vsechny mozne komplikace tex- 
turni od typicky centricke az do zmeti ok, vysledkem tobo 
jest nepravidelne temnejsl pruhovani horniny.

Jednoducha vypln oka sklada seopet ze zrn zrejme na- 
zelenale pleochroickych, isometrickych, bez stepnych trhlin a 
obligatniho omezeni vertikalniho pasma; jest to opet aktino- 
liticky amfibol. Tfeba nebyl pro nedokonale omezeni habitus 
zrn vyrazny, jest prece jen patrna snaha po radialnim uspo- 
radani, vne jsou zrna protahlejsi, sloupkovitejsi. Obruba ok 
je stejoa jako u prvni facie. Jejl dvojitost jest zrejma i tehdy 
kdyz schazi mistem stredni pas granatu. Spinel je totiz ve 
vnitrni zone husteji nahromaden, ve vnejsi zone s ostrou 
vnitrni hranici jest ridsi.
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Slozitëjsi vypln oka ma jiüé slozeni (obr. 3.). Vnitfek 
jest vyplnën dvojitou hfebinkovitou radon zrn ve tvaru sil- 
□ ÿch krâtkÿch sloupkû allotriomorfnich, které nezachovâvaji 
ani protazeni podle vertikâly, bez stëpnÿch trhlin, bez vrost- 
lic. Maji silnÿ lom, nizsi vsak nez sonsedni amfibol, jsou bez- 
barvé, nizkého dvojlomu. Zhâseji primo, raz hlavni zony 
i optickÿ Charakter positivni, index lomu pro a mezi l ‘657 
a l ‘658. Vlastnosti ty patri enstatitu.

Na kosoctverecnÿ pyroxen nkazuje téz slabé podélné rÿ- 
hovâni, zretelné az pii spustëni kondensoru, pak slabë zele- 
navë zharvené okraje, Rovina os opt. jest ulozena ve smë- 
ru rÿh.

Enstatit jest uzavfen zonou bezbarvého minerâlu v drob- 
nÿch, skoro isometriokÿch zrnech, optického cliarakteru +. 
Vse je dalle obaleno dvëma vrstvickami jestë drobnëjsiho bez
barvého, slabëji lomivého, opticky negativniho amfibolu akti- 
nolitického s indexem lomu mezi l'607 a l'630. Zrna zony ze 
sousedstvi enstatitu maji lom mensi nez enstatit, vëtsi nez 
aktinolit, dvojlom vyssi nez enstatit, nizsi nez aktinolit. Yzhled 
zrn i tvto vlastnosti pri nedostatku idiomorfniho omezeni a pri 
zrnu tak drobném nedostacuji, aby se mohlo rozhodnouti mezi 
tremolitem nebo anthofyllitem nebo jinÿm amfibolem. Mezi 
zrny tohoto minerâlu spatruji se zrnicka drobného pyroxenu.

IJplnë uzavrené obruby ok majl sirsi zonu granâtu nez 
amfibolu, ve granâtové zonë obalné jsou vlozky zeleného amfi- 
bolu. Jsou pioché, maji stejnou polarisacni barvu i uchylku 
zhaseni v dosti sirokÿch destickâch. J sotl kalné od prorusta- 
jiciho je spinelu a jen pri velkém zvëtseni jsou zretelné rovno- 
bëznë orientované, copânkovité formy tohoto.

Dalsi komplikace skladby koronitû jest pûsobena pristu- 
povânim novÿch soucâsti. Misty jest zachovâno allotrio- 
moidni, jak jest obvyklé v gabbrech, prûhledné olivovë zelené 
zrno olivinu, na puklinâch s trochou vyloucené rudy. Ma nizsi 
lom nez pyroxen, n mezi l'643—1'651 a vysokÿ dvojlom. Jest 
-.cela cerstvého vzhledu, jen z câsti se mëni v zelenavou serpen- 
tinickou hmotu s pleochroismem slabë zelenë do hnëda. Koliem 
nëho hrebinkovitë se radi enstatit vertikalou kolmo ke hranici 
olivinu, po pfipadë jest tu i uzkâ obruba enstatitu kol celého 
zrna, kterâ jednotnë zhâsi.
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Vedle olivinu vystupuje allotriomorfní diallag ve veli- 
kych zrnech. Pri objektivu 1 zaujímá zrno jedním rozmérem 
az púl zorného pole, ostatní slozky jsou nepomérné mensí. 
Zrn diallagovych jest pomérné mnoho. Kde jest oko protazeno 
cípaté, jest cíp zaplnén smésí drobnych zrn amfibolovyeh, 
temer bezbarvych. Zrna ta se prikládají k vétsímu zrnu di al
iaga a predstavují pokracování vyvoje sloziva diallagu patrné 
za jinych podmínek. Mezi olivinem a diallagem je úzky lem 
jednotné zhásející, tvoreny kolem strany diallagu hranicící 
na otivin, o nizsím n, kosoctver. pyroxen. Hranioe jeho je bud’ 
linearné rovná nebo nalezena leckde hraniee díípatá, nasvéd- 
cující preehodu v diallag. Stépnost je jednotnáv diallagu i py- 
roxenu, opt. orientace ovsem ruzná. Zejména v sousedství 
olivinu má diallag pino vrostlic, které zpúsobují effekty ba- 
re^uié, o nichz níze.

Pri pravidelné formé koronitu vsechny tyto cásti jsou 
obaleny vrstvickou zeleného amfibolu. Kde vsak liranicí dial
lag tésné na obrubu oka, tam se hned k nému prikládá vrstva 
copánkovité prorostlého amfibolu se spinelem. Schází tu tedy 
jinde obvyklá obrubka bezbarvélio amfibolu. Diallag hranicí 
se zivcem mimo oko bezprostredné, nékde b^^vá také kolem 
ného zona bezbarvycli zrn. Jinde má obrubu ze slabé zelenych 
lupínku, méné lomnych a prorostl5Tch pseudopodiovité spi
nelem.

Diallag sám má nékteré zvlástnosti. Jen vzácné má ome- 
zeni idiomorfní, na pfícném rezu osmibok)7 obrys. Vedle do- 
konal’é stépnosti podle 1 1 0  ukazovalo se dosti jemné ryhování 
podle 0 1 0 , na krizovatce jeho s trhlinami ridsími a hlubsími 
podle 100 vznikaly zdánlivé uzly. Na vétsiné zrn vsak bylo 
znatelné ryhování podle 0 1 0 , v jehoz sméru byla ulozena ro- 
vina os optickych. Ryhování toto bylo zfetelné jen v ortho- 
diagonalním pásmu, v sikmych rezeeh se smazávalo v sirsí 
prouzky a v souhlase s tím na rezeeh // 0 1 0  chybélo vubec. 
Na nékolika zrnech bylo lze pozorovati srüst diallagu s amfi- 
bolem nizsích polarisacních barev nez aktinoiit (anthofyllit!) 
Vyse zmínéná allotriomorfní obruba jednoho zrna diallagu byla 
tvórena 2 individuy. Jedno individuum dává vychoz osy, 
druhé zhásí // k stépnym trhlinám a s diallagem. Toto zrno
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jest piofiznuto // s rovinou os opt., jeho o. jest I k smëru a 
diallagu, y ¡¡ ß diallagu.

Zminëné rÿhovâni diallagu bÿvà nmohdy patrné jen 
y soused ství nepravidelnÿch trhlin procházejicích zrnem.

Yëtsi individua diallagu mají pino vrostlic zelenélio 
amfibolu v páscích na tr lili nách, ta.ké okra je zrna jsou zmë- 
nëny v amfibol. Drobné tmavé vrostlice jsou nëkdy ruda pro- 
zrazující se silnÿm kovovÿm leskem do bronzova, castëji 
jsou tu vrostlice zfetelnë dvojlbmné, tyoinkovité, jponëkud 
pioché; jsou tmavé barvy v tonu kalnë olivovë hnëdém, maji 
idiomorfni striskovité zakoncení. Y ñapadajicrrn svëtle se 
zdaly zelené, byly inensi lomivosti nez diaMag. Jejich nejsirsi 
piocha byla rovnobëzna s 1 0 0  diallagu.

Porusenà zrna diallagu kataklasou b3da vyhojena pásy 
chalcedonovité vlaknité limoty (obr. 4.). Y jednom pripadë byl 
cely koronit zrejmë rozrusen. Enstatit vytvoril pásky ne— 
jednotné, krízící se, a byl i se svÿm pruvodnim aintibolern 
■ tmelen jednotnë zhásejíchn individuem diallagu, kterÿ se 

rozdëlil ve 4 dlly. Ovàlnÿ koronit byl na spicce jedné zrusen, 
v protilehlé stranë byly cásti zivcovÿch zrn rozdrcen^ .̂

Amfibol nasítupujícl mistem za diallag je dosti silnë 
pleochroickÿ amfibol, optickÿ charakter —, n = l'643.
a chovà také zelenÿ spinel.

Jemné îÿhovâni podle 0 1 0  zpûsobuje na diallagu v po- 
larisovaném svëtle pii velkém zvëtseni kràsnou mënu barev, 
vrostlice pro své odchylné zhásení jsou i pfi malém zvëtseni 
zfetelné po kulsném pestrém zíhání, které cini dojem moiri- 
rování.

Sdruzeni mineralû v oku doplñuje jestë linëdÿ, silnë 
pleochroickÿ amfibol, optickÿ charakter — , n = 1/643.
Pleochroismus probíhá v tonech tmavë kalnë hnëdém a svëtle 
hlinozlutém. SKoupcovitÿ habitus ma vzdy patrnÿ, tfeba byl 
allotriomorfnë vyvinut. TJprava jeho okrajù je rûznà, BucT 
sousedi ostrou hranici bezprostrednë s diallagem, neho ma 
v okraji radu isotropnich, silnë lomnÿch zrn, i zrnek dvoj- 
lomnÿch, také nëco roztrousenÿch drobounkÿch rud. Jinde 
ne primo v okraji, nÿbrz az v nëjaké vzdâlenosti rovnobëznë 

okrajem, je pas lalocnatÿch zrnek myrmekiticky prorûstaji 
cich, silnë lomnÿch, patrnë granâtu a cirého amfiboiu, jakÿ se
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tu a tain naléza uzavren v amfibolu hnëdéni v nenâhlém pre- 
ehodu barvy.

Implikacni struktura ukazuje, ze tento hnëdÿ amfibol by] 
starsi nebo aspoii kratince star si v sukcessi nez bezbarvy 
amfibol. Ze jest amfibol hnëdÿ primârni, dosvëdcuji nâlezy 
2 zrn skoro idiomorfnich, uzavrenÿch bez jakékoliv zmëny 
ve velikém zrnu diallagu. Ovsem vÿskyt pyroxenu v amfibolu 
zase ukazuje na moznou aspoii soucasnost tvoreni obou mine- 
jalü. Y jednom pripadë zrno diallagu bylo ûplnë ovroubeno 
uzkoiL paskou hnëdého amfibolu. Na okraji nëkolika zrn hnë- 
dého amfiboliu bylo mozno pozorovati, jak myrmekitioka 
obruba je pfetrzena, jak jedinci spatnë zfetelni se ztrâceji 
z obruby v hnëdé hmotë; ve svëtle polarisovaném ovsem byli 
jestë dobfe zretekii. Misty tvofi vnë zrn a obrubu granât spolu 
s amfibolem, jakÿ je v obrubach koronitovvch. Rudy jsou 
v zaoblenÿch formach, protazenych, dlouhycb, tenkvch a pro- 
hnutych.

Jak rûznÿ byl stav tvoreni hnëdého amfibolu, je patrno 
z toho, ze ani jeho hranice, kde jest uzavren v diallagu, neni 
stejnâ. Na jedné stranë ma obrubu zeleného amfibolu, na 
druhé stranë jest hranice cistâ. Kde vynikâ z granâtové obr'uby 
oka do zivcû, pfechazi do zeleného amfibolu stejného râzu, 
jako je amfibol na vnitfni hranici granâtového pâsu.

Co dalsi dukaz intermittujiciho tvoreni soucasti bylo 
nalezeno v koronitu jednou pribliznë idiomorfni zrno granatu 
obklopené zonou bezbarvého amfibolu. Sousedni agrégat 
enstatitu se uhÿbal okrajfim granatu a zony bezbarvé.

Jak hnëdÿ amfibol, tak diallag opoustëji oko a ukladaji 
se mezi zivci. Zdânlivë jechiotné zrno amfibolové se rozpadâ 
ve svëtle polarisovaném ve shluk jedincû, ma okraje lalocnaté 
s podrzenim sloupcovitého habitu a ma v okrajich trochu vy- 
louceného spinelu anebo nesouvisllou zonu bezbarvÿch zrn 
granâtu.

Zivce plni prostoru mezi koronity. Jejich zrna jsou iso- 
metrickâ s nescetnÿmi uzounkÿmi lamelami dvojcatnÿmi a 
hojnÿmi puklinami. Lamely se vyklinuji, jejich hlavni vÿskyt 
jest napfic puklin, v obou dilech sousednich jednoho zrna 
nekoresponduji, jsou ohnuté i roztrepené. To vse svëdci o je-
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jich druhotnem vzniku, jak s pfislusnou liter aturou uvadi 
R o s ic k y .4)

Trhliny v zivcich jsou dvojiho druhu. Jedny jsou cel- 
kove pukliny hominy, pfechazeji nerusene ze zrna do zrna 
i jine soucasti. Druhe maji prubeh rovnobezny a jsou ome- 
zeny jen na jedno individuum. Jsou ovsem zpusobeny take tla- 
kem, ale funguji spise jako ploohy kluzne. Ro vina os optickych 
je k trhlinam orientovana kolmo, uhel lamel a trhlin ve vhod- 
nych postavenich byl na.meren nejcasteji kolem 20°. Zda se, 
ze trhliny probihaji kolmo na pasmo yhT.

Mimo nedokouale uzke lamely jsou jeste lamely siroke 
bez trhlin, rozmazane. Zivce jsou optiekelio charakteru —. 
Zino s vychozem ostre bisektrioe zhaselo 31°. Nelamelovana 
zrna zhasela o 36°, maxima symetrioke zony byla 34°. Vesmes 
vlastnosti bytownitu, jakoz i pfislusnv index lomu. Jako 
v prvem typu, take v tomto typu horniiw probihaji mezi zivci 
pasy vlaknite hmoty s vlakny kolmymi napric trhliny, nekde 
raz delky jest + , jinde —, a to vetsinou. Z pasu vnika kfemita 
hmota do zrn ziveovvch podlte stepnych trhlin i podle lamel 
dvojcatnych a meni vzhled ziveu. Lamely jsou setfele a zha- 
seni prebiha undulosne, povrch ziveu je jakoby mramorovan. 
Novotvofenych ziveu tu neni. Mistem to cini dojem perthit. 
vrostlic, ale neni stopy po rozdilu n.

Mala zrna se shoduji ve vsem s velkymi individuy. Pra- 
vidlem jsou velka zrna zivcova opodal ok, mala zrna cini vvplh 
mezi oky a ojedinelyuni zrny diallagu a hnedeho amfibolu.

Mezi zivci jsou ulozeny utrzky z okraju ok a rady drob- 
nych amfibolu a spinelu spojuji utrzky s oky, dokumentnjice 
jejich puvod. V samotnyeh zivcich jsou zarostle amfibolove 
jehlice, orientovane k sobe rovnobezne a k zivei podle krystalo- 
graficky'eh smeru.

Granat jako drive tvori obruby oka. Je prorostly amfi- 
bolem, coz jedine dovoluje souditi na jeho zrnitost, Nahroma- 
denim spinelu je zase zrejma dvojitost jeho obruby.

Spinel je roztrousen po zivcich v nepravidelnych zrnech.
Lze take vyjadriti souvislost soucasti tak, ze, kcle je 

hojny enstatit a zbytky olivinu, je granatovy pas siroky; kde 
jest jen amfibol a diallag, pas se ztraci, nebo zbvva co uzka 
pa ska nebo fada roztrousenych zrn v zelenem amfibolu.
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Y prechodech z okaté textury do normâlnë zrnité pre- 
vládají jiz 1mrevnó soucásti. Oka jsou mène ostfe ohraniôena, 
hojnë splÿvaji, mnoho barevnÿch soucásti lezí mimo ne, ale 
jestë piece tak, ze tvofl soustredëné agregâty. Yÿplh ok je 
drobnozrná, neurovnaná, misty vyhlizi cellek, jakoby obruba 
ck byla protrzena a drobná amfibolovà zrna se rozbëhla 
(obr. 5.). Ye vnitîku oka je opët tu a tam olivin, enstatit 
s diallagem, dosti hojnë hnëdého amfibolu. Nové variace jsou, 
ze obruba má uvnitr jen jednu radu zrn skoro bezbarvého 
amfibolu, kolem velikÿch zrn diallagovÿch i uvnitr koronitu 
jest zona granâtu. A" nëkterÿch vzorcich neni ani spinel 
patrnÿ; amfibol v pásu granâtovém jest zelenÿ a implexnë 
prorostlÿ granâtem. Podobnë v sousedstvi granâtu jsou. zrna 
aktinclitického amfibolu prorostlà granâtem.

Na zpùsobu, jak jednotlivé slbzky na sebe lnanici, lze 
vytknouti nëkteré rozdily proti predeslému stavu. Mezi hnë- 
dÿm amfibolem a diallagem ziistává bezbarvy pas. Eovnëz ne- 
promenënÿ olivin v nepravidelnÿch protâhlÿcli zrnech na 
hranici k diallagu má kolem sebe zonu bud’ z drobnych zrn 
nebo jednotnou, neb jí zase nemá. Zona zrnità se jevila dosti 
vysoce dvojlomnou, témër jako diallag, ale lomu nizsiho; 
stëpnost v jednotné zonë prochází souhlasnë s diallagovou, 
lcm je vyssi nez sousedni hmota serpentinová, zhásení bvlo 
pozorováno primé, kosoctverecnÿ pyroxen.

Y zivcicli jsou zarostlá mal'á zaoblená zrna anifibolova. 
Kde spinel tvorí agregâty zrn, jsou zrna obdána bezbarvÿm, 
silnë lomivÿm mineralem zaoblenÿch obrysû, nejspise amfi
bolem. Vzkled tëchto skupinek je nâpadnÿ. Gelek podobà se 
kapce vody s pohlcenÿmi mâlo adhesnimi cásteckami prachu.

Diallag na stranë k zivci má teninkou obrubu s nàbëhem 
ke tvoreni granátovébo pásu, malá granátová zrna jsou 
v okraji rozsázena. Y oku má sirokou obrubu malych amfibo- 
lovych zrn. Jedno zrno na jednom okraji jest promënëno na. 
smës drobnych rud a lalocnatÿch zrn skoro bezbarvého amfi
bolu (?), na drulié stranë zrna byly patrny pseudopodiovité 
zàbchy amfibolu s granâtem. Tycinkovité vrostlice jsou vehni 
lesklé, rázu délky +, absorpce podle vertikaly vëtsi nez podle 
pasného smëru. Nepravidelnà obloukovitë probihajici puklina
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má v sousedství vrostlice, címz néjaká soiivislost obojího jest 
nazn aceña.

Z el en y amfibol se chová nestejné. Bud’ smérem k sou- 
sednímu zivci má bezbarvou obrubu, bud hranicí se zivcem 
primo bez ni. Témér v kazdém zrnu jest vrostlice spinelová; 
individua amfibolová jsou dosti hranatá.

Hnédy amfibol1 p'fechází ponenáhlu do zeleného amfi- 
bolu. Nékde udrzuje se celková barva hnédá, vrústají vsak 
drobní nazelenalí jedinci vyssího lomu, nizsího nez diallag'. 
Na okraji takového pásu smérem k diallagu pocíná se tvoriti 
i granát. Hranice amfibolu a diallagu jest misty zdánlivé 
ostrá, v polarisovaném svétle lze pozorovati implikacní srúst 
obou a protazené lalocnaty amfibol, kdezto diallag není zmé- 
nén. Jen na hranici ke granátu se k jeho kraji pfikládá obraba 
amfibolu se spinelem.

Místem byla pozorována az trojí obruba granátová na 
koronitu. Vrostlice amfibolu v ni nebyly také stejncho rázu, 
v nékterych vzorcích mély zarostly granát misto spinelu, lom 
mely dosti vysokyj, dvojlom +. Pleochroismus cjhybél na 
téchto bledézelenych listovitych interposicích.

Zrídka byla nalezena mezi zivci ulozená zelená chlori- 
tická hmota véjírkovitého slohu.

V tomto typu byl opét nalezen wollastonit. Tvoril sirsí 
pás, v némz vláknitá individua jsou rovnobézné uspofádána 
v sirsí desticky, po stranách jsou lemy spletenych vláken 
v sousedství zivcú a amfibolu. Místem jsou agregáty paprscité 
\’láknité, pfi spusténém kondensoru mají obzvlásf dobre zna- 
lelnou svoji kalnou hinotu a vyssí lom svétla.

Dluzno vytknouti podivny vliv Si02 na zivce a na 
diallag. Zbytky tohoto na pr. nedávaly celkovou konturu zrna, 
spise se zdá, jakoby scházející pásy byly rozleptány a nahra- 
zeny Si02. Na obr. 6. zubaté jest ohranicen zbytek zrna ziv- 
cového, pokracování hmoty zivcové schází, je tarn ulozena jiz 
hmota SiÖ2, na které jesté troehu jest znatelna lainelárnost 
byvalého zrna zivcového, na druhé strané jest splef vlákni- 
tého Si02.

Zivce jsou télioz rázu jako drive. Na jednom nelamelo- 
vaném zrnu, patrné tedy na fezu podle M byla pozorována 
kremitá limóla rozprostfená dendriticky v podobé íedovych
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kvëtû vëjirovitë agregovanÿch. Obruba zrn zivcovÿch tvorenà 
drobnÿmi zrny spinelovÿmi jest zajisté jen zjev rùstovÿ. 
Velká zrna zivcovà v blizkosti barevnÿoh slozek maji okraje 
porusené, zmënëné v drt malÿcb zrnicek. Na zrnech bylo zfe- 
telno jedno smouhování, pûsobené dvojëatÿmi lamelami roz- 
mazanÿch obrysu, smouhy ty se barvily odlisnë sàdrovcovou 
destickou; s nimi se krizoval druhÿ system pruhû tmavsich, 
sirsich, dosti rovnë omezenÿch, ale nedobíha-jících ke kraji. 
Sàdrovcovou destickou se barvy nemënily. Vysvëtleni toho je 
nemozné.

Ve tfetim zpûsobu vzorkû jest okatá textura ùplnë ztra- 
cena, hornina jest rázu dioritického, makroskopicky sedoze- 
lenà s bëlosedÿmi skvrnami zivcovÿch zrn. Jest celkem drob- 
nozrnnà (obr. 7.).

Diallag se blizi idiomorfnimu omezeni, jelio zrna jsou 
rûzné velikosti, proti ostatnim jsou pomërnë jeho jedinci vëtsi. 
Sikmé rezy poskytuji prechody od skvëlého barevného zíhání 
do pouhého stínování svëtlejsi barvou v pozorované plose. 
Drobounké nepravidelné listky amfibolu propûjcuji zelenavÿ 
pleochroismus celému zrnu. Mikrolity zarûstajici jsou stejné 
jako drive. Na jedné vhodné tyëince lezici blizko povrchu 
zdàlo se bÿti zhásení sikmé. Diallag jest popraskán a vyhojen 
opët kremitou vlàknitou hmotou, trhliny maji hnëdozlutÿ lem 
od liydroxydu Fe. Zrna diallagu mají vedle drobounkÿch 
vrostlic amfibolovÿch i celé pásy amfibolu modrozeleného 
rovnobëzné s vertikâlou, od nicli paobíhají po trhlinâch cho- 
botovité vÿbëzky, otbsabujlci smës granátu a spinelu. U jinÿch 
zrn jest pouze amfibolovà obruba neporuseného jádra. 
Amfibol tmavohnëdÿ tu chybl. Svëtle hnëdé amfiboly prechâ- 
zejí nenáhle do amfibolu zeleného. V cásti hnëdé bÿvà zarostlÿ 
apatit. Jinÿ amfibol v zrnech skoro isometrickÿch nemà ani 
obligátního omezeni vertikálního pásma, má pino zbytkû 
diallagu v sobë a lalocnatá zrna spinelu. Zrna amfibolovà snad 
jednotná mají kolem sebe v okrajich mensí individua, jsou 
ziejmë zastupci diallagu, ac typickÿ ráz uralitu jim liplnë 
chybi. Zrna amfibolu jsou silnë pleochroickâ. Granat nazna- 
cuje jestë svojí agregací pásy, jest vsak rozptÿien po zivcich, 
nejen v mezerách mezi zrny, nÿbrz jest i uzavfen. Ve vëtsich 
skupinách sdruzuje u sebe i drobnÿ amfibol.
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Mezi zrny amfiboln v agregáteoh i na okrajich k zivci 
jsou veliká zrna spineM a skupiny zrn, ac jsou vzorky téz 
úplne bez spinelu. V zivcich jest spinel opet casto uzavren 
jestë bezbarvou nebo zelenavou hmotou amfibolu nebo skupi- 
non zm. Vzàcnë byla pozorována na spinelu jasnë modrozelená 
ba rva.

Rud je neobycejne málo a jsou vázány jen na dialing. 
M akroskopicky tu a tam je patrné zrnko rutilu.

Zivce skládají vëtsi partie parketované, inají opèt loin 
nizsi nez l'570, patfi bytownitu. Jsou kremitou hmotou pro- 
slehàny, lamely smytë zhásejí, bylo pozorováno az zvarhanëni 
lamel. Stejnë orientovaná zrna, patrnë nálezející pûvodniinu 
jednomu individuu, maji jednotlivé dily vroubeny zrny gra- 
nât.u; bud’ byla zrna pri rûstu ziveu sem zahrnuta, nebo jejicli 
pritomnost v zivcich podmiñovala snazsi rozpad zrn zivco- 
vÿch pri kataklase (?). Veliká zrna zivoova maji v okraji drob- 
nou drt zrnek, obsahujl i mensí zarostlà zrna v sobë, po pri 
padë jde fada malÿch zrn napric velkÿm individuem. Ze by se 
byla veliká zrna zivcovà vyloucila pozdëji, je vylouceno celÿm 
mechanismem tuhnuti a podle souvislosti vsech zjevü kata- 
klasy. Jsou tu mensí zrna mnohonâsobnë kolinkatë srazenâ. 
ba nechci ani vylucovati moznost, ze parketování velikÿch zrn 
vzniklo dynamickÿm úcinkem na hotová velkà zrna. Potvrzo- 
val by to i pozorovanÿ zjev na 5 zrnech zivcovÿch dosti veli
kÿch. Zhásela postupnë po 7, 2, 14, 17 stupních. Dalsí zrno 
vzdy lemuje obkrocmo pfedeslé, hranice jejich není ani pro- 
lmutá, ani rovná, probíhá nerovnë, tvorí hrubé cípy; barvy 
polarisacní byly sblízené, u prvního slámové zlutá, u posled- 
ního bledozlutá v postavení na svëtlost.

Oddrobené cásti z obrub (granáty, amfiboly, spinely, 
pyroxeny) jsou uzavfeny v zivcich a tím vzniká klauiny dojem 
helicitické struktury. V nasem pfipadë po srovnání s pfedcho- 
zími typy nelze o takové strukture mluviti.

Pfechodem k dalsímu typu jest vzorek, kde barevné 
slozky s ojedinëlÿmi diallagy netvorí koronitû, nÿbrz skládají 
protáhlé ostrovy bez zvlástních obrub. Granát jest jen íídoe 
roztrousen. Kazdé zrno amfibolu rozmeru isometrickyoh jest 
prorostlé spinelem v kyjovitych formách velkÿch rozmërû
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pres celé zrno, opakuje se ve velkém obraz amfibolú z obrub, 
kde proríistání spinelem bylo velmi jemné.

V bal'vanech na úbocí húrky se vyskytly dvé úplne od- 
lisné facie teto horniny.

První jest makroskopicky cernozelená s nádeehem do 
hneda, zrna dosti hrabého. Textura jest gabbrovitá, pomër 
svëtlÿch soucástí k tmavym jest 85T : 14‘9, ac je jinde dosti 
mënivÿ.

Príznacnou soucástí této facie jest nazelenalÿ kosoctve- 
recnÿ pyroxen, optického charakteru negativniho, hypersthen. 
Jest allotriomorfni s obvyklÿm pleochroismem mezi barvou 
nacer venalou a sedozelenou. Mà silinou dispersi q !> v. Jest 
volnë ulozen mezi zivci, castëji vsak v amfibolu, rovnobëznë 
orientován, s ostrou hranici k nëmu. V rezu amfibolu podle 
100 zhásejí oba najednou. Jest take v mensícb útrzcích za- 
oblenÿcli a rozsochatÿch. Vrostlice jsou bud’ ruda na trhlináeh 
i na hranici k amfibolu. Nebo má mnoho vrostlic modrélio 
amfibolu. Trhliny hypersthenu jsou pravë markantnë zna- 
ceny vnikající hmotou amfibolovou. Dále vríistají bezbarvé 
jehlice // s vertikálou o veliké úchylce zhásení. V plném svëtle 
jsou neznatelné, teprve pri snízeném kondensoru vyniknou, 
majíce mensí lomivost. Obruba kol zrn je z jednotného tmavého 
olivovë'hnëdého amfibolu. Castëji má vsak hypersthen v am
fibolu kol sebe bezbarvou zonu, která jednotnë zhásí pod 
vëtsim úhlem nez amfibol, téz je slabë zelená. Stepne trhliny 
prostupují z obalujícího amfibolu bez. prerusení dále do bez
barvé hmoty. Pokud jest roztrousen v mensích zrnech }>o amfi
bolu, zhásí vsechen soucasnë (obr. 8.). Zony takové zobrazuje 
K outek5) a jsou pravidelné ta.ké v hypersthenickém gabbro- 
dioritu od Dunavicek. Zmínku o nich ciní Romberg.18)

Vedle hypersthenu vystupuje i ménë lomnÿ, bezbarvÿ, 
nepleochroicky jedinoklonnÿ pyroxen, charakteru opt. -f. 
Obsahuje rudní vrostlice, a prechází nenáhle v amfibol. Jiz 
v obycejném svëtle je na pyroxenu patrno lameiování. Zaru- 
stají totiz do nëho velké pioché hnëdé vrostlice se slabyrn 
pleochroismem, vlastnë jen s rùznou absorpcí, snad hnëdÿ 
amfibol. Zrna jsou jirni jako sachovnicovitë prorostlá.

Jedno dvojcatné zrno pyroxenu bylo obrostlo dvojcetem
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amfibolovÿm stejnë oriento vanÿm, ze i hranice dvojcatna obou 
cinila pfimku. Pëkné bylb dvojce pyroxenové podle oP. Oba 
ledinci ponëkud sikmo sríznutí zháseli soucasnë kolem 12°. 
Jeden jedinec pioskvtoval fez na ostrou bisektrix, drub y na 
tupou.

Mlalá zrna pyroxenovà jsou ulozena nëkdy v okraji hy- 
persthenu.

Obecnÿ ainfibol je korodován, na mnoha jedincich zdvoj- 
ëatën. Jest velmi temny, hnëdozelenÿ a zlutozelenÿ se silnou 
absorpci. Yrostlice v nëm maji slabé pleochroické dvûrky, za- 
i'ostlé rudy svëtlejsi zonu kolem sebe. Slabë zbarvenÿ amfibol 
niá vrO'Stl’ic rudnich mnoho, sytëji zbarvenÿ mène. Dvûrky 
pleochroické cini hlavnë apatit, nalezeny byly vsak i silné 
pleochroické dvûrky kol'em malÿch zrnicek, která lámala silnë 
svëtlo, kolem titanitu.

Y kraji je amfibol prorostlÿ kfemenem, ale jsou i partie 
uvnitr zrn implexnë prorostlé kfemenem. Z amfibolu vybi- 
haji rovnobëzné listy, vznikaji tak choboty, listy bÿvaji i na- 
príc perforovány. Kdyz je amfibol' velmi korodován, plnl 
zdànlivë mezery mezi zivci, ve skutecnosti vsak cini obaly kol 
jedincû zivcovÿch. Jinak je velkÿ, bez drobnÿch zrn, zluto
zelenÿ, uvnitr hnëdsi nez na okrajích, trhliny mà hnëdozlutë 
zbarvenÿ produkty rozkladu rud. Jsou v nëm zarostlé bez- 
barvé jehlice o +  charakteru hlavní zony. Yelkà zrna amfi- 
bolovà jsou vyplnëna idiomorfnimi a zonarnimi zivci, jest to 
jen obrâcenÿ pomër podle velikosti k pripadu prvnimu.

Po prvé se vyskytuje tu biotit ve velkÿch destickáoh o sil
në j sim prûrezu. Kolem misty obsazenÿch vrostlic rudnich jest 
svëtlejsi obruba. Rudni zrnka se stavi podle list, ze vznikaji 
zdànlivé vëtsi tycinky. Tentó biotit mûze bÿti primární, hlavnë 
vlockovitÿ kolem rud. Biotit je mistem daktyliticky roztrepen 
(obr. 9.), v zàhybech tak vzniklÿch je pino drobnÿch zrn ainfi- 
bolovÿch. Nalezen byl biotit, jak cinil obrubu kolem zivce skoro 
idiomorfniho. Jincle jsou choboty plnëny zivci dosti idiomorf
nimi. Nejsou vsak orientovány rovnobëznë ani k sobè, ani 
k biotitu a jen náhodou byli nalezeni jedinci zivce s rovnobëz- 
nou vertikálou k trhlinâm biotitu.

Intensivni resorpoi biotitu vytvorily se dlouze prstovité 
lalocnaté vÿbëzky, které ztratily souvislost s ostatnim jedin-
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cem. Lamely biotitu se vklädaji mezi lamely amfibolove, i srüst 
obojich se pozoruje, pri nem stepne trhliny obou minerahi 
jsou pfiblizne rovnobezne. V biotitu jsou uzavfeniny idiom, 
apatitu, rud, vzäcne zirkonu, hypersthen v nem zarüstä i py- 
roxen. Ton biotitu jest cervenohnedy X hlinozluty. Tez jest 
biotit vlockovity, roztrousen bez ostrych hranic v amfibolu. 
Po stepnych trhlinäch postupuje jeho zmena v chlorit.

Poucny pro vznik synantetickeho srüstu je pfiklad bio
titu a amfibolü. V okenku vyplnenem kfemenem tvori biotit 
hstovite vybezky prave jako zasahujici sein amfibol. Pipy roz- 
tfepeneho biotitu vnikaji do obalujiciho jednotneho zrna ziv- 
coveho. Y sousedstvi zrno amfibolu mä lalokovite kresby, 
synanteticky srüst amfibolu s kfemenem (obr. 10).

Apatit je idiomorfni, drobny jehlieovity a sloupkovity 
v amfibolu a biotitu, tez v rude i pyroxenu. Cini pleochroicke 
dvürky, vzäcne jest ulozen v zivci a obalen tfesnove eervenym 
haematitem. Napadne cetny jest v blizkosti impHkacnich zjevü 
piorüstovych, v amfibolu i biotitu a hlavne v zivci v zrneeh 
(iosti velikych. Ytira se donmenka, nesouvisl-li tento vyskyt 
apatitu s resorpci amfibolu ve vztahu, jak uveclen v S edeu - 
liOLMovi str. 139 a j.

Z rud idiomorfni pyrit (100) v zivci. Cernä ruda nüva 
obai jednotneho biotitu. Y amfibolu ferner kazdy kousek rudy 
jest provazen vlockou biotitu. Otvercove prüfezy rud patfi 
magnetitu.

Po prve ve vzorclch se ukazuje titanit, z casti idiomorfni
v amfibolu a nekde s pleochroickymi dvürky.

Zivce maji dvojcateni podle zäkonü albitoveho, peri- 
klinoveho a karlovarskeho, jsou hypidiomorfni, misty na hra- 
nici ke kfemenu ostfe krystalograficky omezeny. Jsou nepra-
vi deine zonärni, laJiradority. Y nekterych zivcich bylo 
vlozeno jädro opt. + , vyse lomive, mä mnoho vrostlic rudy, 
amfibolu a biotitu, vetsi üchylku zhäseni. Kde jest zivce mato, 
tvori mosaiky z drobnych zrn rovne omezenych.

Ye vzorku s hojnym hypersthenem jsou opet lainel)’ 
l'ozmazane, na nekterych vetsich zrneeh jest zfejme zihäni 
od nepravidelnych vrostlic, jinak nepfilis zfetehiych a neurci- 
telnych. Mistern se tvori vzhled podobny vzhledu diallagu, 
snad je to näbeh k implikacnimu prorüstäni. V blizkosti kfe-
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mene vsude má zivec hieroglyficke vrostlice (n <  ny) kle
in ene, je zfejmé dorústání zm zivcovych timto zpusobem.

Ye vzorku, v némz chybél kremen, byly vrostlice nega- 
tivního rázu hlavní zony, níze lomivé nez kanadsky balsam.

Kde jest ve vzorcích kfemen, plní inezery mezi zivci.
Jako zvlástní typ dluzno u-vésti vzorky vzbledu diori- 

tického z téhoz mista. Pomér tmavych soucástí ke svétlym 
SI 9 : 18'1. Mají celkem malo zivce proti kvantu diallagn, hné- 
dého a zeleného amfibolu. Yyvin soucástí je stejny jako u pre- 
deslé fa,cie az na to, ze barevné soucásti, zejména amfibol, 
mají náklonnost k tvofení implikacních Struktur. Y jednotném 
zivcovém zrnu, po jehoz strané prirústají jesté dva jedinci 
i'ovnobézné oriento va ni, byl nejlepsí pfíklad synantetickych 
mineralú, totiz amfibol kostrovitého vzhledu, strúinkovité roz- 
vétveny, vétvení se déje prostorové, ne snad v jedné pióse 
(obr. 11). Tentó jedinec byl vlastné rámec vyplnény zivcem, 
do kterého jsou zarostlé vétévky krátké, rovnobézné oriento- 
vané, jako nastavované z nékolika dílú, zliásejí jednotné. 
Se strany se pfikládá druhé zrno amfibolu, do kterébo také 
vniká zivec choboty prímocarymi a jen na konci se zaliybají 
ve velmi tupém úhlu.

Téméf vsecbna zrna amfibolu je vi tuto tendenci. Yelká 
zrna jsou okénkatá a mají pino vrostlic zivcovych. Tu a tam 
vystupující listy a kosodélníky amfibolu, úzké, ostfe omezené, 
mnohde prerusované, tuto náklonnost potvrzují. Okraje jsou 
ialocnaté a choboty vyplñuje hrubé myrmekiticky zivec. 
Korose amfibolu zanechala jen úzky rámec ze dvou kolmych 
skoro list, uzavreny mezi zrny zivcovymi.

Yrostlice v amfibolu jsou omezeny na hnédé jádro, ze- 
leny obal znenáhla precházející z jádra jich nemá.

Granát se vyskytuje ve vétsích zrnech lalocnatych ob
ey su. Jest také rozpadly v nékolik pravidelné omezenych cástí, 
spojenych zivcem, ktery ale nezhásí jednotné (obr. 12).

Diallag, pokud byl zachován, jest hojné prorostly jed
notné orientovanymi lupínky amfibolu. Titanitu jest pomérné 
k piedeslému vzorku mnoho. Jest nedokonale idiomorfní a ve 
tvarech zaoblenych nejen v amfibolech, nybrz i v zivcích.

Zivce zase jsou labradorit.
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V zivcích bylv nalezeny i listovité kosodélníky hnëdého 
amfibolu.

Rozpukany hypersthen má obal zlutohnëdé hmoty z roz- 
kladu rud na trhlinách, je ulozen v cirém amfibolu, od nëhoz 
se svÿm lomem silnë odlisuje.

Yzorek ciste dioritické facie jest slozen z plagioklasu, 
amfiboln a pyroxemi. Jedinÿ rozdíl proti predeslvm ukázkáni 
byl texturní, zivce tvofí skoro' stejnë veliká zrna s rovnÿmi 
obrysy, dokonallá to strnktnra dlazdicovitá.

X V II. Josef Kratoehvíi:

Mezi vylámanymi kusy vzbndily pozornost partie bílé, 
hrube krystalické horniny, proniklé modravÿmi a zelenavÿmi 
prouzky. Jeden mineral byl bíly, vyborne stepn>T, bytownit, 
druhy y nëm vrostlÿ, slabë nazloutlÿ s cetnÿmi mikroskopi- 
ckÿini pory, zoisit. Y cásti jemnëji zrnité byly zarostlé dva 
idiomorfní krystaly granátu. Délka zoisitovÿcli individu! ve 
forme stébelnatyck zrn byla namerena az 5 cm, ve zbylych 
íormátech jest délka zrn bytownitovych az 9 cm. Na jejich 
trhlinkách se usadily zelené zilky ze spinelovÿch zrn. Sou- 
casné byl vylámán s ternito ukázkami hrubozrnÿmi jernne 
zrnitÿ, skoro celistvÿ, namodraly vápenec krystalickÿ. Nepo- 
kládám tentó vápenec za primérní, coz jest zdûvodnëno prí- 
tonmostí wollastonitu jako mineralu kontaktního a vÿskytem 
spinelu bez jinych nerostu, treba bez Mg silikatu rychle kry- 
stalujícího.

V zilkách probíhá Si02 vesmës nizsího loma nez kanacl- 
sky balsam, vláknitého habita, rázu délky +  i —. 2ilky pro- 
bíhají také zrny zoisitu. Ten nedosahuje n — 170, rovina os 
optickvch je rovnobëzna s trhlinami stëpnosti ; jest to tedy 
zoisit a. Kol nëko bylo lze pozorovati pás kremenné hmoty, 
do ni je zoisit roztrepen, jeho útrzky jsou oddáleny, ale celek 
zhásí soncasne ; patrí cásti jeduomu zrnu, ci by to byla resorpce?

Y mikroskopu lze zfetelnë pozorovati, jak prostupuje 
Si02 zrny ziveovÿmi. Trhlinka jest jim nejen vyplnëna, hmota 
kremitá zabíhá i do hmoty ziveové tristickovitë svÿmi vlàkny. 
Mêla by se ocekàvati znacnà kompensace interferencnich barev 
na zivcích. Podle vseho jest povlak Si02 pomyslitelnë nepatmé 
mocnosti. Jinak nejvyssi barvy zivcu jsou pfi tenkém vybruse 
nâpadnë vysoké, az barvy II. fàdu.
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V okraji teto facie je pouhy amfibol na strane k vapenci 
s trochou pyroxenu. Na okraji a v mezerach je kfemita hmota, 
v ni lezi zoisit ve velkych zrnech rozdelenych v mnoho stejne 
orientovanych dilu (obdoba velikych rozparketovanych zrn 
zivcovych). V Si02 jsou zarostle tycinky napfic rozpukane 
a v pfetrhovanych radach. Raz hi. zony +, zhaseji sikmo, jsou 
do zelena pleochroicke, zelieny amfibol. Zivce jevi opet kata- 
klasticke poruchy.

Prechodnlm typem jest vzorek, kde vsechen amfibol jest 
implikacne prorostly spinelem. Pfiznacna tu jest pritomnost 
wollastonitu, ktery pin! zahyby mezi amfiboly na strane 
k zivcum, a pritomnost hojnejsiho Si02 vlakniteho. Wollasto- 
nit vystupuje ve snopkovitych i vejirovite se rozbihajicicli 
vlaknitych agregatech s obvyklymi svymi vlastnostmi opt. 
V zivcich je ulozena splef vlaken zhasejicich pfimo, razu delky 
—, dvojlomu nizkeho i ponekud vyssiho, n> n  kan. bals., pennin.

Do cistych amfibolitú prechází poslední vzorek s vrchohi 
húrky z roztrousenych balvanú. Makroskopicky je sedozeleny. 
A^sesmérná textura v partiích slozenych ze tmavych soucástí 
prechází vétsím mnozstvím zivce do vrstevnaté textury, pfi 
byvá amfibolu, ten je ve sméru bfidlicnatosti protazen a urov- 
nán v rádky.

Ve vrstvicce tvofené jediné pyroxenem hez amfibolu a
l)ez zivce byl pyroxen slabé zelteny allotriomorfní omfaciticky 
diopsid se zhásením 36° s nepatrnym pleochroismem. Na jeho 
puklinách bylo ulozeno pino drobounkého vápence. Velikost 
zrn diopsidovych byla znacná, vertikální idiomorfní omezení 
bylo jen na zrnech sousedících s vápencem.

Amfiboly, jak bylo receno, jsou sestaveny do fad. Jsou 
zelené s hnédym jádrem, v ném je pino vrostlic lámajících 
silné svétlo. Více jest oválnych vrostlic, zdánlivé hnédych, nez 
protáhlych s rázem délky —.

Do amfibolu vrustá také titanit a má kolem sebe úzky, 
pleochroicky dvúrek. Má dosti maly úhel os optickych a dis
pe rsi q > v. Asedie toho vzniká titanit slabé rüzové pleochroi
cky, zrejmé sekundárné z rudy, jíz je málo, za to ve velkych 
zrnech. Jedno protáhlé zrno rudy je s jedné strany hluboko ko- 
í'odováno a, zménéno v tita.nitová zrna ovroubená vné jedním
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velikym kompaktním zrnem titanitu; na drnhé strané pfe- 
cliází podobné ruda do zlutohnédého mineralu silného lomu a 
dvojlomu, opt. jednoosého s cetnymi dvojcatnymi lamelami. 
Zino tohoto mineralu, siderita, je jednotné. Y sousedství má 
pásek vápence s nékolika mensími individuy sideritu.

Jinak je vápenec ve vzorku hojny, v ném je ulozen idio- 
morfní cliopsid. Se stran se prikládají k poslednímu idio- 
moríní zoisity a mezi zrny vápence vyskytl se chlorit a smés 
vláken Si02 s — char. hi1, zony, take pruh radialné sferoliticky. 
Ve cl.vou vétsích dutinkách mezi vápencem a diopsidem hyl 
naiezen vláknity jednoosy mineral opt. + , délka + , lomu 
nizsího nez kanadsky balsam, dvojlom kremene, opét jedna 
modit’ikace Si02.

R u z n o t v á r T i á  s k u p i n a  e p id o t o v á  j e  z a s t o u p e n a  z o i s i t e m  a, 
e p id o t e m  a  k l i n o z o i s i t e m .  Z o i s i t  z a r ú s t á  v  z i v c ic h  n a  t r h l i n á c h  
v  d e s t ic k á c h  n e b o  v  c e ly c h  h n í z d e c h ,  t a k e  i  d o  p y r o x e n u .  
U p l n e  s e p io v é  c e r n y ,  a n o m a ln í  k l i n o z o i s i t ,  z á p o r n é h o  o p t .  
c h a r . ,  s r ú s t á  s m o d i ^ m  z o i s i t e m ,  y  k l i n o z o i s i t u  j e  / /  s a  z o i s i t u  a 
a  v s e c h n a  i n d i v i d u a  k l i n o z o i s i t u  j s o u  o b a le n a  t í m z e  z o i s i t e m  
z b a r v e n y m  d o  z l u t a  a  d o  v i o l o v é  m o d r a .  C e le k  z h á s í  j e d n o t n é ,  
j e n  o  p o z n á n í  s e  k l i n o z o i s i t  o p o z d ’u j e  s v y m  z h á s e n í m .  N  z o i s i t u  
1 '6 9 8  a z  V 7 0 7 .  E p i d o t  m á  f o r m y  r o v n é  o h r a n ic e n é ,  j s o u  a le  
p e r f o r o v á n y  a  v á p e n e c  j e  i  v  n é m .  P r ú r e z y  i n d i g o v é ,  z lu t é  a  
m o d r o z e le n é  p a t f í  e p ic lo t u ,  j s o u  s in o u h o v á n y  o d  s r u s t a j í c í h o  
z o i s i t u ,  p r a v i d l a  s r u s t á n í  n e m o h la  b y  t i  u r c e n a  p r o  n e d o s t a t e k  
v h o c ln y c h  f e z u .

Pyroxen je misty rozleptán a vyplnén zlutozelenym, 
nízce dvojlomnym chlbritem, tyz skládá také obruby radialné 
paprscitého slohu kol pyroxenu. Y okraji vápencu vedle 
vláknité hmoty Si02 v obycejném svétle kourové zluté, nega- 
livního reliefu jsou jesté agregáty radialné paprscité, vvssího 
dvojlomu nez kremen, obojí hmota má positivní charakter 
hlavní zony. Mineraly jsou uspofádány v páscích, v jednéch 
je vice vápence, jinde zoisitu, rudy, titanitu, amfibolu a pod. 
Y zivcich a trhlinkáoh tvofí vyplñ opét hmota kfemenná niz
sího lomu nez kanadsky balsam, positivního rázu zony. Rídky 
zivec patfí labrador-andesinu a plní mezery mezi pyroxeno- vymi zrny.

Y partiích, kde se uplatñovala kataklasa, je mnoho myr-
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rnekitú plagioklasú s kremenem. Kremen má zubaté omezení, 
zliásí undulosné, zivcová zrna ma,jí pukliny vyhojeny, lamely 
dvojcatné se od pukliny vykliñují. Zivcová zrna mají okraje 
myrmekitické nebo obalv z drobnvch zrnícek kremennych. 
V sousedství se ukazuje vedle penninu také nékolikráte svétlá 
slída. V cisté amfibolické facii pfibyvá hojné zivcú nestejné 
veiikosti i obrysú, labradority; nejsou jiz parketovány. Titanit 
tvofí agregáty allotriomorfních zmícek. Amfibol vniká ma- 
lymi lístky do diopsidn. Vrstevnatost hominy jest naznacena 
pfetrhovanymi radami titanitu, pyroxenu, protáhlymi for- 
mami obec. amñbolu. Svym oelkov.ym rázem blízí se tato hor
nilla amfibolickym horninám od Ronova.

Poznámky z literatury.
O centrické a ocellarní strukture bylo jiz mnolio psáno. 

R osenbusch je pokládá za metamoyhní pochody, podio 
Adamse patfí tentó zjev mezi t. zv. reaction rims. Zona ko- 
rosní je vsude na olivinu, ale není na jeho trhlinácli. Siroké 
kury obalné jsou ze stébel rhombického pyroxenu orientova- 
nych k kranici olivinu, zevné je svétlozeleny aktinolit. Zona 
aktinolitu obsahuje bohaty spinel v zrnech a hadovitych in- 
diviuích, podobnych kfemenu v granofyru. A dams vykládá 
tyto zony jako vvsledek reakce olivinu na plagioklas. Púvodní 
liranicí by by la hranice mezi kúrou bronzitu a aktinolitu. 
Od teto hranice by bronzit zarústal do olivinu, amfibol do 
plagioklasú. A dams to srovnává s opacitovymi kraji biotitu 
a amfibolu v trachytech a andesitech.

Y ceské literature, nehledé ke zmínkám o kelyfitisaci, 
ciní zmínku B a rvír6) o podobné texture v amfibol. hor. od 
Bfeziho, o myrmekitickych srostlicích diopsidického pyroxenu 
jakoby pleteného nebo hadovitého s plagioklasem a uvádí né- 
které zvlástnosti. Amfibol má clutiny dlouze oválné; tenké vy- 
bezky jest pokládati za zbytky kompaktního individua a du- 
tiny za tvaiy druhotné vzniklé. Ze to není nedokonaiy vzrüst 
za tvorení se dutin, je patrno z toho, ze na. prúfezu vétsího 
individua amfibolového zbyvá z ného jen úzounky prouzek, 
jakoby ohlodany, sem a tam se vinoucí a vysílající vybézky.

Y amfibolické horniné od Zñátek popisuje tyz autor zá- 
kladni hmotu mikropegmatitickou s pyroxenem a plagiokla-
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sein, pokládá je za druhotné, jezto jsou v kraji horniny.
Mikropegmatiticky srüst diopsidu s bezbarvym plagio- 

klasein uvádí B arvír v eklogitu od Nového dvora7) ; kolem 
se kupí obecnv zelenÿ amfibol v útrzcích.

K osicky4) popisuje biotit, kterÿ své dutiny vzniklé 
niagmatickym vyleptáním chce opët vyplniti uzee prouzkovi- 
tymi tvary rostitÿmi, a dále popisuje, jak na útraty pyroxenu 
rostí biotit do chobotú pyroxenu, kfemen pak je produktem 
tohoto resorpcního proeesu, jezto innozství Si02 v pyroxenu 
je vetsí nez v biotitu.

Texturne podobná jest inoravanské horninë hornina od 
Vískovic. P elikan20) popisuje a zobrazuje obruby idiomorf- 
ního granátu kol augitu a vykládá je jako pseudomoríosu gra- 
nátu po augitu. Analysa19) neposkytuje nie zajímavého ke 
srovnání s analysou horniny od Moravan.

Nejbohatsí vsak snûskou vsech tëchto zjevû a vykladú 
jejich vzniku jest práce J. J. S ederholma o sj^nantetiokych, 
jak je jmenuje, inineralech.8) *) Rozchází se celkem vyklad 
vzniku koronitú, jsou-li to zjevy primérní ci sekudérní. S eder- 
holm zdúrazüuje obtíz rozeznati, co jest zjevem primérním 
a sekundérním. Postup krystalisacní prozrazuje známou che- 
mickou souvislost. Autor cit. souhlasí s H ollandem, jak asi 
to nejlépe odpovídá skutecnosti, ze procesy primarní krysta- 
lisaee a sekundární aiterace jsou spojité a jen fase tékoz 
proeesu.

Podle A damse piisobí na sebe molekuly CaSi plagio- 
klasu a basickáho silikátu MgPe, olivinu. Proto se tvorí sili- 
káty stredního slození a to na olivin se prikládá kyselejsí si- 
iikát MgFe, k plagioklasúm se prikládá kyselÿ silikát CaMg. 
Dynamické zjevy to nejsou, ponëvadz v horninë jím popiso- 
vané není stop po pusobení tlaku. Domnívá se, ze zálezí tentó 
zjev v púsobení plagioklasového magmatu na olivin pred 
úplnym tuhnutím. (tranát obrubuje rudy a pyroxen, tyto zony 
jsou analogní zonám aktinolitu a hypersthenu kolem olivinu 
v anorthositu od reky Saguenay.

Moravanské horninë se dosti podobají horniny popsané 
E skolou.9) Ve stati »Inclusions« jsou fotografovány príklady

*) Za upozornení n a  tuto práoi jsem  zavázá.n díkem  p. d m  Fr. U lriehovi.
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makroskopickych koronitù, jaké daroval universitnim petro- 
grafickym sbírkám p. dr. Ulrich. Koronity maji nejdelsi prù- 
mër 9 cm, jsou v bile horninë s rovnobëznou texturou, nesou- 
visi tësnë s ni, pri klepnuti kladivkem se od ni oddëluji. Jsou 
uvnitf tmavozelené, vnë s cervenou korou granátu. Mikrosko- 
picky obraz: bílá hornina s tmavsimi úzkymi prouzky, které 
naznacuji smouhovitou texturn vzhledu proudovitého, pri 
cemz se prouzky vyhybaji koronitùm, je slozena z labradoritu. 
V prouzcích jsou 'protáhlá zrna spinelu v prerusované radë 
s vyloucenou rudou na puklinách; k nim se prikládá biotit 
v nepravidelnych lístcích s pleochroismem siabë zlutë X zlu- 
tohnëdë. Jeho lamely jsou i opodál tëchto partií roztrouseny. 
Z jinÿch fezú jest patrno, ze jsou to prürezy krajem agregátu 
spinelu a hnëdého amfibolu, kterÿ jest na okrajích zmënën 
v biotit formy roztfepenych lísteckú a korodovanÿch; mezery 
jsou vyplnëny zivoem. Ye smësi zrn tëchto mineralû objevují 
se na. okrajích allotriomorfní zrnícka pyroxenu v malém poctu.

Koronit profíznuty v granátové zone má individualiso- 
vané granáty. Kde se prikládají k okraji koronitu veliká zrna 
zivcová, jsou deformována, mají pino druhotnych yykliüují- 
cích se dvojcatnÿch lamel, zhásejí silnë undulosnë, nebo jsou 
odrcena v drobná zrnécka v posunutvch polohách, zrna vsak 
zachovávají jestë situacní souvislost s matecnym zrnem. Po- 
pukaná individua granátová jsou dosti veliká a trhliny inají 
vyplnëny drobnÿm amfibolem. Jsou obalena korou ze svëtle 
tràvovë zeleného amfibolu, na vnitrním okraji jest malo, na 
vnëjsim vice spinelovÿch zrn. Amfibol jest opticky negativni, 
zrna poblíz granátu jsou prorostlà kyjovitÿmi agregáty tma- 
vëji zelenë zbarveného spinelu. Ye vëtsich zrnech je pritomen 
jednokl. pyroxen, opt. char. + , slabounce nazelenalÿ. Mezery 
jsou vyplnëny bezbarvou hmotou plagioklasovou. Misty se 
prikládá minerál char. opt. —, rázu zony + , jemné vláknité 
struktury, cirÿ se slabë zelenÿm pleochroismem, nejspise tre- 
molit. (Bylo k disposici ve vÿbruse jen jedno individuum, ne- 
pfilis vhodnë proriznuté.)

Také amfibol se cleni ve vÿbëzky, v mezerách je ulozen 
plagioklas, kterÿ mistem spolu se spinelem implexnë prorûstà 
amfibol.
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E skola potvrzuje primerai vznik granâtu, rovnez vëtsi 

stari koronitu nez jest star! ostatni zivcové hmoty.
Celkem tato hornina z Indre Sogen je hrubym makro- 

skopickym a zjednodusenÿm vzorem pro moravanskou hor- 
ninu.

Chemicka analysa a zâvëry.
Popsanâ hornina od Moravan jest slozena podle analysy 

provedené drem Y. Y eselym takto:
SiO.,T ia 43-370-15 pfepoc. 43*86 molek. t na 100 0*1 o kvoc. | 0-727365 47-96
M O , 27-80 28-11 0-27505 18-09Pe..Oa 1-52 1-54 )Cr2Oa 003 0-03 } 0-09974 6"56FeO 4-84 4-89 1MnOCaO 0-0915*65 0-09 t 15-83 1 0-28222 18*56
EaO stopy 5*29 0-13120 8-63MgO 5-23 0-08 0-00085 0-06
k 2o 0-08 0-13 0-00210 0-14Na20 0. 3 10U-— 1-52040 ÎOU-OOHoO hygr. 0-16H20  chem. vâz. 1*28P A stopy s=47 96, A=0-2, C= 17-89, F = 15-86S 0-02 a—0 2, c=l-V8, f—14, n=7, k==0-91Cl 0-03 s+2A+2C+F=100

100-38% S A1F =  14-4:5*44:10-14 AlCAlk =  14 73 : 15-11 : 046NK=2.^3 M 0=046
V analyse mhze se vytknouti nedostatek alkalii, zn.acnÿ 

podil Ca, malÿ podil Fe jako charakteristickÿ znak popisované 
hominy. Projekcni bod pro SAIF padâ v trojuhelniku Osan- 
novë do Y. sextantu, je uplnë isolovân od typickélio projekc- 
nilio bodu gabbra a dioritu, blizi se jiz anortkositu. To po
tvrzuje odchylné vlastnosti této hominy. Y souhlase s tim pre- 
sentuji se zivce co zâstupci velmi basickych zivcù bez Na. 
Yzorek vybranÿ k analyse odpovidal svoji celkovou bledo- 
zelenou barvou mnozstvi zivce zjistënému Hirschwaldovÿm 
okularem pribliznë k 50%. Ye svëtlejsi facii byl totiz stanoven 
pomër barevnÿch slozek ke svëtlÿm 54‘05 : 45'95^, ve tniavsi 
facii 76 65 : 23'35%. Podle üsannovÿch tabulek12) odpovidâ 
nasi horninë analysa c. 326 anorthositu od Seine River 
(AlCAlk = lA-5-U:ï5, SAIF = 16:6:8, NK =  94, MC =  ï l )
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a analysa c. 298 noritu z Oekgrove (AlCAlk = 14*5:15:0'5, 
SAIF = 15*5:35:11, NK =  9*5, MC = 5*5). Neni tudiz pochyb- 
uosti o nálezitosti popisované hominy k silné basickému 
gabbru. Zajímavé srovnání poskytuje anorthosit popsany 
B ergtem od Stremil11) (Si02 =  47*60%, A120 3 — 29*77%, 
MgO == 1*21%, CaO =  14*80%, Na20 =  1*98%, K20 =  0*34%); 
v jednom miste nalezl B ergt také centrickou strukturu: »Win
zige Stengel eines stärker pleochroitischen — grünlich, gelb
lich, gelbrot bis bräunlichrot — Pyroxens, wahrscheinlich 
Hypersthen, sind kleinen Plagioklaskörnen radialstrahiig an
gesetzt«.

Popsany gabbrodiorit z Pecerad10) lisí se podstatné od 
popisované horniny z Mora,van. Pri pfepocítávání jeho hodnot 
poclle laskavého upozornéní dra Fr. Ulricha vloudilo se pfe- 
hlédnutí, které vsak méní jednotlivé hodnoty jen na deciin. 
místech, rovnéz jen málo polohu projekcního bodu.

Pokud v Zeleznych horách vystupující gabbra byla analy- 
sována, shodují se jen horniny od Ranska13) slozením che- 
xnick5rm, nikoli vsak slohem s gabbrovou horninou niora- 
vanskou.

V procesu tuhnutí horniny jest nápadno nekolik zjevú. 
Tésné a oboustranné vylucování hnédého amfibolu s diailagem, 
kataklasy v zivcích, u diallagu mimo koronity lezícího a jen 
z cásti u koronitü, prítomnost wollastonitu a hojného vápence, 
zména facií horniny patrné v prícném sméru od v\vchodu 
k západu lokality, synantetick\T srúst néktervch minerá.lú, 
liiotitu a amfibolu.

Povsimnéme si nejdfíve zjevú kataklasy v horniné. Aby- 
cliom prijímali bez skepse existenci tlaku, ktery by byl mél 
vliv na zmény diallag-amfibol, nebo vnitrní napjetí, které by 
by lo prícinou srústu myrmekitickych a symplektitickych, vadí 
okolnost, ze nalézáme tyto zmény jediné ve facii asi strední, 
noritické. Ostatné hlavní úcinek tlaku se projevuje az po vy- 
tvoiení zivcú, nemél tedy vlivu na odrcení kraju koronitovych 
a na roznesení jejick cástí po zivcích. Pouhé napétí tlakové 
neniúze rovnéz zpúsobiti zlomení a ohnutí zrn, musí se tu 
]Jiedpokládati moznost pohybu. Ye vzdálenosti pomérné ne- 
patrné, néjakych 30—50 ni, vsak vliv tlaku patrny není. Vznik 
síly rusivé, abych neuzil jiz slova tlak, pokusil bych se hledati



26 X V II. Josef K ratoohvil:

Schema sukcese slozek vyplyvä v teto podobe:

^/olivin 
{ enstatit 

\diallag diallag hnedy amfibol 
bezb. amfibol

amfibol bledezeleny
amfibol zeleny -j- pleonast
granät +  pleonast, granät +  amfibol

amfibol +  pleonast
wollastomt

zivec
SiO,

ve faeii hypersthenicke:
pyroxen/hypersthen 

amfib. bezb.
W /amfibol zeleny 

biolit +  kremen
zivec

kremen
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tom, ze facie koronitová z cásti tuhnouc, soucasné s ostatním 
magmatem byla. vsak udrzována ve stavu mensí viskosity vli- 
vrem C02 a H20, pfi cemz partie se vytvofivsí a tvofící bylv 
tlaceny na sousední jiz zpevnéné a pfi tom byl y vykonány 
minimální sice pohyby soucástí, ale stacily na zjevy pozoro- 
vanéj na odrcení a píelomení zrn. Nemusí se jednati pfi tom 
o néjaké absolutní veliké rozdíly casové, pouze relativní. 
Vlastnñn cinitelem kataklas byl tedy jen pohyb a trení z tobo 
vzniklé. Mínéní toto by snad bylo podporováno pfitomností 
chalcedonovité hmoty, která pukliny plní, ale schází v cásti 
západní. Krystalisace teto hmoty se déje za teplot nízkych a 
jí Ize také pricísti inikroskopické posuny cástecek, lame! ziv- 
covvch od sebe, jezto utuhlé Si02 nabyvá proti stavu fídkémn 
o 10'81% vétsího objemu. Trením byla uvolnéna souvislost jak 
lamel dvojcatych, tak i stépnych, zrna na okraji se oddrobila, 
koronity jako kompaktnéjsí se udrzely a celek byl protmelen 
Si02. Jinak nez néjakym pusobením tocivym nedovedl bych 
si vysvétliti nápadnou postupnost ve zbásení zivcovych zrn 
v jednotlivych parketách zivce, púvodné jednotného zrna.

Yyskyt kataklas múze podle M ilcha11) zpúsobiti také 
tlak nadlozí jiz ntuhlého, cemuz by nasvédcovala jejich pfí- 
tomnost blízko hranice podlozní ruiy, coz ovsem u Moravan 
nelze bráti v úvahu.

Nápadnym znakem clalsím jest úplny nedostatek zfej- 
mého uralitu. Shledáváme tu generad primárníko amfibolu 
Imédého a drubou amfibolu aktinolitického a obecnébo. Jiz 
bylo vytceno, s jakymi branicemi a v jakém sleclu se stykají 
diallag s hnédym amfibolem. Jednak soucasnost tvofení obou 
takfka v jednom vzorku, jednak oboustranné pfecbody vylu- 
cuji kategoricky néjaky vliv tlaku na tvofení técbto minerálú. 
Jako faktor tu zbyvá temperatura a s ni souvisící viskosita a 
cbemická smouliovitost magmatu. Kdyz jest mozno jiokládati 
gabbrové magma za anchieutektické, pak tím spíse uplatní se 
v ném zákon Nernstúv, ze rozpustnost se snizuje pfitomností 
spolecnébo iontu.15) Rovnice Beckebo

Mg2 Si04 +  Ca Al2 Si2 0 8 =  Mg2 (1a Al2 Si3 Or2 
se tu plné uplatñuje.

Krystalisace pocíná olivinem a koncí bytownitem. Klidny 
a pomérné dlouhy vyvoj krystalisace (soudé v koronitové cásti
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podle snadné koncentrace tmavych slozek a podle znacné veli- 
kosti puvodnich zivcovych zm) byl rasen jednak zménou 
teploty a zménou chemickou z krystalisaéní diferenciace; Fe 
a Al jevi pfi krystalisaci jistou passivitu. Olivin vzniká za 
vysoké teploty. Jeho forma, nedostatek rud, ukazuji, ze neni 
tu resorbován, nybrz pokracováním jeho vyvoje jest postup 
tvofení enstatitu a príbuznélio diopsidického pyroxenu a dial- 
lagu. Neni jisté potfebi pfedpokládati vzájemnou reakci v tom 
smyslu, ze by tvofení interpolovanych clenu v krystalisacni 
fade zádalo resorpci vytvofenych jiz cástí, nybrz, jak dále 
bude uvedeno, déje se tu úplné nerusené dotvofování ze zmé- 
néného puvodního stavu magmatu.

Pyroxen a hnédy amfibol mají jistou labilnost svycli 
existencních podmínek, zde nezávislou na tlaku. Tvofí se sou- 
casné, amfibol obaluje diallag, právé jako amfibol pfechází 
implikacním rustem do diallagu. Pfícina této místní rozma- 
nitosti nemúze byti jiña, nez ta, ze jsou tu nestejnomérné teplé 
vrstvicky taveniny az zároveñ rúzné viskosní pfi dlouhém 
tuhnutí. Proc ochlazování by bylo nestejnomérné, jest tézko 
vysvétliti. Púvodné jsem mél na mysli blízkost hranice sou- 
sedství, pak uzavfeniny vétsího kvanta vápence. Tentó uza- 
vfeny dolomitioky vápenec se lisí habitem skoro celistvym 
od viozek hrubéji krystalickélio vápence v amfibolitech, má ráz 
vápence z cocek vápencovych vlozenych do rul, které jsou 
i mensícb rozmérú, jako na pf. vápencová vlozka v rule na 
Skalce ve Zlebech. Yliv tohoto vápence se jeví v prítomnosti 
wollastonitu jako nerostu kontaktního, jenz mozná pfi pri- 
merním púvodu vápence by se nevytvofil. C02 impregnovalo 
asi hojné taveninu, jesté opodál se slucovalo s CaO ve vápenec 
krystalieky, kdezto v bezprostfední blízkosti uzavfeniny se ani 
wollastonit. ani kalcit netvofí, patrné pro okamzité snízení 
teploty. Facie horniny v sousedství vápence cizího nemá pra- 
videlnyeh koronitú, podobá se spíse facii tfetí, charakteriso- 
vané jen náznakem koronitú. Manerály ve vápenci vzniklé jsou 
zoisit a bytownit, sice s body tání píes 1000° O, bod ten vsak 
tu byl pravdépodobné hodné snízen. 2¡e se temperatura pak 
opét zvysila, je patrno z porusenych forem téclito minerálú. 
Jak bude dále uvedeno, amfibol v noritioké facii byl korodo- 
ván. Pfícinu této korose v horniné lezící mezi facii koronito-
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vou a facií cisté dioritickou lze snad hledati naopak ve zvyseni 
teploty, které mohloi nastati uvolnéním tepla po zkrystalování 
horniny dioritické, která byla viskosnejsi a drive utuhla. 
Y okraji lokality patrne viskosita snad vlivem C02 a H20 se 
snizila, ponevadz enstatit nejprve tam vznikly jest podporován 
ve svém vytvofení viskosnéjsím stavem taveniny. Na snízení 
viskosity ukazuje snadnost, jak byly poruseny jednotlivé 
slozky a moznosti snízení nasvédcuje prítomnost liojného 
Si02, vzácné i isotropního.

Po zvysení teploty zmensila se viskosita, nastalo pfed 
tím, treba v malé míre, cestování látek, to zpüsobilo tvofení 
pruhü a smouh, jakoz i umoznilo implikacní prornstání.

Prítomnost enstatitu rovnéz snad svédcí pocátecnímu ne-
dostatku Ca, jezto podle D oeltera se tvofí enstatit za neprí- 
tomnosti Oa, kdyz pak je vétsí podíl Ca, vzniká diopsid, coz 
uvádí také H. K ü ch ler .21)

Dúkaz, ze zménu diallagn v amfibol není nutno hledati 
ve zméné tlaku, nybrz prosté ze jest to dobudování diallagu 
amfibolem za zmény podmínek, at jest to jiz pfechlazení nebo 
viskosita, lze vidéti v nedostatku uralitisace, plati-li dosud 
bézny názor o uralitisaci, vice jesté vsak v tom, ze jest zacho- 
vána tatáz orientaoe dvojcatná v amfibolu obrústajícím 
pyroxen.

Pfi nizsí jiz temperature se tvofí granát a zoisit, spinel se 
vylucuje pfi rychlém chladnutí. Yznik wollastonitu opodál 
uzavfeniny vápenoe by rovnéz mluvil pro uvedeny vyklad za 
píedpokladu experimentelné potvrzeného, ze vzniká za púso- 
bení mineralisatoru z vápence pfi ne prílis vysoké teploté. 
D o e l t e r  ukázal, ze reakce CaC03 +  Si02<i r >Ca SiOa +  C02 
probíhá podle temperatury. Temperatura klesala postupné, 
pyroxeny se tvofily jen za vyssí teploty, kdezto molekulámí 
rovnováha amfibolu hnédého byla za púvodní vyssí teploty 
velmi labilní, jak také pestrá variace poméru hnédy amfibol- 
diallag prozrazuje. Do celkového obrazu dobre zapadá i plat- 
nost véty, ze pfi obycejném tlaku a rychlém chladnutí se tvofí 
zcela jednoduse slozené minerály.

Pfíznacnym pro postup krystalisacní je experimentální 
zkusenost, ze pfi jednoducbé taveniné olivin -j- anorthit pro-
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tahuje se krystalisacni spatium pro olivin (zde jestë snad pro 
minerâly chemicky blizké) bez krystalisace anorthitu.

M ilc h 16) uvadi souhlasnë uvolnovani tepla pfi vykry- 
stalovani dilu taveniny, coz podporuje plasticitu horniny, rov- 
nez V ogt vidi pricinu stooipnnti teploty v nâhlé krystalisaci. 
Pak podle zâkona o eutektiku maze suadno dojiti k resorpci. 
Ze se nevyvinulo zrno jemné i pfi eutektickem pomëru, svëdci 
rovriëz pomalému tubnuti.

Na podporu okolnosti, ze zde hrâl spolecnÿ ion jistou 
ulohu pfi vylucovanl soucâsti, budiz citovân opet V ogt. Podle 
analogie roztokû lze pîijimat silnÿ stnpen dissociace iontû a 
jako konsekvenci z toho odvoditi, ze spolecnÿ ion snizuje roz- 
pustnost. Uda.va primo jako priklad roztok Mg2 Si04 a 
CaAl2Si20 8. Z 35% olivinu a 65% plagioklasu pfi 1250° C 
a nez se docili eutektikum, vykrystaluje 10% olivinu. Pristu- 
puje-li sloucenina Mg2 Si2 0 6 do roztoku, zmensi se rozpust- 
nost Mg2 Si04 timto pridavkem, a doba jeho krystalisace se 
prodlouzi bez soucasné krystalisace plagioklasu. Také kdyz 
jest Mg Al2 0 4 v silném zfedënl, tedy silnë dissociovân a pfi- 
stupuje jinâ sloucenina silikâtu Mjg treba slabe dissociovana, 
zmensi se rozpustnost MgAl20 4. Pfi ochlazeni se spinel brzy 
vylucuje a skoro vsechen vykrystaluje. Si02 se uryclilene ne- 
vylucuje, nemajic spolecnélio iontu. Dûsledkem vztahu mezi 
tlakem, temperaturou. casern a krystalovatelnosti jest, ze 
olivin, enstatit, spinel a zivec se tvofi za obycejného tlaku a 
rychlého ochlazeni, nebo za vysokého tlaku a pomalého ochla- 
zovani. Ovsem pri komplikovaném obsahu vyloucenych mine- 
râlù v moravanské horninë lze tëzko absolutnë clûslednë uvésti 
prûbëh vylucovâni soucâsti v soulad s uvedenÿmi pfedpoklady.

C02 pûsobil do vëtsich vzdâlenosti; doklad toho jest 
vznik sideritu a kalcitu v partiich horniny, kde jsou zivce jiz 
mnohem ménë basické.

Podminky vzniku koronitù nejsou zde jasny. Bude to 
a si jen pro jev stavu viskosity, kterÿ umoznoval skupeni 
hmoty nejprve krystalujici kolem center krystalisacnich; po- 
dobnÿ nâzor, ze tvoreni okrajù kelyfitick\Tch (a dodâvâm, 
forem koronitovÿch) jest jen fase v tuhnuti horniny a neni 
nasledkem metamorfosy dynamické ani kontaktni, pronâsi
I v A M D O H R . 17)
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Implikacni strukturu biotitu a amfibolu vyklädä S e d e r - 
h o l m 8) dvoji cestou. Rozpustidla püsobila na primärni rudy 
a oliviny, z nichz se biotity mobly dobfe vyvinovati, pfebytek 
Si se vyloucil jako Si02, biotit srustä s kremenem. Material 
na biotit v roztoku a snad fluoricke plyny, ktere proväzeji 
tvofenl biotitu, pusobily na sousedni plagioklasy, nahrazujice 
je myrmekitiokymi srüsty plagioklasu a vermikulitickeho 
amfibolu. Nebo myrmekity se tvofily dfive na mistecli, kde se 
plagioklasy stykaly s olivinem nebo jinymi barevnymi sou- 
cästmi a biotit s kremenem se tvofil v samem okraji, kde to 
umoznovaly podminky fysikälni a chemicke. Prvni cestu 
pokladä za pfijatelnejsi, druhou za moznejsl. Olivin mä kraje 
zaokrouhlene, ac biotit tu neni, naopak biotit je tarn, kde neni 
myrmekitickych okrajü.

V nasi hornine jsou symplektity biotitu a amfibolu, 
daktyliticka silda, amfibol s kremenem jen ve facii noritove a 
ve facii nejblizsi. Jak bylo pri popisu uvedeno, jsou v ni am- 
fiboly silne korodovane. Nejen choboty, nybrz i dutinky jako 
okenka jsou vyplnena zivcem, kremenem, biotitem. V soulilase 
s ostatnimi zjevy lze tuto resorpci pficlsti fasi, kdy po vytvo- 
feni temnych soucästi bud’ se zvysila teplota, ci nastala che- 
mickä zmena krystalisacni diferenciaci a moznä pfechlazenim. 
^e zmena nejakä ve viskosite nastala, je patrno z rüznosti, jak 
jsou dutiny vyplneny a z pritomnosti hojneho apatitu (nove 
vznikleho?) ve velikych pomerne zrnech v sousedstvi biotitu. 
Resorpci amfibolu se uvolnila lätka umoznujici vznik biotitu 
a kfemene; nekde kremen byl odnesen a zbyl jen biotit, nekde 
odstehovala se lätka jejich zcela jinam a zbylä mista byla za- 
ujata zivcem. V tom vidime diikaz proti tvrzeni, ze by bylc 
nutno v zmene amfibolu v biotit videti zase nejakou vzäjem- 
nou reakci techto dvou minerälü, spise lze to vysvetlili priro- 
zeneji jako näsledek zmen pri tuhnuti, lepe feceno jako reakci 
resorpci uvolnene hmoty se hmotou zbyle taveniny.

Zjevy popisovane na moravanske hornine mimo koronity 
nejsou jen ji vlastni, v ruznych obmenäch nalezaji se na hor- 
ninäch predevsim basickych. Ve studiich procesü krystali- 
sacnich v techto horninäch bude pokracoväno podle pfistup- 
neho dosud materiälu.
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Zvlâstni dik patri p. dru Y. V e s e l é m u  za ochotné pro- 
vedeni analysy, p. R e j s k o v i , praep. anat. ûstavu, za mikro- 
fotografie zhotovené mikroskopem Eeichertovÿm, konecnë 
dru F r. S l a v î k o v i  za jeho obvykliou laskavost a interes této 
î)râci projevovanÿ.

Résumé du texte tchèque.
Gabbro de Moravany de la région de Câslav.

(Avec une analyse chimique de M. Y. Yesely et 3 planches.)
La roche provenant de Moravany offre trois faciès prin

cipaux reliés entre eux par de nombreux termes de passage. 
Le premier faciès, leucocrate, montre une texture à coronites. 
Les boules sont formées par l’enstatite, par une double bor
dure d’amphibole incolore ou légèrement verdâtre, par des 
zones de grenat, spinelle et amphibole. Parfois, l’actinote seule 
remplit le milieu des boules. La wollastonite apparaît par 
endroits dans le bord externe du liséré. Les feldspaths, comme 
dans le second faciès, sont représentés par la bytownite. Une 
importance spéciale revient aux différentes variétés de Si02. 
( '’est la silice qui provoque l’extinction ondulante des feld
spaths et du ciment remplissant les fissures des feldspaths.

Le second faciès, gabbroïde, ri’a plus de boules isolées, 
la texture régulière à coronites disparaît, les boules venant se 
confondre les unes avec les autres pour ne donner à la roche 
qu’un aspect tacheté dû aux accumulations de constituants 
colorés. L’olivine, avec une enveloppe formée d’enstatite, est 
accompagnée de diallage et de phénocristaux d’amphibole. La 
diallage alterne avec la hornblende brune quant à l’ordre de 
succession. Leur interpénétration donne lieu à une texture 
graphique, cas qui est réalisé dans la bordure par les spinelles 
et l’amphibole verte.

Le troisième type, dioritique, sensiblement microgrenu, 
perd tout-à-fait la texture à coronites.

Il offre un caractère particulier, gabbrodioritique, con
tenant de l’hypersthène et présentant de merveilleux exemples 
de minéraux »synantétiques«. Cependant, la pression n’a pas
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eu d’influence ni sur la formation des textures à coronites et 
des formes digitées, ni sur le rapport entre l’amphibole et le 
pyroxène. Tous ces phénomènes peuvent être expliqués par 
l’influence d’une viscosité différente, ainsi que par l’instabilité 
de l’équilibre chimique du magma et, par conséquent, la 
structure d’»implication« peut être envisagée comme résultat 
de la résorption.

Les faciès que nous avons observés et leurs termes de 
passage montrent que la texture à coronites n’est q’une con
séquence des processus de cristallisation et se forme dans la 
plupart des roches basiques par l’accumulation des éléments 
foncés.
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V Y 8 V Ë Ï L E NÎ  K T A B Ü L K A M .

1. Zrao zivoové puoistoupené Sd02 ; j eh lice jsou uapric rozpukana
stébla amfiboilovâ (obj. 3., ok. 3.).2. Parketovany zivec; dole pas granatovy, jinak v sousedstvi am-fibol s pleonastem (obj. 1., ok. 2.).

3. Typickâ koronitovâ textura, Kol vnitrniho agregatu enstatituoibal dvojiho amfibolu, granatin s vlozkami amfibolu, na vnëj- 
sim okrajd spinel s amfibolemi (svetfto1 obyc., obj. 7., ok. 3.).

4. Popukana 2 zma diallagu s SiOs, v levo nab ore pas amfibolu a
granâtn, vpravo a dole SiCh, vleivo dole amfibol a spinel (obj. 
3., ok. 2.).

5. Nedokonala cen trick â textura; zretelné jisoui pâsy granâtu s amfibol em, popukanÿ düallag/svetlâ zrna ziveovâ (obj. 1., Oik. 2.).6. Pusobeni S i0 2 na zivce. Na levém dolejsim kraji zbytek puvod-
niho zrma aivcového, osai obrazek, opt. —, vÿse S i0 2 s mizkou 
polarisacni barvou zaehovâvâ uuznacené lamelovâni, ne j vÿse 
plstovité (Si02 (obj, 3., ok, 2.).7. Celkovÿ ohraz hominy bez zrejmé centrické textury. Pvë cerna
zma nejhofeji jisou spinel, tmavâ zrna ostatni spinel a gra
ndi, ostatni s mes ziveo a amfibol (obj. 3., ok, 2.).8. Vlevo u tmavÿch rud a biotitu amfibol, dole veliké zrno hyper-
sthenu s bezbarvou zonou1 k sousedndmu amfibolu, v jeho kraji apatity; svëtlâ mista v amfibolu nad hypersthenem jsou 
pat m e sousedlsivim nezastizienéhq hiypersthenu (obj. 3., ok. 2.).9. Daktylickâ forma biotitu, mezery plni kremen, svëtlâ zrna s re
lief em jisoui apa.tiit, po stranâeh amfiboil; ve vÿplnd kfemenné ovâlné kousky biotitu vedle amfibolu (obj. 5., ok. 2.).

10. Tmavâ zrna jsou biotit, v pravém zrnu jest lamela oddëlena kre-menem, ostatni svëtlé câsti jsou zivee. V amfibolu pleochroické 
dvûrky a implexni prorustâni kremenem (obj. 3, ok. 2.).

11. Kostrovitÿ amfibol se ziveem (obj. 3., ok. 2.).
12. Granât implikacnë prorostlÿ ziveem (obj. 3., ok. 2.).Az na c. 3, 8, 9, 10 fotografovâno ve svëtle polarisovaném.

E X P L I C A T I O N  A U X  T A B B E A U X .
1. Grain de feldspath pénétré de S i02; les aiguilles affectées de fissures transversales représentent des baguettes d’amphibole,2. Feldspath à structure en pavé; en; bas — zone de grenat, puis amphibole avec pléonaste apercevable au voisinage.
3. Structure à coronites typique. Autour de la partie interne formée d’enstatite, il y a une zone constituée die deux espèces d'amphibole et de grenat avec intercalation d’amphibole; sur le liséré 

externe se trouvent le spinelle avec l’amphibole.4. Deux grains de diallage traversés de fissures contenant 
S i02; à gauche en haut — zone d’amphibole et de grenat, à droite et en bas — SiO.s à gauche en bas — amphibole et spinelle.
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5. Structure centrée imparfaite; les zones formées de grenat et d’amphibole sont nettement visibles, ainsi que le diallage fissurés 
et les grains clairs de feldispaths.

6. Action de SiOs sur les feldispaths. Sur le bord gauche et inférieur — reste d’un grain primitif de feldspath, dont le signe 
optique est —; plus haut, on voit SiOs montrant des couleurs d’inter- 
féreince basses et conservant une structure lamellaire bien marquée.7. Aspect général de la roche sans texture centrée évidente. 
Les deux grains noirs supérieurs sont du spineLle, les autres grains 
foncées sont formés de spin elle et de grenat, le reste est formé d’un mélange de feldspath et d’amphibole.8. A gauche, près du minerai e de la biotite foncé, on aperçoit l’amphibole; en bas, un grand grain d’hypersthène montrant 
une zone incolore au contact avec l’amphibole environante, sur 
son bord on voit des individus d’apatite; les plages claires dans l’amphibole an-dessuis die l’hypersthène se détachent bien grâce au 
voisinage de l’hypersthène.9. Forme daotyliqme die la biotite; les interstices sont remplis 
par le quartz, les grains clairs à relief sont; des individus d’apatite; 
près du bord, oui voit l’amphibole; au rniileu du remplissage 
quartzeux on remarque des morceaux à forme ovale de biotite à côté de l’amphibole.

10. Les grains foncés sont die la biotite; au milieu du grain droit apparaît une lamelle séparée par du quartz; les parties cen
trales claires sont formées par du feldspath. L’amphibole contient des auréoles polychroïqueis et s ’interpénétre avec le quartz.

11. Amphibole squelettique avec du feldspath.12. Grenat donnant lieu à une interpénétration avec le feld
spath.

F ig . 3, 8, 9, lf) loin, nat., fig . 1, 2, 4, 5, 6, 7, 11, 12 n içois croisés.
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Anatom ie a m orfologie trichomù u Borragínaceí 

s ohledem  na system atiku této celedí.
Z laboratoíe botanického ústavu prof. Dra J. Velenovského 

university Karlovy.
Napsala Dr. Maruska Jonovâ.

Predlozeno dne 12. rijna 1926.
Trichomy jsou pro oeled Borraginacea tak typické, ze ji 

daly jméno. B e r n a r d  de J u s s i e u  je nazvai podle rodu Borrago 
a lat. b o r r a  znamená srst. Mène casto pisi nëkteri autori pouze 
jedno r, odvozujice jméno od reckého — pi ce. Asperifoliaceae
L i n n é h o  a H a l l e r a  vytÿkaji tutéz vlastnost.Dlouho se trichomy pouze popisovaly; teprve Mezi1) ve své práci si povsiml vÿznamu' chlupu pro systém a pouzil toho pri syste- 
matice skupiny C o r d ia e .  Já jsem se snazila provésti nëco podob- 
ného pro Borraginoideae. Pri této pràci bylo predevsim nutno proizkoumati mnozství materiálu a urciti anatomické a morfolo- 
gické znaky trichomii eestou srovnávací. Dale jsem se zabÿvala 
otâzkou, zda je anatomicko-morfologickà stavba. trichomù kon- stantní pro skupiny, rody, sekoe rodu. Sroivnávánim mnozství ma
teriálu jednak z herbare botanického ústavu university Karlovy, jednak: na zàkladë svého materiálu z rûznÿch lokalit mohla jsem 
tuto otázku kladnë zodpovëdëti.

Trichomy u Borraginacei byly predmëtem cetnÿch studii, ale vzdy si jich vsimali pouze deskriptivnë, ne systematicky a ne- 
vyvozovali z toho dusledkù. Tentó zpùsob vëdecké práce pëstoyala nëmeickà a francouzskà skola deskriptivni anatomie a morfologie 
na konei min. a zac. 20. stoleti. Také nejpodrobnëjsi práoe o tricho- 
mech Borraginaoei — italské dílo E e v e d i n o v o 2) ~  podává vÿ- ëet chlupu asi u 50 roclù bez nëjakého systematického usporádání.

Moje práce podává. pfehled o typeoh chlupu u jednotlivych
A) Morph, u. anat. Studien über die Gruppe d. Cordieen- Anatomie d. Tubifloren 1890.
2) Pelli delle Borraginaceae. Nuov. Giorn. bot. Ital. iSL S. IX., 1902.

S'ëstnik Král Spol. \auk. Tí. IT. Hué. I!)2ü. 1
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skupin. Nemohla jsem pro nedostatek materiálu zpraco'vati tuto otázku tak, jak by si toho zasluhovala; chybí rada rodu a druhú, 
které jsem. nemohla ohledati. Ale jei jisto, ze se u téchtoi nebudou vyskytovati néjaké odchylné typy triohomú, nebot z toho, co jsem 
zpracovala, vyrplyvá ocividné poznatek, ze tato celed’ je extrémné 
homogenní ve vyskytu tr,ichomú u jednotlivych skupin.

Vseobecny úvod o triehomechi vübee.
Trichomy, cilk clil-upové útyary jsop vyrustky epiderrpálního pletiva. Jejich rozestavení na postliné se nerídí morfoíogiokymi 

zákonFj ' je Zicela libovolné. Json to obycejné malé orgány;¿ t. zv- 
vedlejsí, anatomicky jednoduse stavéné. Pouze ostny a trny mají svazky oévní — ale ty se nevyskytují u Borraginaceí (az na emer- 
genoe tvrdek u Cynoglosseí). Trichomy json na vseoh orgánech rostliny. Korenové vlásky jsou vzdy jednobunécné a jednoduché. 
Pro systematiku mají vyznarn chlupy, kryjící nadzemní orgány.

Rozdélení triohomú vúbec.S a c h s;!) a po ném mnozí anatomové delili trichoimy podle 
listovych vrstev, které je tvorily, na tyto skupiny:1. t r i c h o m y ,  které se tvofí pouze z epidermis;

% ,e m e r g  e p c e, mohutnéjsí pfedeslyoh, tvolrenó hlubsími 
vrstvami listo vymi, totiz palisádovym pletivem nebo i svazky cevními.

Toto délidlo podle anatomie nedá se morfologicky dobre po- 
uzít, robot hraniee mezi obému typy je plynulá. Napf. r. An c h u -  
s a má chlupy s mohutnymi podstavci nejen z bunék epidermo- 
vych, ale i z palisádového pletiva, tedy emer|genoe¡. Tyto mohou precházeti â podstavee pouze z bunék epidennovych, tedy v tri- ehomy. Já se podrzím rozdélení S o l e r e d e r o v a 4) podle funkce 
a tvaru trichomú. BozeznáAmme:

1. C h l u p y  k r y c í ,  které nic na povrchu nevylucují a chrání rostlinu pred prílisnym vypafováním,. Sem fadí sei i 
chlupy zahavé;2. C h l u p y  z l a z n a t é ,  vylucující na svém povrchu tekuté 
nebo polotekuté látky.

Kryci trichomy
nnizeme deliti podle anatomickeho tvaru a slozitosti na 3 skupiny. 

I. Jednoduche trichomy
jsdp z jedrie buflky hebe z jedrie rady bunek, ktera netvori plöchu.

; i'ii'. ) . 0''| i 1 r,3) Lehrbuch der Botanik. Neu bearbeitet ,yon1 GoebelyLeipzig.:4) System. Anatomie der Bicotyledpnen, 1899, Beiträge' zur system. Anat. d. Dicot, 1908.
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A. Nejjednodussí jacú jednobunééñé p ap  i 1 y, vychlípené 

z pp'kozkovych bunek, nebo buñky vakovité vychlípené. Vy- 
skytují se nej'casteji na peítaleck .(temer vsechny Boirraginaceae) a dodávají jim sametového lesku. Blány triehomovych papil mo- hou byti, inkrustovány kyselinpu kremicitou, nieboi uhlicitanem vá- 
penatym, Nékdy se vyskytují i krystalky stavelanu vápenatého- 
Takové
jsqp,. pa^ petaipeip, peinlpustjq.yané a do.dáyají, kyédüim piampitovéhp, 
leskn. ^ ..-f;, ;J,! ■■

B. D l o u h é  jprdp_P hn-.néyné' o h l u p y  kryoi .yznpdy vet îpL ypstpni/pnpky ppidprmálnt Jsqp. .yálpoyíté, kyjo- 
vité, na konci zahnute nebo kotvicpy^te. p o $tny oripptovpnymi yen 
nebo dovnitr. , Base byvá cibuloyite vyduta. Blany jsou casto 
ztli|stie a iM^rhstovahy . jáko papily. ; °(,J*' dvpurñniénhé a jedhora^Unne'chlupy, ktere'
ukapuji' 'preckody' .k/ dvópi’améíhhym, hiajícé. ha jedne stráñé ña- 
sadoe^slakóu, j^tdovithii Tyyysbkanií. , ' ( 1 ( _‘IJ .Protakne-li spjchlup' do ^elíky a jehíp blany '’'jsou te'nké, yy- 
tvorí1 sjé^vik^^inpd^tyí tákóyyck r ck^upu áple.téño dohrpmády yy- tvórí! knnihp.1 Sejii. paiip i ^ednbbnhecne  ̂hyezdovité chíupy, vetyehe 
vidlíóo'vífé ’̂ .'desftckbvrfc# rozgíí'ehét ,C;!id e tí n ó d h c i í é  c l i l u p y  z í j édne f á d y btin  é k mí- vají nejspodnéjsí buñky krátké a siroké, konecné dlouhé a tenké, 
tvoríeí nejvétsí cást chlñpu'.' Konéchá ’ buñka je nékdy kulovitá 
(ale. . .pey5dppp^ ppl^et), pp|}p- hpkoyhtp, zphnptáv Múze,]byk ,$y;9;p-> 
ram p pn^ ^ iy^ dpy^ ^ ^ ioyi^ , ¿ jf' ¡

|( .I^.temtp^ch^ppp^j ŷ̂ ajdjj.. jednob.unpcné chlupy,; podpbné kpn;, de]^£p¡vpty^f ¡ j i S í  .t&p, ze,(yet.ye pe^sop sampistatné buñky, ale vychíípeniny základní buñky. Jejich clánky j^pu.,z ,jed- noduchyoh, dyouranpnnyoh bunek, orientoyanyeh na ruzné str¡any, 
nebb1;'ve véríktálni' ím'vmeí ‘ Byvájí ’ í  z hvezdovitych bunek' ña sebe postayenycp. ( , ,

'1 'Pre’chbd k terhto ‘ cíñupñm ivorí ckiupy z jedné'rady bunek, 
kde kazdá se protáhnei na stranu y papilu a tvorí se tak zv.áñé>'Syíhpddiñlñr’¿klup*y<b1’'b'1 ' l-:

Mñdífrkñéí dóhotó' sñJñibhóü vyyiñouti ñinbhobunécné, strb- moyité,' ñebkri di¿Hot¿ñrii’éky y'étvenéf Phlkpy.
vr;í,H d ; y; T' P) i  :; ■ j ;r• -  í

II. Stítovité, hvézdovité a kandelá^rovité chlupy mrííM'óíjiiñécrihr'
'íJ.srrótñry>iBTíP níbive-Kis vt| r n i  :' - i ¡ ¡ . i ¡
uímA- S H 19)̂ 1 ¿ííi? f?.,#4iu .P¡yr3so,u,:(yet§lpQp z ¡j;edpé-'yr^tyy!.-;bu-¡ nék; u pspb/a^apygh ;>dQ .Tplpqkyi Phycp'jpp, ijspp,, feuñfcy;. ̂ psliayeny, radiálné á dósahují do stredu stítu. Buñky na okraji ^spn.vkñlbVitér 

Nékdy¡jp píespe;kruhQyy p bupk^kUwpyité. Násadee,1 spojujícístít s epidermis, je jednobunéony i vícebunécny.
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B. H v é z d o v i t é  c h l u p y  mají paprsky (=  jednotlivé 
buñky) oriento vané bud vsecky da plochy, stejné, rovnobézné 
s povrcbem ohlupu, nebo je kazdy orientován jinak a pak to jsou 
svazéité chlupy. Nékdy jsou vsecky paprsky zapustény svisle do 
epidermis a tvofí pak pravé svazky ohlupu.Y nejjednodussim pfípadé je trichom slozen z jednoduchych 
paprskú a zapusten primo do epidermis. Epidermální. buñky vy- 
stupují z roviny a. vytvoíují podstavec vicie méné vysoky.Slozitéji vypadá chlup s násadcem z jedné nebo z celé fady 
bunék. Násadce ovsém mohou byti úplné redukoivány, az jsou 
ohlupy ponoreny jako buñky epidermis.

Paprsky z jedné rady bunék jsou vzácné.Mezi témito mnohobunécnymi a. jednobunécnymi ohlupy 
hvézdoivitymi jsou mnohé preohody.

C. K a n d e l á b r .  o v i t é  (s t r o n í o  v i  té) c h l u p y  mají osu z jedné rady bunék a na ni jsou presleny z paprskovitych 
bunék tam, kde sousedí dvé buñky kmenu. Vyvoj téchto trichomu 
jde pfes zmínéné hvézdovité a svazéité ohlupy, které jsou casto 
redukované trichomy kandelábrovité. Proto se casto vyskytají 
obojí na téize rostliné. Byvají vyvinuty ve velikóm mnozství a 
tvofí splet, huninu. Jiného vzhledu jsou kandelábrovité chlupy, 
které zakryvají rozsífenou basí kiuenové buñky. Pak se tézko po- znávají od jednoduchych sympodiálních a vétvenych chlupú.

III. Chlupové útvary
jieidnoduché jsou rozsíreny u mnohych éeledí. Jsou to mnohoradové trichomy, tvorené buñkami, ulozenymi v nékolika fadách nad 
sebou i vedle sebe. Jsou z bunék parenchymatickych nebo prosen- 
chymatickych a na povrchu nemají zfetelné odlisenou vnstvu epidermovou.

Slozité útvary chlupové jsou masivní trichomy, které mají na povrchu zfetelné diferencovanou pokozku. Mohou se také vétviti. 
Nikdy se tam neobjeví sklerenchymové pletivo a proto tyto chlupy netvrdnou.

Nejslozitéjsí jsou trny a ostny. Mají skupiny sklerenchymo- 
vych bunék, jsou tvrdé a nezrídka vstupuje do nich svazek cevní. Upevnéní ostnu a trnú je mohutné, buñky jdou do' hloubky a tvofí 
jakoby kofen emerg'enci, casto ze sklerenchymatickych bunék.

21aznaté chlupy
produkují sekret, ktery byvá zpravidla olejovity, pryskyricnaty 
nebo slizovity; nékdy je to pouze voda, nebo nektari t. j. voda 
chovající hodné rczpusténych cukrú. Hmyzozravé rostliny vylucují zazívací enzymy.

Zlaznaté chlupy se tézko zkoumají na herbáfoT*ém materiálu,
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hlavné pri zjistování produktü. Zlaznaté chlupy OO' do velikosti, 
tvarul, struktury a umísténí sekretu jsou velmi rozmanité.

2laznaté chlupy se dají snadno poznati svym zvlástníin 
morfologickym slozením: dolení cást je násadcovitá, vi ce méné 
odclenéná od horení, seoeirnující cásti.Délíme je na 4 skupiny.

I. Jednoduché zláznaté chlupy
mají zretelné oddélenou secemující hlaviéku od násadce. Nejjedno- 
dussí zlaznaty chlup je uitvoren z jedué rady bunék, ktená tvorí 
násadeo a na jejímz konci sedí jednobunécná,, secemující palicka. 
Násadec muíze byti krátky, jednobunécny. Nékdy jsou u násadce 
buñky dolé krátké a silné, horení delsí a tensí. Zlázka na konci má rúzny tvar: je kulovitá, elipsoidní, velká, mala. Sekret se tu na- 
hromad’uje pod kutikulou, která se bublinovité nadouvá, az praskne 
a tak se dostane ven.

II. Mnohobunécné zlázky
délíme podle toho, jakym smérem jsou polozeny prehrádky bu- 
nécné, a to na dvé skupiny:

A], P a l i c k a  z l a z n a t á  j e  o d d é l e n a  h o r i z o n t á l n é .  
Zlázky tyto mohou byti stítovité s dvéma radami bunék. Sekret 
se vylucuje mezi sténou bunécnou a kutikulou, nebo je vylucován 
intercelulárné. Tyto chlupy mohou byti i rozvétvené, nebo' na 
jednom násadci je nékolik zlaznatych palicek, které mohou vznik- nouti srustem nékolika jednodussíoh chlupu. Nékdy se seskupí 
nékolik zlaznatych chlupu a tvorí papilovity vyrustek.

B. P a l i c k a .  j e  r o z d é 1 e n a. p o u z e  v e r t i k á l n é .  Rozeznáváme chlupy s palickou stítovitou a s palickou kulovitou. 
Prvé mají násadec kratinky, druhé delsí. Pocet a usporádání bunék variruije, nékdy i u té hoz druhu. Shro'mazd’ování sekretu pod kuti
kulou je v nejlepsím prípadé malé.

Pupenovité stítovité kozní zlázy, u kterych je kutikula zdvi- 
zena éistym sekretem, jsou rídké. Zvlásté zajímavé jsou zlázky 
kulovité nebo vétvené a stítovité, upevnéné excentricky.

III. Yelké, komplikované vnéjsí zlázy chlupové
jsou kulovité, lahvovité zlázy medové. Jsou to vlastné zlaznaté 
útvary s krátkym nebo dlouhym násadcem, na némz obyéejné sedí 
mnohobunécná zlázka, skládající se z jádra, slozeného z pletiva. 
jako je násadec; na ném je vrstva secernujících bunék, které tvorí 
palisádovou epidermis. Y jádre a v  násadci byvá éasto svazek cévní. Múzeme sem klásti trávící zlázky Insektivor, kde byvají az tri vrstvy secernujícch bunék.
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IV. Zláznaté zuby listové
mûzeme roztíáditi na skuipiny:

A. smisené se zlazuatymi ehlupy na plose listové;
B. zuby, jez ma ji palisndovÿ povlak epidermoyy nebo které 

jsou pfetvoreny v ùtvary zlaznaté;C. slozité se svazky cévnlmi, na které casto naseda slizovitÿ 
epithel. Epidermis ma mnohé vodni prûduchy.Sub A. a B. vylucuji pryskyrici, sub G. sliz nebo vodu, 
Zvlástním drubem tëchto ùtvarù jsou extraflorální nektarie na 
Vëgetativnicli organech rostliny, Ovsem nejséu hz puvodu tricho- 
rnového a proto se o nioh nebudu sireji zmihôyati,

RozestâVeni trichémû,
jak uz bylo reveno, nerídí se mortel ogickÿm i zákony, j© obycejnë 
neprayidelné. Trichomy ne jsou sestavèny y genetické spirâly a ne- 
tvori take fady. Urcité postaveni a usporádání trichomu slouzi 
k specielni ochranë orgánu. Patrné je rozestavèni ostnû a trnu 
pod inserci rapiku na ose atd, Il mène slozitÿch trieh'omû nepozo- 
rujeme, jak bylo receno, zádného zvlástního rozestavení.

Anatomie trichomû.
Trichomy jsou stavëhy z bunëk pokozkovyeh. Pokozka je 

tvoveua jeduou vrstvou bunëk, které jsou! vselijàk pfi pohledu 
s plochy zpvohvbané à protazené smërem rñstu na orgánech, ros+ouoich do délky (na osé a na vyniklych zebreéh listovych). 
Z^e jsou také vyssi a delsi. Buhky epidermal ni postrádají chloro- fvlu a jciou proto vzdy jasné. Pmize u rostliri vodnich a Vlhko- 
milnvéh je chlorofyî y epidermis. Epidermalni bunky nejsou1 nîkdy 
zásobními orgány, neni tu skrobu. V protoplashië byvá hodnë 
tríslovin. nëkdly se vyskvtuií krvstalÿ kalciumoxaláitu a büknvin.

Blány bunëëué j'sou tvorehy právou celulosou ÍOsĤ oOsín, 
na. k+erou se nrikládají vrstvicky hermcelulos atd. Na póvrchu pokozky je zvlástní souvislá blanks, kutdnila, tvorettá kntiném, 
smësi to látek voskovyeh a mastnych. Kutin jé i V neuzevueisí vhstvmee blánv buuëëné. Kutikula nejeví zádné struktury. Je pouze 
u erongnú, které jsou ve styku se vzduchem, ü! korenu chybíi Po- 
kozka, s kutikulou se nazvvá epidermis. Kutikula je tím 
silnéisí, eím je vzduch sussí. Xerofyti, ëpilMi a càsteënë 
i halofyti ma.ií silnou kutikulu. Blány bunëcué jsou ëasto 
inkrusfnvány kaleiumkarbonátém nebo kyselinou kfèmimtbu, která hám da p© vvzíhání k'remiëitoU ko<dm. nebo ka 1 ci ninoxa 1 átem. CaCOs tvori patrné druzy znânié iako cv  s t o i  i t  y. Nérustáji ha 
célulo'snim1 vyrftstku blány bunëché. shiërujici dovuitr bunkv Zévni vrstvy jsou zrosolovatëié iukrustoyWué CaCO.i. Substrât 
obsah'uje pektinové làtky a kyselîhu. kremicitou.
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Trichomy je vi vsecky znaky bunék epidermálních. U drevna- 
tych rostlin blálny korkoVatí a trichomy se ulamUjí. izkrá'tkn.íe tam 
nenajdeme. Tyto korkovaté blány mají velmi nepatrné cekdosy, 
jsou tvoreuy komplikovanymi smésmi mastnych kyselin, tidslovin, 
flobafenú a aromatickych látek.TJ silne inkrustovanych blan trichomovych je povrch zrnity 
az bradaviénaty od ulozenych tam zrnécek CaCOs. Na basi chlupú 
byvají pekné vyvinuté cystolity, které nemají stopku, na které by 
visely.Vytvárení cystolitú není vázáno na trichomy, múze se díti 
v jakékoli buñee epidermální, která se silne zvétsí a nezrídka 
klesne níze do'palisádoVého pletiva, Ano pozorujeme a n t a g o n i s m o s  mezi cystolitovymi dmaami v epidermis a vyvinem 
chlupú. Cystolity jsou tím peknéji vyvinuty. éím ison chlupy 
mensí a zakrnélejsí. Máme mezitím mnoho prechodú, Tvorba cysto- 
litú v  ehlupeeh se neotaezoje pouze na. basi triohomu, ale i de i do 
ok^lních bunék, které tvorí pak zvápnatély podstavec ehlupu, vy- yyseuv nezrídka’ nad niveau epidermis.

Prítomnost cystolitú je pro uréité celedi dúlezitym systema- 
tiekym a príbuzenskym znakem, zejména pro Borraginaeeae.

Vyvoj trichomú
je hodné rozmanity. Obyceiné iedna buñka protodermu dává základ 
trichomú; odtud jeií název trichoblast. Tato inicióla roste, vvehlípí 
se nad povrch pokozky az vziroste v jednobunécny chlup. Vvziva 
je umoznéna cetnymi iemnymi teckami na basi iniciály, kudv je 
umoznén stvk. protonlasmv s okolními protoplasm a ty. Trichom 
muohobunécny vznikne karyokinetiokvm rozdélením iniciály. 
PreTmádka, je polo'zena prícné. u svazéitvch chlnpu jsou nfehrádky radiální. P 01 w tvofeuí prehrá/lkv se inicióla dále délí tremi zpú- 
soby. Pozeznáváme 1. v z r ú s t  t e r m  in ál  ni  c i l i  a kPul pe 
ta I ni .  kdy se délí stale buñka konecná, 2. v z r ú s t  b a s i p e -  
táln' í .  kdy se délí buñka basální. lezíeí nad púvodní buñkou, 
3. v z r u s t  i n t e rk a. 1 á r n í, kdy se prícné vkládají mezi basi a vrcbol nové prehrádky

Basinetálné nebo' akropetálné rostou kandelábrovité chlupy; palickovité c h l n p v  rostou akPopetálné.
Podle zoúsobu vvvoje rozdéloval trichomy R a n  t e r 5), rovnéz W a r m in g 6) s H ír s c h e m .
Podle praeí téchto autorú otvsahuií buñkv mladvph ehlunú vzdy zivoii protoplasmu s iádvp,m Blány bunéAué ison vsu.de/ steiné 

silué, iako na basi. V dospélvch ehlupeeh krycích vakuola y proto -
5) Trichomgebilde-Denksehrift Wiener Akademie 1871 p. 22—23: Taf. VT—V It
6) Vidensk. Medd. Kjöhenhavn 1873.
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plasme roste; objeví se tam i jiné vakuoly, které zatlacují jádro 
a protoplasmu ke stëné. Jádro s protoplasmou posléze zmizí; va- 
kuola a lumen chlupu je nezíídka naplnëno! vzduchem. Blány bu- nëcné tloustnou a brzy na to následuje cástecné zvápenaténí nebo 
zkremenéní chlupu, jak dokazuje K o h l . 7) Spieka chlupu je nej- 
prve dutá a nelisí se od base co do tloustky; behern casu tloustne 
a stává se úplne masivní. Tloustnutí nema nie spoleeného s nor- 
mální aposicí blan, an i s intussuscepcí, ale tvofí se per io dicky nové 
útvary eelulosní v protoplasme, které se prikládají na staré vrstvy, coz je dulezité; mezi vrstvami zustávají patrné zbytky protoplasm y. 
(Tab. III., obr. 7 e.)-

Sekreoe se nedëje po celÿ zivot rostliny; nejsilnéji je vy- 
vinuta v mládí. Po dobu sekreoe jsou seeernující buñky zivé. Mezi 
sekrecí a ukládáním CaCOs jsem konstatovala u Borraginaecí antagonismus. Cím je silnejsí sekrece, tím je mène cystolitû a 
inkrustovanÿch blan. Ukládání CaC03 se také déje az ve stáfí rostliny, kdyz zlaznaté chlupy nefunguji. Jednoduché chlupy zlaz- 
naté se pozdëji ulamuji, slozitëjsi se pfetvofují i strakturnë a za- stávají pak funk ci trichomu krycich.

Funkce trichomû
je velmi rozmanitá a dûlezità pro rostlinu. Kryci chlupy reguluji 
teplotu a vyparování. V huñaté plsti se zadrzují páry z rostliny a tvofí ochranny obal. Ve dne chrání pred prilisnou isolaei, v nocí 
pfed vyparováním a mrazem,. Tak rostliny na suchych mistech 
rostouci maji husté huninové odëni. U vysokohorskych rostlie a na listech, casnë z jara se vyvíjejícíoh, tvofí chlupy ochranny 
obal proti mrazu a zejména proti nàhlÿm zmënàm temperatm’y 
noeni a denni. Ohlupy u rostlin, rostoucich u potokû, chrání pfed ucpáním prûduchû blâtem.

Chlupy na plodeoh a na semenech hraji velkou iilohu1 pri 
rozsifování vëtrem nebo zivooichy, podobnë jako hàkovité chlupy 
na kalic.hu.Silné chlupy, mohutnë inkrustované CaCOs a SiOa, chrání rostlinu pfed ozíráním rûznÿmi zivooichy, nebot se zapichuji do 
sliznice a pu s obi zànëty. Jestë úcinnéjsí po této stránce jsou vedle 
zahavÿeh chlupu glochidy Opuntli, na konci zahnuté, aby se zaryly do tëla zivocichu.Ostny slouzi u oplétavych rostlin k zachycování na s u b s t r â t u .

Ruzny vyznam maji chlupy zlaznaté. Mnohé obsahuii tëkavé 
pryskyîice a oleje. T y n d a l l  dokázal, ze ovzdusí, proniklé parami tëchto lâtek, propousti mnohem mène tepelnych paprskû nez cistÿ vzduch. Je-li sekret lepkavÿ, ochrahuje or g àny pfed bezkfidlym 
hmyzem, kterÿ se nalepuje na sekret.

7) Wachstum u. Eiweißgehalt vegetabilischer Zellhäute. Bot. 
Centralblatf 1889. I.. p. 2.-3.
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Nékdy silné aromatické látky hmyz lákají, jindy odpuzuji. Pravdépodobné vylucovanó látky jsou mnohdy jenom exkrety, 
kterymi se nepotrebné látky odstrañují.Rovnéz kutiknla, která potahuje triehomy a cely povrcli 
rostliny, má za úkol regulad vypafování vody.

Specielní cást.
U Borraginací vyskytují se pouze jednoduché triehomy 

jak krycí, tak zlaznaté. Pouze u nékterych rodú Borraginoideí 
jsou na tvrdkách emergence skierenchymatické, pevné, tuhé, 
na konci opatrené jednohunéónymi, zpét ohnutymi hácky, 
o cemz bude pojednáno pri plodech.

Triehomy jsou konstantní eo do tvaru a anatomického 
slození u téze specie a mozno je pouzíti jako systematického 
znaku.

Morfologicky jsou triehomy hodné jednotné. Krycí 
chlupy, vyskytajcí se y teto celedi, jsou jednobunécné, kuze- 
lovité, s basí rozsírenou cibulovité. Sténa je úplné nebo cá- 
stecné proniknuta kalciumkarbonátem, spicka byvá ztuzena 
kyslicníkem kremicitym.

V rozsírené basi byvají cystolity vápenaté, s kratickou 
stopkou celulosní, proniklou Si02? nebo prisedlé. Casto se cy
stolity tyorí kolem base chlupu v sousedních buñkách v né- 
kolika radách. Cystolity seda na sténé, která je obrácená 
k chlupu. Z toho je patrno, ze chlup je podnétem tvorby cy- 
stolitu.

Yápenaté ulozeniny chybí zlaznatym chlupüm, které jsou 
rozclenény v násadec z jedné buñky az z celé fady bunék a 
v zlázku vlastní, která je vzdy jednobunécná, rüzného tvaru 
a inserce.

Krycí chlupy jsou jednobunécné, casto cystolitové, mal- 
phighické ci dvouramenné, polomalphighické, hrbolovité, vét- 
vené, hvézdovité, svazeité a kandelábrovité. Chlupy z jedné 
fady bunék, které jsou u r. Cordia (Tab. I., obr. 24) a které 
uvádí S chm idt1) ve své práci i pro r. Symphytum, Bor-

b Behaarung d. Labiaten u. Boi*ragin;.ceen. Diss. Freiburg 1888, p. 53—61.



rago, Myosotis, Echmm a W eiss2) pro Symphytum offici
nale L. jsem nasla u tëchto rodu ze 2, maximâlnë ze 3 bunëk 
velmi ridce u vsech tëchto rodu. Doleni bufika je krâtkâ, tlu- 
stâ a na basi kulovitë rozsirenâ; delsi ukoncuje chlup ostrou 
spickou. R e v e d i n 3) se o nich nezminuje.

Jednobunécné chlupy stëtinaté jsou kuzelovitëho tvaru, 
krâtké, dlouhé, s basi cibulovitë rozsirenou. Sedi rovnë nebo 
nakrivo v epidermis, nebo se ohÿbaji hned po vyniknuti z epi
dermis, lezi na této a dodâvaji rostlinë hedvâbitého lesku 
{Lithospermum, nekteré drnhy rodu Myosotis). Jejicb blâna 
bunëcnâ je hladkâ nebo inkmstovâna ublicitanem vâpenatÿm 
a pak se jevis zrnitâ, bradavicnatâ az ostnitâ. Nëkdy je tak 
mocnë inkmstovâna, ze chlup vypadâ jakoby zvâpenatëlÿ. 
Na spicce nezridka je stëna bunëcnâ inkrustovâna kyslicni- 
kem kremicitÿm, je hladkâ a protazenâ ve spicku. Snadno se 
zabodâvâ (Onosma, Echium).

Typické jsou tyto formy se ztlustlÿmi stënami a s cy- 
stolity v rozsirené basi chlupové.

Blâna bunëcnâ je pûvodnë jak na basi, tak na spicce 
stejnë silnâ. Na spicce se brzy jevi silnÿ vzrust membrany, 
nacez nâsleduje câstecné zvâpenatëni nebo zkfemenëni ohlupu. 
Spicka stâvâ se massivnl. Yzrûst membrany se dëje zvlâst- 
nimi novotvary z celulbsy, tvoriclmi se z protoplasmy a po 
sobë se priklâdajicimi k stënë celulosni. Dobre patrnÿ je tento 
^zrûst po zbarveni chlorzinkjodem. Yrstvicky lezi na sobë, 
takze stâle k basi je stëna silnëjsi. Nejmladsi vrstvicka je 
vnitrni a mâ vlastnosti odlisné od ostatnich, nebot obsahuje 
jestë trochu billkovin. Dâme-li préparât dô metylvioleti, ne- 
bar vi se témër nie, avsak posledni vrstvicka je slabë modrâ 
a câst protoplasmy se zabarvi fialovë — je to budouci vrst
vicka blâny bunëcné, nemajici jestë urcitou konturu; sklâdâ 
se ze zrnieek nebo z malÿch kostek. Dûlezitÿm potvrzenim 
tohoto vÿkladu jsou zbytky protoplasmy mezi jednotlivÿmi 
vrstvami. Tento rûst ze shlnkû celulosni hmoty je velmi

10 XVIII. Maru&ka Jonovà :

2) Die Pflanzenhaare. Berlin 1867.
3) Pelli delle Borrag'inaceae. Nuov. Griorn. bot. Ital. N. S. IX., 1902, p. 301—318.



zvlástní pfípad rústu aposici (Tab.. III., obr. :7e), ktery po 
prvé popsal Kohl.1)

Yápenaté ulozeniny nejsou. pouze. v bláné bunécné, ale 
jsou i uvnitf v rozsírené noze chlupové, tvof íce tam cystolity, 
slozené bud ze zrnícek, nebo ze soustfedénych vrstev CaC03; 
pékné jsou pod polarisacním mikroskopeni, kde kazdá yi'st- 
vicka nebo zrnko láme jinak paprsky — patrné pro rúzné 
mnozství absorbo vané vody. Cystolity namnoze úpíné zaplní 
lumen chlupu. Cystolitové chlupy jsou charakteristické, j.sou-li 
obklopené zvlástnimi vedlejsími bunkami, které mají, jako 
chlupy, pékné yyvinuté cystolity vzdy z vrstvicek, soustfed- 
nych, se stredem excentrickym. Je-li clilup moliutnéjsí, zdyi- 
hají se buñky epidermální nad niyeau epidermis a tvqrí pod- 
stayec, nesoucí chlup. Podstavce jsou variabilní velikosti i 
tvaru. Yato varjabílita je prícinou toho, ze neinuzeme yzíti 
tyar podstavce za systematicky znak. U mnohyck rodu a druhu 
(na pr. Anchusa officinalis L., rod Onosma, r. Echium) se podle 
toho rídí i vnitrní struktura listová. Epidermis se stává v pod- 
stavci vícebunécnou a proto je imioznéno ukládání cystolitü 
i :uvnitf y podstavci, nebot je vázáno na epidermis. Na pro- 
tejsí strané lisju, je doíík tam, kde je na druhé strané chlup 
s podstavcem. Cystolity jsou v procházejícím svétle rezavé 
hnédé az tmavohnédé, v napadajícím bélavé. pobre patrné 
jsou na suche rostliné, kde jsou jako bílé hrbolky nebo bra- 
(layicky. CaC03 se ukládá teprve po skonceném vyvoji or- 
gánu, zrídka jsou vápenaté ulozeniny na mladych listech a 
poupatech, ale nechybí na osácli starsích a na . starych listech 
a kajichách, tedy kdyz jsou. chlupy uz mrtyé. Eostlina ukládá 
pfebytecny CaC03 do téchto .mrtvych chlupü.

Vúbec je snaha tyoriti cystolity velmi niocná a zdüraz- 
ñuje to antagpnisinus mezi tvofením se chlupü. a cystolitú. 
Cím je vice ulozenin, tím je rnéné chlupu, které se redukují 
a u téméf lysych rodu üerinthe, Mertensia a Suchtelenia 
zbyvá noha chlupu s eystolitem a s mnohymi buñkami okolo, 
rovnéz zyápenatélymi. U Mertensie jsou chlupy temér kulo- 
vité nebo váleckoyité pouze na okraji listu a jsou úplné pro- 
niklé yápnem.

AnaWmie a m orfologle trichom ú u B orraglnacei. 11

) 1. c. p. 8.
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Jednobunecne chlupy mohou byti trojiho drubu:
1. J e d n o b u n e c n e ,  h ä k o v i t e  z a h n u t e  na konci, 

typicke pro rod Symphytum, nektere Myosotis, Anchusa, Ly- 
copsis, T ournef ortia, IMhospermum.

2. V l a s o v i t e  c h l u p y  jsou cylindricke, tenkostenne, 
vzdy bez cystolitü v noze, ne vzdy rozsifene na basi, nejvyse 
jsou bläny bunecne jemne zrnite. Vyskytuji se vzdy ve veli- 
kem mnozstvi a jsouce velmi dlouhe a tenke ohybaji se vseli- 
jak, vlnovite, spirälovite a tvofi hustou spiet, takze rostlina je 
celä bile plstnatä: druh Trichodesma molle DC, rod Cynoglos- 
sum zvl. C. cherifolium, Cyphomattia lanata Boiss., Rinder a 
tetraspis Pall., Mattia umbellata Schutt, a M. graeca DC. Pfe- 
chody mezi rovnymi stetinami a vlasovitymi chlupy tvofi 
dlouhe, na povrchu vice mene zrnite chlupy s basi trochu roz- 
sifenou s cystolitem. Jsou dlouhe a zohybane u mnohych rodu, 
jako Alkanna, Pulmonaria, Anchusa, Echium, Rochelia, 
Echinospermum, nektere druhy rodu Cynoglossum.

3. Mo d i f i k a c e ,  v z n i k l e  r e d u k c i  de l ky ,  r e 
s p e k t i v e  konce .  Redukce souviseji se silnym vyvojem 
cystolitü. V malych stetinäoh je lumen casto vyplneno uhli- 
citanem väpenatym a je tarn zfetelny cystolit (Tab. I., obr. 
19). Cim je chlup mensi, tim je cystolit lepe vyvinut a nej- 
kräsnejsi cystolity jsou v bunkäch pokozky, ktere nenesou 
zädne znarnky o vyvoji chhipü (Tab I., obr. 22), coz studoval 
Mezx)u rodu Cordia a vyskyta se u mnohych jinych Bor- 
raginacei podle meho zjisteni.

Vicebuneöne chlupy rozvetvene jsou u rodu Cordia. Maji 
jednu buiiku zäkladni, na ktere sedi ostatni prstovite (Tab I., 
obr. 10), nebo vyrüstaji buiiky v jedne fade a pak se jedna 
rozvetvi a na kazdou vetev nasedä nova fada bunek (Tab. I., 
obr. 9). Zde take je mozno se zminiti o stromovitych jedno- 
bunecnych chlupech rodu Cordia, pfipominajicich Opuntie 
(Tab. I., obr. 17). Malpighioke ci dvouramenne chlupy se vy
skytuji pouze u r. Cordia. Nejevi znarnky po sekreci. U nekte- 
rych sekci Cordii jsou jednobunecne. Podobny jednobunecny 
nabeh jsem nasla jako abnormitu u druhu Zwackia aurea 
Sendtn. a Megacaryum orientale L. (Tab. V., obr. 7b a 6b). 9

9 1. o. p. 1.
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Jsou to patrne atavisticke zjevy. Jsou ve tvaru V a ramena 
smeruji bud’ nahoru nebo dolu. Nekdy se vyskyta mzstepenl 
jednoho ramene a chlup se podoba zouvaku (Tab. I., obr. 5—6). 
Ramena. nebyvaji vzdy stejne dlouha a pak nastane pfepazeni 
(Tab. 1., obr. 7—8). Vetsinou nemaji tyto chllupy tlustou 
stenu, pouze u rodu Halgania je inkrustovana Ca C03 a 
ztlustla.

Velmi casto preohazeji tyto chlupy v jednobunecne 
chlupy hrbolovite, ktere Mez nazval proto polomalpighioke ci 
jednoramenne. Maji pevne steny, casto s hrbolky. Jsou 
ohnute jednim smerem u base a na drube strane na ohybu je 
jakysi mechyfek, hrbol. Zfidka je v nem cystolit (Tab. I., 
obr. 1—3). Stena je drsna, zrnita, ale nekdy take hladka. Tyto 
chlupy jsou polozeny jednim smerem, takze hmyz muze lezti 
jednim smerem, ale zpatky proti spickam nemuze. Modifikaci 
tohoto chlupu je tvar s kratinkym nasadcem, eely jaksi zdurely 
a ma na povrohu bradavicky, zrnicka (Tab. I., obr. 13—14).

Dale je nutno se zminiti o hvezdovitych chlupech. Prave 
tyto chlupy se vyskytuji pouze u nekterych sekei r. Cordia, 
kde vznikaji z jedine inicialky pricnym delenim. Maji pravi- 
delne vieebunecny podstavec, na nemz sedi nahore tlusto- 
stenne, paprskovite buiiky, serazene bud’ ve svazku, nebo do 
plochv (Tab. I., obr. 18).

Temto trichomum se podobaji chlupy, ktere jsem pozo- 
rovala u Alkanna hitea Mor., kde nektere byly dokonce na 
jednobunecnem, dlouhem nasadci a asi dvakrat tarn byl zre- 
telne vyvinut kandelabrovity a jednobunecny hvezdovity 
chlup (Tab. III., obr. 4a—c). Z toho soudim, ze zde vznikly 
hvezdovite chlupy stazenim z kandelabrovitych trichomu. 
Podobne hvezdovite chlupy jsem nasla u Symphytum molle
I. K. Zda to zde nejsou svazcite chlupy, jsem nemohla urcit, 
nebof jsem mela k disposici pouze herbarovy material.

Konecne je zde nutno se zminiti o svazcitych trichomech 
u r. Onosma. Nejsou to prave hvezdovite chlupy, ale jednotlive 
obycejne chlupy z epidermalfnich bunek, ktere tvori podstavec 
chlupu. Tak je veliky, stetinovity chlup se zrnitym povrchem 
obklopeny mensimi, dlouhymi, stihlymi, ale vzdy hladkosten- 
nyrni trichomy. U nekterych druhu r. Onosma (na pf. 0. albo- 
roseMm, Fisch., nebo 0. pseud oar enarium, Schm,.) jsou velmi
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dokazovalo pukání kntikuly po obvodu. Zvlástní zdokonalení 
násadoe jeví se u druhu Norinecí pulla L., která má nejspod- 
nejsí buñku vuci druhym a tvorí tak mohutny podklad (Tab. 
II., obr. 9). Speeielní zdokonalení má Toíirnefortia fruticosa
R. Br.y kde ze 4 bunék je dolení a tretí mocné vyvinnta a tak 
tvorí podstavec pro ctvrtou, secernující buñku.

i ¿ d l l s t i M  :líaKiiaté ñh!hipyi kdeoíitiMia *Q. 
buñteáoñásádce ̂ dmadmutápafiiz by: señérñóxtala. (Tabi Pipóbrl 
32j) Mjuzéme y  tomdobre: pozorovafi, 'ze' se: tentó násadécsklá- 
dá ze zlázek, které'Ztratily^sekreci.-'

Stavbou, podohnou zilaznatym chlupum, se pfipojuje 
k témto tilchomum zvlástní typ chlupú nesecernujících. • Jsou 
kulovité nebo trubicovité u sekcí r. Cordia Mpxae a Sebesio 
noides. Json obycejné ze 2 bunék, nekdy více a na tomto pod- 
stavci sedí prima nebo savlovité zahnutá, velmi dloubá rourd- 
vitá¡buñka, která nekdy byv-á^zahnutá (Tab: I., obr. 25^31) y 

Pro úplnost se zmiñuji o cystolitech, které byvají v eblu- ’ 
pooh, ale vedle tobo i samóstatné v buñkách pokozkovych. 
Jsou to t. zv. cystolity nezávislé, objevené Radelicqfrem1) u 
r. Cordia a u nékt. jinych rodu. Jsou v listu ve zvétsenych 
buñkách, ponofenych ruzné do> mesofylu, ále samy nejsou ni- 
kdy z mesofylu. Zrídka kdy jsou na dolení strané listu. Jsou 
i u jdnyéb Bótr'ágíriácéí. Stopka, na které visí cystolit, je celu- 
losní, nekdy proniklá uhlieitanem vápenatym a je vzdy pro- 
niknuta kyselinou krenidcdtou Si02. Ca C03 je ve fórme zrní- 
cek nebo sóustrodnych vrstvicek. Stupeñ zvápnatení závisí ña 
stáfí rostliny, jak bylo uz réceno a pak bezpócliyby ña térénú 
a proto prítomnost nebó nepf'ítomnost cystólitu nemuze byti 
povazována za ábsolütñí znak.

O cystolitech v chlupecha v podstavcích bylo pojédnanb 
a mohu dodati, ze jsou v povsechném rozsírení u teto céledi iía 
základé prozkoumání spóusty druhú. Chybí pouze ú forem 
s huñatou plsti;

■ O'l
! ' /  Trichómy1 yéíáiñPW1 ^c3Sryyajís 71

inládén.Ij 'n ña yiéeh'-'oñ^áñébld1 • '
,1j iSitzuíig'sb î’iblité BerbMü'neH. Akácl. Î ÍIO, p. llá sqq.' 5
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i na osách a teprve po zkorkovaténí os usychají a opadají. Na 
listu a na kalichu jsou chlnpy zvlásté mocné vyvinuty na 
okraji a jsou vzdy zahnuty smérem k spicce listu; maji robust- 
néjsí podstavce a jsou silnéji inkrustované vápnem. I u forem 
jinak úplné lysych, totiz u r. Mertensia, Cerinlhe a Suchtele- 
nia jsem nalezla na okraji listu a sepalú vyvinuty chlupy ne 
pfílis dlouhé a úplné zvápnatélé. Obé dvé strany listu byvají 
pokryty chlupy stejného tvaru, jenze mívá obycejné horení 
strana hustsí chlupy nez dolení, coz je konstantní. Jsou tu 
ovsem odchylky od tohoto pravidla, ale ne casto.

Dais! rozdíl je v tom, ze na líci byvá vétsí vyvoj vápni- 
t.ych ulozenin. Kalich mívá ulozeniny az ve stárí, kdy slouzí 
rozsirování semen a je nutno, aby jeho stény byly pevné. Ye 
vétsím poctu prípadú mají rúzné specie jednoho rodu podobné 
chlupy. Bozdíly mezi druhy nebyvají vzdy morfologické a tu- 
díz nejsou zfejmé a snadno se zanedbají, ac jsou systerna,ticky 
dulezité.

Chlupy jsou ulozeny rovné nebo sikmo v epidermis a pak 
smérují vzdycky k vrcholu orgánu.

Morfologie cel. Borraginaceae.
Kazdá skupina Borraginaceí se vyznacuje urcitymi typy 

chlupu nebo seskupením urcitych typú, cili jinymi slovy se mi 
podarilo dokázati: chlupy jako systematicky znak odpovídají 
rozdélení Borraginaceí, provedenému na základé morfologi- 
ckych znakú této celedi. Proto strucné predvedu morfologii 
Borraginaceí, pokud je nutná k systému.

Bozdélení Borraginaceí se déje podle rozmnozovacích 
orgánú. Koreny, listy, osy, kvétenství vijanové nejeví celkem 
velké rozmanitosti.

Kvét je zalozen podle císla 5, zrídka podle 4—8 u r. Cor- 
dia nebo podle 9 u r. Rochelia. Kalich vice méné hluboko 
srostly strídá se pravidelné s korunou. Po odkvétu kalich zu- 
stává, nebo se i zvelicuje a pak slouzí pri rozsirování semen. 
Koruna byvá pravidelná, zrídka zygomorfická (Echiae). Na 
spodu petalú jsou u vétsiny Borraginoideí jamky, vtlacené 
dovnitr koruny zvencí, nékdy veliké, jako hrboly — fornices. 
Jsou chlupaté. Nékdy mizí a na jejich misté se objevují
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svazky trichomû (Pulmonaria, Moltkia) ; stfidaji se s ty- 
cinkami a chrâni pyl pred destëm a hmyzem. Konina ma 
ruznë dlouhou trubku a petaly jsou bud’ kolovitë rozlozené, 
nebo jsou konické, tiubkovité atd. Tycinek je 5 episepâl- 
nich, introrsnich. Jsou pfirostlé vysoko ke korunë. Se- 
menik dokonale svrchni sedi na mohutném zlaznatém disku, 
kterÿ u Cordii ma veliké dutiny; slouzi pri opadâvâni plodù. 
Semenik je ze 2 karpelù pûvodnë nesrostl ÿch. Karpely srostou 
a hned na to rostou dovnitr ze stredu plodolistu prepâzky a se
menik se rozdëli ve 4 dutiny. Y kazdé je po jednom vajicku. 
U Cordioiclei se rozdëluji i 2 skuliny ve cnëlce na 4 a na- 
hore se vice ménë hluboko rozdëli i cnëlka ve 4 ramena, cimz 
lato skupina pfipominâ Convolvulaceae, kamz byla v dobâch 
pred D e  C a n d o l l e m  kladena. U Borraginoidei se celÿ semenik 
zaskrti ve 4 samostatné celky, 4 tvrdky, které po uzrâni samo- 
statnë opadâvaji. Cnëlka sedi mezi tvrdkami, témër na basi se- 
menika, jakoby nebyla terminâlni. Tento stav je zjevem se- 
kundârnim. Pùvodnë je cnëlka terminâlni, ale bëhem rustu 
4 câsti semenika pouze na strany zûstane dole, témër na basi. 
U Cordioidei, Ehretioidei a Heliotropioidei je pûvodni stav, 
cnëlka je tam konecnâ. Cnëlka ma vsucle 2 skuliny od blizen 
dovnitr karpelù, jenom u Cordii jsou 4 skuliny, jak uz zmi- 
nëno. Konci bud’ tercovitou, palickovitou nebo nitkovitou bliz- 
nou, nebo je rozeklâna ve 2 ramena na konci se 2 bliznami, 
u Cordii se 4 bliznami. Oclchylku od semeniku, rozdëleného 
ve 4 tvrdky tvori skupina Harpagonellcie, kde jsou 2 tvrdky 
(podobnë r. Corinthe ma za plodu semenik rozdëlenÿ ve 2 câ
sti), a Zoelleriae s 10 tvrdkami. Autogamii je zabrânëno bucT 
proterandrii nebo proterogynii, nebo heterostylii cnëlky a ty
cinek. Plod u Borraginoidei je ze 4—2—10 tvrdek s cnëlkou 
uprostred, s pevnÿm perikarpem, casto s kainennÿm pletivem. 
Povrch je mâlokdy hladkÿ, vëtsinou mâ hrboly nebo skleren- 
chymové podstavce, na jejichz vrcholu jsou zpët zahnuté, jed- 
nobunëcné trny a ostny, slouzici k rozsifovâni semen, vÿ- 
znacné pro skupiny Cynoglossae a Eritrichiae.

Nëkde jsou trny na tvrdkâch, na listnâch, nebo na bla- 
nitÿch kridlech. Formy rozsirovaciho aparâtu jsou velmi roz- 
manité, na pr. kalich je zvëtsen, nebo mâ hâkovité chlupy, coz 
je typické pro sekci rodu Myosotis,

2
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Plod u Cordii nese na konci suchou cnelku. Perikarp je 
jako u vsech Borraginoidei ztvrdly; nejsvrchnejsi vrstva, exo- 
karp, byva masita, kamenne oplodi je zpravidla vselijak zohy- 
bane, hranate; zridka jsou vseoka 4 vajicka vyvinuta, vetsinou 
pouze jedno vajicko je obdano, kdyz dozraje, kamennym pe- 
rikarpem a 3 neoplodnena vajicka lezi jako zrnicka v duznine 
oplodi. Kalicli se nekde zvelicuje a slouzi jako letaci apayat.

Plod u Ehretioidei a Hediotropioidei ma tvrdy endokarp 
a ma 2 pouzdra dvousemenna nebo 4 jednosemenna (pouze 
r. Saccelium ma endokarp duznaty), nebo je rozdelen doko- 
nale ve 4 dily.

Pribuzenske vztahy.
Nejblizsi z pfibuznych celedi jsou HydrophyUaceae. Take 

trichomy to potvrzuji, ktere jsou u Hyclrophyllacei cetne a 
jednoduche, vetsinou jednobunecne, zridka z jedne rady bunek. 
U mnoh^^ch rodu jsou inkrustovany CaC03 nebo maji cysto- 
lity. Mnob.obun.ecne podstavce jsou jako u Borraginacei. Lisi 
se pouze zlazkami zlaznatych chlupu, ktere jsou z nekolika 
bmiek. Nasadec je stejny i u techto tricbomu jako u Borragi- 
nacei. Hvezdovite chlupy tu jsou pouze u jednobo rodu. Rov- 
nez tu jsou jednobunecne trichomy, tvorici liuninu, tenko- 
stenne a velmi dloube.

Tricbomy, vyskytujici se u Cordii, jsou totozne s tricho
my Convolvulcicei, na pfiklad hrbolovite chlupy, dvouramenne 
a hvezdovite (vicebunecne). Lisi se pouze tricbomy zlaznate, 
ktere maji mnohobunecnou zlazku a pak tim, ze tricbomy 
kryci maji vzdy jednobunecny nasadec, kdezto u Cordii se 
vyskytuje i vicebunebny. Tento fakt nam (vedle jinych) po- 
tvrzuje, ze Cor die tvofi prechod mezi celedi Convolvulaceae 
a Borrciginaceae.

Labiatae, ktere maji tvrdky jako Borraginaceae, maji 
uplne odlisne typy tricbomu.

Z tobo, co jsem az dosud uvedLa o trichomech, je vidno, 
ze Cordioideae maji nejvioe ruznych typu, ktere se redukuji 
smerem k Borraginoideim, coz jde az tak daleko, ze u nekte- 
rych rodu je pouze jediny typ. Z tobo mozno usuzovati, ze



Cordte s mnoha typy trichomü jsou starsí nez materská celed 
Borraginoidei, u kterych se ustaluje urcity typ, totiz stétino- 
vité chlupy se silne inkrustovanou pokozkou, anebo jemné 
chlupy, tvorici plst. Zlaznaté chlupy mizi, jak jsem zjistila. 
Tyto mé vyvody z tohoto znaku souhlasí úpliné s jinymi mor- 
fologiekymi poznatky, podle kterych Gurk e  rozdélil Borra- 
ginaceae, totiz podle vyvoje prepázek v semeníku a ve cnélce, 
sedící bud na konci semeníku nebo mezi tvrdkami.
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Nékolik poznámek k postupu práce.
Pro jasnejsi vyniknuti vlastnosti trichomu pokládám za 

dúlezité uvésti postup studia anatomicko-morfologickych zna- 
kü trichomü pfi ohl'edávání materiálu. Jsou to dúlezité 3 body:

1. Jsou-li pritomny zlaznaté chlupy (ooz je, jak vime, 
dúlezité pro celé podceledi).

2. Dúlezitá je morfologická stavba trichomü krycich 
zlaznat}rch: bud jsou jednobunécné, nebo vícebunécné. Na

jednom orgánu na témze misté se vyskytá vétsinou vice tri
chomü, ale vzdy jsou pro to misto konstantního tvaru.

3. Jsou rúzné modifikace velikostí a tvarú trichomü, 
u krycích je to tvar, velikost a svétlost chlupú, u zlaznatych 
tvar secernující cásti a násadoe, po pfípadé Timísténí sekretu.

Pri ohledávání materiálu je nejlépe postupovati od listu 
k ose a naposledy na rozmnozovací orgány. Na sepalech jsou 
obycejné vseeky druhy chlupú, které u rodu, po prípadé 
u druhu se vyskytují. Petaly mívají jednoduché stétinky nebo 
papily (sametovy vzhled), nejsou-li lysé.

Mikroskopická technika.
Herbárovy materiál vyborné zmékcí a jasní Eau de Ja- 

velle (K-O-Cl chlornatan draselny). Suseny materiál jsem 
nalozila na 24 hodiny do studeného zredénélio roztoku této 
vody; tím buñky nabyly turgoru a materiál se dá pouzít jako 
Zlv)7- Ovsem to jde potud, pokud se jedná o bunécné blány a 
ulozeniny v ni. Protoplasma a zrnécka organickych hmot jsou 
dávno porusena, rozbita.
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K y s e l i n a  s o l n â  HCl uz jako zredënâ odstranuje 
uhlicitan vâpenatÿ; podobnë s i r o v a H2S04 rozpousti CaC03 
a vznikaji jehlicky CaS04, coz slouzi k dûkazu CaC03.

C h l o r z i n k j o d  barvi bunëcné blâny hnëdë do fia- 
lova a kutikulu svëtle zlutë.

Pokud jsem zjistila, vsichni autori cituji a ridi se roz- 
dëlenim Gtürkeho1), které odpovidâ nejviee pfirozenému sy- 
stému. Trichomy, novÿ typickÿ znak systematickÿ rovnëz od
povidâ presnë tomuto rozdëleni az do podceledi a skupin.

Ponze B â il lo n1 2) m a odehyliné rozdëleni, cistë umëlé, 
bez nëjakého vnitfniho spojeni.

Pridrzela jsem se rozdëleni (ïrürkeho a proto je zde také 
uvâdim.

Borraguiaceae,
prehled systému této celedi.

A. Cnëlka konecnâ.
a) Cnëlka s 2 X 2 skulinami. Semenik jednotnÿ se 4 pou- 

zdry, se 4 vajicky, z nichz jedno pouze dozraje; plod 
jednosemennÿ ma kamennÿ perikarp nebo endokarp.

I. Cordioideae.
b) Cnëlka jednoduchâ, se 2 skulinami, nëkdy rozeklanâ 

ve 2 ramena. Plod se 2 dvousemennÿmi nebo 4 jedno- 
semennÿmi pouzdry, nebo je rozdëlen ve 4 dily.
a) Cnëlka bez prstenn s chlupy, uplnë normâlni.

II. Ehretioideae.
/?) Cnëlka ma sirokÿ prsten s chlupy pod bliznou 

rozeklanou ve 2 ramena, nebo jednoduchou.
III. Heliotropioideae.

B. Cnëlka jednoduchâ nebo se 2 stërbinami hluboko mezi 4, 
zridka 10 nebo 2 tvrdkami. Plod je rovnëz z tolika jedno- 
semennÿch tvrdek.
à) Tvrdky 4, ale casto zakrni, je jich pak mené.
1) 1. c. p. 14
2) Histoire des plantes. Tome X„ p. 343 ect.
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IV. Borraginoideae.

a) Kvét pravidelny.
I. Misto, kde prisedá semeník, je rovné, nebo tro- 

chu konvexní.
1. Tvrdky s konkávním násadcein, casto obda- 

nym prstenem.
1. A n c h u s a e .

2. Tvrdky s rovnym násadcem.
2. L i t h o s p e r m a e .  

II. Misto, kde prisedá semeník, více méné kulovité.
1. Tvrdky se spicemi nevycnívají nad plochu, 

kde nasedají.
3. C y n o g l o s s a e .

2. Tvrdky píecnívají píes násadec.
/?) Kvéty zygomorfické. 

b) Tvrdky 2. 
r) Tvrdek 10. I.

4. E t r i c h i a e.
5. E c- h i e a e.

6. H a r p o g o n e 11 a e.
7. Z o e 11 e r i a e.

I. Cordioideae.
Trichomy u teto podceledi nám predstavují prechodní 

typy od príbuznych Eydrophyllaceí a Convolvulciceí k! Ehre- 
tioideím. Jelikoz je tato podceled’ cisté tropická, ale píes to 
velmi dúlezitá k pochopení pííbiizenskych vztahú k ostatním 
podcelledím, tudíz ji uvádím. Pro nedostatek materiáln a jed- 
nak dúkladné zpracování této sknpiny omezuji se pouze na 
L'eferát z práce M'ezovy .

Chlupy u Cordioideí jsou velmi rozmanité a pokryvají 
vsecky orgány. Zlatavy lesk na mladych listech Cordia met
er ophylla Mili je zpúsoben témito chlupy. Jenom málo druhú, 
jako C. glabratci Mart a C. longipeda M'ez bije do ocí svymi 
zvápnatélymi listy. Jsou takto habituelné odliseny od sekce 
Gerascanthopsis. Základní rozdélení v chlupy krycí a secernu- 
jící je nutno zde podrzeti, ac jsou zde píechody mezi obéma 
druhy chlupu. Hvezdovité chlupy u sekce Ggrascanlhus se vy-
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skytuji vzdy, tvori zde odeni. Maji mnohobunecny podstavec, 
ktery ma na horeni strane patrne krasne pravidelne obrazoe 
z epidermalnich bunek. Nekdy je podstavec kratky a pak vy- 
padaji chlupy jakoby ponorene do epidermis. Horeni strana 
listn miva paprsky orientovane vsemi smery, doleni je ma 
pritiskle, rozlozene do jedne roviny. Nekde json paprsky do- 
konce zakrivene a tvori spletenon plst. Hvezdovite clilupy json 
dale na ose C. nodosa Lam., C. grandifolia A. DC, C. multi- 
spicita Cham, nepravidelne a zfidka. Take tvarove jsou jine 
nez u sekce Gerascantlius. Jsou tvorene malymi, vyjimecne 
tenkymi, uzavrenymi a hladkvmi paprsky, ktere vychazeji 
z jednoho bodu a nemaji mnohobunecny podstavec. Nevznikaji 
z jedne bunky, je to svazek chlupu.

Stetinovite chlupy a jejich modifikace, cystolitove chlupy, 
tvori odeni u sekci: Varronia, Strigosae a Pilicordia. Jsou po- 
michany s jinymi nesecernujicimi chlupy a jsou jednobunecne. 
Base techto chlupu se poharkovite rozsiruje. Jsou hladke, 
zrnite, rovne nebo zahnute hned nad basi a lezi pak na epider
mis. Casto sedi v basi cystolit a chlup se rozsiruje na ukor 
delky. U mnohych forem jsou 2 typy, ostre odlisne: velmi ve- 
like, zrnite a male hliadkostenne. Jsou zapusteny kolmo nebo 
sikmo do epidermis. Ysude stetina je podnetem k silnemu lo- 
kalnimu vzrustu bunek okolnich a mnohde kazdy chlup sedi 
na poradnem, velmi dlouhem vyrustku pletiva. Jsou pomi- 
chany s jinymi tvary nesecernujicich chlupu a jsou jednobu
necne. Base techto chlupu se poharkovite rozsiruje. Chlupy 
jsou hladke, zrnite, rovne nebo zahnute hned nad basi a lezi 
pak na epidermis. Casto sedi v noze cystolit a chlup se rozsi- 
ruje na ukor delky. U mnohych forem jsou 2 typy, ostre od- 
lisene: velmi velike, zrnite a male hladkostenne. Jsou zapu
steny kolmo nebo sikmo do epidermis. Stetina je vsude pod
netem k silnemu lokalnimu vzrustu okolnich bunek a mnohde 
sedi kazdy chlup na poradnem, velmi dlouhem vyrustku 
pletiva.

U druhu sekce Pilicordia na prechodu nohy ve spicku se 
nalezaji velmi patrne ztlustene steny bunecne, ktere ale nikdy 
nemaji cystolit. Redukce chlupu postupuje s vyvojem cysto- 
Idtu. Zfidka je tarn pouze. rudiment chlupu, cbarakterisujici
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sekce Crassifoliae a Tectigerae. Pozústává ze základu, nohy 
chlupu a nahofe je rudimentni spicka.

Hrbolovité chlupy lezi sikmo nebo horizontâlnë a u base 
maji mëchÿrkovity hrbol, zridka s cystolitem. Stëny jsou 
liladké i drsné. Noha tëchto chlupù je velmi krátká, dokonce 
skoro chybí. U sekce Varronia byly pozorovány hrbolovité 
chlupy na mnohobunëcném podstavci; v jistém srnyslu jsou 
modifikaci dvouramennych chlupù. Typické tyto chlupy jsou 
jednobunëcné i vicebunëcné; noha mûze bÿt vicebunëcnà, ra
mena zohybaná. Casto se podobají zlaznatÿm chlupúm hlad- 
kÿmi stënami a tim, ze nejsou zvàpnatëlë a ze jsou pfepazené, 
ale nikdy nebyla u nich pozorovâna sekrece.

Mnohobunëcné nitovité chlupy nesecernující jsou cha- 
rakteristické pro sekci Erecomordia; vëtvené chlupy, podobné 
ruce nebo parohûm jelena, jsou u Cordia monoica Roxb. a C. 
ovalis R. Br. Nejvëtsi maji basis z mnoha, podélnë vedle sebe 
nastavenÿch bunëk a teprve vëtve jsou z jednoduché rady. 
Stroinovité chlupy jsou u C. Myxa L., kde jedna buñka nese 
na konci vëtsi pocet vychlipenin, které nejsou oddëleny pre- 
hràdkou (podobné jsou u Euphorbii a Cereû).

Zlaznaté chlupy jsou vsude. Jsou stále dvojbunëcné, nà- 
sadec je rovnÿ, prim)' nebo zahnutÿ, casto na konci kyjovitë 
ztlustlÿ a nese obycejnë excentricky upevnënou elipsoidni hla- 
vicku zlaznatou, castëji uprostred piskotovitë prohnutou a 
oprenou volnÿm koncem o epidermis. Sekretem se lisí od po- 
dobnvmh chlupù kulovit}rch, které nemají sekret. IT sekce Ge- 
rascanthus jsou velmi rídké, casto jen na kalichu, u ostatních 
skupin jsou castëjsi a u sekce PilicorcUa tvorí jedinecné hro- 
rnadné odëni. U sekce Varronia jsou pfechody ke kulovitym 
chlupúm: nesecernující palicka lezí sikmo k epidermis a ná- 
sadec má prepázky. Zlázka mûze bÿti i kulovitá nebo verti- 
kâlnë protazena. Sekce Varronia má chlupy s mocnymi ná- 
sadci z mnoha bunëk, na horením konci vydutych. Jsou to 
zlázky, které ztratily sekreci. Nëkteré násadce jsou tak dloulié, 
ze vypadají jako stél'ka fas, coz vyniká i n r. Patagonnla.

K temto zlaznatym chlupúm se pripojují chlupy kulo- 
vité nebo trubicovité, rovnëz dvoubunëcné, ale nesecernující 
u skupin Sebestenoides a Myxae.
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R. Cordia L.
i'ozdelil Mez1) podle tvaru a vyskytu trichomú a podle ana 
tomické stavby na fadu sekcl:

1. Gerascanthus Cham.
má pouze hvézdovité chlupy tvofící odéní listü, osy a kalichu.

Cordia alliodora Cham., C. asterophora Mart., C. chamis- 
soniana 8 tend., C. cujabensis M. et Lh., C. Geranscanthus Jacq.

2. Gerascanthopsis Cham.
rná pouze stétinovité chlupy bez cystolitü, se sténou bunecnou 
inkrustovanou CaC03.

C. g er as canth cid es tl. B. K., C glabrata Mart, et A. DC 
C. Haenkeana Mez, C insignis Cham., C longipeda Mez.

3. Myxae Endl.
mají stétinovité a dvouramenné chlupy povsechné rozsífeny. 
Chlupové cystolity jsou pékné vyvinuty.

C Collococca L., C. Cumingiana Vid., C. laevigata L., 
C Myxa L. et Anet., C. nitida Vahl., C. reticulata Vahl., C. 
serrata Roxb., C. umbraculifera A. DC.

4. Strigosae Mez.
mají chlupy stétinovité a zlaznaté s oválnou zlázkou, pfirost- 
lou po strané. Cystolity jenom u chlupü v podstavcích.

C. bicolor DC., C. macrophylla Mill., C. pubescens Wild., 
C sellovianci Cham., C. sericicalyx A. DC C sulcata DC

5. Pilicordia A. DC.
Stétinovité chlupy jsou hojné, hvézdovité rídké. Chlupové 
cystolity chybéjí. Zlaznaté chlupy mají rovnéz po strané pfi- 
vostíou zlázku.

C. grandifolia A. DC., C. nodosa Lam., C. obscura Chain., 
C scabrida Mart., C. Sprucei Mez., C. trachyphylla Mart.

6. Crassiíoliae Miez.
Odéní pozústává z hrbolovitych chlupü, pak tu jsou silné re- 
clukované chlupy cystolitové jako papilk '̂- a chlupy zlaznaté 
se sikmo pfirostlymi zlíázkami.

C. amplifolia Mez., C. brachytricha Fres., C m.agnolii- 
folia Cham., C. silvestris Fres.

7. Tectigerae Mez.
roají cystolitové trichomy se zrnitym povrchem a s cystolity

) 1. c. p. 1.
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v podstavci; vyskytají se i dvouramenné chlupy a zlaznaté 
chlupy s ováltnou zlázkou s postranní insercí.

C. abyssinica R. Br., C. convolvulifera Gris. C. Mncieodii 
Hook fil. et Tlfh.

8. Superbae Mez.
mají zlaznaté chlupy jako pfedchozí a vedle folio jesté chlupy 
hrbolovité.

C. glabra Cham., C. ínter-media Fres., C mucronata Fres., 
C. piauhy ensis Fres., C. superba Cham.

9. Sebestenoides A. DC.
inají stétinovité chlupy s cystolity a s cystolitovymi podstavci, 
dále chlupy hrbolovité, dvouramenné, kulovité a zlaznaté jako 
u pfedchozí sekce.

C. Sebestena L., C. subcordaia Lam.
10. Erecomordia Mez.

Cystolitové chlupy s mnohobunécnym podstavcem a s cystolity 
jsou pékné vyvinuty; jsou tu nitkové chlupy mnohobunécné, 
dvouramenné, kulovité, hrbolovité, zlaznaté jako u predcháze- 
jící sekce.

C. grandis Roxb., C. monoica Roxb., G. ovalis R. Br., 
G Rothii DC., G senegalensis P pellida DG G suboposita 
A. DC.

11. Ehretiopsis Mez.
mají jenom cystolitové chlupy a sousedící buñky s basí chlupu 
jsou proniklé CaC03 jako pfedchozí.

Varfonia calyptrcita A. DC., V. rotundifolia A. DC.
12. Varronia DC.

má cystolitové chlupy s cystolity kolem base chlupu, kulovité 
chlupy, jednoduché stétiny a zlaznaté chlupy.

Patfí sem ostatní druhy r. Cord-ia.
R. Patagonula L.

má trichomy daleko jednodussí nez pfedchozí rod Cordia. 
Odéní tvofí stétinovité chlupy a jejich modiñkace, cystolitové 
chlupy, jsou velmi casté a zkrácené, sil'né inkrustované.

21aznaté trichomy mají mnohobunécny válcovity nása- 
dec z krátkych bunék, nesoucí elipticnou az vejcitou zlázku 
pfirostlou primo uprostfed. Zlaznaté chlupy jsou zvlásté pékné 
vyvjiLuté na kallcMfib (Tab. 1., ohr. 38).
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II. Ehretioideae.
Tato cel'ecT je anatomicky a morfologicky spfíznéná 

s predchozi podceledi Cordioideae. Trichomy jsou dosti roz 
manitych typú, ac ne tolik, jako u Oordii; tvary jejich jsou 
velmi podobné.

Blíze jsem se o tuto skupinu nezajímala; neníela jsem 
ani dostatecného materiálu k podrobnému rozboru. Zmiñuji se 
o této podceledi pro úplnost.

III. Heliotropioideae
mají vyvinuty jak trichomy krycí, tak zlaznaté. Typú je tu 
málo. Trichomy krycí jsou vétsinou na basi rozsífené, s cysto- 
íity. U Heliotropium europaeum L. jsou stíhlé, tenké a zohy- 
bané, takze se podobají chlupúm, tvofícím huninu. (Tab. II., 
obr. 4—5.)

Jiny typ nám pfedstavují chlupy tuhé, ostré, s hladkou 
sténou. Jsou pichlaÂ é a mívají mnohobunécny podstavec, cely 
sedv od ulozenin kalcimnkarbonátu.

U r. Tournefortia jsou cystolitové chlupy hned pfi epi
dermis zahnuté, takze lezí na epidermis. M¡ají zrnity povrch. 
Dodávají rostliné hedvábité stfíbritého lesku. Vyskytují se 
hlavné na osách a na stopkách kvétních, nékdy i na kalichu. 
Na listech není rozdílu mezi svrchní a spodní stranou. Tri
chomy zde jsou cystolitové, krátké, o velmi nepatrné svétlosti 
podle toho, jak jsou vyplnény cystolity. Jsou tence spicaté, 
rychle se rozsifují k basi a jsou centrem tvorby cystolitii 
v okolních buñkách (Tab. II., obr. 1—2).

Zlaznaté chlupy vyznacují svym tvarem dva hlavní 
rody této podceledi, totiz r. Heliotropium L. a Tournef ortia L. 
První mají velmi jednoduché zlaznaté chlupy, skládající se 
z 1—2 bunécného násadce krátkého a z kulovité jednobunécné 
zlázkv, naplnéné hnédym sekretem (Tab. II., obr. 4). Druhé 
mají daleko slozitéjsí stavbu zlaznatych chlupu. Násadec je 
ze 3 bunék, z nichz spodní je velmi mohutné vydutá a niá 
zrnity povrch; buñka, lezící na této, je malinká, následující 
buñka je opét vydutá a jemné zmitá; ctvrtá buñka je malinka 
zlázka, kulovitá a velmi nepatrná proti mohutnym buñkam 
násadce (Tab. II,, obr. 3).
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Rod Tournefortia L.
1. sekce Mallota A. DC.

má vsecky orgány kryty zohybanymi, dlouhymi, hustymi 
chlupy s malymi cystolity na basi. Rostlina ,je proto celá 
stfíbñtá. Zlázky nejsou vyvinuty.

Tournefortia argéntea L. fit.
2. sekce Arguzta DC.
Rostliny jsou pokryty nejjednodussími stetinami velmi 

spicatymi, stihlymi, o ruzné svétlosti. Na kalicliu jsou pich- 
lave. Na listu jsou pfitisklé a cini list drsnym. Na listech a na 
kalicliu jsou vedle toho i chlupy zohybané, ale mnohem ridseji, 
nez u predchozi sekce.

Tournefortia arguzia Roem et Schult.
3. sekce Pittonia Cham a 4. sekce Tetrandra DC.

mají spicaté chlupy cystolitové, s tenkou spickou. Kolem base, 
ponékud sirsí, jsou buñky s cystolity, tvorici mirny podsta- 
vec, sedavé barvy od CaC03. Na nervech listovych a na ose 
jsou pfitisklé chlupy, nékdy se vyskytující i na kalicliu, kde 
jsou vedle toho mnohé zlaznaté chlupy, tvam drive popsaneho.

Tournefortia fruticosa R. Rr., T. gnaphaloides R. Br., 
T obscura DC T. glabra Zoll.

Rod Heliotropium L.
1. sekce Euheliotropium L.
Osa nese vlnovité zohybané chlupy s rozsifenou basi. 

Kalich má tytéz chlupy ponékud kratsí, tvorici témér plst. 
Na obou stranách listu jsou krátké, spicaté chlupy s kulovitou, 
mocné rozsifenou basi s cystolitem. Sem tam jsou isolované 
zlaznaté chlupy.

Heliotropium europaeum■ L.
Celá rostlina je pokryta chlupy ruzné velikosti, ale úmér- 

nymi, tuhymi, spicatymi a hladkymi. Na ose jsou tyto chlupy 
na velikvch cystolitovych podstavcích. Zlaznaté chlupy jsou 
takové jako u pfedchozí specie.

Heliotropium peruvianum L.
Ostatní sekce tohoto rodu nejsou evropské.
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IV. Borraginoideae. 
a. Anchusae.

Tato skupina nám pfedstavuje nejpúvodnéjsí typy 
z Borraginoidel. Jsou tu totiz jesté zlaznaté chlupy s mnoho- 
bunécnym násadcem; zvlásté pékné jsou vyvinuty u Pulmo
naria mollissima Kern. Jsou u rodú: Pulmonaria L., Nonnea 
Medik., Psilostemon DC., Alkanna Tausch., kde svvmi 2—3- 
bunecnymi podstavci tvori prechod k zlaznatym chlupum 
u ostatních rodú s jednobunécnymi násadci. Zlázka sama je 
obycejné kulovitá nebo elipticná nebo lahvovitá, smacklá shora 
dolú a pravidelné prirostlá. Yyjimku tvorí r. Psilostemon DC. 
se zlázkami elipticnymi, rovné nebo stranou pfirostlymi a 
vedle téchto zvlástními, dlouhymi zlázkami, na konci témér 
spicatymi. Yedle téchto mnohobunécnych, resp. vícebunécnych 
zlaz. chlupu jsou u vsech rodú bez vyjimky dvoubunécné, 
sestávající z jednobunécného dlouhého ci krátkého násadce a 
z kulovité, nebo slabé elipsoidní zlázky. Stars! zlázky ztrácejí 
sekreci a ulamují se, takze je na starsím kalichu nebo na 
jinych orgánech nenalezneme. Na kalichu byvají nejlépe vy
vinuty. Tvar násadcú téchto chlupu je dúlezitym systemati- 
ckym znakem.

Krycí chlupy jsou predevsím jednobunécné veliké sté- 
tiny, pouhym okem dobfe patrné, mérící az 5 mm. Jsou tuhé 
a na povrchu zrídka hladké, vétsinou vice méné jemné zrnité, 
az bradavicnaté od silné inkrustace Ca C03. Mají cibulovité 
rozsírenou nohu, ve které sed! cystolit. Noha je zapusténa do 
mnohobunécného podstavce témér vzdy s cystolity. Podstavec 
mívá nékdy malé stétinky. Zajímavé je tloustnutí blan bunéc- 
nych na spicce (Tab. III., obr. 7e), které jsem zjistila u vsecb 
Borraginoideí. Casto jsou stétiny kratsí a trochu na basi 
zahnuté. Yyskytají se na vsech orgánech. Yelmi stíhlé, jako 
u r. Alkanna byvají zohybané. U r. Lycopsis je silny vyvoj 
CaC03 a chlupy jsou namnoze redukovány na nohu s cysto
lity v okolních buñkách. Prílis dlouhé chlupy u rodú: Sym
phytum, Alkanna, Borrago, Anchusa jsou prepazeny ve 2 az 
3—á buñky. Yedle téchto velikych stétin tu jsou mnohem 
mens!, hladkosténné stétinky v daleko vétsím poctu. Jsou 
rovné nebo ohnuté jako u r. Anchusa a Lycopsis, Typicke
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jsou tyto zahnuté chlupy pro r. Symphytum. Mivaji basi v epi
dermis rozsirenou a nezridka uvnitr sedi cystolit.

Dále jsou pfitomny papilky na petalech se stetinkami. 
Pouze u r. Borrago a Psilostemon jsou i zlaznaté chlupy ua 
koruné, ale bez patrné sekrece. Zvlástní chlupy jsem nasla 
u Alkanna lútea Mor. a Symphytum molle J. K. Jsou tu kan- 
delábrovité chlupy a hvézdovité chlupy, které vznikly patrné 
stazením kandelábrovitého trichomu. Jednou jsem dokonce na
sla jednobunecny hvezdovity chlup (Tab. III., obr. 4b-d a 9e).

Gürkeovo  rozdélení teto' skupiny neodpovídá tvarúm 
trichomu a proto jsem usporádala rody jinak, podle tvaru a 
anatomické slozitosti zlaznatych chlupú a zvlástních modifi- 
kací stétin. Rozdélení sekcí rodü nékde souhlasí.

Rod Pulmonaria L.
má dlouhé stétiny s vícebunécnym podstavcem a cystolity, 
zahnuté srpovité nebo rovné, delsí nez sirsí, se ztlustlymi spic- 
kami. Base je rozsírena. Dale se zde vyskytají rovné chlupy 
mnohem delsí nez sirsí, nerozsírené na basi. Blána trichomu 
je pomérné jemná a neztloustlá. Dosti cetné jsou tu malé pa
pilky, inkrustované CaC03 (Tab. TI., obr. 6a, 6b, 6d).

Zlaznaté chlupy jsou dvojí: 1. mnohobunécné, stárím se 
pL'otahující a mající funkci hlavné v mládí, nez je organ 
dospély. Zlázky lahvovitého tvaru podléhají destrukci; 2. dvou- 
bunécné, fungující v dobé dospélosti orgánu a teprve v stárí 
schnoucí a se ulamující (Tab. TI., obr. 6c, 7).

1. sekce Strigosae Kern.
Listy mají na hoiení strané krátké stétinky a jenom 

zfídka dvoubunécné zlázky. Osa a stopky kvétní mají rovné 
husté stétiny. Sepaly mají zlaznaté chlupy s mnohobunécnym 
a jednobunécnym násadcem a stétiny s drsnym povrchem.

Pulmonaria angustifolia L., P. tuberosa Schrank., P. lon- 
gifolia Bast., P. saccharata Mili.

2, sekce Asperae Kern.
Listy mají na hofení strané mocné chlupy stíhlé a tenko- 

stenné, nebo spicaté. Na osách a na stopkách kvétníoh jsou 
drsné chlupy. Zlaznaté chlupy jsou jako u predchozích, ale 
iidce na kalichu a vzácné na ostatních orgánech.
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P. cif finis Jord., P. ovalis Bast., P. officinalis L., P. 
obscura Du Mort a cetni kfizenci mezi témito druhy.

3. sekce Molles Kern.
Listy jsou pokryty jemnymi stétinkami a hustymi zlaz- 

natymi chlupy obou typii, takze je odéní jemné. Zvlásté huste 
jsou narostlé zlaznaté chlupy na liofeni cásti stonku, na stop- 
kách kvétních a na kalichu.

P. Valiarsae Kern., P. stiriaca Kern., P. rubra Schot., 
P. montana, Lej., P. mollissima Kern, a kfizenci mezi témito 
druhy.

R. Nonnea Medik.
má 3 druhy chlupu: 1. tenké, stíhlé stétiny s hladkou nebo 
inkrustovanou sténou, s cystolitem na basi a s cystolitovymi 
bu ñ kam i, které tvofí podstavec trichomu; 2. krátké stétinky, 
vyplnéné téméf cystolitem a s inkrustacemi CaC03 v epider- 
málních buñkách; 3. zlaznaté chlupy s mnohobunécnymi ná- 
sadci a dvoubunécnymi chlupy. Zlázky jsou oválné nebo lahvo- 
vité. Vsecky tyto druhy chlupu jsou patrny na Tab. II., 
o In . 8a—b a 9.

1. sekce Orthocaryum
má stétiny s mnohobunécnym podstavcem, proniklé CaCO: 
stétinky bez podstavce mají rovnéz cystolity; zlaznaté chlupy 
jsou tvoreny buñkami postupné se zúzujícími a nesoucími 
lahvovitou zlázku; dvoubunécné zlaznaté chlupy jsou velmi 
fídké. Tyto chlupy jsou vsude, nejhustéji na kalichu.

N. lutea Rchb., N. rosea Fisch et Mey, N. obtusifolia 
Rom. et Schult.

2. sekce Cryptanthera
má tytéz chlupy jako pfedchozí, ale násadec zlaznatyck chlupu 
je nejvétsí a nejsirsí, O'Statní jsou mnohem mensí a nesou elije 
soidní zlázku.

N. nigricans DC., N. puUa DC., N. pérsica Boiss., N. an- 
' husoides Boiss.

R, Trachystemon Don.
má na. listu na horení strané a vespod na zebrech 1. papilky 
cystolitové, 2. vétsí stétinky s cystolitem na basi a v okolních 
buñkách, 3. veliké chlupy se zrnitym povrchem a nmohobu-
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nécnym podstavcem cystolitovym a se ztlustlou spickou,
4. dvoubunééné zlaznaté chlupy s elipsoidní zlázkou excentri- 
cky pñrostlou a zlaznaté chlupy s mnohobunécnym stíhlym 
násadcem a elipsoidní, nékdy na konci tensí zlázkou primo pri- 
rostlou. Narubumezi zebry jsou pouze nohy chlupu s cystolity. 
Osa a kalich mají totéz odéní; pristupují chlupy tenkosténné 
s podstavcem, ale bez cystolitu. Trichomy na tab. II., obr. 10.

Trachystemon (Psilostemon DC.) oriéntale Don.
R. Alkanna Tausch,

1. sekce Baphorrhiza DC.
má chlupy trojího druhu: 1. dlouhé, jednobunécné stétiny 
s cystolitovym mnohobunécnym podstavcem, velmi stíhlé a 
proto trochu zohybané, na spicce ztlustlé se zrnitym povrchem. 
2. Chlupy jemné, tenkosténné bez cystolitú a bez násadce, 
kratsí pfedchozích, jsou rovné nebo ohnuté k epideitnis. 
U A. arreolata Boiss jsou spirálovité stocené, pékné vyvinuté 
trichomy na vsech orgánech rostlinnych. Na vsech orgánech 
jsou chlupy stejné, na kalichu jsou nejhustsí, takze tvofí bí- 
lou plst.

3. Zlaznaté chlupy s podstavcem 2—3bunécnym, buñka 
podstavná je nejvétsí. Zlázka je kulovitá, veliká. Kutikula 
puká na obvodu a nezrídka jsem nasla pouze polovinu kuti- 
kuly, která se po vylití obsahu ohrnula nazpét. Tab. III., 
obr. 1, 2, 3.

Alkanna tinctoria Tsch., A. orientaUs Grsb., A. strigosa 
Boiss., A. graeca var. hispidior Boiss.

2. sekce Campylocaryum
predstavuje hodné odchylny typ r. Alkanna. Trichomy jsou 
veliké stétiny s mnohobunécnymi podstavci a drsnym zrnitym 
povrchem; cystolity témér chybí. Malé chlupy s hladkym po
vrchem jsou velmi husté a nékdy hákovité zahnuté jako 
u r. Symphytum, nebo ohnuté k epidermis, hlavné na listu. 
Zlaznaté chlupy mají vétsinou jednobunécny, dlouhy násadec 
a elipticnou zlázku. Osa má nejvíce velikych chlupu. Kalich 
je bile plstnaty. Tab. III., obr. 4a.

Na listech a na kalichu jsou vedle téchto trichomü kan- 
delábrovité a hvézdovité jednobunécné i vícebunécné chlupy
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fidce roztrouseny, ale vzdy pfitomny. Tab. III., obr. 4b, 4c, 4d.
Alkanna lutea Mor.

R. Lycopsis L.
se vyznacuje silnymi ulozeninami uhlicitanu vapenateho a 
s nimi ruku v race jdouci redukci chlupu. Jsou tu kratke tri- 
chomy, rychle se rozsifujici od spicky dolii. Spicka neni ostra, 
ale zaoblena. Podstavce jsou mohutne z palisadoveho pletiva, 
pine cystolitu. Tyto chlupy jsou srpovite zahnute. Dale tam 
jsou rovne nebo hakovite zahnute stetinky s cystolity na basi. 
21aznate chlupy maji 1—2bunecny podstavec s kulovitou zlaz- 
kou, upevnenou pravidelne excentricky. Jsou fidce roztrou
seny na listech a osach, huste na kalichu. Tab. II., obr. 12a, 12b.

U Lycopsis hispidulum Ghgr. jsou pouze cystolitove nohy 
chlupu s cystolity v mnoha radach bunek okolo na listu a na 
ose. Tab. II., obr. 11.

Lycopsis arvensis L., L. variegata L., L. hispidulum
Ghgr.

R. Borrago L.
ma na listu na lie velmi huste stetinovite chlupy se silne roz- 
sifenou basi, ponorenou do epidermis. Zlaznate chlupy jsou 
dvoubunecne s velikymi kulovitymi nebo elipticnymi zlaz- 
kami a s kratkymi podstavci jednobuneenymi. Na rubu jsou 
na zebrech mimo tyto chlupy velike trichomy s cystolity na 
basi a s cystolitovym podstaveem. Mezi zebry jsou pouze 
chlupy s rozsirenou basi, ale bez cystolitu. Osa ma zvlaste mo- 
hutne vyvinute poharkovite podstavce, na nichz rostou opet 
chlupy mensi a ohromne, stetinovite, zmite chlupy s cystolity, 
nekdy dvoubunecne. Zvlaste huste a velice mohutne vyvinute 
je odeni na kalichu. I petaly maji stetiny. Tab. III., obr. 5.

Borrago officinalis L., B. longifolia Poir.
R. Anchusa L.

nejevi rozdilu mezi licem a rubem listu. Jsou tu velike steti
novite chlupy s drsnym povrehem a s cystolitovym mnoho- 
^uneenym podstaveem, dale male stetinovite chlupy hladke, 
bez cystolitu a tytez chlupy trochu vetsi s rozsirenou basi a
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s kúzelovitym cystolitem. Nékdy jsou malé stétinky hákovité 
zahnuté roztrousené po listech. Od tohoto stfedního typu se 
odchylují specie se stíhlejsími trichomy vlnovité zprohyba- 
nymi a ty specie, které jsou silné proniklé CaC03, mají tri
chomy silné redukované. Zlaznaté chlupy jsou roztrouseny 
rídce po listech a ose, která se nikterak nelisí od listu. Jsou 
dvoubunécné, zlázka je elipticná az kulovitá. Zajímavé jsou 
okraje listu. Jsou totiz jemné pilo vi té a kazdy zoubek koncí 
stétinou. Tab. III., obr. 6.

Rozdélení tohoto rodu na základé trichomu jako syste- 
matického znaku jsem nucena podati nové.

1. sekce
odpovídá normálnínm typu nahore uvedenému.

Anchusa officinalis L., A. osmcínica Vel., A. ochroleuca 
M. B., A. granatensis Boiss., A. Ancheri DC., A. itálica Retz., 
A. procera Besser.

2. sekce
má trichomy vlnovité zohybané, stíhlé, ne prílis zrnité a 
s málo ulo'zeninami vápenatymi; rostliny jsou husté chlupaté.

A. sempervirens L., A. undutata L., A. Barrelieri DC.
3. sekce.
Rostliny sem nálezející jsou silné inkrustované vápnem 

se zkrácenymi chlupy, dlouhé chybí úplné. Zlaznaté chlupy 
jsou dosti husté a mají veliké kulovité zlázky. Chlupy stéti- 
novité jsou drsné a ciní celou rostlinu draslavou. Nejdelsí 
chlupy jsou na kalichu, tak husté ze vyrústají téméf z kazdé 
buñky epidermální.

A. calcarea Boiss., A. stylosa M. B.
4. sekce.
Rovné chlupy velmi jemné s cystolitovym podstavcem 

jsou krátké a mají zrn.ity povrch. Na okraji mají zvlásté 
mohutné podstavce. Zlaznaté chlupy jsou dvoubunécné s ku- 
lovitymi zlázkami. Tentó typ je odchylny od trí predchozích 
i jinymi znaky, hlavné habituelné.

Anchusa myosotidiflora Lehm.
R. Symphytum L.

se vyznacuje oproti jinym rodúm zvlástními chlupy, totiz 
chlupy hákovité zahnutymi. Vsecky stétiny, jimz chybí rano-
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lab. IV.
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hobunëcnÿ podstavec, nalezla jsem hákovite zahnuté. Nëkdy 
mívají i cystolit na basi. Dlouhé stëtiny s mnohobunëcnÿm 
cystolitovÿm podstavcem jsou na vsech orgánech, ovsem rid- 
ceji nez predchozi. Povrch je zrnitÿ, spicka ztlustlà. Nëkdy 
maji tyto chlupy dvë az tri prepâzky a tyto chlupy jsou pak 
tribunëcné az ctyrbunëcné. Jsou casto srpovitë ohnuté a na 
basi obklopené nëkolika radami cystolitovÿch bunëk. Malické 
papilky jsou ûplnë proniklé CaC03. Zlaznaté chlupy dvoubu- 
nëcné s kulovitÿmi zlâzkami se vyskytuji u jednotliv\Tch druhû 
V rûzném poctu. Bezpecnë je najdeme vsude na mladÿch ka- 
lichách; na listech a na osách se nëkde vyskytuji, jinde ne. 
Na starÿch orgánech jich vûbec nenajdeme, ulamuji se. 
Tab. III., obr. 7a, 7b, 7c, 7d, 7e.

Symphytum officinale L., S. tuberosum L., S. cor datum 
W. K., S. bulbosum Schmp., S. asperum Lepech., S. anatoli- 
cum Boiss., S. orientale L ., S. mediterraneum K.

Odchylné od tëchto chlupû je S. molle J. K., které ma 
mimo nahore jmenovanÿch chlupû jestë chlupy kandelábro- 
vité a hvëzdovité, pravdëpodobnë stazené to chlupy kande- 
lábrovité. Jsou porûznu na listech a na kalichn. Tab. III., 
obr. 8.

B. Lithospermae.
Tato skupina predstavuje odchylnëjsi typy od pûvod- 

ního plánu. Pfedevsim tu jsou zlaznaté chlupy, podobnë jako 
u predchozi podceledi pouze u r. Onosma L., r. Poclonosma 
Boiss., Arnebia cornuta Led. Zvlástní jednobunëcné zlázky bez 
násadce maji nëkteré druhy r. Myosotis L. a Lithospermum L.; 
jsou kulovité, nebo jsou nahore zaspicatëlé. Sekret je tmavo- 
hnëdÿ. U ostatnich rodù nejsou zlaznaté chlupy vûbec. Kryci 
chlupy jsou celkem stejné jako u Anchusei. Yeliké stëtiny jsou 
vzdy centry zvàpnatëni a to mnohem silnëjsiho nez u Anchu
sei. Chlupy jsou proto vëtsinou kratsi, tuhé a máme tu dokonce 
r. Cerinthe L. a r. Mertensia Roth ûplnë az na okraje listû 
lys}̂ ; inkrustace tu jsou pres to v epidermis velmi mohutné 
kolem zbylÿch noh chlupovÿch. Na ochranu za chlupy pota- 
huje celou rostlinu tenká vrstva voskovâ. R. Lithospermum L. 
mà chlupy s cystolitem v noze pritisklé k epidermis. Vsecky 
tyto chlupy maji ztlustlou spicku jako r. Symphytum. Povrch
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tri chorno je zrnity az bradavicnaty. U r. Onosma jsou tyto 
mohutné chlupy bradavicnaté az hrbolovité a spioka je hladká, 
velnii ostra a zabodává se snadno do kúze.

Mimo tyto cystolitové ohlupy jsou tu mensí stétiny, u né- 
kterych druhú r. Myosotis hákovité zahnuté, coz má vyznam 
pro rozsifování semen.

Dale je nutno se zmíniti o svazcitych chlupech r. Onosma 
L. Buñky tvorící podstavec velikych chlupú jsou vytazeny 
v chlupy, takze je veliká stétina véncena na basi jedním nebo 
dvenia kruhy chloupkú. Nékdy jsou tyto chloupky tak veliké 
jako stétina, která se pozná podle zrnitéko povrchu, kdezto ty 
druhé jsou hladké. Stétina tato múze zmizeti a my tu máme 
svazcity chlup. ATedle nich jsou tu skupinky chloupkú po 
2—6, které tvorí svazcité ohlupy, velmi podobné hvézdovitym 
chlupúm mnohobunécnym.

Usporádání lodu jsem prevedla nové podle toho, jaké a 
jak slozité jsou zlaznaté chlupy, ci zda vubec chybí.

R. Arnebia Forsk.
má chlupy trojího druhu: veliké stétiny s drsnym povrchem 
a s cystolitovyin mnohobunécnym hladkym podstavcem, malé 
stétinky s hladkym povrchem a zlaznaté chlupy s dvoubunéc- 
nym podstavcem a s kulovitou zlázkou.

Arnebia cornutci Lecl.
R. Onosma L.

uvádí Gurke1) u z  rozdéleny podle ohledání s lupou na násle- 
dující sekce, které jsem detailné ohledala:

1. sekce Haplotricha Boiss.
mají na listech na svrchní strané a zebru na spoctní strané 
mohutné stétiny s ostrou spickou, zrnité, s cystolitovym pod
stavcem hladkym, mnohobunécnym, bez vénecku chlupú na 
basi. Okraje jsou dolú podhrnuty a stétiny chrání, jak jsem 
zjistila, cást mezi zebrem a krajem, pokrytou pouze papilami 
nebo krátkymi stétinkami, které jsou ostatné i na svrclmí 
strané chlupu. Zlaznaté chlupy jsou 2—3bunécné s kulovitou 
nebo elipticnou zlázkou, na listu a na ose fídké, zato na sepa-

1. c. p. 22.
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lech jsou velini husté vsecky typy chlupu, i zlaznaté. Nékde 
jsou krátké stétinky seskupeny po 2—8 v jeden chlup. Pre- 
cliod tvofi clr. Onosma frutescens Lam. k následující sekci, 
která má na podstavci papilky. Tab. III., obr. 9a.

Onosma proponticum Azn., 0. bracteosum Hakn., 0. ro- 
stellatum Lam., 0. austria.cum Bede., 0. tridentinum Wettst.,
0. Visianii Clem., 0. setosum Ledeb., 0. frutescens Lam.

2. sekee Heterotricha Boiss.
má tytéz trichomy jako pfedchozi na spodních cástech rost- 
liny; na hofeních, hlavné na spodní strané, jsou veliké stétiny 
obklopeny véneckem chlupú na podstavci.

Onosma lanceolatum Boiss., 0. chlorotrichum Boiss., 
O. echioides L.

3. sekee Asterotricha Boiss.
se vyznacuji velikymi chlupy s mohutnymi zvápnatélymi piod- 
stavei, ostrou spickou a zrnitym povrehem. Na podstavci je 
venecek tenkosténnyck stétin. Tyto chlupy jsou na vsech 
orgánech rostliny. Na kalichu jsou hladké stétiny zohybané; 
jsou jemné, téraéf vlasovité. Mimo tyto chlupy jsou tu krátké 
stétinky vice inéné husté rozestavené, které se seskupují ve 
svazeité chlupy tvaru hvézdicky. Zlaznaté chlupy jsou dobfe 
vyvinuty, jsou 2—3bunécné, na listeeh rídké; nejpéknéjsí jsou 
na kalichu.

Zvlástní modifikaci hvézdovitych chlupu jeví Onosma 
alboroseum Fisch, která má tenkosténné stétiny tak dlouhé 
jako velikou stétinu a v mnoha radách cystolitovy, úplné 
zvápnatély podstavec je dosti mohutny. Na jednom takovém 
chlupu se úcastní vice velikych stétin s tenkosténnymi sté- 
tinkami; hlavní stétiny se mohou zredukovati a pak tu máme 
svazek stejnych stétin. Tyto chlupy jsou velmi husté a jednot- 
livé stétinky ne prílis casté — není tam nikde mista, kde by 
se mohly uplatnit. Rostlina je celá bílá, jak je pokryta témito 
chlupy. Zlaznaté chlupy jsou zde nezretelné. Podobnou hu- 
ninu má O. pseudoarenarium Schult a O. erectum S. S. na 
rubu listu a na kalichu. Tab. III., obr. 9b, 9c, 9d, 9e.

O. arenarium W. K., O. leptanthum Heldr., O. helvetU 
cum Boiss., O. pallidum Boiss., O. stelluratum W. K., O. mon- 
tanum S. S., O. tauricum Wild., O. pseud oarenarium Schult., 
O. erectum S. S., O. albor oseum Fisch.
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R. Podonosma Boiss.
Rub listu je porostlÿ krâtkÿmi stëtinkami a zlaznatÿmi 

dvoubunëcnÿmi chlupy s kulovitÿmi hlavickami zlaznatÿmi 
n velikÿmi. Na líci vedle toho jsou vëtsi stëtiny se zrnitÿm 
povrchem a s mnohobunëcnÿm cystolitovÿm podstavcem. Se
pa ly tuaji podobné poinëry, zviâstë hustë se vyskytuji zlaz- 
4até chlupy.

Podonosma syriacwm. Labill.
R. Lithospermum L.

Celá rostlina je porostlà hedvàbitÿmi chlupy stfednl ve- 
likosti s jemnë zrnitÿm povrchem. Y cibulovitë rozsifené noze 
sedi cystolit. Namnoze jsou tyto chlupy polozené na epider
mis a vzdy jsem je nalezla na okraji listu, namifené ke spioce 
listu. Na svrchni stranë listu jsou statnëjsi trichomy, sice 
kratsi, ale vzdy proniklé CaC03 a na basi jejich je vënec bu- 
nëk s cystolity. Osa ma vëtsinou pfitisklé chlupy. Na kalichu 
jsou oboje chlupy husté. Chlupy nemaji mnohobunëcnÿch 
cystolitovÿch podstavcû. Rozdllù mezi jednotlivyymi speciemi 
neni, lisi se nejvÿse hustotou chlupû. Yelrni zajimavé jsou zde 
zlâzky. Vyskÿtaji se roztrousenë na vsech org'ânech, jsou 
jednobunëcné se zlutÿm sekretem, vëtsinou kulovité. Jenom 
u Lithospermum arvense L. a L. Leithneri Heldr et Sart jsem 
nasla ve 4 pfipadech zlâzku s jednobunëcnÿm podstavcem. 
Tab. IY. la, lb, le, ld.

Lithospermum arvense L., L. Ÿosmarinifolium Ten, L. 
incrassatum Guss, L.-callosum Vahl., L. officinale L., L. pro
stratum Lois., L. apuiïum L., L. purpureocoeruleum L., L. 
Zahnii Heldr., L. Leithneri Heldr et Sari.

R. Myosotis L.
mà velmi podobné trichomy s r. Lithospermum L. Jsou zde 
pfitisklé trichomy, jemnë zrnité, hlavnë na okraji, s cystoli- 
tem na basi na vsech orgánech. Dále tu jsou primé stëtiny 
s kulovitÿm cystolitem a s epidermálními, rovnëz cystolito- 
vÿmi buûkami. Jsou na svrchni stranë listu, na ose a na 
kalichu. U jedné sekee r. Myosotis jsou tam, kcle jsou sepaly 
srostlé, hàkevité chlupy,' zeela takovê, jako u r. Symphytum'.
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I zlaznaté chlupy, které tu jsou, podobají se zlaznatÿm chlu- 
pûm r. Lithospernum, totiz jednobunëcné, kulovité a mají 
oranzovÿ sekret.

Jedna abnormita u stëtiny byla zajímavá: vedle veliké 
stëtiny z téze buñky vyrûstaly 2 ma lé, aniz by byly oddëlenv 
pfehradkou. Tab. IV., obr. 2e.

Rozdëleni na sekce podávám nové.
1. sekce nema na kalichu hákovité chlupy. Rub listu, 

rovnëz osa, je témër lysá. Na svrchní stranë listu a na hofení 
cásti osy, hlavnë ve vijanech a na kalichu pak jsou chlupy 
pfitisklé a rovné, zrnité stëtiny. Zlázky jsou porñznu mezi 
chlupy.

Myosotis pcoüustris Both, M. sicula Guss, 37. caes pilosa 
Schultz, 37. pusilla Loisl.

Tytéz chlupy co pfedchozí, ale delsí a jemnejsí, témër 
vlasovitë zohÿbané, pfitisklé chlupy a zlaznaté chlupy velmi 
porüznu mají druhy 37. striguilosa Reich, 37. re pens Don, 37. 
ccichnea Boiss, 37. refracta Boiss.

2. sekce. Kalich má hàkovitë zahnuté chlupy, slouzící 
k rozsifování plodii. Osa má pouze pfitisklé chlupy, list a 
sepaly odstálé, nëkdy i stopky. Rub listu je az na 37. litho- 
spermif olia Sturm N., kde je ùplnë lysÿ s rudimentními papil- 
kami, shodnÿ s vrchní stranou listu. Tab. IV., obr. 2 a—g.

Myosotis silvática Hoffm., 37. stricta Lmk., 37. litho- 
spermifolia Sturm N., 37. lútea Both, 37. amoena Boiss, 37. 
versicolor Schmidt, 37. variabilis, 37. Angelis, 37. sparsiflora 
Mil: an.

Chlupy protazené, husté, ale jinak uplnë shodné s pfe- 
deslou sekcí, mají:

37. pyrenaica Fourr, 37. hispida Schz., 37. intermedia Lk.
R. Onosmodium A. DC.

Cela rostlina je pokryta dosti dlouhymi chlupy brada- 
vicnatÿmi, velmi podobnymi r. Lithospermum. Nemají na basi 
patrnÿ cystolit. Na kalichu mají tyto chlupy velké podstavee.

Onosmodium virginianum A. DC.
R. Molíkia Rchb,

Cela rostlina je porostlá jedním druhem trichomú, totiz,



A natom ie a mörfologie trichom ú u B orraginaceí. 43

jak jsem zjistila, rovnynii stíhlymi stetinkami s jemne zrni- 
tym povrchem, úzasné huste. Jsou rovne, sikmo upevnéné 
v epidermis.. Nejhustéji jsou na rubu listú a na sepalech. Na 
svrchní strané a na ose jsou ridsí a na basi inkrustované. 
Cystolitové podstavce tu nejsou. Rostlina je od téchto chlupú 
sedavá.Moltkia petraea Rchb., Mi graminifolia Nym.

R. Cerinthe L,
je lysy a pokryty voskovou vrstvickou. Zústaly tu po chlu- 
pech rudimenty, base trichomové, úplné proniklé CaC03 a 
kolem v mnoha radách se ukládají cystolity. Suche listy vy- 
padají jako pokryté supinkami a zatím to jsou tyto ulozeniny. 
Na spodu listu tvofí tyto ulozeniny za cerstva dúlek, za sucha 
hrbol. Primo strupovitá je Cerinthe retorta Sibth et Sm . 
Tab. IV obr. 3a, 3b, 3c,

Na okraji hofeních listú a na okraji listenú ve vijanu 
a na okraji sepalu jsou vsude vyvinuty husté trichomy s pod- 
stavci; jsou zrnité a k spióce listové zahnuté. Jsou temer celé 
zvápnatélé.

Odchylku tvofí specie Cerinthe maior L. a C. aspera 
Roih, které mají na rubu i na vrchu listu fídce veliké chlupy, 
zrnité na povrchu a na basi obdané mnoha radami cystolito- 
vych bunék.

Cerinthe minor L., C. alpina Kit, C. retorta Sibth et Sm., 
C. maculata M. B., C. auriculata Ten, C. major L. C. aspera Both.

R. Mertensía Roth.
je podobny typ jako r. Cerinthe, totiz temer lysy a pokryty 
jemnou vrstvickou voskovou. Listy a vubec celá rostlina je 
silné proniknutá CaC03, ktery se usazuje v podobé cystolitú 
kolem zbylych basi trichomú, které nékdy nesou spicku, ja- 
kousi papilku. Na okraji listú a sepalú jsou kyjovité ztlustlé 
chlupy, zahnuté smérem ke spicce listu a mají lumen úplné 
zaplnené CaC03. Sedí na konci zoubkú okra.je listového, ktery 
vypadá jako pilník. Tab. IV., obr. 4.

Mertensia sibirica G. Don, M, maritima G. Don.
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C. C y n o g l o s s a e .
jsou skupinou, kde se vyskytuji zlaznaté chlupy pouze u r. C ac
omia. B r a n d 1) v  monografii teto skupiny uváclí, ze Caccinia 
Rauwolfii DC. má zlaznaté chlupy. Já jsem je nasla u C. glau
ca Savi. Jsou jednobunécné, zfejmé rudimentní. U ostatnich 
rodil mohu uvésti bezpecné pro tuto celecl pouze chlupy kryci 
a to jednoduché. Jsou tu vedle normálné chlupatych forem 
i 2 krajni moznosti: 1. rostliny pokryté plsti, skládající se 
z velmi dlouhych, tenkych, stejne silnych chlupu, na povrchu 
jemné zrnitych. Jsou tak dlonhé, ze se pfekládají, splétají 
a tvorí plst. Je to na pf. u Trichoclesma molle DC a jinde. 
Proti tomu stojí lysá Suchtelenia acantJiocarpa Karr.

S mnozstvím chlupu souvisí ukládání CaC03. U hile 
plstnatych specií nejsou vubec zádné ulozeniny, zato lysá 
Suchtelenia je proniklá uhlicitanem vápenatym a je tu mnoho 
chlupovyoh cystolitu, oznacujících mista, kde chlupy zmizely. 
Normální typy mají na basi trichomú cystolity, î o prípadé 
i okolo v epidennálních buñkách nebo v podstavci, je-li vy- 
vinut. Zajímavé jsou tvrdky, které u vétsiny rodú jsou opa- 
tfeny velikymi mnohobunécnymi hrboly se sklerenohyma- 
tick}7mi buñkami, takze jsou jako kost tvrdé. Na konci téchto 
ütvarú jsou jednobunécné ostny, naz,pét ohnuté, ve vétsím 
poctu. Slouzí k rozsirování plodú u rodú: Suchtelenia Karr, 
Cynoglossuyn L., Solencmthus Led, Paracaryum Boiss, na 
okraji blány Helio car y a Bunge. Cely útvar je pokryt brada- 
vickami, vlastne malymi hrbolky, aby byl povrch hodné 
drsny. Hrboly bez, ostnú jsou u r. Omphaloides L. a Tricho- 
desma R. Br., u r. Caccinia Savi jsou tvrdky hladké. Tyto 
zajímavé ostnité hrboly jsem nasla pouze u této podceledi.

R. Caccinia Savi.
má na svrchní strané listu silné chlupy, dolú se rychle roz- 
sifující. Ná basi je chlup obdán nékolika radami bunék s cy
stolity, které jsou hnédé zbarveny a vynikají v zeleni listové. 
Chlupy mají spicku silné ztlustlou známym zpúsobem. Zlaz
naté chlupy tu jsou jednobunécné, malé, kyjovitého tvaru.

‘) PfJan/.em'eich IV. 252, Borragtiioidae-Cynog-lossae.
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Je vidéti, ze jsou reminiscencí püvodniho typu. Jsoii dosti 
Hdce roztrouseny po celém povrchu rostliny. Vübec celé odéní 
rostliny je vsude stejné.

Zajímavé jsou chlupy na okraji listu, silné, zahrmté jako 
kly stranou; na basi maji cystolit a sedi na velikém podstavci. 
Nejvice chlupü má kalich s mohutnymi podstavci, osa má 
tolik chlupü jako list. Tvrdky jsou hladké. Tab. IV., obr. 5a, 
5b, 5c.

Caccinia glauca, C. Rauwolfii DC.
R. Suchtelenia Kar.

je témér lysá. Chlupy jsou totiz silné reduko-vané na listu, 
takze zbyvaji pouze mohutné podstavce nahofe s celulosni 
spickou. Inkrustace vápnaté jsou mohutné. Obé dvé strany 
listu jsou stejné. Na okraji jsou zvlásté mohutné podstavce 
s rudimentnimi chlupy a s cystolity. Osa je lysá s mohutnymi 
chlupovymi podstavci. Pouze na. stopce kvetni jsou sem tarn 
pritisklé, krátké chlupy. Sepaly, srostlé v jakysi talifek, maji 
podobné chlupy jako na stopce. Tvrdky maji mohutné pod- 
stavoe s ostny.

Suchtelenia acanthocarpa Kar.
R. Omphalodes Mönch.

U tohoto rodu jsem nalezla 3 typy chlupü: tenkosténné, 
stíhlé, rovné chlupy, velmi jemné zrnité:. chlupy krátké se 
zrnitym povrchem, s cystolity na basi; chlupy nahofe sirsí 
nez dolé, kyjovitého tvaru. Tvrdky mají hrboly s ostny na 
okrajíeh pupku.

Rod jsem rozdélila na 3 sekce:
1. sekce.
Rub listu je témér lysy, rídce pokryty stíhlymi, rovnymi 

chlupy, velmi jemné zmitymi, tenkosténnymi. Líe je naproti 
tomn úpilné jiny, má totiz silné vápenité cystolitové chltipy 
Pouze u 0. nitida Hffgg je obrácené rub témér lysy, líe s cy 
stolitovymi chlupy, jinak je vse jako u ostatních. Na ose cím 
vyse, tim je vice silné inkrustovanyoh chlupü a na stopkách 
kvétních a na sepalech jsou témér samé kyjovité chlupy. Na
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okraji jsou krátké, trosku zahnuté chlupy s vétsími cystoli- 
tovymi podstavci. Tab. IV., obr. 7a—c.

0. linifolia Mönch, 0. litoralis Lehm, 0. amplexicaulis 
Lehm, 0. Luciliae Boiss, 0. niticla Hffgg, 0. scorpioides 
Schrank.2. sekce.

Rub listu se nelisi od vrchni strany, je porostly dosti 
huste jemne zrnitymi stétinami, bez cystolitu na basi. Na ose 
json tytéz chlupy, trochu pfitisklé. Sepaly jsou huste po- 
rostlé.

Omphalocles verna Mch, 0. rupestris Rupr.
R. Paracaryum Boiss.

jevi uz odchylny typ od pfedchozich. Cela rostlina je pokryta 
dlouhymi, stihlymi chlupy, na basi rozsifenymi cibulovite 
s cystolitem. Casto okolní buñky tvofí maly podstavec s cy- 
stolity, radiálné uspofádanymi. Na ose a na sepalech nejsou 
cystolity téméf nikdy v chlupech a okolo jejich base. Na tvrd- 
kách jsou hrboly s ostny, umísténé na jednom misté; ostatek 
je lysy. Tab. V., obr. 1.

Paracaryum calycinum Boiss.
R. Cynoglossum L.

má 2 typy chlupú, podle nichz se rídí habitus, jakz jsem 
zjistila. Jsou to tenké, dlouhé chlupy s nerozsífenou basí a 
s jemné zrnitym povrchem, jako u predchozích rodu. Druhé 
jsou triohomy postupné se rozsifující k basi; na kalichu mají 
vícebunécny podstavec s cystolity. Tyto 2 typy se mohou 
objeviti na jedné rostliné oba, nebo kazdy zvlásté. Podle toho 
bych rozdélila tentó rod na 3 skupiny:1. sekce.

Rub listu se podstatné lisí od svrchní strany. Je pokryt 
dlouhymi, vselijak zohybanymi, tenkymi, nitkovitymi chloup- 
ky. Líe má mnohem kratsí cystolitové chlupy, které nékdy 
úplné miz!, takze — na pf. C. germanicum Jcq. — rostlina 
je úplné lysá. Osa a kalich mají tytéz chlupy jako rub listu, 
ale delsí a hustsí, hlavné v horejsích cástech. Tvrdky mají 
ostny na vysokyeh hrbolech. Tab. V., obr. 2.
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TabV.

4b



48 X V III. M aruska Jonová:

Cynoglossum officinale L., C. germanicum Jcq., C. Va- 
lentinum Lgl.

2. sekce.
Rub i líe listu jsou stejné, pokryté dlouhymi chlupy 

cysto! itovymi, nékdy s malymi podstavci. Base byvaji dosti 
rnohutné a cibulovité rozsifeny. Chlupy jsou na konci zohy- 
bané, vláskovité. Osa má tyto chlupy ponékud pfitisklé k po- 
kozce. Sepaly jsou velmi husté porostlé témito, ale jesté del- 
sími chlupy. Na tvrdkách jsou hrboly s ostny.

C. nebrodense Guss., C. pictum Ait., C. cokimnae Ten.
3. sekce.
Celá rostlina je pokryta bílou plstí z jednobunécnych, 

dlouhych, tenkosténnych trichomu, zohybanych a pentlicovite 
prekládanych.

Cynoglossum cheirifolium L.
R. Solenanthiis Led.

má tiáchomy stejné jako pfedchozí, rovnéz tu chybí cystolity. 
Chlupy jsou ale ridsí, ac se splétají. Mladá osa je husté poseta 
trichomy, starsí není. Vykládám si to tím, ze na starsích orgá- 
nech jsou chlupy mrtvé jako vsude a protoze jsou jemné, od- 
lamují se a opadají. Také starsí osa má vétsí rozméry nez 
mlady orgán a proto roste, i kdyz uz jsou trichomy hotovy a 
tak se tyto od sebe oddálily.

Tvrdky jsou posety hrboly s ostny na konci.
S. lanatus DC., S. B,everchonii Deg. H.

R. Rindera Pall.
s e  vyznacuje chlupy, podobnymi predchozímu rodu, totiz tu 
jsou chlupy dlouhé, pentlicovite se prekládající s jemné zrni 
tyin povrchem. Nejhustsí jsou na listech a na kalichu, na 
osách jsou dosti fídce v poméru k listu. Zvlásté na okraji jsou 
dlouhé chlupy pentlicomté. Prirozené tu chybí cystolity t\
\ übec velké inkrustace vápenaté.

Tvrdky nemají vúbec hrbolu.
R. tetraspis Pall, R. umbellata Waildst., R. graeca Boiss 

et Fieldr. R. Ianata Gürke.
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R. Trichodesma R. Br.
ma rub i lie listovy stejne a pokryte nesmirne hustou plsti. 
Sem tarn jsou v tom dlouhe, jemne, silnejsi chlupy s rozsire- 
nou basi a s nepatrnymi, nekolikabuneenymi podstavci. 
Hunina se sklada, z dlouhych, vselijak propletenych, tenko- 
stennych chlupu.

Osa ma chlupy ponekud ridsl, ale tytez. Podobne chlupy 
jsou na kalichu. Podotykam, ze vsechny chlupy jsou jedno- 
bunecne a tenkostenne, pouze dlouhe chlupy s vicebuuecnym 
podstaveem maji ponekud ztlustlou blanu a spicku. Tab. V 
obr. 3.

Tvrdky jsou pokryty sklerenchymatickyim hrboly bez 
ostnti.

Trichodesma molle R. Br.
D. Eritrichiae.

maji pouze kryci trichomy. Normalni trichomy jsou dlouhe, 
jemne zrnite, s cystolity na basi a okolo base. Dale tu jsou 
jednobunecne hladke trichomy bez cystolitu. Jsou bud’ rovne, 
nebo zohybane a vlasoyite tenke. Zvlastni, specielni trichomy 
ma rod Asperugo Linn. Jsou srpovite zahnute, k basi se velmi 
ryclile rozsirujici. Base jsou nepomerne rozsirene uz nad epi
dermis. Celulosni blana je silne inkrustovana. CaC03. Tyt.o 
trichomy jsou jemne zrnite na povrehu a na basi jsou obklo- 
peny bunkami, ktere tvofi podstavec.

Tvrdky maji ostny u rodu Echinospernum Sw., Eritri- 
chium Schrad.

R. Echinospermum Sw.
ma 2 typy chlupu: 1-. cystolitove trichomy s cystolity v okol- 
nich bunkach, dlouhe, trosku zohybane, se zrnitym povrehem 
a 2. trichomy bez cystolitu, delsi, tensi, zkroucene. Oba dva 
DrPy jsou smichane. Bub se nelisi od svrehni strany listu. 
Chlupy byvaji smerem k spicce nachylene. Osa se nelisi od 
listu, sepaly jsou velmi huste narostle. Tvrdky maji huste na 
povrehu emergence s ostny na konci; jsou podobne emergen- 
cim skupiny Cynoglossae, ale podstavec je hladky a ostny 
kratsi a hustsi na konci.

■-I
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Echinospermum aragonense Rev et Freyn., E. Lappula 
L., E. barbatum M. B., E. Szovitsianum Fisch et Moy, E. ca- 
spicum Fisch et Moy, E. sinaicum DC.

Vyjimku cini E. spinocarpos Boiss., které ma pouze 
chlupy prvniho typn.

Rod Asperugo Linn.
ma 2 typy chlupû: 1. chlupy hladké, s rozsirenou basi, male, 
stëtinovité a 2. chlupy mohutné, se silnë zvëtsenou basi a 
s podstavcem, objimajicim basi jako val. Jsou jemnë zrnité. 
Spicky jsou ztlustlé a inkrustované. Tyto 2 typy jsou na obou 
stranâch listu, navrch. Jsou centrem zvâpnatëni, které se sifi 
dosti silnë do okoli.

Na ose jsou tyto trichomy jen na sbihavjmh hranâch 
listu. Na stopce kvëtnl je mnoho tëchto chlupù a nejvice na 
sepalech, kde na okraji jsou krâtké, tlusté a zahnuté trichomy, 
sedici na vysunutÿch podstavcich z drobouckÿch bunëk; pod- 
stavec je uzsi nez base chlupu. Tvrdky nemaji emergenci. 
Tab. Y., obr. 4 a—e.

Asperugo procumbens L. je jedinÿm zâstupcem.
R. Amsinckia Lehm.

ma 2 druhy trichomü: 1. tenké, jemnë zrnité, se ztlustlou 
spickou, oibulovitou basi, s cystolitovym podstavcem. 2. Tri
chomy rûznÿch rozmëru, tlusté na svou vÿsku, s kulovitou 
basi, se zvlnënou kutikulou na basi, s bradavicnatÿm po- 
vrchem. Tento druhy typ je na kalichu, ose a na nervech, 
prvni vsude.

Amsinckia angustifolia Lehm.
R. Eritrichium Schrad.

je pokryt jednobunëcnÿmi stëtinami, uplnè hladkÿmi, tenko- 
stënnÿmi, jako vlasy zvlnënÿmi. Nemaji cystolitû. Vyvinuty 
jsou hlavnë pri kraji a na zebru. Sepaly jsou pokryty zvlaste 
hustë.

Eritrichium nanum. Schrad.
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E. Echieae
jsou skupinou, vyvíjející se z púvodního typu s vice druhy 
cfilupii, s kvéty zygomorfickymi.

U nekterych druhú r. Echium L. jsem nalezla pékné vy- 
vinuté zlaznaté trichomy se svétle zlntym sekretem a s 1—3- 
bunécnym podstavcem. Zlázka je kulovitá az lahvovitá. Krycí 
chlupy jsou jednak mohutné stétiny s nepatrné rozsifenou 
basi, dole rovnou, takze jakoby sedi na orgánu a jsou k nému 
upevnéné valem cystolitovych bunék epidermálních. Povrcb 
je zrnity az bradavicnaty. Spieka chlnpu je silne ztlustlá. Zde 
take jsem pozorovala nejvetsi trichomy u teto celedi, totiz 
u r. Megacaryon Boiss. Mefi zde az 7800 y  a mají neobycejné 
silnou, zrnitou a ztlustlou blánu jako u r. Symphytum. Pod- 
stavec techto chlupu je mohutny a objímá cibulovitou basi. 
Yedle techto obrú jsou zde malé stétiny, nékdy pfitisklé 
k epidermis, hlavné na okraji a malické stétinky s rovnym 
povrchem a bez cystolitu.

Zajímavé jsou 2 abnormální chlupy, které jsem nalezla 
u Zwackia Sendtn a Megacaryon Boiss. Byly dvouramenné, 
jednobunécné, pfipomínající trichomy u r. Cordia. Tab. Y., 
obr. 6 b, 7 b.

R. Echium L.
má krycí chlupy s plochou basí, veliké, s cystolitovym více- 
bunéenym podstavcem. Stétinky malé jsou hladké ai husté 
pokryvají listy. Nejsou vzdy rovné, nékdy jsou zahnuté, 
¿vlásté jsou-li tenké a dlouhé a mívají cystolity na basi. Po
kryvají vsecky orgány a nejhustéji kalich.

Zlaznaté chlupy se vyskytají velmi fídee na zebru listu 
a na osách kvétních, patrné jsou na kalichu. Kozdélení podá- 
vám nové.

1. sekce
má chlupy zlaznaté i krycí. Tab. Y., obr. 5 a—b.

Echium calycinum Víff., E. altissimum Jacq., E. tuber
culatum H. et L., E. rubrum Jacq., E. pustulatum H. et L.,E. vulgare L.

2. sekce
má pouze chlupy krycí.
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Echium italicurn L., E. arenarium Guss, E. sericeum 
Wahl, E. creticum L., E. plantagineum L., E. Fontanesii DC.

R. Megacaryon Boiss.
má na listu velmi husté krátké, rovné stétiny hez podstavce, 
velmi jéniné zrnité a veliké krubozrnné trichomy s podstav 
cem z cystolitovych bunék. Jednou jsem nasla tentó trichom 
se 2 vétvemi. Na ose, ne prílis husté jsou ohromné, na % cm 
dlouhé chlupy s mohutnymi podstavci a cystolitové skupiny 
na misté rudimentních chlupú. Kalich má tytéz chlupy jako 
list, ale vétsí. Tab. Y., obr. 6 a—b.

Megacaryum orientale L.
R. Zwackhia Sendtn

má na rubu listu se vyskytující trichomy stétinovité s cysto- 
lity na basi, s jemné zrnitym povrchem a na spicce jsou ztlu- 
stlé. Okraj má pfitisklé delsí chlupy. Podobné jsou na zebm, 
ale delsí a jednou tam byl dvouramenny chlup. Svrchní strana 
listu má mimo téchto chlupú veliké chlupy, ohnuté, s cysto- 
litovymi podstavci. Osa a sepaly mají tytéz chlupy jako 
svrchní strana. Tab. Y., obr. 7 a—b.

Zwackhia, aurea Sendtn je jediny zástupce z Bosnv.
R. Echiochilon Desf.

je celÿ pokryt jedinÿm druhem chlupú s úzasné bradavicna- 
tÿm povrchem a s kulovitou basí s cystolitem. Spicka je hladká 
na konci, takze chlupy trochu píchají. Osa má chlupy slabsí 
nez jsou na listu. Kalich má trichomy nejslabsí, ale zato nej- 
hustsí. Tab. Y., obr 8.

Echiochilon fruticosum Desf., E. longifloruw Penth.
F. Harpagonellae.

Je to skupina vétsinou americká. Pokud jsem méla roa 
teriál, tak jsem ohledávala jenom r. Rochelia Rchh.

Trichomy, které se zde vyskytují, jsou rovnéz stíhle, 
mírné zohÿbané s cystolity na basi, kolem níz jsou radialne 
usporádané chlupy. Pokryvají osu a listy. Na kalichu ysou
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tlusté trichomy se zmitym povrchem a s basí, jez je obejmuta 
buñkami, vystupujícími z roviny epidermální jako korunka. 
Tab. Y., obr. 9 a—b.

Rock (lia stellulata Rchb., R. microcalycina Bormm.

Závér.
T r i c h o m y  u Borrciginaceí mo h o u  p o s k y t n o u t i  

c e n n y  s y s t e m a t i c k y  znak.  J  sou k o n s t  a n t  ni  ho 
t v a r u ,  a n a t o m i c k é h o s l o z e n í  a p r i t o m j s o u  
d o s t a t e c n é  r ú z n é  u s kup i n ,  r o d ú  a s e k c í  r odú .

Hlavní rozdélení Borraginaceí ve 4 skupiny podle 
(íÜRKEHo se shoduje s morfologickyrn utváfením trichomú. 
Proto jsem se ho podrzela~v hlavních rysech. Dalsí rozdélení 
a usporádání rodñ po sobé neodpovídá pomériim trichomo- 
vym u skupin podceledi Borraginoideae, odpovídá u podceledi 
Cordioideae a Heliotropioideae. Podceled’ Ekretioideae jsem 
nemohla analysovati z nedostatku materiálu. Omezuji se na 
skrovné údaje v literature.

Nesrovnalosti mezi systéinem a znakem systematickym, 
tricho-mem, plynou z toho, ze trichomy nebyly dosud pouzity 
k systematice a detailné studovány. Slozitéjsí trichomy jsou 
starsího púvodu, rovnéz starsím, púvodnéjsím typem rostlin- 
nym je ten, ktery má vice druhu chlupu a variabilnéjsích. 
Podle reakce rostliny na vnéjsí podmínky se trichomy zjedno- 
dusují, nastává jakási speoialisace trichomú. Tvká se to hlavné 
rostlin xerofylních, které se uzpúsobily zivotu v suchém 
ovzdusí tím, ze trichomy se znacné protáhly v tenké, nitovlté 
icrmy a vytvoriiy bílou plst. Zlaznaté chlupy mizejí. Z tohoto 
pozorování je vidno, ze t r i c h o m y  n á m j s o u  d o b r y m  
v o d í t k e m  i v b a d á n  i o f y l o g e n e t i c k é  sou- 
v i s l o s t i  c e l e d i  B o r r a g i n a c e a e  s p f i b u z n y m i  
ce l edémi ,  i o t é t o  s o u v i s l o s t i  me z i  j e d n o t l i -  
vymi  s k u p i n a m i ,  r o d y a s e k c e m i  r o d ú  t é t o  sa- 
mo t né  celed .i.

Jelikoz rozdélení skupin na rody neodpovídá slozitosti 
trichomú u Borraginoideí, podávám rozdélení nové. Rídila 
jsem se tímto poznatkem: Starsí typy mají trichomy7 zlaznaté
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a vice trichomû krycích. Zlaznaté chlupy mohou bÿti 2—3bu- 
nëcné nebo mnohobunëcné. Tedy kde jsou zlaznaté trichomy, 
zálezí jejich vyznani na slozitosti násadce, nebot zlázky samy 
pozústávají vzdy pouze z jediné buüky. Snazila jsem se podati 
prirozenÿ system, postupujíc od rodù s chlupy rozmanitëjsimi 
a tedy starsími k rodiim s chlupy mène rozmanitÿmi a jed- 
nodussími. Rody tvorí plynulou radu v kazdé skupinë, nic- 
ménë pfece jen dostatecnë charakterisovány tim, ze kazdÿ rod 
tvofi eelek sám pro sebe.

Rozdëleni sekci rodù se mi vzdy neshodovalo s trichomy, 
jak jsem uz rekla. Nejvice souhlasila skupina Anchusae v ro- 
dech Pulmonaria, Nonnea, Alkanna; odchylovaly se rody An- 
chusa, Symphytum a nicim se druhy nelisily v rodech Trachy- 
stcmon, Lycopsis, Borrago.

Lithospermae mëly sprâvnë podle trichomû rozdëlenÿ 
rod Onosma; r. Lithospermum a Myosotis jsem byla nucena 
rozdëliti jinak, rody Arnebia, Podonosma, Onosmodium, 
Moltkia, Cerinthe a Mertensia nemajl sekce rodu podle tri
chomû.

Cynoglossae nemají vúbec rodu, kde by se rozdëleni na 
sekce shodovalo. Rody Cynoglossum a Omphalodes se rozpa- 
dají na sekce, ostatni vsecky rody (ovsem pokud jsem mohla 
zkoumati mnozství druhú) maji trichomy u vsech druhii 
stejné. Jsou to rody: Trichodesma, Blindera, Solenanthus, Pa- 
racaryum, Caccinia, Suchtelenia.

Eritrichiae inaji druhy v rodech pokryté stejnymi tri
chomy, takze sekce rodu tu odpadají, r. Echinospermum, 
Asperugo, Amsinckia, Eritrichium.

U Echiaei jsem rozdëlila rod Echium na nové sekce, 
u ostatnich rodù se trichomy u rodil nelisí, coz plati rovnëz 
pro Harpagonellae. !

Dûkaz pro dùlezitost trichomû vidím ve faktu, ze tri
chomy potvrzují príbuznost Borraginaceí s celedmi Gonvol- 
vulaceae a Hydrophyllaceae, která byla zjistëna na základc 
jin)mh znakú morfologickych.

Podle trichomû jsem mohla sledovati, jak se postupni 
vyvíjely z troplickÿch stromovitych Cordií a Ehretii s velnu 
rozmanitjmii chlupy typy polokrovité a bylinné v subtropecli 
a v mírném pásmu na zàkladë redukce rozmanité stavby tri-
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chonm. Mdzely nejprve zlaznaté trichomy a kryci trichomy se 
zredukovaly az na jeden typ bue! vlasovitÿch chlupii, nebo 
vymizely vnbec a zûsitaly pouze nohy chlupü s cystolity 
v mnoha radach sousednich bunëk.

Uvedena fakta a vÿvody z nich plynouci dokazuji dosta- 
tecne vÿznam trichomü pro systematiku celedi Borraginaceae, 
ac jsou pomërnë jednoduché a ne prilis rozmanité.
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Obr. 3. A .  g r a e c a  v .  h i s p i c l i o r  B o i s s .  Zlaznaty triohom, destruoyany, 

s pfeklopenou polovinou kutikuly.Obr. 4 a-d. A l k a n n a  l u t e a  M o r r  a, zlaznate chlupy, b-d. Hvezdoivite 
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s t r i c t a  L m k ,  cl. cast, epidermis z plochy listove, e. ze zebra,
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listu C. a s p e r a  B o th . , c. C. m i n o r  L . trichomy z okraje listu.Obi*. 4. Okraj listu M e r t e n s i a  s i b i r i c a  G . D o n .

Obr. 5 a-c. C a c c in ia  g l a u c a  S a v i .  a. okraj listu — prieny prufez: 
b. zlaznaty chlup z osy, o. chlup z listu s cystolity.
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Obr. 6. S u c h t e l e n i a  a c a n th o c a r p a  K a r r .  Emergence z tvrdky.
Obr, 7 a-c. O m p h a lo d e s  M ö n c h . Kyjovité triohomy z  osy, b. cysto- litové chlupy z lista, c. trichom O m p h a lo d e s  U n i f o l i a  M ö n c h ,  

z  listu.
T a b u l e  V. orig.

Obr. 1. P a r a c a r y u m  c a l y c i n u m  B o i s s ,  Trichom z  listu.
Obr,. 2. C y n o g l o s s u m  o f f i c i n a l e  L . tricbomy z  listu.
Obr. 3. T r i c h o d e s m a  m o l l e  R . B r . nekolik trichomu z plsti.
Obr, 4 a-c. A s p e r u g o  p r o c u m b e n s  L . a. z listu, h. z osy, c. z kalicha. 
Obr. 5a-b. E c h iu m  v u l g a r e  L . a. base velikeho chlupu s cystolity 

z osy s malymi stetinkami, b. zlaznate chlupy.
Obr. 6 a-b. M e g a c a r y u m  o r i e n t a l e  L . a, Mohutny chlup z osy, b.

abnormni dvouramenny chlup z listu.Obr, 7 a-b, Z iv a c h h ia  a u r e a  S e n d t n  a cast epidermis z listu, b. ab- 
Uiormni dvouramenny chlup z listu.Obr. 8. E c h io c h i lo n  f r u t i c o s u m  D e s f .  Trichom z listu.

Obr. 9 a-b. R o c h e l i a  s t e l l u l a t a  R c h b .  a. trichom z osy, b. z  kalicha.

Ré s umé.
L’Anatomie et la morphologie des trichomes des Borraginées 

à l’égard du système de cette famille.
C’est déjà au XIXe siècle quand on a étudié les trichomes 

des Borraginées. Mais on ne nous jamais donna une analyse 
parfaite de tous ses représentants. E t c’est pour cela qu’on 
ne pouvait pas savoir que les trichomes, qui sont si extrême
ment homogènes dans cette famille, ont la morphologie et 
l’anatomie si différente et pourtant si constante pour les grou
pes, les genres et les sections des genres. On ne savait non 
plus qu’on les peut employer comme le signe systématique, 
Tl y a seulement une étude sur les Cordioidea, écrite par M ez. 
Ce n’est que dans ce traité où l’on peut trouver la division 
d’après ce signe.

Les trichomes des Borraginées sont très simples. Ils se 
divisent en trichomes couvrants et en trichomes g la n d u la ire s , 
Ce n’est que le groupe des Cynoglossae et les genres Echino- 
spermum S w. et Eritrichium S c h r a d. du groupe des En- 
trichieae qui ont des émergences très fortes de plusieurs 
cellules avec les épines crochues.



Les poils couvrants n’ont pour la plupart qu’une seule 
cellule. Leur surface est inégale, grainue, les membranes sont 
carbonisées. La pointe du poil est toute incrustée par l’acide 
silicique et la membrane est très épaise. Dans la base qui 
s’élargit il y a des cystolits. Ils sont installés sur les bosses 
et formés du côté de la cellule souvent comme les, queues des 
cystolits. Le cystolit est incrusté par le calciumcarbonat et la 
queue par l’acide silicique. Les cystolits se trouvent encore 
sur les côtés des cellules, autour de la base des poils* On peut 
vraiment dire que le poil est le centre de la carbonisation. Les 
cystolits peuvent remplir la lumière de la cellule. Les poils 
couvrant ont les modifications très extraordinaires: 1. retrous
sés comme un crochet, 2. fins comme un cheveu sans incrusta
tion' et avec les côtés très fins, 3. puis les trichomes qui tirent 
son origine de- la réduction de la longueur et qui sont fort 
incrustés par le calciumcarbonat. La règle de S olereder  
s’affirme partout: les dépositions du calciumcarbonat les plus 
fortes — les trichomes moins longs et plus réduits. Les plus 
beaux cystolits qui n’ont aucun signe du développement des 
poils sont ceux dans les cellules d’ épiderme. Les trichomes 
rameux et de plusieurs cellules se trouvent dans le groupe 
des Corclioideae et ataviquement dans les autres. Ce sont les 
poils malpighiques^ semimalpighiques, étoilés, liés dans les 
faisceaux que nous connaissons dans le genre d’Alkanna 
T ausch ., dans l’espèce de Symphytum molle J. K., et dans 
quelques espèces du genre à’Onosma L.

Les poils glandulaires sont aussi très simples. Ils se 
composent d’un about avec une ou plusieurs cellules et de la 
glande d’une cellule. La glande est globulaise, elliptique, bis- 
cuite, avec l’insertion au milieu ou de côté. Le secret est brun, 
collant, glissant ou résineux. Il protège les jeunes organes et 
c’est pour cela que la sécrétion est produite dans la jeunesse 
des organes et quand lie poil est encore vif. Le secret s’accu
mule sous la cuticule qui se déchire sur le circuit et la partie 
restante se courbe en arrière.

Entre les poils couvrants et les poils glandulaires se 
trouvent les poils non sécemaints comme ceux dés Cordioideae 
qui ont la forme des trichomes glandulaires.

Entre la sécrétion et la déposition du calciumcarbonat
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est un antagonisme: Là, ou la sécrétion est, très forte, on ne 
peut voir les dépositions du caleiumcarbonat. Il se sécrète 
d’ailleur dans les vieux trichomes déjà morts. La métamor
phose des trichomes glandulaires avec l’about de plusieurs 
cellules est. aussi très intéressent©. Après la mortification de 
la glande le poil se prolonge et il devient poil couvrant.

Lés trichomes se trouvent non seulement sur tous les 
organes des herbes mais aussi sur les organes des arbres et 
surtout sur les organes jeunes. Les feuilles et les calices sont 
couverts de poils très forts qui tendent vers la pointe de l’or
gane. Les formes qui sont entièrement chauves comme les 
genres Cerinthe L., Mertensia R oth, et Suchtelenia K arr. 
ont sur les bords des feuilles les poils courts et totalement 
carbonisés. L’un et l’autre côté de la feuille est couvert de 
poils de la même longueur, mais plus épais en haut. Sur le 
côté de dessus le développement de la carbonisation est ordi
nairement plus fort.

La même espèce peut avoir plus de types des trichomes.
Quant à la division des familles, je suivais le système 

de Gtürke publié dans: »Pflanzenfamilien« par E ngler. 
Les Borraginés se divisent en quatre sous-familles, parce que 
le signe systématique répond à la division fondée sur les 
autres signes morphologiques.

La Ièl'° sous-famille des Cordioideae. C’est Mez qui 
étudiait les Cordiae.

La ITè,no sous-famille des Ehretioideae est assez petite 
et tropique. A cause du mangue de cettes herbes on doit se 
contenter avec les simples notes dans la littérature.

La 111,,J1' sous-famille des Heliotropioideae. Leurs tri
chomes couvrants sont si bien développés que les trichomes 
glandulaires. Mais il y a peu de types dans cette sous-famille. 
Les trichomes couvrants sont pour la plupart sur la base qui 
est élargie par les cystolits. L’espèce Heliotropium europae-um 
L. a les poils très élancés, très fins et courbés. Ils ressemblent 
aux poils qui forment le feutre.

Il y a encore un autre type, représenté par les poil dures, 
pointus avec les côtes très lisses. Leur socle, tout gris de la 
déposition du caleiumcarbonat se compose de plusieurs cel
lules. Le genre Tournefortia L. se distingue par poils avec
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les cystolits. Ces trichomes se courbent et gisent, sur l’épi
derme. Leur surface est grainue. C’est pour cela que l’herbe 
brille comme le soie argenté. On peut les voir sur les axes, 
sur les queues et quelquefois sur les calices. Les poils des cy
stolits sont courts et leur lumière et peu considérable. Ils sont 
le centre de la carbonisation.

Il y a deux genres de cette sous^famille, c’est-à-dire 
Heliotropium L. et Tournefortia L. qui se distinguent de la 
forme spéciale de leurs poils glandulaires. Les uns ont les 
poils très simples, un about court et composé d’une ou de 
deux cellules, une glandule ronde, d’une cellule, avec le secret 
brun. La construction des glandules de Tournefortia est très 
compliquée. Son about se compose de trois cellules, dont celle- 
là placée le plus inférieurement est fort convexe et sa sur
face est grainue; la cellule gisant au dessus de celle-ci est très 
petite. La cellule suivante est aussi convexe et finement grai
nue; la quatrième cellule ce n’est qu’une glandule ronde et 
1res petite en comparaison aux cellules de l’about.

La IYèinc sous-famille des Borraginoideae est très éten
due. Elle se divise en cinq groupes. J ’ai divisé le système des 
trichomes tout autrement que les anciens auteurs. D’après 
mon avis les types plus âgés ont les trichomes glandulaires 
et plus de trichomes couvrants. Les poils glandulaires doivent 
être composés de deux ou trois et quelquefois de plusieurs 
cellules. En somme, l’importance des trichomes glandulaires 
dépend de la complication de l’about, parce que les glandules 
n’ont qu’une seule cellule. Les genres avec les trichomes plus 
variés sont plus origineaux que ceux des trichomes simples.

a) Anchuseae. C’est le groupe qui est le plus caractéri
stique pour les Borraginoideae. Les poils glandulaires avec 
un about de plusieurs cellules sont encore bien développés 
(surtout Pulmonaria moUissima K ern.). Ce sont les genres 
Pulmonaria L., Nonnea Medik ., Psüostemon DC., Alkanna 
T ausch qui avec les socles de deux ou trois cellules font la 
transition aux poils glandulaires avec les abouts d’une cellule. 
La glandule elle même est globulaise, elliptique ou de la forme 
d une bouteille, quelquefois pressée du haut en bas et régu
lièrement acrûe. Il y a une exception dans le genre Psiloste- 
inon. DC. Ses glandules sont elliptiques, acrues droitement ou
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do côte; Outre cela on peut voir les glandules longues, 
presque pointues à la fin. A côté de poils glandulaires et 
avec plusieurs cellules il y a encore partout ces poils de 
deux cellules. Ils se composent d’un about d’une cellule 
plus ou moins court et d’une glandule ronde ou ellipti
que. Les glandules vieilles perdent leur sécrétion,: elles 
se rompent. C’est pour cela qu’on ne les peut pas trou
ver sur le .calice plus âgé ou sur les autres organes. C’est 
sur le calice, où l’on les peut voir le mieux. La forme des 
abouts de ces poils est le signé systématique le plus important. 
Lés poils couvrants sont tout d’abord les grandes soies-d’une 
cellule et visibles à l’oeil nu. Ils mesurent jusque cinq mm. 
Elles sont très dures, rarement glissantes sur leur Surface, 
pour la plupart plus ou moins grainues par suite de l’incru
station du ealeiumcarbonat. La jambe s’élargit dans la forme 
d’oignon où se trouve le cystolit. Le poil est installé dans le 
socle avec les cystolits. Le socle a souvent lès petites soies. 
Les poils sont partout sur les pointes très épais,-comme j’ai 
dit. Les soies sont quelquefois plus courtes et un peu courbées 
sur la base. On les trouve sur toutes lès organes. Le genre 
Alhanna T ausch . a des poils longs et fins semblables aux 
cheveux. Le genre Lycopsis L. se distingue d’un fort dévelop
pement du calciumcarbonat. Ses poils sont réduits sur la base 
par les cystolits aux environs des cellules.

Les genres : Symphytum L., Alhanna T ausch ., Borrayo 
L., Anchusa L. ont les poils trop longs et partagés en deux, 
trois ou quatre cellules. A côté de grandes soies il y a des 
soies plus petites avec les côtés tout glisses, mais plus nom
breuses. Elles sont droites et courbées (par exemple Anchusa 
L. et Lycopsis L.). Ces poils crochus sont encore caractéri
stiques pour le genre Symphytum L. Leur base s’élargit dans 
l’épiderme et c’est dans l’intérieur où l’on peut quelquefois 
voir le c y s t o l i t .

Sur les pétales se trouvent toujours les petites soies. 
Les genres Borrago L. et Psilostemon DC. y ont des poils 
glandulaires, mais sans sécrétion. Les poils à'Alhanna lutea 
Mor. et de Symphytum molle JK. sont étoilés et candelabrés.

D’après cette conclusion il faut que . les genres Anchusa 
et Symphytum soient divisés en sections qui sont tout diffé
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rentes de celles des anciens auteurs. Il y trois genres: Psilo- 
stemon, Lycopsis et Borrago qui ne forment aucune section.

b) Lithospermae.
Ce groupe se diffère du plan original. Ce sont seulement 

les genres: Onosma L., Podonosma Boiss. et l'espèce Arne- 
bia cornutci L e d . qui ont tout d’abord les poils glandulaires 
et ils ressemblent au gToupe précédé. Certaines espèces de 
Myosotis L. et de Lithospermum L. ont des glandules diffé
rentes composées d’une cellule sans about. Cettes glandules 
sont rondes ou pointues à la fin. Les poils couvrants sont de 
la même forme que ceux des Anchusae. Les grandes soies sont 
les centres de la carbonisation très forte. C’est pour cela que 
les poils sont plus courts, dures. La surface des genres Ce- 
rinthe L. et Mertensia R oth . est chauve jusqu’au bord des 
feuilles, l’incrustation dans l’épiderme est pourtant forte. 
Au lieu de poils toute herbe est protégée par la membrane 
du cire. Le genre Lithospermum L. est caractérisé par les poils 
cystolitiques serrés contre h épiderme. Tous ces poils ont la 
pointe forte comme chez le genre Symphytum. La surface est 
grainue ou quelquefois verruculeuse et meme rocailleuse 
(Onosma). La pointe lisse et aigue.

En outre on peut trouver les soies plus petites et cour
bées comme un crochet chez le genre Myosotis L.

Enfin, il faut dire quelque chose sur les poils du genre 
Onosma L., liés en faisceaux. Les cellules formant socle sont 
tirées en poils de ce façon que la plus grande d’elle est cou
ronnée sur la base d’une ou de deux cercles des poils. Ces poils 
atteignent quelquefois la même longueur que la soie. Elle se 
distingue d’une surface grainue, tant que les autres sont glis
ses. Cette soie peut disparaître et après ce n’est que le poil 
de deux ou plusieurs rayons.

Les sections du genre Onosma étaient déjà divisées 
d’après mon avis et les genres Arnebia F ask ., Podonosma 
Boiss. Onosmodium A. DO. Moltkia R chb ., Cerinthe L. et 
Mertensia Roth, ne forment aucune section.

c) Cynoglossae.
C’est un groupe, où j ’ai trouvé les poils glandulaires seu

lement chez le genre Caccinia S a v i. Ils sont d’une cellule, 
évidement rudimentaires. Les autres genres couverts de sim-
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pies poils forment souvent le feutre. Miais ce n’est qu’une extré
mité (Trichodesma molle DC.) Un extrême opposé est celui 
qui se trouve chez l’espèce Suchtelenia acanthocarpa K arr . 
qui est entièrement chauve.

Il est évident que la qualité des poils dépend de la car
bonisation. Les espèces de feutre ne continuent aucune car
bonisation, tandis que la chauve Suchtelenia est toute pénétrée 
par CaCO;1. Il y a beaucoup de cystolits au lieu de poils 
disparus.

Le fruit de ce groupe se distingue de grandes bosses de 
plusieurs cellules sclerenchymatiques. Au bout de cettes bosses 
se trouvent plusieurs aiguillons d’une cellule, crochus. Ré
pandre les fruits c’est la fonction de cet apparat très rude. 
Ces apparats sont chez les genres Omphalodes L. et Tricho
desma R. B r. sans aiguillons. Seulement les fruits du genre 
Caccinia Savi sont glisses.

Je n’ai trouvé aucune genre où la section des genres 
d’après les trichomes serait convenable. Ce sont seulement les 
genres Cynoglossum L. et Omphalodes M önch , qui se divisent 
en plusieurs sections.

d) Eritrichiae.
Il n’y a les autres poils dans ce groupe que les trichomes 

couvrants. Les poils normalement développés sont longs, fine
ment grainus avec les cystolits sur la base et autour d’elle. 
Il y a encore les trichomes d’une cellule et sans cystolits qui 
sont quelquefois droits, quelquefois courbés et fins comme 
un cheveu. Le genre Asperugo L in n . est caractérisé par les 
trichomes courbés en forme d.’une faucille, s’élargissants très 
vite. La membrane est incrustée par CaC03. Ces trichomes 
sont grainus sur leur surface et entourés par les cellules sur 
la base.

Parce que les trichomes ne sont pas ici d’une autre forme 
que les poils couvrants, il ne faut pas diviser les genres en 
sections.

e) Echieae.
Ce groupe avec les fleurs zygomorfiques a son origine 

dans le type de plusieurs sortes des poils. C’est seulement chez 
quelques espèces du genre Echium L. où j ’ai trouvé les tricho
mes glandulaires avec un about d’une ou trois cellulles. La
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glande est ronde ou comme une bouteille. Les trieliomes sont 
forts, avec la base peu s’élargissant et attachée sur le socle. 
La surface est grainue, quelquefois verruculaise, la pointe du 
poil très forte. C’est ici où j’ai trouve les plus longs trieliomes 
(Mcyacaryum Boiss.) ; ils mesurent 7SOO II y a encore des 
petites soies chez ce groupe qui sont quelquefois serrées contre 
l’épiderme surtout sur le bord.

J ’ai divisée le genre Echium en sections.
f) Harpagonellae.
Ce groupe a les trieliomes droits, finement courbés, avec 

les cystolits sur la base et les poils placés autour d’elle. Us 
couvrent non seulement les feuilles, mais aussi l’axe. C’est sur 
le calice où se trouvent les trichomes assez forts, avec la sur
face grainue et avec la base qui est embrassée par les cellules 
formantes le socle.

Il y a des incompatibilités entre le systèn e et le signe sy
stématique le trichome. C’est pour cela, parce qu’on n’a jamais 
employé les trichomes dans le système et on n’a les jamais 
étudié détaillement jusqu’à nos jours. Les trichomes plus com
plexes, comme nous voyons d’après notre explication précé
dente, sont d’une origine plus vieille. Les trichomes qui se 
distinguent de plusieurs sortes des poils et avec les poils plus 
variables apartiennent aux types plus âgés et plus origineaux. 
La simplicité des trichomes dépend de la réfaction de la plante 
aux conditions extérieures. Les trichomes se spécialisent. Cela 
caractérise les herbes xérophytes qui se sont assimilées à la 
vie dans une atmosphère sèche. Leurs trichomes sont longs 
et fins et forment le feutre blanc.

L es é t u d e s  s u r  l e s  t r i c h o m e s  s o n t  t r è s  
i m p o r t a n t e s  I p o u r  l a  c o h é r e n c e  p h y l l o g e n é  
t i q u e  de la f a m i l l e  des  B o r r a g i n é e s  a v e c  l es  
f a m i l l e s  p a r e n t e s ,  de mê me  q u e  II p o u r  la 
c o h é r e n c e  e n t r e  l es  g r o u p e s ,  g e n r e s  et  
s e c t i o n s  des  g e n r e s  de c e t t e  f a mi l l e .

I. On ne peut pas douter de l’exactitude de cette argu
mentation parce qu’elle affirme la parenté des B o r r a g i 
nées  avec les familles des H y d r o p h y l l a c é e s  et des 
C o n v o l v u l a c é e s ,  constatée d’après les autres signes mor
phologiques.
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H y d r o p h y l l a c e a e  sont les plus parentes des 
B o r r a g i n é e  s. Leurs tri chômes sont nombreux, simples, 
pour la plupart d’une cellule, quelquefois incrustés par Ca C03 
ou fins comme un cheveu. Seulement les glandules des poils 
glandulaires sont différentes, parce qu’elles se composent de 
plusieurs cellules. Il y a un seul genre où se trouvent les poils 
étoilés.

Les trichomes des Convolvulacées sont les memes que 
ceux du groupe des Cordioideae. Les poils glandulaires se 
distinguent d’une glande d’une cellule. Le groupe des Cordiae 
fait la transition entre les Convolvulacées et les Borraginées.

Les différents types se trouvent dans le groupe des 
Labiatae.

II. Je constate qu’ après la réduction de la construction 
des trichomes les types des plantes semihuissoneuses et her- 
bussées dans la zone tropique et modérée se sont développés 
des arbres des Cordiae et Ehretiae. Ce sont tout d’abord les 
trichomes glandulaires qui ont disparu, puis les trichomes 
couvrants qui se sont réduits, ainsi qu’un seul type des poil 
fins a resté. Il arrive que les poils sont entièrement disparus 
et seulement les bases sont restées.

J ’ai mis un coup d’oeil sur les types des poils chez tous 
les groupes des Borraginées. A cause du manque de matérial 
je ne peux pas traiter cette question comme il faut. Malgré 
cela on peut dire que les trichomes de cette famille sont extrê
mement homogènes.



XIX.
O zelezem  chudych clenech skupiny 

zoisit-epídotové.
Napsal Dr. Alexandr Orlov.

Vénováno p. prof. Dr. F. Slavíkovi ku poeté jeho padesátych
narozenin.

Predlozeno dne 15. prosince 1926.
V roce 1925 upozornil jsem na nékteré zvlástnosti opti

ckych vlastností klinozoisitu od P r o s e c e  u P e l h r i -  
mo v a  (14.). Byly to hlavné exponenty lomu, které budily 
pozornost svojí neobvykle, nízkou hodnotou. V radé epidotú 
a klinozoisitú uspofádanych podle optickych vlastností mél 
by klinozoisit od Prosece zaujímati misto az po klinozoisitu 
od Z i l l e r t a l u  (Schwarzensteinalpe), ktery podle G o l d -  
s c h l a g a  obsahuje 0°/o Fe20 3 (7). Z uedostatku materiálu 
nemohl jsem tenkrát provésti chemicky rozbor a detailnéjsí 
opticky vyzkum. Rada otázek zustala nerozresena.

Podporou ze státního stipendia pro vyzkum republiky 
irme byla umoznena opétná návstéva jak P r o s e c s k é ,  tak 
i H o r e c k é  lokality, odkud kliuozoisity se zdály by ti po- 
dobné proseeskym. Získanv material poskytl moznost pro
vésti úplny chemicky rozbor tak i pouékud detailnéjsí vy
zkum optickych vlastností téchto klinozoisitú.

Cást experímentální.
K prozkoumání bylo pouzito klinozoisitu od P r o s e c e  

a dva druhy klinozoisitu od Hor e k .
Klinozoisit od P r o s e c e ,  jehoz vyskyt je dukladnéji 

popsán v uvedené prácí (14), tvorí vyplné trhlin v amfibo- 
litu blízko kontaktu se zulou. Materiál pro práci by 1 vzat 
z jediné zíly, kde minerál tvorí huste propleteny aggregát 
krátkych sloupeckú sedé az slabé vinné-nazloutlé barvy. Jen

v tístnlk Král. Ces. Spol. Xouk. Ti'. II, Ro6. 1926. ^
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na nemnoha mistech druzi se k nému parageneticky inladsi 
prehnit, vyplnujici prostory mezi sloupecky klinozoisitu.

Klinozoisit od H o r e k  pochâzi z amfibolitového lomu 
na severozâpad od vesnice H o r k y  na silnici z Câslavi do 
Golcova Jenikeva. Nalézâ se zde jako kûry na trhlinach 
amfibolitu ve vëtsinë pripadù sam, anebo jen s nepatrnym 
mnozstvim prehnitu. V jinvch mistech tvori kompaktni vÿ- 
plnë trhlin a je hojnë doprovazen prehnitem; k oberna pak 
se druzi na jinÿch mistech natrolit, apofylit, analcim a kalcit. 
Klinozoisit tvori vëtsinou radiâlni aggregâty nebo sektory, 
slozené z tenkÿch sloupeckû o délce prûmërné asi 0’5 cm. 
Jen vzâcnë dosahuje délka jednotlivÿch splostëlÿch slou
peckû umistënÿch na korâch az 1—V/2 cm. Barva hlavnë 
ruzovâ rûznÿch odstinû s pfechodem do slabë vinnë-zluté.

Druhâ odruda klinozoisitu od Horek (znacena »Horky 1«) 
byla vzata ze sbirkového materiâlu petrografickébo ustavu sbi- 
raného prof. K ratochvîlem . Jest z téhoz amfibolitového 
lomu jako vÿse uvedenâ. Tvofi drûzu nèkolika radialnich 
sektoru rûzového klinozoisitu skoro uplnë bez prebnitu, na- 
rostlÿch na jemnozrnném vrstevnatém amfibolitu. Kde klino
zoisit nepokrÿ va povrch amfibolitu, tam sedi na nëm idiomorfni 
velmi dr jbné krystalky tmavé zeleného amfibolu. Vëjirovité 
aggregâty klinozoisitu sklâdaji se z jemnÿch sloupeckû 
o délce asiO'Ôcm, mâlokdy — 1 cm. Barva neni stejnomërEë 
rùzovâ; rychle prechâzi v ruzné odstiny slabë zlutavé az 
nazelenalé.

Jak bylo mozno ocekâvat, i jak to potvrdil vÿzkum 
prosecského klinozoisitu, vseobecnë vzato jevi intensivnëji 
zbarvené odrûdy dosti rapidni prechod k normâlnim vlast- 
nostem epidotovÿm. Jelikoz jednalo se hlavnë o zelezem 
chudsi odrûdy bylo pro chemickou analysu i pro optickÿ 
vÿzkum pouzito vÿhradnè nejslabëji zbarvenÿch odrûd.

Pro analysu prosecského klinozoisitu byly vybranv od
rûdy barev matnë-sedé a velmi slabë vinnë-nazloutlé, prû- 
svitné az prûhledné. Pfi orientacni zkousce exponentù lomu 
zâdnâ z odrûd pouzitÿch pro analysu nemëla nejvëtsi ex
ponent lomu {y) vyssi nez 1*716 (tedy y?== 1*716). Ziskanÿ 
material mozno podle barvy poklâdati za uspokojivë homo- 
genni, jezto matnë bilâ barva a neprusvitnost nëkterÿch
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lupinkû, jak to prozrazuje mikroskop, jest zpûsobena vÿ- 
hradnë velmi cetnÿmi jemnÿmi trhlinkami rozpukání a mikro- 
skopickÿmi pory; ve vsern ostatnim nelisi se lupinky matnë 
bilé nicim od lupinkû vinnë zlutavÿch prûsvitnÿch.

Pro analysu sbiraného mnou klinozoisitu od Horek 
(»Horky II«) bylo pouzito odrûd rûzové, slabë vinnë-na- 
zloutlé s ruzovÿm odstinem a slabë vinne-zlutavé s rûzovÿm 
nádechem (v podrizeném mnozstvi). Zde barevnë material 
neni tak homogenni jak v prûbë prosecské, ale stanovTenim 
indexû lomu odrûd cistë rûzovÿch a slabë vinnë-zlutÿch ne- 
bylo mozno zjistiti nëjakÿ patrnÿ rozdil mezi obëma odrû- 
dami, podle jinÿch optickÿch vlastnosti byly obë odrûdy uplnë 
identirké. Z ohledu na to, ze material jevil velikou inhomo- 
genitu, tak ze i pri nejvétsi peclivosti nepodarilo by se 
oddéliti od sebe partie rûzové od vinnë-zlutÿch a získati pro 
analysu nejmensi potrebné mnozstvi uplnë stejnorodého 
materiálu, musil bÿti pro tuto prûbu pouzit materiâl barevnë 
inhomogenni.

Pro analysu horeckého klinozoisitu sbiraného p. profe- 
sorem K ratochvílem  byl jsem nucen pouziti zase matermlu 
barevnë inhomogenniho a to z tëchze dûvodü, které byly 
uvedeny i pro materiâl sbiranÿ mnou. Byly zase pouzity 
odrûdy barvy rûzové, slabë vinnë-nazloutlé narûzovèléa vpod- 
rizeném mnozstvi slabë vinnë-zlutavé skoro bez rûzového 
odstinu.

Zkousky s pràskem a vÿbrusy presvëdcily, ze jednotlivé 
sloupecky klinozoisitové nejsou prorostlé prehnitem, ani zne- 
cistëné nëjakÿmi jinÿmi akcesoriemi. Neobycejnà krehkost 
materiálu, podmínená orientovanÿm a neorientovanÿm roz- 
pukáním, usnadüovala jeho rozdëleni na drobué sloupecky, 
které pak pod silnou lupou mohlv bÿti roztridëny podle 
svÿch odstinû barevnÿcb.

Chemickà analysa byla mnou provedena v chemické 
iaboratori státního geologického ústavu CSR podle metod 
rozboru silikâtû, doporucenÿch H îelebrandem *) a prijatÿch 
v této Iaboratori. Ti a Mn byly stanoveny kolorimetricky.

#) W. F. H il l e b r a n d .—The analysis of silicate and carbonate rocks. Washington 1919.
1
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F  — podle mothody S teigerovy  kolorimetrickv, v kazdém 
prípadé soubézné dvakrát z prúby 1/5—2 gramu. Voda sta- 
novena neprímym zpúsobem: jednak jako ztráta susením 
píi 105° C, jednak jako ztráta zíháním v elektrické peei. Kazdá 
celková analysa provedena dvakrát. Níze nvedené tabnlky 
udávají strední hodnoty dvou souhlnsnych analys.

Prosee.
Si 0 2 38-61 0-6403 0‘6403
T i0 2 stopv
A120 3 31’22 0'3055 03230Fe20 3 2-80 0-0175
FeO 0'96 0-0133
CaO 2442 0-4356
Mg 0 0’10 0*( 022 0*4521
MnO 0"07 0.0010
K20 stopy
Na20 0-03
H20 -f 1*69 0'0938 0’0938
H20 - 0’05

F 002
99'97

Obsah Fe-epidotn =  5 72°/0; molekulární pomér 
Fe20 3 : Fe O =  1*31 :1

a molekulární pomér CaO : FeO =  32‘7 : 1
Horky I.

Si 0 2 38‘27 0-6347 0-6347
Ti 0 2 stopy
A120 3 3F69 0-3101 | 0‘3289Fe,03 3 01 o o oc 00

FeO 079 0-0110
CaO 2419 0*4315
Mg O 0*14 0’0034 0’4469
Mn O 0-07 O'OOIO
h 2o + 1'65 00915 0-0915
h 2o - 0"09

99’90
Obsah Fe-epidotu =  6*06°/o; molekulární pomér Fe2Ü3
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ku Fe 0  je 1*70 :1 a molekulární pomër Ca O : Fe O — 39*2 : 1
Horky II.

Si 0 2 38*66 06411 0*6411
Ti 0 2 
A120 3

stopy
31*94 0*3124 ■ 0 3286Fe20 3 2*58 0 0161

FeO 0*61 0*0089
CaO 24*39 0.4350 0 4469MgO 0*10 0*0022
MnO 0*06 0*0008
h 2o + 1*72 0*0954 0*0954
h 2o — 0*10

F 0*03
100*19

Obsah Fe-epidotu =  5'15%; molekulární pomër Fe20 3 
ku Fe O =  1*80: 1 a molekulární pomër Ca O ku Fe O =  
=  48*8 : 1.

Vsechny tri analysy poskytují vÿsledky skoro uplnë 
stejné. Uvádéjíce charakteristickÿ pomër kyslicnikû S i0 2, 
R20 3, R O a H20 potkáváme se s nëkterÿmi obtízemi, vezme- 
me-li vsak v úvahu chyby mozné pri stanovení vody ztrátou 
zíháním, múzeme ríci, ze celkové chemické slození pribliznë 
vyhovuje pomëru 6 Si 0 2.3 R-]11 0 3.4 R11 O . H20 ve vsech 
3 prúbách.

Na materiálu vybraném pro analysu bylo provedeno 
stanovení hustoty. Pro klinozoisit prosecsky (odrûdy matnë- 
sedé a velmi slabë vinnë-nazloutlé) methodou pyknometrickou 
bylo stanoveno: d =  3‘349

Aby bylo mozno srovnávati hustoty odrüd s rûznÿmi 
odstiny, byla provedena cela fada stanovení hustoty methodou 
suspensacni v roztoku R ohrbachové a Clericiovë. Obdrzené 
vÿsledky jsou tyto:

barva ó
matnë-sedà 3‘343 —3*348
rûzovà 3'353—3‘360
slabë vinnë-zlutà
az lehçe nazelenalá 3'351 — 3‘366
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Pro optickÿ vÿzkum bylo pouzito materiálu pfesnè 
tëchze odstinû barevnÿch jako pro chemickou analysu. Ñe- 
maje na zacátku prácé jestë hotové vÿsledky analysy, ani 
dukladnë prostudovány optické vlastnosti, zkoumal jsem jed- 
notlivé odrndy kazdé pruby zvlàstë. Pri stanoveni indexu 
lomu, vzhledem k zvlástní inhomogenitë materiálu, kdy i nej- 
mensi supinky klinozoisitu pfi studiu pod mikroskopem jevi 
se slozeny z nëkolika partií o rûznÿch optickÿch vlastnostecb, 
pokládal jsem i nejpresnëjsi mëreni provedená na jednotlivÿch 
krystalech za málo vhodnà pro svûj prípad. Pokládal jsem za 
vÿstiznëjsi pro charakteristiku tak inhomogermich klinozoisitu 
udati krajni meze oscilace — maximum i minimum — zkon- 
trolované na vëtsim mnozstvi pripadu.

Stanoveni exponentû lomu jsem provedl methodou 
imersni, pouzivaje pri torn serie tekutin s nepatrnÿmi roz- 
dily indexû lomu, které byly opëtovnë koutrolovány na re- 
fraktometru P ulfrichovè. Kromë exponentû lomu /?, kterÿ 
je nejvhodnëjsl k stanoveni (rovnobëznÿ s orthodiagonalou), 
provâdël jsem zároveñ i stanoveni a a y, pouzivaje k tomu 
opticky dobre orientovanÿch partií.

Velmi cetnà mëreni ve svëtle Na poskytla tyto resultâty:
Prosec 0 =  1711—1*713 «>1710 y^l'716
Horky I  ̂=  l ’709—1 '? 11 «>P707 y<P712
Horky II /?= l ‘708—1 710 « >  1 706 y<  1*712

Nejnizsi exponent loma (a) klesá snad jeste nize nez 
l'70G (pravdëpodobnë do bodnoty 1 705—P704).

Jak bude patrno z následujícího vÿzkumu optickÿch 
vlastnosti, vsechny 3 odrûdy klinozoisitu — Prosee, Horky I 
a Horky II — jsou si velmi podobné jak svoji striiklurôu, 
tak i opticlsÿmi vlaslnostmi jednotlivÿdi pai-tii, z nichz se 
sklcádají vëtsi individua. Üjiluá slioda vscdj 3 odrûd proje- 
vuje se uz v chemické analyse s jejimi stercotypniini vÿ
sledky pro vsechny tri pruby; totéz se projevuje i pii sta
noveni hustoty i pri stanoveni exponentû lomu. Proto pri 
dalsím popisu svého materiálu budu poblizeti na vsechny 
tri odrûdy — Prosec, Horky I a Horky II — jako na agre- 
gat.y vëtsiho mnozstvi jednotlivÿch odrûd klinozoisitu, ze 
kterÿch kazdá mà svoje odlisné optické vlastnosti.
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Nejzajímavéjsí vlastností studovanych klinozoisitú je 
jejich neobycejná inhomogenita a pomér optickych konstant 
jednotlivych odriid. Jsou to hlavné fezy rovnobézné s (010), 
které projevují v plné míre slozitost strnktnry. Eezy tyto 
vypadají pfi skfízenych nikoleeh jako fantastická mosaika 
nejrozmanitéjsích barev. Pfi detailnéjsím prohlédnutí zjistí 
se, ze i pfícny fez nevelikého sloupce prúmérem asi 0'5 X 
1 mm skládá se z 5—6 jednotlivych partií, z niehz kazdá 
má jinou interferenení barvu a jinon úchylku zhásení.

Partie rúznych interferecních barev vystupnjí hlavné 
podle smérn obou stépností (001) a (100), z niehz poslední 
je zároveñ plochou hojného zdvojcaténí. V téch pfípadech 
hranice mezi jednotlivymi partiemi byvá zpravidla ostra, 
ackoliv projeví se vyhradné pfi skfízenych nikoleeh. Roz- 
délení na partie nestejnych optickych vlastností projevuje 
se i podle jinych krystalo^rafickych smeru. Nekdy na indi- 
viduu krystalo^rafickv úplné jednotném mozno pozorovat 
mezi partiemi rúznych intorferencních barev i dosti ostrou 
hranici, která vsak nesleduje zádny krystalograficky smér 
a projevuje se, jak obvykle, jen pfi skfízenych nikoleeh. Ze 
vsechny ty partie patfí jcdnomu a témuz krystalografickému 
individuu, tomu nasvéclcuje spoleená stépnost, která bez nej- 
mensích stop pferusení probíhá vsemi partiemi.

Stejné casto jsou partie rúznych interferencních barev 
uspofádánv úplné nepravidelné a hranice jejich nemají s geo- 
metrickymi forma mi naprosto nie spolecného. Fantasticky 
kfivolaké konlury jednotlivych partií upomínají casto na 
zjev silné korrose anebo v jinych místech vypadají jako 
úlomky roztrousené v cizí hmoté.

Zjev obvvklé zonárkosti jest nadmíru hojny.
Kontrasty interferencních barev jsou dosti velké: na 

témze individuu mozno pozorovati cervenozlutou interfe
renení barvu vedle syté-modré az hnédé-fialové. Jako pfí- 
klad uvedu pfesná méfení na krystalograficky jednotném 
fezu v monochromatickém svétle o l — 630 fiy, : v jedné partii 
c : a  —  9o a y  — a  —  0*0036, v druhé — c : a  ~  32° a y — a  —  
0-0012.

Dosti hojny jest zjev prorústání a hypoparallehnéhoisrú- 
stání jedincú rúznych optickych vlastností. Y tom pfípadé
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hranice mezi jednotlivÿmi jedinci byvá casto ostrá, zretelná 
i v obvcejnéui svëtle pri jednom nikolu.

Ye mnohÿch prípadech u klinozoisitú z obou lokalit, 
krystalografická individua koncí se velmi nepravide*nou 
krivolakou hranicí, za kterou následuje partie klinozoisitu 
se stejnou krystalografickou orientací, ale jinÿmi optickÿmi 
vlastnostmi.

Stejnë jako rezy rovnobëzné s (010) i rezy podélné (rov
nobëzné s orthodiagonálou) jeví inhomogenitu. Partie rûz- 
nÿch interferencních barev jsou usporádány hlavnë podle 
sledu plochy (100). Jinÿ casto se vyskytujici smër usporádání 
partii s odlisnÿmi interferencnimi barvami tvori naplose (001) 
ostrÿ ùhel s plochou (100) rovnÿ ca 58° nebo v iinÿcli prípadech 
ca 27—29°. Podle tëchto smëru vyskytují se casto i dokonalé 
jemné trhlinky (stëpnosti ?). Partie odlisnÿch interferencních 
barev sledujici smër (100) obycejnë se vykliñují. Casto ty.to 
partie jinÿch optickÿch vlastnor4í mají ráz protazenÿ^ch, len- 
tikulârnë ulozenÿch vlozek, jejichz kontury na jinÿch mistech 
bÿvaji nepravidelnë vvkrajované. Nëkdy taková mista dëlaji 
dojem fluidáluíbo usporádání jemnÿch protazenÿch a roz- 
vëtvujicich se vlozek. Jinak pomër mezi partiemi ruznÿch 
optickÿch vlastnosti je podobnÿ jako na rezech podle (010).

Na rezech podle (001) u odriid s nizkÿmi interferenc
nimi barvami projevuje se nëkdy v posici zatemnëni, jakoby 
velmi jemné mrízkování; krivolaká jeho ràmëna se protíná 
pod úhlem asi 60°.

Dosti obvyklÿ zjev ve vÿbrusec-h je zohÿbàni protaze
nÿch sloupcû klinozoisitu. Jednotlivá protazená inividua 
casto jsou jakoby rozstepená na partie se silnë protazenou 
cockovitou formou. Pozoroval jsem jeden velkÿ sloupec áplné 
jednotnÿ podle interferencní barvy, kterÿ na obou krajích 
byl znacnë ohnutÿ. Na tëchto zprohÿbanÿch krajích klino- 
zoisit je stëpen na fady jemnÿch protazenÿch partií rûznÿch 
interferencních barev, které dëlaji dojem tfepení.

Yÿbornà odlucnost klinozoisitu podle (010) poskytla moz- 
nost prípravy vÿbrusu s fozem rovnobëznÿm (010). Tëchto 
rezû pouzil jsem k stanovení hodnot úhlú c : a a síly dvoj- 
lornu y — a. Jelikoz obë tyto hodnoty jeví velikou dispersi 
pro svëtla s riiznou délkou vlny, mëfeni provedl jsem v serii
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monochromatickych svetel. K praci pouzity byly pevne filtry. 
Osvetlovaci zdroj — obloukova lampa — poskytoval celkem 
dostatecne intensity osvetleni k provedeni mefeni. Dvojlom 
byl stanoven kompensatorem B erekovym, ktery v tomto 
pfipade mel jiste prednosti pred kompensatorem B abine-
TOVYM.

Neobycejna undulosnost vsech posici zatemneni hodne 
zmensuje pfesnost provedenych mereni, avsak velike mnoz- 
stvi a cetne opakovani kazdeho jednotliveho mereni tuto ne- 
presnost v znacne mire korriguji.

Z cetnych provedenych mereni uvedu zde jen tolik, aby 
bylo mozno sledovati urcitou zakonitost ve zmene optickyeh 
konstant. K vuli moznosti dalsi diskuse nevybiram udaju 
dobre se shodnjicich s celkovou zakonitosti ve zmene opti- 
ckych konstant, ba naopak ponechavam i ty, ktere tu zako
nitost rusi. (Tabulka I).

Tloustka vybrnsu v kazdem jednotlivem praeparatu byla 
stanovena primym zpusobem pomoci mikrometr. okularu.

Nejdulezitejsi zaver vyplyvajici z uvedenych mereni je 
ten, ze smer elasticity a meni svoji posici u ruznych odrud 
a postupne se vzdaluje od krystalograficke osy c celkem asi 
o 90°. V prvni polovine fady ke krystalograficke ose c lezi 
bliz smer elasticity a (v tupem meziosnim uhln /?), — v druhe 
polovine ke krystalograficke ose c blizi se smer elasticity 
y (v ostrem meziosnim uhln ^). Hodnoty nejmensiho uhln, 
ktery sviraji smery elasticity « a y s  krystalografickou osou 
c na obou krajich nasi rasy jsou skoro stejne ca 5°.

Ve velikosti uhlu c : a projevuje se disperse pro svetla 
ruznych barev, pri cemz disperse tato je dvojiho razu. Pfi 
hodnote c : u do 5° pozoroval jsem vzdy dispersi razu v>  q. 
Pfi hodnote c\a — 5 — 12° byla konstatovana disperse razu 
jak v >  q. tak i q >* v. Pfi hodnote c: a vetsi nez 12° i az do 
85° konstatoval jsem dispersi c : a vyhradne razu q "> v.

Disperse je nejvetsi u stfednich clenu fady pfi c : a =  
45—55°, kde rozdil v uhlu c : a pro svetlo o /l =  630 ^iic:cc  
pro svetlo o l  — 5 10^  dosahuje sveho maxima — 15°. K obema. 
koncum fady (se zmensenim uhlu c : a; c y) disperse klesa, 
a u krajnich clenu je asi 1—2°.

Stejne pozorujeme urcitou pravidelnost i ve zmene hod-
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TAtíüLKA I
ïnterferencnibarva

c a V -— a
J jlzr630 fifi l  — b\0 fifi l  — 630 nú l  ~  510 fiu

kanárk. zlutá naccrv. 3V, 0-0070 0-0094
2V, 3 0-0063 0-0082kanárkove zlutá 3 3 V» 0-0041 0005631/, 4 0-0053 0-0073
4 V2 6 0 0055 0-00765 5 0-0052 0-0065
6V. 8 0-0048 0-0053svëtle kanárk. zlutá 8V2 81/2 00036 0-0045modrá nazloutlá 9 9 0-0027 0-0035

11 10 0-0027 0-0036» 151', 14 0-0027 0-0035svëtle modrá 21 18 0 0018 0-0028261 21V, 0-0016 0-0028» 30 LJ0 o-ooio 00017popelavë sedá 38 25 0-0012 0-0021
41 29 0-0012 0-001845 32 o-ooio 0001852 37 0-0013 0-0016‘ sedá zlutavá 60 48 0-0012 0-0009svëtle zlutá 69 60 0-0018 0-001672 66 0-0019 0-0015bílá nazloutlá 75 73 0-0031 0-0030ciste bílá 80 77 0-U024 0-002482 80 0-0023 0-002283'/, 8IV2 O-0Oj2 0 0050

nofy dvojlomu y  —  a  a jeho disperse. Nejvétsí zaznamenaná 
sila dvojlomu pafrí cleniim s nojmensím úlilem c:a  i obnásí 
pro svètlo o X —  630 ¡x a  0'0050 az 0'0070. Se zvétsením úhlu 
c:a dvojlom klesá a má nejmcnsí hodnoty pri úldu c : a asi 
30°—50° (zde y  — a pro X =  630 ¡.tu klesá az na O’OOIO). Pri 
dalsím vzdalování a od krystalografické osy c, tedy pri 
zmensení ^ c:y , — dvojlom zase stoupá i pri inalé hodnoté 
c: y  dosahuje skoro íéze hodnoty jako u clenû s rnalym c:a.

Treba ze v celku zmena dvojlomu jeví dosti palrnou 
zákonitost, v detailech se projevují zretelné odehylky, které 
rozhodne prevysují mozné experimentální chyby. Tak na 
tomze vÿbruse, pri úplné stejnÿch úhlech c : a , dvojlom y  — « 
jeví dosti velikÿ rozdíl. Pro príklad budiz zde uvedeno:
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630 ¡llu 510 un 
2'/* 3 'l,‘
2'/t 31/.

a
6 3 0 / . 5 1 0  
0‘0070 0-0094 
0-0041 0-0056

Podobné odchylky objevují se i pri jinych hodaotách úhlu 
c : a, z cehoz plyne, ze sonvislost c : a a hodnoty y — a není 
dokonalá.

Se zménou síly dvojlomu y — a méní se i ráz disperse. 
Na obou koncích rady ráz disperse je opacny. Pri c : a rov- 
ném priblizné od 2o do 50° disperse dvojlomu je rázuv^^»; 
pri hodnotách c : a  vétsích 60° (totiz pri c : y —  od 30—5o) 
disperse dvojlomu y  — a  je rázu q >  v.

Stanovení síly disperse dvojlomu y  — a je ztizeno undu- 
losností a nékdy i uezretelností dosícc kompeusace. Avsak 
z cetnych pozorováuí plyne, ze síla disperse dvojlomu y — a  
podle své absolutní hodnoty je nejvétsí u clenu s malym 
úhlem c:a i pomérné vysokym dvojlomem. Zde iy—a)¿5 io  — 
( y  — a ) l  630 — ca 0002. Pri hodnotách úhlu c : a  p ro /=  630 uf i  
kolem 30° az do 50° síla disperse je mensí — ( y  — «);. 510 — 
( y  — a)K8o =  00007—0*0010. porád rázu v > q , Pri úhlu c : a  
vétsím nez 60° (tedy c:y meusím nez 30°) disperse má ráz 
q > v  asila disperse je nejmensí. U téchto clenu (y —  a)¿630 —  
( y  — a ) l  510 ciní kolem 0'0002.

Tedy a b s o l u t n í  h o d n o t a  d i s p e r s e  d v o j l o m u  
je n e j v é t s í  p r i  n e j m e n s í m  d v o j l o m u  y  — a .  Totéz 
zustává v platnosti i kdyz pouzijeme pro stanovení síly dvoj
lomu sirsí skály monochromatického svétla.
Druh svétla y —a y — a y— aocooII 0 0012 0 0028 0 ‘0042
k -- 510 Lt/Ll 0 ’0018 0'0040 0 ‘0058
k — 460 ¡xa 0-0028 0"0051 0-0073
( y  — a ) l  400 — ( y  — a)X 630 0-0016 0-0023 0 0031
( c  : a ) A 565 35° 9o 6 o

Je zajímavo, ze pri nejmensí absolutní hodnoté dvoj
lomu y — a cleny s malym dvojlomem a úhlem c :a  =  30°— 
50° je vi zvlásté velikou anomalnost interferencních barev. 
Prícina té anomalnosti interferencních barev spocívá ne tolik
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síle disperse dvojlomu, jako v sile disperse úhlu c : a.
Pozorujeme-li fezy rovnobézné s (010) pfi skfizenych 

nikolech ve svétle bílém, spatfime, ze cleny s üblem c:a 
skoro az do 15°—17° (pro svétlo Na) poskytuji pfiblizne 
normální zhásení (zateirméní). U clenú s úhlem c :a  =  ca20 
az 70° zatemnéní nenastává vúbec a pfi otácení stolkem 
mikroskopu pozorujeme stále interferencní barvy ménlivych 
odstínú; u clenu s malym úhlem c:y  pozorujeme pak zase 
skoro normální zhásení.

V bílém svétle mají interferencní barvy u clenu s vel- 
kym úhlem c:aivelkym  úhlem c:y v posici nejvétsího roz- 
svétlení pro svétlo o l — 630 a (v posici o 45° otocné od 
posice zhásení v tomto svétle) odstíny nazloutlé; stano- 
víme-li v této posici ráz disperse dvojlomu y  — a, urcíme 
jeho Charakter jako q> v. V posici nejvétsího rozsvétlení 
pro svétlo s X =  510 (xa interferencní barvy mají odstín namo- 
draly; disperse dvojlomu urcena v této posici je rázur!>^. 
Prícina téchto zjevú spocívá v dispersi úhlu c:a (event. 
a: y), která dosahuje nékdy hodnoty 15°. V posici presné 
zastavené na 45° od posice zhásení pro svétlo o 1 =  630 ¡luí 
máme plny dvojlorn y — a pro svétlo o 2 =  630 i pouze 
cástecny (y —a) pro svétlo o 2 =  510 Tedy i pfi celkové 
dispersi dvojlomu y  — a rázu muzeme v této posici pozo- 
rovat »lokální« ráz disperse q > v.

Posice zhásení pro kazdé jednotlivé monochromatické 
svétlo pro je vi se u téchto clenu pfi pozorování mezi skfíze- 
nymi nikoly v bílém svétle pokazdé jinou barvou. A to posice 
zhásení pro svétlo o 2 =  630,«,a projeví se v bílém svétle 
barvou syté-modrou; pro svétlo o 2 =  510 — fialové-modrou 
i pro svétlo o 2 =  460 mi — hnédé-zlutou.

Následkem vseho toho pfi plném otácení stolkem mikro
skopu u clenu s velkym úhlem c: a i velkvm úhlem c:y 
pozorujeme vyménu barev asi tohoto pofádku: — ocelové-sedá; 
popelavé-sedá; spinavé seda nazloutlá; hnédé-zlutá; fialové- 
linédá; syté-modrá; svétle modrá; sedo-modrá a zase ocelové- 
sedá. Na fezech s mensím c:a postupné zacínají pfevládati 
odstíny modré, az konecne vyménu barev nepozorujeme a 
fez zhásí normálné. Na fezech s mensím c:y (vétsím c:a) 
postupné opanovávají odstíny svétle-zluté. az hilé i konec.
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ne celÿ fez sedë-bilé interferencni barvy zhásí normâlnë.
Rezû podélnÿch (rovnobëznÿch s orthodiagonálou) by]o 

pouzito k stanoveni ùhlû optickÿch os v souvislosti s jinÿmi 
optickÿmi konstantami. Stanoveni hodnoty uhlû optickÿch os 
provedl jsem na fedorovském universálním stolku. K mëreni 
pouzival jsem vzdy rezû nejblizsich kolmÿm na ostron bi- 
sektrici, abych pri urcování posice optickÿch os mohl do- 
stati do osy apparâtu obë optické osy. Velkà undulosnost 
vsech posici zatemnëni snizuje presnost mëreni obzvlàstë 
u individui s malÿm uhlern os optickÿch.

Níze uvedená tabulka podává nëkterë resultâty mëreni:
TABULKA IL

interferen. bar va
3.tí O .. no II

=L3tí O ¡y oII

3
£> en ^  cow II > 1o

® to ~ u, D.i« ÿ
S - l *

=L3.? °
3

k T\

•r-s S1. "O
Ss £

svëtle modránazloutlá 3o 4° 83° 86° 3 ° r > e 0-0035 0-0040 v^>çtraavë modrá 16° 14° 66° 74° 8° vy>ç 0-0013 0-0016» » 13° 12» 50° 63° — —sytë modrá 17° 13° 34° 54» 20°r>(> 0-0005 0 0013 V>Qsytë tmav.modrá 23° 19° 28° 49» 2 1 ° v > e — —sytë tmav.modrá (nafial.) 28° 23° 8° 32» 24 °»'>vo 0-0001 0-0006 v~y>otmavëi hnëdà(nafialov.) 35° 24° 0° 15° ] b°v >p 1 ? ?
tm. hnëdë-zlutà 76° 75° 37° 32° 5°¿>>P 0-0010 0-0008 e~>vcistá bílá 85° 85° 58» 54« 2 ° ç > v 00020 0 0019 e > v

Ostrou bisektrici n vsech mëfenÿch clenû bez vÿjimky 
je y.  Rovina os optickÿch — (010).

Z tabnlky zase vidime souvislou zmënu ùhlû 2V se 
zmënou hodnoty c i  a.  Pri zvëtseni hodnoty c i a ,  2Vy postupnë 
klesà az u clenû s hodnotou c i a  — 35° klinozoisit stává se 
jednoosÿm; pri tom jednoosost pro svëtlo cervené nastává drive 
(pri mensim ûhlu c i a ) ,  nez pro svëtlo modré. Z ohledu na ne- 
presnost mëreni u odrùd s ûhletn velmi malÿm (eventuelnë rov- 
nÿm O) a nedostatek vhodnÿch rezû k mëreni, za hodnotu c i a  
pri níz nastává u klinozoisitu jednoosost, treba pri jimati nëjakÿ
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interval mezi asi 35—45° nikoliv hodnotu 35° uvedenou 
v tabulce. Pfi zvétsení úhlu c:a nad hodnotu ca 45°, 2Vy 
zase vzrústá, ale i u odrud s c:y velmi malym (8°—5°) ne- 
pfesahujc hodnoty ca 60°.

Ühel optickych os — 2Vy — silné disperguje pro svetla 
o rúznych délkách vlny. U klinozoisitú s malym úhlem c:a 
disperse os optickych je malá asi 3—8o rázu v > q. Se zvét- 
sením úhln c:a disperse optickych os silné se zvétsuje az 
skoro do momentu, kdy nastává pro svétlo cervené jednoosost. 
Nej vétsí méfená hodnota disperse úhlu os optickych je 24°. 
Dalsí zménu síly disperse v souvislosti s opétnym zvétsením 
2 V, zachytiti se nepodafilo následkem nedostatku vhodnych 
fezü. Pfi 2Vy =  17° (pro svétlo o 2 =  630 ^i) disperse má 
uz ráz q> v i zachovává je i pfi dalsíin vzrüstu hodnoty 2V. 
U obou krajních clenu fady je disperse opacného rázu, ale 
skoro stejné síly (2—3o). Nejvetsí disperse optickych os a 
nejmensí úhel 2V  ̂ patfí odrúdám jevícím na fezech kol- 
mych ku y silné abnormální hnédé-zlutou (nafialovélou) in- 
terferencní barvu, tedy odrúdám snejmensím dvojlomem /?— «

Pfi popisu zjevu disperse je tfeba podotknouti, ze u obou 
optickych os síla disperse je ruzná. Dispierse jedné optické 
osy je obycejné o 1 az 4o vétsí nez disperse druhé. U clenu 
s velkym úhlem optickych os vétsí disperse jeví optická 
osa A, vycházející poblíz normaly na plochu (001). Obé optické 
osy pro svétlo o 2 =  630 fj,fi vsak lezí, pfi dispersi rázu v >  q 
uvnitf ostrého úhlu optickych os pro svétlo o 2 =  510

V úplné shodé s postupnou zménou velikosti úhlu opti
ckych os stojí i zména dvojlomu /? — a a ráz jeho disperse. 
Síla dvojlomu — a pfi zmensení úhlu optickych os postupné 
klesá az na nepatrnou hodnotu. Pfi 2Vy =  8o pro svétlo 
o 2=630 ^  stanovil jsem § — a =  0'0001 pro totéz svétlo. 
Pfi 2Vy =  O pro svétlo cervené stanovil jsem /?— a pro 
svétlo cervené O’OOOO a pro svétlo o 2=510 jesté mohl jsem 
zjistiti /I — « =  ca 0‘0002. Pfi opétném zvétsení hodnoty 2Vy 
vzrústá i síla dvojlomu

Celkem mezi fezy kolmymi na ostrou bisektrici, stejné 
jak i u fezú rovnobéznych s (010), mozno rozlisovat nékolik 
druhú. Jedny mají obvyklou pro klinozoisit modrou inter- 
ferencní barvu s normálním zhásením, pomérné vysokym
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dvojlomem ß — a a zretelnou dispersí rázu v">q. Druhé mají 
interferencuí barvu bílou (sedou) jen málo kdy s nazloutlÿm 
odstínem, normálné zhásení, ponëkud uizsí dvojlom nez od- 
rúdy první a nepatrnou, nëkdy kompensátorem B e r e k o v y m  
nemëfitelnou dispersi dvojlomn ß — a rázu q">v.

Pro pfíklad uvedu zde nëkolik merení dvojlomu ß — a 
u obou téchto odrud:

interferenc. barva

ciste  sedá  
sedá nazloutlá  
sv ëtle  m odrá

ß - — a ráz
dispersei  ~  630 n  u X — 510 ¡a fi

0*0018 00018 o ~  r
0*0014 0*0013 o >■  V
00013 0 0022 r > o

Tfetí druh rezú kolmych na ostrou bisektrici má silne 
anomální interferencní barvy: sytë modrou a hnëdë fialovou, 
prurezy nezhasínají v zádné poloze (v bílém svëtle), a mají 
hodnë nízky dvojlom ß — a i silnou dispersi. Jako príklady 
merení dvojlomu na takovych rezech uvedu:

1 interfer. barva ß  — a ráz
disperseOcooII X — 510 u,u X — 460 tufi

sy të  modrá 0*0002 0*0005 0*0011 P O
tm av. hnëdë

fia lová 0*0013 0*0009 00003 O >  V
Pii zmënë rázu disperse dvojlomu ß — a dochází k iso- 

tropii rezu kolmych na y  pro svëtla o urcité délce l, coz 
jsem na nëkolika místech pozoroval pod mikroskopem v mo- 
nochromatickém 'svëtle.

Pri urcování hodnoty úhlú os optickÿch jak na oby- 
cejném mikroskopu, tak i na fedorovském stolku byla zji- 
stëna fada úchylek, jez nejsou v souvislosti s pravidelností 
postupné zmëny optickÿch vlastností. Tyto nepravidelnosti 
tykají se hlavnë disperse optickÿch os. Síla disperse opti
ckÿch os je neobycejnë kolísavá. Hlavnë u clenú se stfední 
velikostí hodnoty 2V muzeme casto pozorovati velmi roz- 
manitou sílu disperse i pri pribliznë stejné velikosti úhlu 
optickÿch os. V nëkolika ojedinëlÿch prípadech konstatoval 
jsem na klinozoisitech obvyklé modré interferencní barvy
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u jedné z optickÿch os disperse rázu ç~>v kolem y pri veli- 
kosti 2V =  ca 60“. Zvléstë hojné odchylky byly pozorovány 
u klinozoisitû se sedou interferenënl barvou. V nëkolika pri- 
padech byla na nich stanovena disperse rázu v>-q. V jednom 
pripadë mërenim i na fedorovském stolku dostal jsem zre- 
telnou naklonënou dispersi. Sila disperse optickÿch os u kli- 
nozoistu se sedou interferencni barvou pri vètsi hodnotë 
ùhlu optickÿch os je mnohem slabsi nez u klinozoisitû 
s modrou interferenënl barvou, ale i zde pozorujeme velké 
rozdily v jeji sile: hyperboly bud jsou jednoduché cerné, 
ostré anebo jsou doprovazeny dosti sirokÿmi prouzky hnëdë- 
cervenavé a sedë-modré barvy.

U odrud s velmi malÿm uhlem optickÿch os, anebo dvoj- 
osÿch jen fpro svëtlo o urcité délce vlny, nëkolikrât jako 
rovinu os optickÿch jsem urcoval plochu kolmou na (010).

Diskuse resultâtû.
Pri studiu klinozoisitû od Prosece a Horek mnë zajimala 

hlavnë otâzka souvislosti chemického slozeni s optickÿmi 
vlastnostmi, pomër klinozoisitû ku zoisitu ß a pak dosti màJo 
prostudovaná v skupinë epidot^zoisitové disperse dvojlomu, 
ûhlù optickÿch os a souvisici s nimi anomalie interferen- 
cnich barev.

Pod zornÿm ûhlem tëchto momentu spojim vÿsledky 
svÿch pozorování.

V celé radë epidotové o chemickém slozeui H2Ca4 (Al, 
Pe)6 Si6 0 26,") jez patrí do monoklinické soustavy a mà ro
vinu os optickÿch v (010), optické vlastnosti podle B eckeho 
(1), N iggliho (13), Goldschlaga (7) i càstecnè Zamboniniho 
(23, 24), jevi pravidelnou zâvislost na mnozstvi Fe20 3 cili 
mnozstvi °/o Fe-epidotu.

Zâvislost tato projevuje se v torn, ze pri postupném 
zmenseni 0/0 obsahu Fe-epidotu pravidelnë se mëni optické 
konstanty a to:

■:) T scherm aic  (2/) predpokládá v této skupinë isomorfni smës 
dvou komponent: epidota — H2Ca4Pe2Al4SiB0 26 a zoisita — H2Ca4- ALA.l4Si60 26. Obë tyto komponenty mísí se v mezích Z—Z,E — zoisit rhombickÿ i Z2E—E — epidot monoklinickÿ. E it e l  (4) ukázal na 
mnohéiu sirsi meze smësivosti obou komponent.
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s m e r  « z ostreho meziosneho uhlu /5 u epidotu (c : a =■  
ca 4—5°) blizi se ku krystalograficke ose c a pak — 
u klinozoisitu — vzdaluje se od ni v tupem meziosnem 
uhlu /? smerem ke krystalograficke ose a

h o d n o t a  d v o j l o m u  y — a postupne klesa, 
u h e l  o p t i c k y c h  os kolem smeru a postupne se zvet- 

suje. U clenu epidotove rady bohatsich na Fe20 3  a je ostrou 
bisektrici (epidoty); pak hodnota 2Va dosahuje 90°; zvetsuje 
se dale tak, ze ostrou bisektrici stava se y (klinozoisity), 

h o d n o t y  e x p o n e n t s  l o mu  postupne klesaji. 
Epidoty nejbohatsi na Fe20 3 zname z prirodnich vy- 

skytu obsahu.ji asi 17°/0 Fe20 8 — coz odpovida asi 40°/o Fe- 
epidotu. Nezname clenu epidotove rady uplne prostych Fe20 3- 
Z analysovanych klinozoisitu nejnizsi obsah Fe20 3 (l‘68°/0) 
— ma klinozoisit od Groslervandu popsany W einschenkem  
(22). Avsak klinozoisitu od Zillertalu Goldschlag  na zaklade 
jeho optickych vlastnosti pfipisuje obsah Fe20 3 =  0  (7) 
Z am bo nini ( 3) na zaklade studia postupne zrneny optickych 
vlastnosti v cele epidotove fade, theoreticky vypocitava opticke 
konstanty pro jednotlive cleny rady o urcitem % obsahu 
Fe20 3. Tabulka Z am bo ninih o  (23, p. 97) pro hodnoty 2Va po 
vynechani hodnotoclpovidajicich l/2°/0obsahuFe-epidotuje tato:

°/0 Fe-epidotu 2Va
7 91°
6 922/3°5 95°
4 973Ab3 10L°
2 105°
1 109V20
0 ll4 2/3°:

Opticke konstanty klinozoisitu z Zillertalu jsou: 2Va =  
— 113°47/ (cili 2 V7 =  66° 13') c : a — 12° 11' y — a — 0 0052 
/I =  17172.

Na zaklade veliciny 2Va i Z am bonini (23, p. p. 86, 96) stej- 
jako Goldschlag povazuje klinozoisit od Zillertalu za klinozoisit Fe20 3 prosty.

J e s t l i  k l i n o z o i s i t  s o s t r y m  u h l e m  os opt i -
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c k ÿ c h  ko l e m y r o v n ÿ m  6 6 ° 13' ma O°/0 Fe20 3, pa k  
k l i n o z o i s i t y  od P r o s e c e  i Hor ek ,  u k t e r ÿ c h  ve- 
l i c i n a  2 Vÿ k l e s â  az naO,  j s o u  ne o b  v v k l o u  vÿ-  
j i m k o u v f a d e  e p i d o t o v é .

Cim se vysvëtluji neobv\ klé optické vlastnosti prosec- 
ského a horeckÿch klinozoisitû a v jakém pomëru jsou k opti- 
ckÿm vlastnostem jinÿch clenû skupiuy epidot-zoisitové?

Abych nemusil v dalsim vzdy popisovati optické viast- 
nosti odrûdv kliuozoisitu zjistëné muou v prosecskÿeh i ho- 
reekÿch klinozoisitech, p o j m e n u j i  zde,  k v û l i  s t r uc-  
n o s t i, klinozoisitem ß — o d r û d y s m a 1 y m u b 1 e m 
c ; y v o s t r é m  me z i o s n i m l ihlu ß, s u h l e m os o p t i 
c k ÿ c h  k o l e m y r o v n ÿ m  as i  0°—60'\ s e dou  nebo  se- 
d ë - n a z l o u t l o u  i n t e r f e r e n c n i  b a r v o u  a s l a b o u  
d i s p e r s i  d v o j l o m u  y — « r â z u  v i d i s p e r s i  os 
o p t i c k ÿ c h  r â z u  ç > v  na r o z d i l  od hlinozoisitu a  
s ma l ÿ m u h l e m c : a, 2 Vÿ =  ca 90—0, d i s p e r s i  dvoj -  
î o mu  y — a r â z u  i d i s p e r s  i os o p t i c k ÿ c h
r â z u  v >  g.

Jak uz jsem drive podotkl, jsou klinozoisit od Prosece 
a obë odrûdy klinozoisitu od Horek vlastnë agregâty celé 
radv klinozoisitù o ruznÿch optickÿch vlastnostech. Analysa 
tedy udâvâ stfedni chemické slozeni vsech clenû sklâdajicich 
analysovaoÿ materiâl; jestli moznâ tak se vyjâdrit— udâvâ 
chemické slozeni matecného louhu, ze kterého tyto agregâty 
vykrystalisovaly. Vsechny tri analysy poskytuji celkem oby- 
cejnÿ pro epidotovou radu pomër jednotlivÿch kyslicnikû 
uplnë vyhovujici vseobecnë prijaté formuli epidota. Mezi 
jednotlivÿmi odrudami klinozoisitu, jez sklâdaji prosecské 
a horecké agregâty, jen asi Ve patri klinozoisitum s 2Vy >  66° 
(podle G oldschlaga a Zam bo ninih o  0°/o Fe-epidotu); asi 3/e 
jsou klinozoisity s hodnotou 2 Vy<C6 6 , zbÿvajici 2/e jsou kli
nozoisity ß. Jestli by tito abnormâlni clenové s 2 'Vr7 < ;66() 
mëli jakési odlisné chemické slozeni nez klinozoisity obvyklé 
tedy beze vsi pochyby tato odlisnost cbemického slozeni, 
pri uvedeném pomëru jednotlivÿch odrüd, projevila by se 
v celkovém vÿsledku analysy.. Vsak ani hodnoty CaO, 
A12Os, H20, Si02 ani mnozstvi akcesorickÿch prvkü
Ti, Mn, Mg, Na, K nejsou nikterak nâpadny.
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Jestë Joni byl jsem upozornen p. Dr. F. U lrichem  na 
to, ze podle analogie s klinozoisitem od L o n g  Hi l l  popsa- 
nvm ¡Shannonem  (1?), kterÿ má nápadné nízké exponenty 
lomu (a — 1'706 ib 0 003) a obsalmje 0'60°/o F, mohl by F 
zpûsobiti i v mém prípadé anomální odchylky optickÿch 
vlastností (hlavné snízení exponentû lonju). Domnënka ta 
byla ponëkud oprávnena tím, ze vznik prosecského klinozoi- 
situ se dél za podmínek hydatopneümatolytického procesu, 
jak jsem to ukázal loni ( 14) a v sousedních amfibolech je 
liojny apatit. Avsak kvantitativní zkouska úkázala velice 
skrovná mnozství fluoru — F — 0'02%. Tezko predpokiádati, 
aby tak nepatrné mnozství tohoto prvku mohlo bÿti prícinou 
optickÿch anomalií. H lawatsch (9) ve sv ÿ ch  studií sknpiny 
vesuvianové poukaznjc mezi jinyrn na fakt, ze dva vesu- 
viany z R y m f i s c h w ä n g u  a z E k e r u  mají stejné op- 
tieké vlastností, ac jeden z nich má l'35°/3 F a druhÿ F 
vñbec neobsahnje.

Pak zbyvá na prosecskÿch a horeckÿch agregatech pro- 
zkoumati dobre dokázany vliv Fe20 3 na optické vlastností 
v isomorfní fade. Chemické slození jednotlivÿch clenú sklá- 
dajících agregaty nemûze bÿti zjisténo. Vsak celkovy podíl 
Fe20 3 v agregátu je dosti nízky —2*58—3’01 °/0. O rozdélení 
tohoto mnozství Pe20 3 mezi jednotlivÿmi odrúdami múzeme 
udélati si dva predpoklady. První — ze celÿ ten podíl Fe20 3 
ualézá se vÿhradnë v clenech se 2 Y  y vetsím nez 66° (2Vy — 
66° 13' je hodnota úhln optickÿch os klinozoisitu s 0%Fe20 3); 
druhÿ — ze i clenové s jinÿmi úhly optickÿch os obsahují 
urcitÿ podíl Fe20 3. Tentó poslední predpoklad zdá se bÿti 
pravdépodobnejsí. V prvním píípade asi 5/e celého agregátu 
by se skládalo z cistého alümoepidotu a pri tom jejich op
tické vlastností byly by neobycejne rozmanité, coz znamená, 
nezávislé na chemickém slození. V druhéra prípadé celkovÿ 
nepatrnÿ podíl zeleza (2—3°/0) byl by rozdélen rovnomérnéji. 
Rozdíly v chemickém slození jednotlivÿch cleoû mëly by bÿti 
pomërnë nepatrné. Tak pri obou predpokladech dospíváme 
k stèjnému zàvëru — ze p r i c i n a  v e l i k é  r o z m a n i t o s t i  
o p t i c k ÿ c h  v l a s t n o s t í  n e s t o j í  v t ë s n é  s ouv i -  
s l o s t i  s m n o z s t v i m  Fe20 3.

Odchylky y optickÿch vlastnosteeh proti tëm, které by
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se mëly ocekávat na základé chemickélio slození — tedy ano
malie — jsou známé i v celé rade jinÿch klinozoisitú. Tyto 
odchylky jsou zajímavé práve tím, ze nedají se vysvetlit 
chemickym slozením, nebof pfi stejném chemickém slození 
mají odlisné optické vlastnosti i naopak. U zelezem chudsích 
clenû skupiny epidotu jsou anomalie zvlásf hojné. Na ne 
upozorñuje Goldschlag (7) a v poslední dobé Z am bonini 
{24) vënuje jim zvlástní práce, Tentó autor rozlisuje mezi 
klinozoisity dva druhy: n o r m á l n í  klinozoisity, t. j. takové, 
u kterÿch stojí optické vlastnosti v dobré souvislosti se 
zmënou °/0 obsahu Fe20 3, a a. nom ál ni, jichz optické vlast
nosti této souvislosti neprojevují,

O vyznamu téchto odchylek tfeba se zmíniti ponëkud 
podrobnëji. K vúli pfehlednosti podávám zde tabulku zelezem 
chudsích clenû fady epidotové s udáním jejich hlnvních 
optickych konstant a obsahu Fe20 3 i FeO. Jelikoz % mnoz- 
ství jednotlivÿch kyslicníku u vsech uvedenÿch klinozoisitú 
je skoro stereotypní, celkovou chemickou analysu neuvádím. 
Pouze jeden klinozoisit má ponekud zvlástní chemické slo
zení; je to klinozoisit z L o n g  Hi l l  obsahující 0'60% F. 
Odchylky vpravidelnosti zmeny optickych konstant se zmënou 
chemickélio slození a postavení klinozoisitú od Horek mezi 
jinyrni klinozoisity je dobfe vidëti z tabulky. (Tabulka III).

Ze vsech v tabulée uvedenÿch klinozoisitú jen ctyri jsou 
podle Zam boniniho  (23, p. 86) normální a to: Z i l l e r t a l ,  
G o s l e r wa n d ,  Mo n t e  Tovo,  R o t h e n  köpf .  V sechny 
ostatní jsou anomální.

Pri uvazování o optickych anomáliích musíme si uve- 
domiti, ze zelezem chudsí clenové jsou zvláste inhomogenní. 
Na príklad na klinozoisitú z Z i l l e r t a l u  Goldschlag 
(7, p. 32) v rezu kolmém na ß stanovil hodnotu c: a (pro 
Na svetlo) od 6o do 14°; y — a na tomze rezu od 0'00546 do 
0'00231. Na klinozoisitú od C h i a m p e r n o t t a  {23) zase 
vidíme, ze rozdíl v c : a  kolísá od 2‘5° az do 8o. Bylo by zby- 
tecno vylicovati zde fady pfípadu silné inhomogenity kou- 
statované na rûznÿch klinozoisitech. Pro illustraci toho, jak 
velkÿch rozmërû dosahuje inhomogenita, uvedu pfíklad po- 
psanÿ M ich el-L évym {12). Na tomze fezu v jednëch partiích 
jím l)yla stanovena hodnota dvojlomu y — « = 0 ‘054; v .iinych
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partiich (bezbarvÿch) hodriota dvojlomu klesala az na hod- 
notu mensi CT016. Rada pfikladû inhomogenity je popsâna 
R amsayem (25).

Je pochopitelno, ze pro velikou inhomogenitu, konsta- 
tovanou skoro u vsech klinozoisitu nvedenÿch v tabulée, 
platnost chemické analysy tfeba brâti jen jako stred chemi- 
ckého slozeni nëkolika druhü klinozoisitu. Je to prvni vada 
pro srovnavani jednotlivÿch klinozoisitu. Druhâ snad jestè 
vëtsi vada zpusobenâ inhomogenitou je nepresnost optickÿch 
mëreni. Tato mëreni jednak neudâvaji skutecnÿch optickÿch 
konstant analysovaného materiâlu, jednak nesouvisi jedno 
mëreni s druhÿm, jelikoz pro mëreni rûznÿch optickÿch 
konstant berou se casto rûzné partie krystalu, ba dokonce 
i ruzné krystaly. Posledni üvalia plati i pro velice presné 
methody prâce, ke kterÿm prâvë je zapotrebi vëtsich gonio- 
metricky orientovan^'mh jedincu. Na chyby vzniklé v sta- 
noveni exponentu lomu methodou prismatickou pfi eastern 
rovnobëzném srustâni inhomogennich vrstev upozornuje 
i W einschenk (22, p. 161).

Uvëdomime-li si vsechny mozné chyby v chemické ana
lyse a v stanoveni jednotlivÿch optickÿch konstant zpusobené 
inhomogenitou materiâlu, dospëjeme k nâzoru, ze i u zele- 
zem chudÿch clenû grupy v celku souvisi optické vlastnosti 
s chemickÿm slozenim dosti dobre a v kazdém pripadë vice, 
nez by se to zdâlo pri povrchnim srovnavani optickÿch 
vlastnosti s chemickÿm slozenim. Avsak züstâvâ nèkolik 
klinozoisitu, jejichz anomalie prevysuji mozné chyby. Z drive 
popsanÿch klinozoisitu jsou to klinozoisity z A r i è g e  
L o n g - Hi  1̂1 u, H u n t i n g t o n u  a zcâsti i I n v e r n e s s -  
shi r e .  Anomalie tëchto klinozoisitu projevuje se mezi jinÿm 
téz i nâpaclnë nizkou hodnotou hustoty (â).

Ta okolnost, ze na kazdÿ z uvedenÿch anomalnich 
klinozoisitu. nehledë na jejich inhomogenitu, pohlizi se jako 
na jednotné individuum a uvâdëji se jeho optické vlastnosti 
ne pro jednotlivé partie, nÿbrz pro celek — snizuje vÿznarn 
udajû 0 tëch klinozoisitech a zpusobuje, ze pfi srovnavani 
anomalnich klinozoisitu, kromë toho, ze u nich optické vlast
nosti snad nezâviseji na chemickém slozeni, nelze si utvofiti 
pojem o râzu anomalie samotné.
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Klinozoisitové aggregáty od Horek a Prosece proti 
jinÿm anomálním klinozoisitúm jsou velice vhodnÿm mate- 
riálem pro studium, jelikoz zde máme celou radu nejroz- 
manitëjsich na zelezo chudÿch clenú epidotové sknpiny.

Tfeba ze vysledky chemické analysy neposkytují prí- 
mého vysvëtleni pfíciny veliké rozmanitosti optickÿch vlast- 
ností, celkovy ráz optickÿch vlastností u rûznÿch clenú vsak 
tají V sobe urcité zákonitosti, na základe kterÿch dají sé 
ponëkud vysvëtliti pomëry optickÿch vlastností n jednotlivÿch 
clenú skupiny epidot-zoisitové.

Pfi stanovení optickÿch konstant mimo hustotu a in- 
dexy lomu hledèl jsem vzdy na téze partii provésti souvisle 
stanovení nëkolika konstant. Proto v tech údajích je vliv 
inhomogenity vyloucen a kazdÿ udaj patrí jednotlivému 
clenu rady.

Vÿsledky mÿch pozorování poskytují nàdhernÿ dükaz 
jednotného rázu zmëny optickÿch vlastností v celé fade epido
tové. Smysl, ve k t e r é m  se mení  o p t i c k é  k o n s t a n t y  
r a d y  e p i d o t o v é ,  z ú s t á v á  s t a b i l ní m ne j en  do 
h r a n i c  z j i s t ë n ÿ c h  podnes ,  n ÿ b r z  i n v s e c h n o -  
v ÿ c h  o d r û d  k l i n o z o i s i t û  z j i s t ë n ÿ c h  na pr osec-  
s k é m i h o r e c k ÿ c h  a g r e g á t e c h  z më n y  o p t i c k ÿ c h  
k o n s t a n t  dë j i  se v t o mt é z  s mys l u .

S m ë r  a z ostrého meziosniho ùhln ß n epidotu 
(c:a =  4—5°) près krystalografickou osu c putnje stále smë- 
rem k normále na plochu (100). Celkem smër a opisuje 
oblonk 90° (klinozoisit ß má c':a =  85° v tupém meziosnim 
ùhlu ß).

D v o j l o m  y  — a  v radë normálních epidotú zmensuje 
se od hodnoty 0 050 do 0‘005. Dále podle mÿch pozorování 
se zvëtsenim úhlu c:a hoduota y  — a porád klesá az na hod- 
notu ca 0 0010 (pribliznë pfi c:a =  30—45°), nácez pri dalsím 
zvétsení úhlu c\a zacíná stoupati a u klinozoisitû ß dosa- 
huje hodnoty ca 0'005. Moment, kdy v hodnotë y— a nastává 
obrat, pfibliznë odpovídá obratu v hodnotë úhlu optickÿch os.

Ühe l  os o p t i c k ÿ c h  kolem a  v fade normálních epi- 
dotû postupnë se zvétsuje od 68° u pistazitu do 113° u klinozoi- 
situ. P o d l e  mÿ c h  m é f e n í  h o d n o t a  2V« s o u h l a s n e
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se z v e t s e n i m  u h l u  c: a s t o u p a  da l e  az na 180° (pri- 
blizne v intervalu, kdy c:« =  30—45°), to jes t j i nymi  slovy 
do 2V y  —  0 .  Dal e  uhe l  o p t i c k y c h  os z a c i n a  z n o v n  
se z v e t s o v a t i  ko l e m y  j a k o  o s t r e  b i s e k t r i c e ,  az 
k o n e c n e  u k r a j n i c h  c l e n u  k l i n o z o i s i t u  ft dosa-  
h u j e  h o dn o t } 7- ca 60°. (U pistazitu uhel optickych os 
kolem « =  68°; posice a pistazitu uplne odpovida posici 
u klinozoisitu ft.)

Podobna zakonitost i periodicita pozoruje se i v dispersi 
dvojlomu y —a, dispersi os optickych a dispersi smeru a 
i y .  Ac skupina epidot-zoisitova poskytuje dosti vzac?iy pfi- 
klad dispersi je po teto strance probadana velmi malo. Gdaje 
v literature jsou ojedinele a tykaji se hlavne disperse os 
optickych. Jedina prace, ktera venuje temto zjevu ualezitou 
pozornost, jest prace Goldschlaga (7). Proto bude ucelno 
zminiti se zde kratce o zjevech disperse v fade epido- 
tove.

D i s p e r s e  c:a podle udaju Goldschlagovych (7) 
u studovanych jim clenu shupiny epidotove (od pistazitu do 
klinozoisitu) je vzdy razu jak v ostrem, tak i v tupem
meziosnim uhlu ft. Avsak F orbes (5) pro klinozoisit od 
H u n t i n g t o n  u udava dispersi c : a razu v >  q (a lezi v tupem 
meziosnim uhlu ft). Pro svetlo Li tvori c: a — 1°54', pro svetlo 
T1 — c: a —2°12'. U klinozoisitu od Prosece a Horek dis
perse c: a je dvojiho razu. Do hodnoty c:a — 5° pozoroval jsem 
disperse c: a razu v^>q, pfi hodnote c:a nad 12° pozoroval 
jsem vyhradne disperse c: a razu q> v, coz znamena u kliDO- 
zoisitu ft disperse c: y  razu

D i s p e r s e  d v o j l o m u  y  — a v  fade normalnich epi- 
dotu je dvojiho razu. U clenu bohatsich na Fe20 3 (pistazitv) 
je slaba disperse razu q> v, ale uz u epidotu ze Pfarrerbu 
u Sobotina (7) s 22% Fe-epidotu disperse dvojlomu y  — ct 
ma raz v> q.. Tento raz disperse dvojlomu — v> q — zustava 
u vsech zelezem chudsich clenu epidotove rady Zmenu sily 
disperse v souvislosti se zmenou silv dvojlomu je tezko 
charakterisovati. Goldschlag (7, p. 32) uvadi disperse dvoj
lomu jedenacti ruzne dvojlomnych zon tehoz fezu. Uvedu 
zde nekolik z nich:
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Druh svëtla y — a y — a y — u
X [ÁLL Zona 11 Zona 5 Zona 1
588’3 0‘00476 0’00248 0-00209
476’9 0‘00679 0-00389 0-00320— a)v—{y—a)(j 0-00203 0-00141 000111
Tedy absolutní rozdíl dvojlomu pro svëtla zluté a modré 

u clenû s nízkym dvojlomem klesá se zmensením dvojlomu, 
ale relativnë zústává pîibliznë stejnÿ. Totéz vyplyvá z mojí 
tabulky dvojlomu. U p r o s e c s k ÿ c h  a h o r e c k ÿ c h  kli- 
u o z o i t ú  e x i s t u j í  dva  d r u h y  d i s p e r s e  d v o j l o m u  
y — a: do h o d n o t y  c:a z h r u b a  p r i b l i z n ë  50° má 
d i s p e r s e  r á z  p f i  h o d n o t ë  c:a v ë t s i  disperse
( mnohe m s l ab  sí) má  r á z  q> v. Absolutní hodnota dis
perse rázu v> q u clenû s c:a do 50° klesá se zmensením 
síly dvojlomu. Pfi dispersi dvojlomu y  — « rázu rozdíl
( y  — a)  v — {y — a)^ pro svëtla s 2 =  5 1 0 ja/¿ i X — 630 ¡.ifA, mëni 
se v hranicích 0’0024 a 0'0003. Pfi dispersi rázu q > v, maxi- 
mální zaznamenany rozdíl { y  — a ) q — ( / —a ) v  pro tatáz svëtla 
ciní sotva O'OOO-l-. Mefení síly disperse dvojlomu na klino- 
zoisitech prosecském a horeckÿch nejsou dostatecnë pfesná 
a musí bÿti pokládána jen za aproximativní.

D i s p e r s e  os o p t i c k ÿ c h ,  vseobecnëvzato, má v celé 
fade normálních epidotú ráz q> v kolem «*). Síla disperse 
stoupá s rostoucím úhlem optickÿch os kolem a od nëkolika 
minut u epidotu do 5 V2 stupné u klinozoisitu z Z i l l e r t a l u  
(7, p. 51). Disperse optickÿch os A i B nejsou stejnocenné 
Optická osa A (blizsí k normále na plochu (100)) disper-, 
guje vice nez osa B, zvlàstë u zelezem chudsích clenû. Na 
zelezem bohatsích clenech velmi casto pozoruje se disperse 
naklonéná. Tÿz ráz má disperse os optickÿch i u klinozoi- 
sitû prosecskÿch a horeckÿch pfi stoupání úhlu optickÿch 
os nad hodnotu 113° kolem a. Se stoupáním hodnoty úhlu 
os optickÿch kolem a síla disperse stoupá, zústávajíc pofád 
rázu kolem y .  Nejvetsí méfená síla disperse mezi svët-
lem o Z =  630 mi i A =  510 je 24° v>  q. Ve druhé période 
zmëny úhlu optickÿch os — pfi opëtncm rozvírání 2V kolem

*) Jsou vÿjimky — na pfíklad epidot I n v e r n e s s - s h i r e  (20) má dispersi rázu >•<? kolem
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ostré bisektrice y — disperse se postupnô zmensuje a má 
ráz v kolem y (tedy tentyz ráz, jakÿ má epidot kolem a). 
Jako u normálních epidotu pozorujeme zde rozdíl v dispersi 
osy A iB  a u klinozoisitu p byla konstatována naklonënà 
disperse.

Ze vseho vÿse uvedeného plyue, ze ve zmënë optickych 
vlastností od epidotu pres klinozoisit a az do klinozoisitu P 
existuje zrejmá zákonitost a to velice pevná.

V tabulée IV uvedené schematické znázornéní optické 
orientace v rovinë os optickych — (010) — u rûznÿch clenù 
této rady illustruje jich vzájemné pomëry.

V m o n o k l i n i c k é  f a de  e p i d o t u  o p t i c k ÿ  eli- 
p s o i d  o t á c í  se k o l e m své  o s y / ? o  90°, t a k z e  ko- 
n e c n ë  s m ë r y  a a y v yme i i í  s v o j e  p o s i c e  k e k r y -  
s t a l o g r a f i c k é  ose c.

Klinozoisit p, jak mozao vidéti z predeslého popisu, je 
velmi tësnë spiat s normálním klinozoisitem a a píes ten 
s epidotem. Symetrie jeho je identická se symetrií klinozoi- 
situ a, tedy i epidotu. Je monoklinicky. A le pod l e  svÿch  
o p t i c k y c h  v l a s t n o s t í  je k l i n o z o i s i t d ú p l n e  iden
t ic  k y s z o i s i t e m p Termierovym,*) az na nepatrnÿ roz
díl v pomëru y ku krystalografické ose c. U zoisitu P, jako 
rombické formy, mel by smer y úplne splÿvat s krystalo- 
grafickou osou c, kdezto u klinozoisitu P tvorí s c úhel asi 
5° (na nëkterÿch rezech klesá hodnota c:y az na 3o).

Mël-li by zoisit P skutecnë rombickou symetrii, tato ná- 
padná shoda jeho optickych vlastncstí s vlastnostmi mono- 
klinického klinozoisitu P byla by sotva moznou. Avsak podle 
svedectví Termíerova (18, p. 169) »Ni la zoïsite P, ni la zoï- 
site a ne sont rigoureusement orthorhombiques«. U obou ne- 
existuje úplné shody smerú elasticity s normálami na plochy 
(100), (001) a (010), ackoliv rozdíl neprevysuje 50; Ani go- 
niometrická merení ani detailnëjsi popis krystalografické 
soumërnosti zoisitu P v literature nejsou udány. Abstrahu-

*) Optické vlastností zoisitu  ̂ jsou: rovina os optickych — (010) 
(v post. Weinsch.); interferencní barva sedá az sedo-nazlontlá; c  — y (v post Weinsch.); 2V;K =  ca 00(1.'—60°); disperse optickych os rázudvojlom slabÿ. Obsah Fe20 3 v zoisitu [3 z Bobbio je 4 60%; hus- 
tota =  3‘36. (18; p. 148—154).
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TABULKA IV.

c * r

Zoisit ¡3 (podle Weinscheuka)*) 
2 V y  — c a 2 b °  c ~ y

Zoisit a (podle Weinschenka)*)

) W e in s c h e n k  Die gesteinsbildenden Mineralien. 1907. (p. 131).
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jeme-li od morfologickÿcb forem zoisitû a sledujeme-li jen 
jejicb optické vlastnosti, tedy muzeme rici, ze z o i s i t  /? je  
u p 1 n é i d e n t i c k ÿ  s k l i n o z o i s i t e m  P.

Tak z pozorovâni nasich klinozoisitovÿcli agregâtù na 
jedné stranë vyplÿvâ potvrzeni T ermierova predpokladu, 
ze s k u t e c n â  s y m é t r i e  z o i s i t u  P n e m u s i  b y t i  
r o mb i c k o u ,  na druhé stranë dospivame k zâvëru, ze, pri 
uvedeném pomëru zoisitu 8 ku klinozoisitu P, i klinozoisitu P 
k epidotu n e l z e  p o k l â d a t  z o i s i t  P za s a mo s t a t n o u  
m o d i f i k a c i  s k u p i n y  z o i s i t - ep i do t ové ,  j a k  to na- 
v r h u j e T ermier.

Morfologicky zretelnë rombickv ëlen skupiny zoisit-epi
dotové — zoisit a — je obycejnë tësnë spiat s zoisitem /?. 
W einschenk (52), T ermier (18), T schermak (57), Des Cloi- 
zeaux (2) souhlasnë poukazuji na soucasnou existenci obou 
forem zoisitu (zoisitu a i zoisitu P) na tomtéz individuu. 
V jednëch partiich rezu lezi rovina os optickÿcb v (100), 
v druhÿch v (010) (v postaveni Weinsch.). Tyto jednotlivé 
partie nejsou usporâdâny jen podle urcitÿch krystalografi- 
ckÿch smërû, nÿbrz stejnë casto naprosto nepravidelnë (»le 
contour des deux minéraux n’a rien de géométrique.« [18, p. 
154]). Kromë toho vsicbni autori ukazuji na fakt casté 
nezretelnosti a prerusenosti konoskopickébo obrazku. Des 
Cloizeaux dokonce pozoroval na jednom krystalu z K o- 
r u t a n  pripad krizeni rovin os optickÿcb, kdy »les axes 
rouges sont notablement séparés dans un plan normal à 
g',*) tandis que les bleus restent dans le plan qui lui est 
parallèle«**) (5, p. 107). Kromë toho Des Cloizeaux (2. XXXI) 
experimentâlnë ukazal, ze zmëna teploty pûsobi rûznë na 
optické osy orientované v rûznÿch rovinach a to: pri zvët- 
seni teploty uhel optickÿch os v rovinë (100) (Weinsch.) se 
zmensuje a v rovinë (010) se zvëtsuje.

*) Piocha g' cili (010) v postaveni Tschermakovë odpovidâ plose 
(100) v postaveni Weinschenkovë.**) Je zaiimavo, ze tento dulezitÿ fakt unikl pozornosti Termierovë 
nebot’ T e r m ie r  (18, p. 16?) v prâci z r. 1898 vyslovuje nadëje, ze »on trouvera un .iour une zoisite intermédiaire, ayant certains axes dans 
p (001) et l’autres dans g ' (010)«. Pozorovâni D es C l o iz ea u x o v a  na zoisitu z Korutan uvâdi sprâvnë C. H in t z f  (8, p. 201).



Budeme-li si vsímati pouze optickÿch vlastností zoisitu a 
i jejich poméru k vlastnostem zoisitu ß, nabÿvà vÿznamu 
fakt existence jednoosÿch klinozoisitû pozorovanÿ na pro- 
secskÿch a horeckÿch agregátech. Moment, kdy dvojlom 
ß — a stává se rovnÿm nule, je velice vhodnÿm ku promené 
roviny os optickÿch (t. j. k vÿmënë smérü elasticity ß i a). 
Na základé nasich pozorování a vÿse uvedenÿch pozorovaní 
cizích (hlavné D es Cloizeauxovych) mozno pokládati za 
velmi pravdépodobno, ze me z i  z o i s i t e m a a zoisitem  ß 
e x i s t u j e  p o m é r  a n a l o g i c  k ÿ t omu,  j a k ÿ  j e mez i  
Or t h o k l a s e  m a s a n i d i n e m,  kterouzto domnénku vy- 
slovuje i W einschenk (2?, p. 172, 176). Tato vyména roviny 
os optickÿch — jinak receno prechod zoisitu ß anebo klino- 
zoisitu ß do formy zoisitu a — ovsem je mozna jen pri 
urcitém chemickém slození. Pri vétsím mnozství Pe2Os je 
stabilní jen forma epidotová. Teprv pri 5% Pe20 3 forma 
epidotová stává se instabilní a velmi citlivou na zmény fy- 
sikálních podmínek (hlavnë temperatury a snad i tlaku) i na 
oscilaci chemického slození.*)

Weinschenk (22) a pozdéji T ermier (19) zdúraznili 
velkou krystalografickou príbuznost rombického zoisitu a 
monoklinického epidotu. Pro vétsí vÿhodu pri srovnávání 
obou forem W einschenk (22, p. 158) navrhuje nové posta- 
vení zoisitu, pri kterém

T schermakovy odpovídají W einsckenkovym 
c (001) b (010)
b (010) a (100)
a (100) pfiblizné odpovídá c (001).

Pri takovém postavení zoisitu príbuznost jeho s epidotem 
je nápadná a podle W f.inschenka lehce vysvétlitelna poly- 
syntetickÿm dvojcatnÿm srustáním jedincú mensí soumer- 
nosti (epidotu) ve formy vétsí soumérnosti (zoisitu) ve 
smyslu Mallardovë. Avsak vysvétlení pomërû optickÿch

*) Becke (/) zdûrazùuje, ze pri malém mno7ství Pe20 3 zesiluje 
se vliv molelmly cistého Al-epidotu. Al-epidot následkem o mnoho 
mensího dvojlomu proti Fe-epidotu i pri nepatrném % zvetsení svého mnozství mûze zpúsobiti dostí velikou zmènu optickÿch vlast- 
ností

0 zeiezem chudÿch cîenech skupiny zoísit-epidotové. 29
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vlastností mezi jednotlivÿm i cleny skupiny zoisit-epidótové  
W einschenk nenachází.

Ustanovení nového monoklinického clenu epidotové fady 
— klinozoisitu ft — a hlavnë jeho pomër k epidotu a k zoi- 
situ /? poskytuje príspevek k rozresení otázky o pomërech 
mezi jednotlivÿmi cleny skupiny epidot-zoisitové i po stránce 
optickÿch vlastností.

K otázce pomëru mezi epidotem a zoisitem bude zaji- 
mavo pripojiti jestè nëkolik poznámek. Hnstota zoisitú jen 
vÿjimecnë stoupá do hodnoty 3’355 -3'36. Klinozoisit s nu- 
lovÿm obsahem Fe20 3 máhustotu 3'365. Avsak nekolik opticky 
zvláste abnormálnich klinozoisitû má i hustotn mnohem 
mensí té, kterou by bylo mozno ocekávat podle cbemického 
slození, ba i mensí nez hodnota klinozoisitu s Fe20 3 =  O 
(Ariége, Horky). Pak dále zajímavy je zjev, na kteiÿ upo- 
zornit jsem v lonské práci {14, p. 24), ze u vsech clenü skupiny 
zoisii-epidotové, jak rombickych, tak i monoklinickych, ve 
stejnÿch krystalografickyck smerech pri zjevech pleochroismu 
absorbují se paprsky stejného druhu, nehlede na to, ze kry- 
stalografické osy odpovídají u rûznÿch clenù ruznÿm smë- 
rum optické elasticity.

Nemël jsem v umyslu podrobnëji zabÿvati se zdeotâzkou 
pomërn rombické a monoklinické modifikace skupiny epidot- 
zoisitové, a proto, ponechávaje detaily té otázky zatim stranou, 
uvedu zde jestë nëkolik úvah o pficinë velké rozmanitosti 
optickÿch vlastností u zëlezem chudÿch clenù fady epidotové.

Inhomogenita projevuje se v celé radë epidotové, ale 
u clenù bohatsích na Fe20 3 nejcastëji ve formé obvyklé zo- 
nárnosti, kdezto u clenù na Fe chudsích je jednak zvláste 
silná, jednak má ráz ponëkud jinÿ. Na klinozoitech od Pro- 
sece i Horek inhomogenita stoupá neobvykle. Chemické slo- 
zeni, jak uz to bylo podotceno vÿse, neposkytuje vysvëtleni 
tak veliké rozmanitosti optickÿch vlastností, které pozoru- 
jeme na rûznÿch odrûdàch prosecského i horeckého klino
zoisitu. Avsak mikroskopickÿ vÿzkum poskytuje k tomu 
jistÿ prispëvek. Kromë zonárnosti i prorûstani rûznÿch 
odrûd ve vëtsinë pripadû zde pozorujeme uplnë nepravidelné 
usporádání jednotlivÿch nartii s velice zprohÿbanvmi hra- 
nicemi. Podle pozorování W einschenkovych {22, p. 162) je
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to nejobycejnëjsi pomër jednotlivÿch odlisnÿch clenü u ze
lezem chudÿch odrùd epidota. Tÿz pomër pozoruje se i mezi 
zoisitem a zoisitem ß. Vezmeme-li v uvahu pozorov.âni 
fenomenû tlaku ua. prosecském i horeckÿch klinozoisitech, 
zjevy upomiuajici na korose atd., tu pricinu rozmauitosti 
optickÿch vlastnosti dluzno z velké câsti vztahovati na vlivy 
fysikâlni.

Zvlâstë patrné odchylky ve fysikâluich vlastnostech u epi- 
dotu pozorujeme na clenech s obsahem Fe20 3 pribliznë nizsim 
liez 5%, to jest pri tom obsahu Fe20 3, kdy forma monokli- 
nickâ (klinozoisit) stâvâ se nestabilni, a vedle ni mûze exi- 
stovati i forma rombickâ (zoisit). To znamenâ, ze pri tom 
mnozstvi Fe20 3 vliv jeho na fysikâlni vlastnosti je velmi 
zeslaben.

Neodpovidii-li chemické slozeni roztoku stabilité urcité 
formy, budou pri krystalisaci pùsobiti na vlastnosti mine- 
râlu jak oscilace fysikâlnich podminek, tak i oscilace che- 
inického slozeni roztoku. P r i  o p a k u j i c i c h  se zmënâch 
f y s i k â l n i c h  p o d m i n e k  k r y s t a l i s a c e  — t l ak,  te- 
p l o t a .  k o n c e n t r a c e  r o z t o k u ,  r ychl os t .  k r y s t a l i 
s a ce  etc. — mu z e  se v y t v o r i t i  ce l â  r a d a  f o r e m 
m e t a s t a b i l n i c h .  Rûst kryst. mûze bÿti prerusovân na 
ruzné casové intervaly ; drive vvkrystalisované partie mohou 
se câstecnë resorbovati; na vykrystalisované partie mûze 
pùsobiti tlak, ustâvajici pri dalsi krystalisaci; pri opëtném 
pokracovâni krystalisace podminky rùstu mohou bÿti po- 
nëkud jiné proti podminkâm rûstu starsich partii; novë 
tvofici se partie mohou bud’ orientovanë narûstati na starsi, 
anebo zcementovati je uplnë nepravidelnë.

V nasem pfipadë, jak uz o tom byio feceno, klinozoisit 
se tvofil v procesu hydatopneumatolytickém za pritomnosti mi- 
neralisâtorû (F, B) *) tedy zde pri malém podilü Fe20 3 
byly vsechny podminky pro tvofeni vëtsiho mnozstvi jednot
livÿch druhù klinozoisitu.

R am say  (15, p. 121) mysli ze inhomogenitu u epidotû 
zpravidla mozno vysvëtlit.i »durch Unterbrechung im Wachs

*) V amfibolitech z H e j d o v a  u Caslavi byl urcen datölit uarostlj^ na prehnitu, vâzaném na clinosoisit.
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tum der Krystalle und durch Veränderung der chemischen 
Zusammensetzung der später angelagerten Hüllen. Gewisse 
Unregelmässigkeiten können auf eine partielle Wiederauf
lösung oder auf mechanische Störungen währed des Wach
sens zurückgeführt werden«.

Jeste vetsi pravdepodobnosti naby vä vyse uvedene vys- 
vetleni tim, ze klinozoisity citlive reaguji na zmenu teploty. 
D es Cloizeaux (3) na epidotu z Caroline experimentälne 
dokäzal, ze pfi zvyseni teploty mezi 36.5° — 146.5°C jedna 
optickä osa pfemistuje se o 1°30' v jednom smeru, kdezto 
druhä optickä osa — o 0°32 ve smeru opacnem. Na zoisitu 
z Korutan zmena teploty tez vyvolävä patrne zmeny, o kte- 
rych uz bylo mluveno.

Tfebaze fysikälni vlastnosti jinych zvläste silne ano- 
malnich klinozoisitü — z A r i e g e  a L o n g  H i l l — nejsou 
detailneji popsäny — mozno pfedpoklädat, ze i jejich ano- 
malnost se vysvetluje pficinami vyse uvedenymi, to jest 
podminkami genetickymi. 0 tom z cästi mluvi pfitomnost 
F v klinozoitu od Long Hill a abnormälne nizkä hustota 
klinozoisitü z Ariege.

Z a m b o n in i  (24, p. 166) existenci »anomälnich« klinozoi
sitü vyklädä stereoisornerii, kterä vznikä pfi zastupoväni 
hliniku zelezem chemicky nestejne väzanym. Avsak pro kli
nozoisity chude na Fe20 3 — s % obsahem Fe20 3 nizsim 5°/o 
—, u kterych präve anomalie jsou zvläste velike a pomery 
jednotlivych partii (Prosec, Horky) maji tak näpadne zvlästni 
räz, vysvetleni anomalnosti stereoisornerii zdä se byti nevy- 
stacujici. Za to mozno tak dobfe vysvetliti celou fadu men
sich nesouvislosti mezi jednotlivymi optickymi konstantami 
na pfiklad nesouvislost c:a i y— a; nektere nesouhlasy 2Y i 
c:a; roznanitost sily i räzu disperse optickych os; rüzne 
druhy disperse cux.

Na konci präce podäväm krätke pfehledne resume nej- 
dülezitejsich vysledkü a zäverü.

1, Klinozoisity od Prosece aHorek jsou agregäty cele 
fady jednotlivych klinözoitovych odrud a rüznych optickych 
vlastnostech.



2. Podle ehemického slození jsou to vesmés zelezem 
chudé odrudy, tak ze stfední obsah Fe2 0 3 kolísá mezi 2‘58 
— 2*01% pfi obsahu Fe 0  — 0*61 — 0'96°/o*

3. Vyzkumem optickych vlastnosíí ukázal, ze u klinozoi- 
sitú hodnoty 2F, a—y a hodnoty exponeutú lomu zákonité 
klesají mnohem vice a c:a dosahuje mnohem vétsích hodnotnez 
to bylo koustantováno po dnes.

4. Bylastanovenanováodruda klinozoisitu — k l i n o z o i -  
s i t  — s malym úhlem c:y i sedou nebo sedo-zlutavou in- 
terfer barvou.

5. Zoisit /? (T ermier) není samostatnou modifikací sku- 
piny zoisit-epidotové.

6. Mezi vsemi cleny fady zoisit-epidotové existuje dob- 
rá nepfetrzitá souvislost optickych vlastností.

7. Pfícina veliké inhomogenity zelezem chudych clenú 
skupiny epidotové a existence celé rady clenú s abnormální- 
mi fisikálními vlastnostni nevézí v chemickém slození, nybrz 
tají se ve fisikálních podmínkách pfi genesi mineralu.
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Opticka cast me prace byla provedena hlavne v petro- 
grafickem a z casti v mineralogickem ustavu Karlovy uni
versity. Cast chemickou provedl jsem v chemicke laboratofi 
Statnlho Geologickeho ustavu CSR.

Panu prof. K ratochvilovi, pfednostovi petrografickeho 
ustavu, ip. prof. S lavikovi, pfednostovi mineralogickeho usta
vu. za laskave.pfispeni pfi provedeni prace vzdavam upfim- 
ny srdecny d*k. Sefu chemicke laboratofe p. Dru V eselemu 
za zajem k ^raci a za cetne dulezite rady plati moje vfele 
podekovani.

Petrograficke oddeleni mineralogickeho ustavu Karlovy university v Praze.
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Sur les membres du groupe zoïsite - épidote pauvres en fer.
R é s u m é  du t e x t e  t c h è q u e .

Par A l e x a n d r e  O r l o v .
Les cliuozoïsites qui sont décrites dans ce travail ont été 

ramassées à P r o s e c  dans les environs de P e l h r i m o v  
et à H o r k y  dans les environs de Ôas l a va .  La clinozoï- 
site se rencontre dans les deux localités dans des amphibolites 
et forme ou bien des croûtes recouvrant les parrois des fis
sures, ou bien des filonuets compacts. La clinozoïsite accom
pagne la prehnite à laquelle s’associent à H o r k y  encore les 
zéolites. La clinozoïsite de P r o s e c  est d’un gris franc opa
que ou de couleur lie de vin passant à la couleur jaunâtre. 
La clinozoïsite de H o r k y  révèle principalement une couleur 
rose de différentes nuances; cette couleur passe â la couleur 
lie de vin jaunâtre.

Nous avons soumis à l’étude un échantillon de clinozoï
site de P r o s e c  et deux échantillons de clinozoïsite de 
H o r k y  Tous les trois échantillons se sont montrés identi
ques par leurs caractères optiques et par leur composition 
chimique.

Ces échantillons nous présentent de vrais agrégats de 
toute une série de clinozoïsites à caractères optiques très 
variés. On trouve des relations de plusieurs catégories entre 
les parties à propriétés optiques différentes. Ces parties for
ment parfois des lamelles déterminées par les macles, ou bien 
elles s’interpénétrent réciproquement; aussi peut-on observer 
parfois des passages insensibles entre les parties à caractère 
optique différent; parfois enfin, leur relations sont tout à fait 
irrégulières. Il en résulte que tantôt les limites entre les com
partiments à caractère optiques différent suivent les traces 
des surfaces cristallographiques, principalement (100) et (001 ), 
tantôt elles n’ont rien de géométrique; elles peuvent éga
lement être tranchées ou graduelles et floues. Les limites sont 
évidentes exclusivement lorsque les niçois sont croisés.

Daus plusieurs cas, ces limites à parcours bizarrem ent 
infléchi, rappellent les résultats des phénomènes de cor
rosion ou d’imprégnation fine; parfois l’agrégat fait l’impres
sion d’une brèche à éléments élastiques cimentés. La structure

34
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zonée est un phénomène très commun. Très souvent, on peut 
observer des cristaux fortement infléchis, fissurés sur les 
bords.

La densité a été déterminée à Paide du picnomètre, 
ainsi que par la méthode de suspension. Les résultats de 
cette détermination ont montré que la densité varie fortement 
dans les limites entre:

d =  3‘343 et d =  3*366
De variations touteis pareilles présente l’indice de ré

fraction qui varie entre nm =  l ’708 et nm — l'713
La réfringence maximale ng se rapproche de la valeur 

l'716; la réfringence minimale — de la valeur l ‘704.
Pour l’étude optique du minéral en lumière monochro

matique à différente loogueur d’onde on a employé des coupes 
minces, les unes parallèles à la surface (010), les autres à 
l’orthodiagonale. La détermination de la grandeur de l’angle 
des axes optiques a été effectuée à l’aide du microscope à 
platine universelle de Fedoroff.

Les principaux résultats des mesures sout réunis dans 
les tableaux I. et II. (p. p. 10 et 13 du texte tchèque). La mesure 
des valeurs c : nP et ng - nP ou des valeurs 2 V, c : np et nm - nP a été 
éffectuée toujours sur la même plage et on peut considérer 
que le phénomène d’inhomogénéité ne pouvait agir sur les 
résultats des mesures.

Les résultats des nos mesures montrent, tout d’abord, 
que les constantes optiques extrêmes des clinozoïsites connues 
jusqu’à présent, à savoir — le s  c o n s t a n t e s  de la. c l i n o 
z o ï s i t e s  du Z i l l e r t h a l  (7), que l’on considère être exemp
te de F20 3 et qui révèle 2VnP-~ 113°47’, c : np— 12°17’ et ng-np 
=0'0052,— ne s o n t  n u l l e m e n t  l es  v a l e u r s  l i m i t e s  
des  c o n s t a n t e s  o p t i q u e s  des  c l i n o z o ï s i t e s .  Les  
c o n s t a n t e s  o p t i q u e s  de la c l i n o z o ï s i t e  v a r i e n t  
d a n s  des  li mi t e s  p l u s  l a r g e s  e n c o r e  q u ’on ne 
le s u p p o s a i t  et  a ve c  une  r é g u l a r i t é  t o u t  à f a i t  
i d e n t i q u e  à ce l l e  qui  a ét é  o b s e r v é é  j u s q u ’à 
présent.

L’axe de l’ellipsoïde optique np change sa position à 
partir de la position c \nP — 4°—5° dans l’angle cristallo
graphique aigu /? (chez l’épidote), en se déplaçant d’abord
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vers la position de l’axe cristallographique c, puis vers la po
sition de l’axe cristallographique a, ce qui fait un angle com
plet de 90°. Autrement dit, l ’e l l i p s o ï d e  o p t i q u e  f a i t  
une  r o t a t i o n  de 9 0° a u t o u r  de son axe n m. En 
même temps que nP se déplace par rapport à l’axe cristallo
graphique c, tous les autres caractères optiques changent en 
pleine harmonie avec le déplacement de nP.

Avec l’accroissement de l’angle c:np, la biréfringence 
ng —nP diminue progressivement et atteint sa valeur mini
male (ng —wP =  0'0010 pour les rayons à A =  630^a) à peu 
près au moment où c:wP =30° — 50°. Avec l’accroissement 
ultérieur de l’angle c : nP ou, ce qui revient au même, avec 
le décroissement de l’angle c:ng, la biréfringence ng — nP 
commence à devenir plus grande.

L ’a n g l e  des  a x e s  o p t i q u e s  a u t o u r s  de nP 
c r o î t  g r a n d u l l e m e n t  a v e c  l ’a c c r o i s s e m e n t  de 
l ’a n g l e  c : n P et  a t t e i n t  l a  g r a n d e u r  de 18 0°, ce 
qui  s i g n i f i e  que  2 V ng =  O. Cet état est’atteint approxi
mativement au moment où l’angle c :nP =  35°—50°. Le minéral 
devient uniaxe d’abord en lumièr rouge, puis en lumière bleue. 
Lors de l’accroissement ultérieur de l’angle c : nP, l’angle des 
axes optiques autour de ng commence de nouveau à devenir 
plus grand et atteint la valeur de 60° quand c : ng est égal 
à 5°-3°.

La biréfringence nm — np devient granduellement plus 
petite avec l’accroissement de l’angle c : nP et atteint la 
grandeur de 0 quand l’angle c : np est égal à 30° — 50° et quand le 
minéral est- uniaxe suivant la longueur de l’onde des rayons 
que l’on emploie. Avec l’accroissement ultérieur de l’angle 
c nP, la biréfringence nm—nP croît de nouveau.

La d i s p e r s i o n  de la b i r é f r i n g e n c e ^  —nP e t 
nm—nP e s t  t r è s  g r a n d e .  La dispersion de la biréfringence 
ng —nP est caractérisée par ik> q tant que l’angle c : nP ne 
dépasse pas 50° à peu près. Avec l’accroissement ultérieur de 
cet angle, c’est à dire quand l’angle c : ng devient plus petit 
que 40°, la dispersion de la biréfringence devient très petites 
et trahit le caractère justement inverse— q> v.

E g a l e m e n t  t r è s  f o r t e  es t  l a d i s p e r s i o n  des 
a x e s  o p t i q u e s .  La dispersion atteint son maximum (20°
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à peu près) quaad la grandeur de l'angle des axes optiques 
est justement minimale. Nous voyons de nouveau qu’il existe 
une périodicité dans le changement du caractère de la dis
persion: jusqu’à ce que l’angle c : n P ne dépasse pas la gran
deur de 45° à peu près, la dispersion dés axes optiques est 
caractérisée par dès que l’angle c : n P dépasse 45° (ou,
ce qui revient au même, quand c : w<7<450), la dispersion est 
caractérisée par q">v. L’intensité de la dispersion n’est pas 
la même pour les deux axes optiques.

On a pu constater une série de déviations dans le chan
gement normal d’intensité de dispersion des axes optiques 
ainsi que, dans quelques cas, de celui du caractère de cette 
dispersion.

L a d i s p e r s i o n  des  axes  de e l l i p s o ï d e  o p t i 
que  es t  é g a l e m e n t  f o r t e .  J  usqu’à ce que l’angle c : n P 
n’a pas atteint la grandeur égale à 12°— la dispersion est 
relativement faible; elle est caractérisée surtout par v> q 
pour l’axe nP par rapport à l’axe cristallographique c- 
Quand l’angle c : n p est plus grand que 12°, la dispersion c : n P 
est toujours caractérisée par q> v. La dispersion maximale 
correspond à l’intervalle quand c : n P ~  30° — 50° et atteint 
la valeur de 12°—15°.

En étudiant les couleurs d’interférence, on a eu là 
possibilité de se persuader que les anomalies spécialement 
fortes s’observent chez les membres dont l’angle c : n g et 
c : np est grand, dépendent plus de la dispersion des axes de 
l’ellipsoïde optique que de la dispersion de la biréfringence 
directement.

Les agrégats de clinozoïsite que nous avons soumis à 
l’étude permettent de distinguer d e u x  g e n r e s  d i f f é 
r e n t s  de c l i n o z o ï s i t e .  Les clinozoïsites du premier 
genre ont l’angle c : n P jusqu’à 45° ; l’angle des axes optiques 
autour de la bissectrice ng varie entre 85° et 0°; la disper
sion de la biréfringence et la dispersion des axes optiques 
est caractérisée par v >  la couleur d’interférence est bleue, 
anomale. L e s c l i n o z o ï s i t e s d u s e c o n d g e n r e a p p a r -  
t i e n n e n t  à une  e s pè c e  n o u v e l l e  de c l i n o z o ï s i t e :  
l’angle c : n P de ce genre de clinozoïsite est plus grand que 
45° ( c : n a <Z45°), l’angle des axes optiques autour de la bisse-
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etrice aiguë nv varie entre 0° et 60°; la dispersion des axes 
optiques et la dispersion de la biréfringence sont caractéri
sées par (>>"", la couleur d’interférence est grise ou gris- 
jaunâtre.

Nommons ce nouveau genre de clinozoïsite— la c lin o  - 
z o is  i t  e § par opposition à la clinozoïsite ordinaire, que 
nous désignerons comme c l in o z o ï s i t e  a.

Les relations qui exsistent entre l’épidote, la clinozoïsite « 
la clinozoïsite /? et la zoïsite /? sont représentées sur le tableau IV 
page 21 du texte tchèque.

La clinozoïsite /? se relie intimément à la clinozoïsite 
a et à l’épidote par des passages insensibles. Elle appartient, 
d’après ses éléments de symétrie, au système monoclinique. 
En même temps, les  c a r a c t è r e s  o p t i q u e s  de la. c l i 
n o z o ï s i t e  l o r s q u e  l’a n g le c: % e s t  pe t i t ,  s o n t  
a b s o l u m e n t  i d e n t i q u e s  à c e u x  de l a zoï s i t e / ?  de 
T ermier.

Ainsi, nos études confirment d'une part la supposition 
de T ermier admettant que la  s y m é t r i e  r é e l l e  de la  
z o ï s i t e  /? n’e s t p a s  r h o m b i q u e ,  d’autre part elles mon
tent qu’il n’e s t  p as  pos s i b l e ,  prenant en considération 
les relations de la zoïsite /? avec la clinozoïsite/? et les relations 
de cette dernière avec l’épidote, d’a d m e 11 r e l’e x i s t e n c e de 
la  z o ï s i t e  c o mme  m o d i f i c a t i o n  i n d é p e n d a n t e  
d u g r o u p e  z o ï s i t e - é p i d o t e  s u i v a n t  la p r o p o s i t i 
on de T ermier.

D’après les recherches de T ermier (18), de Weinschenk 
(21), de T schermak (21) et de D es Cloizeaux (3) qui corres
pondent parfaitement entre elles, la zoïsite /? est d’ordinaire 
intimément liée à la zoïsite a. En outre, D ez Cloizeaux 
décrit sur une zoïsite de la Sau-Alpe en C a r i n t h i e  un 
cas, où »les axes rouges sont notablement séparés dans 
un plan normal à g ((010) Weinsch.), tandis que les bleus 
restent dans le plan qui lui est parallèle,« (3, p. 107). »Une 
augmentation de température rapproche fortement les axes 
orientés parallèlement à g et écorte ceux qui lui sont per
pendiculaires« (5, XXXI). Abstraction faite la symétrie cri
stalline externe de la clinozoïsite et de la zoïsite, nos obser
vations ont permis de découvrir un moment extrêmement
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favorable pour que le plan des axes optiques puisse changer 
de position, à savoir le moment où la biréfringence nm -np est 
égale à 0 et minéral devient uniaxe pour certaine lumière 
monochromatique. Tous ces faits confirment la supposition 
de Weinschenk (22) admettant qu’ e n t r e  l a zoï  si te a 
e t l a z o ï s i t e / î e x i s t e n t  l es  mê me s  r e l a t i o n s  qu’on 
a c o n s t a t é e s  e n t r e  Por t hos e  et  l a s a n i d i ne .

Il est donc possible d’admettre l’existence d’une certaine 
liaison entre tous les membres du groupe épidote-zoïsite en 
ce qui concerne leur propriétés optiques; cela s’applique 
aux membres monocliniques, comme aux membres ortho- 
rombiques. Leur liaison, en ce qui concerne la ressemblance 
de leurs caractères cristallographiques, a été mise en évidence 
par W einschenk(22) et T ermier(19).

Il est intéressant de faire encore une remarque à propos 
de la relation entre la zoïsite et P épidote; c’est que non 
seulement la clinozoïsite provenant d e P r o s e c  et de H o r k y, 
mais aussi celle de P Ar i è g e  et du H u n t i n g t o n  ont 
une densité anormalement petite, qui nous présente quelque 
chose de moyen entre la densité de la clinozoïsite et celle de 
la zoïsite. Un autre fait intéressant c’ est les phénomènes de 
pléochroïsme: les mêmes axes cristallographiques des deux 
formes de zoïsite (orientation de Weinschenk) de même que 
de l’épidote montrent la même absorption, quoique ces axes 
ont une signification optique différente (14, p. 24).

L’ analyse chimique de trois échantillons de clinozoï
site provenant de P r o s e c  et de H o r k y  (p. p. 4 et 5 
du texte tchèque) est en correspondance satisfaisante avec 
la formule généralement acceptée pour P épidote. Ni le rapport 
de oxydes, ni la teneur en éléments accessoires ne nous di
sent rien de particulier. I l  e s t  p o s s i b l e  de d i r e  que 
la c o m p o s i t i o n  c h i mi q u e  n’ es t  pas  la c a us e  de 
la v a r i a b i l i t é  c o n s i d é r a b l e  des c a r a c t è r e s  o p t i 
ques  d’ un s eu l  i n d i v i d u  c r i s t a l l i n .  De même, 
la présence de F (que nous avons eu le soin de détermi
ner d’ après la méthode de S teiger) en quantité de 0‘02°/o 
ne peut nullement expliquer la variabilité mentionnée.

L a v r a i e  c a u s e  du p h é n o m è n e  doi t  ê t r e  
c h e r c h é e  dans  1 e c h a n ge m en t d es c o u d i t i o n s p h y -
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si  q u e s — en premier lieu dans les changements de la tem
pérature et de la pression — l o r s  de la c r i s t a l l i s a t i o n ;  
cela signifie que la cause du phénomène est déterminée par 
les conditions de genèse. On est obligé évidemment de rappor
ter cette même explication aux autres clinozoïsites fortement 
anormales. Les variations et les écarts de moindre impor
tance des propriétés optiques peuvent facilement être expli
qués par la stéréoisomérie dans le sens de Zambonini (24).

Institut minéralogique et pétrographique 
de l’université Charles à Prague.
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XX.
Grupy G2W2 biracionálnych transformací na 

obecnych krivkách eliptickych.
N apsal Boh. Machytka.

Predio zeno dne 15. prosince 1926.
Emil Weyr ukázal ve své práci »Über Vervollständi

gung von Involutionen« —  II. Mitteilung, Wiener Berichte, 
CI. Bd., 1892, S. 1722, ze n — násobné body racionální 
involuce gnn~ xna obecné kfivce eliptické tvofi skupinu bodo- 
vou, která jest invariantní vzhledem ke kazdé n — nárné 
cyklické biracionálné korespondenci druhého druhu. Jiz z to- 
ho jest zfejmo, ze kazdá involuce gnn~ X na obecné kfivce 
eliptické se reprodukuje Abelovou grupou ®nt biracionálnych 
cyklickych transformací druhého druhu. Pfi vysetfování 
typú grup biracionálnych transformací na obecné kfivce 
rodu 1 nabízí se tedy úloha, urciti vsechny jednoznacné ko- 
respondence, které reprodukují danou lineární soustavu bo- 
dovou g™~1 Úlohou touto zabyval jsem se jiz pfed casern*) 
a dospél jsem, jak v této krátké práci chci ukázati, ke gru- 
pé G2w2 slozené z invariantní Abelovy podgrupy (&n2 a z dal-
sích n2 biracionálnych transformací prvébo druhu g\ Po se- 
psání této práce jsem zjistil, ze ve svém nedávno vyslém  
obsáhlém krásném díle: »Lezioni sulla teoría geométrica de- 
lle equazioni e delle funzioni algebriche,« Volume III., p. 
271, zabyvá se téz Mr Federigo Enriques studiem biracio
nálnych transformací, které reprodukují na kfivce eliptické

*) Viz B. Machytka: »Nékteré vztahy a grupy biracionálnych transformací na obecné rovinné kfivce rodu 1« Cást I — II., Casopis matematiky a fysiky, roe. LUI, (1923), cís. 1 a 2. Srovnej poznámku závérecnou.
Véstník Král. Cesk. Spol. Nauk. Tr. II. 1926. 1
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danou lineární soustavu bodovon a dospívá tak tez
k existenci grup G2m,. Nicméné soudím, ze tato práce nestá- 
vá se tím bezpredmétnou, jezto, jak ctenár srovnáním obon 
prací múze zjistit, pri studiu uzívám methody zcela jiné a 
následkem toho dospívám tez k nékterym novym vlastnos- 
tem grupy G2w2zabyvaje se opacné tez úlohou urciti vsechny
lineární soustavy bodové g" — 1, které daná grupa G2n, re- 
produkuje.

1. Na obecné eliptické krivce bud’ dána lineární sousta- 
va bodová vyjádrená pomocí eliptickych parametrú 
kongruencí

1) Ui -\~ u2 u3 -f~....... -f-u„= c [mod. wi ct)2].
Biracionálné korespondence obou druhú u zL u’ =  k pre- 

vádéjí tuto involuci opét v involuci n. stupné (n— 1). rádu, 
ovsem obecné jinou; hledejme ty z nich, které tuto involuci 
gn~X reprodukují, t. j. prevádéjí skupiny bodové této sou
stavy ve skupiny téze involuce.

Ponévadz biracionálná korespondence prvého druhu 9 \ , 
daná relací u +  u =  a,
prevádí lineární soustavu 1) v soustavun

^  u{ =  na — c,i—i
á korespondence druhého druhu

u — ú =  b
v soustavu

^  uí =  c — nb,Í= 1
jest podmínce vyhovéno, jestlize v prvém prípadé platí

2c

a v druhém
a — —  +  Vp.q,

b--V p,q ,
kde v p, q znací obecnou n - tinu periody, tedy
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_2 p w ! -f- 2v P’ ff —------ “--------n

kde p, q — 0, 1, 2 (w—1).
Existuje tedy n2 korespondenci prveho druhu

2 ) U  -f- U  = ----- \~ V p , q  ,n
a tyz pocet cyklickych korespondenci druheho druhu (vcetne 
identita) ])
3) U  — U  =  V p . q ,
ktere reprodukuji lineärni soustavu bodovou g ” -1 danoure- 
laci 1)

Oznacme strucne znakem (vv, q) korespondence prveho 
druhu 2) a znakem [vp, q\ korespondence druheho druhu 3).

2) Predevsim jest zrejmo, ze korespondence [vP,q], kde 
[voo] jest identita, jsou od volby konstanty c, t. j. od volby 
lineärni soustavy 1), neodvisle, jsou cyklicke a sice ve stupni
f l—, znachli r nejvetsi spolecnou miru cisel p, q, n, Transfor-
mace [vp,q\ tvori grupu stupne %2, nebot pro soucin dvou 
techto trausformaci plati symbolicky

[ V1H , Ql ] [ VP2 , dl ] [ VP3 , (13 ] ’
kde ps =  pi +  p2, (/3 =  qx +  q2 [mod n\.

Grupa ©w2 obsahuje vsechny existujici biracionalne ko
respondence druheho druhu cyklicke ve stupni k, pri cemz 
k probihä vsechna cisla v n obsazenä; obsahuje tudiz tolik 
cyklickych podgrup n stupne ©n , kölik existuje podstatne 
rüznych n-närne cyklickych korespondenci, jez dävaji pod
statne rüzne bodove cykly, t. j. cykly slozene z rüznych 
skupin n- bodovych. Je-li cislo n slozeno z prvocinitelü ax, 
«2 , az, ai, jest pocet techto cyklickych podgrup ©M
dän cislem

i p ( n ) n
( 1  +  a )  ( 1 + i)

neu ') Viz Emil Weyr: Über Vervollständigung' von Involutio- II. Mitteilung. Wiener Berichte, CI. Bd., 189:', S. 1722.
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jak jest známo z úvah vztahujících se k »vlastnim« n-tinám 
periody a jich rozdeleni v teorii funkci eliptickych2), a jak 
cestón ryze geometrickou ukázal Emil W eyr3 *). Cislo xp(n) 
udává tudíz tez pocet irracionálnych involuci g \ , jez lze vy- 
tvofiti na obecné eliptické kfivce uzitím n- nárné cyklickych 
korespondencí. 2e grupa (&n2 obsahuje podgrupn ® fc2 a tedy 
i gj(k) cyklickych podgrup ($ k pro vsechna k  v n  obsazená 
jest evidentni.

Oznacme znakem H n skupinu n- násobnych bodu invo- 
luce gn~ dañé relací 1); skupina ta cítá n* bodu. Obecny bod 
Mp q teto skupiny urcen jest na kfivce eliptickym parame-
t re m ---- b v Skupina bodová Hn jest vzhedem ke grupé

71/ 9

<&n2 invariantni a jest souhrnem vsech cyklu n- bodovych, 
které muzeme na kfivce z kteréhokoliv bodu MPtQ vytvofiti 
uzitím vsech ip(n) podstatné rúznych n- nárné cyklickych 
korespondencí druhého druhu. Pfifadíme-li bodu Mp q po- 
stupné vsechny ostatní body skupiny Hn obdrzíme (n 2—1) 
bodovych páru, které urcují (n 2—1) biracionálnych korespon
dencí druhého druhu, jez danou involuci 1 reprodukují 
a s identitou tvofí grupu (&n2. Grupa <&n2 skládá se ze vsech 
existujících biracionálnych transformad druhého druhu, které 
reprodukují k a z d o u  na obecné eliptické kfivce existující 
involuci gn~l

3) Vsimnéme si nyní transformad prvního druhu (vp g ) . 
Jest zfejmo, ze platí vztahy:

( v P i , ?i) ( vps , g¿) \yP í—Pí , «1—92] —1
( r p i  , 9 1)  [ v p  , 9 ]  ( V P i  ,  Q i )  =  [ V n — p  , n — 9 ]  \ v p  , 9 ]

Transformace 2) a 3) tvofí tudíz grupu G2n2 vsech bi
racionálnych korespondencí, které reprodukují d a n o u  line-

2) Viz na pf. Jordan: Cours d’Analyse, Tome IL, 1913, p. 563—565.3) Emil Weyr. Über Vervollständigung von Involutionen.......Wiener Berichte, Bd CI., December 1892.
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ami soustavu bodovou gn~l Grupa G2nS obsahuje invariantni 
komutativni podgrupu ®w2 a tudiz i ($A2 , je-li k kterykoliv 
faktor cisla n.

Skupina bodova Hn jest zrejme ke grupe G2n2 inva- 
riantni. Bod prechazi transformaci ( vp q )  v bod
Mpo_ g2, pr i cemz jest p% =  p — p\ , =  q — q\ [mod n]. Obdr-
zime tedy tyto transformace prvniho druhu, jestlize libovol- 
nemu bodu ze skupiny Hn priradime kterykoliv bod teto 
skupiny. Gtveriny dvojnasobnych bodu transformaci ( vPr ( J )  
maji zrejme elipticke parametry

4) - 4 - v

V p-\-n  qkde i,j =  1,2, pn  cemz jest pY=  p2= - ^ — ; q1 = - | ,

<H — q +  n 
2

Pr ihlednemenejprvekpripadu, kdy c i s l o w j e s t s u d e .  
Y  tom pripade jen transformace ( v2h 12k) , kde h,k =  0 ,1 ,2 ,
n — 2

2 , — t. j. transformace, kde obe cisla p, q jsou suda,
— maji vsechny sve dvojne body obsazeny ve skupine Hn. 
Transformaci tech jest — a dvojne body jejich, majici eli
pticke parametry

5) v h . . k .  * » 3
n— kde i ,j  — 1,2, pri cemz jest Ih — h, h2 — h-\- —; kx =  k,u

iyiki =  k Jr — , — vyplnuji celou skupinu Hn .
Zbyvajici transformace maji sve dvojne body mimo 

tuto skupinu. Transformace {v2h + l 2k) maji dvojne body 
urceny parametry

6) c , OJ i - — ------ r  vn n h . , k .I 3
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a tvofi tudíz opét skupinu o n2 bodech, kterou oznacme 
znakem H’n\ skupina tato vzniká ze skupiny Hn transformad

7) u— ú = 2wi
2 n

cyklickou ve stupni 2n. Podobné tvofi dvojné body transformad 
(v2h + i , 2k + i) a (v*h,2k + i) skupiny bodové resp. 5 ”', jez 
dány jsou eliptickymi parametry:

8 )
G_
n

co i + w2
n v h„ . & . >i 1 resp.

9) c i W2 i— ------ r  vn n h., k.
a které vznikaji ze skupiny Hn pomoci 2 n- nárné cyklickych 
korespondend

1 0 ) u — ú = 2wi d- 2 co-2 
2 n

,   2 0)2resp. u — u =  ——.2 n
Je-li císlo n liché, pak ze vztahú 4) jest zrejmo, ze kazdá 

transformaee (vPtq) má vzdy je n  j e d i n y  bod dvojny ve 
skupiné Hn a opacné kazdy bod této skupiny urcuje co bod 
dvojnásobny jednu tuto transformaci. Zbyvajíd dvojné body 
techto transformaci lze zfejme rozdéliti zase do tri skupin H ln 
i — 1, 2, 3, které ze skupiny Hn obdrzíme binárné cyklickou 
transformaci

u — u =  o)L, resp. u — u =  w1 w2, resp. u — u =  co.2. 
Ostatné jest zrejmo, ze i v tomto“̂ )fipade, kdy n jest liché, 
dospéjeme k témze skupinám H ln , transformujeme-li skupinu 
Hn korespondencemi 2 n- nárné cyklickymi danymi relacemi 
7) a 10). Má tedy kazdá transformaee UPjf/) v tomto pri- 
padé po jednom dvojném bodu v kazdé z techto ctyr sku- 
pin Hn.

Reprodukují tudíz pfi obecné volbé dsla n transforma- 
ce (vp t q) ctyfi charakteristické skupiny Hn o n2 bodech a tudíz
i ctyfi lineární soustavy bodové g™~1 a sice soustavu 1) a dalsi
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tfi, jez z teto obdrzime 2 w-nárné cyklickymi transformace- 
mi 7) a 10), a které tudíz jsou dány relacemi

n n n
11) ^  w . =  c  +  w 1 , U i =■  C ~\~ Wi +  o»2, ^  ^ .=  0 +  2̂.¿=1 ¿ =  1 i =  1
Máme tedy vysledek:

4.) Na ob e c né  e l i p t i c k é  k f i v c e  e x i s t u j e  qo1 
g r u p  G2n«. b i r a c i o n á l n y c h  t r a n s f o r m a c í ,  s l oz e -  
nych z i n v a r i a n t n i A b e l o v y  p o d gr  u p y c y k l i 
ck y c h t r a n s f o r m a c í  d r u h é h o  d r u h u :

I) U  —  u' =  v v  ( g

a z n2 i n v o 1 u c í p r v é h o  d r u h u  g2 
IT) u -f- a =  a-\- vp > Q,

pf i cemz vv , q =  —̂ -Ct)l  ̂q COi, kde p , (7 = 0 , 1,2, (w — 1).

V y t v o f í m e - l i  z l i b o v o l n é h o  bodu  M, k f i v -  
ky s k u p i n u  b o d o v o u  u z i t i m  p o d g r u p y  , o b . 
d r z i m e  s k u p i n u  0 n2 bode c h  (Mi, M%, Mnz), je z
j e s t  i n v a r i a n t n í  v ú c i  j e d n é  t a k o v é  g r u p é  G2n*, a 
s i ce té k t e r á  o b s a h u j e  ved l e  p o d g r u p y  (&v.2 t é c h  
n9 i n v o l u c í  p r v é h o  d r u h u  g *, j ez  j s ou  u r c e n v
b o d o v y mi  p á r y  Mi, Mfc. p f i  cemz  ft =  l, 2, n2.
T r a n s f o r m u j e m e - l i  t u t o  s k u p i n u  b o d o v o u  (M) 
t f e m i  2 b - n á r n é  c y k l i c k y m i  k o r e s p o n d e n c e m i

III) t_2wi ,u — u =  —— r e s p . u — u 2 n,
2 c ü j -f- 2 c o ¡  

2n
, _ 2CÚ9r e sp .  u — u =  —— 2 n

o b d r z í me  d a l s í  t f i  n2— bo d o v é  s k u p i n y  (N ), (P), 
(Q),  z n i c h z  k a z d á  j e s t  t éz v z h l e d e m k t éze  
g r u p é  Gan» i n v a r i a n t n í ,  J e - l i  n c í s l o  l i ché ,  o b 
d r z í me  t éz t y t o  t f i  s k u p i n y  b o do v é  (N), (P), (Q),
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t r a n s f o r m u j e m e - l i  s k u p i n u  (M) t r e m í  e x i s t u -  
j í c í mi  b i n á r n é  c y k l i c k y m i  k o r e s p o n  d e n c e mi :
IV.) u — u = w i, r e s p .  m — u=<oi-\- cu2, r e s p .  w — u =  cu2.

K a z d á  i n v o l n c e  n. s t n p n é  { n — 1 ). r á d u
na k f i v c e  v y t v o r e o á  j e s t  r e p r o d u k o v á n a  j e d -  
nou  t a k o v o u t o  g r u p o u  Gzm bi  r a c i o n á l n y  ch 
t r a n s í o r m a c í  a o p a c n é  k a z d á  t a k o v á  g r u p a  Gin* 
r e p r o d u k u j e  c t y r i  t a k o v é  i n v o l u c e  5 ” “ 1 Body
n — n á s o b n é  t é c h t o  c t y r  i n v o l u c í  t v o r í  s v r c h u  
v v z n a c e n é  c t y r i  n2 — bodo v é  s k u p i n y  (M), (N ), 
(P ), (Q), z n i c h z  k a z d á  j e s t  v z h l e d e m ke g r u p é  
i n v a r i a n t n í .  P r e v á d é j í t e d y  c y k l i c k é t r a n s f o r -  
mac e  I I I ) ,  r e s p .  p r i  n l i chépi  t ez t r a n s f o r m a c e  
I V) ,  k t e r o u k o l i v  z t é c h t o  i n v o l u c í  g n~ 1 ve zby -
v a j í c í  t r i  da l s í .  G r u p a  Ĝ n* s l o z e n á  z t r a n s f o r 
m ad ' I) a II) r e p r o d u k u j e  t u d í z  ty c t y r i  i n v o l u 
ce g nn~ 1, k t e r é  j s o u  d á n y  r e l a c e m i :

£
; — 1

_na £;— 1
_ na 1

m  =  —  ~r cu.2 1
n _ na , ,Ui  =  — -  -f- CUi C02 . , —1 ^

V  _na i2 j Ui =  y  +  •
a t y  c t y r i  s k u p i n y  w2— b o do v é  (M), (V), (P), (Q), 
k t e r é j s o u d á n y e l i p t i c k y m i  p a r a m e t r y :
a . a | cui |
2 ~ t ~  v  v ,  q  > 2  i ^  “ T  v  p , a  ,

a 1 (° i  + .  0)22 ' n
a 1 CU2 1

V p ,  q  V P , q .

S k u p i n y  b o d o v é  (ilí), (N ), (P), (Q), j s o u  s l o -  
z e n y  z d v o j n á s o b n y c h  b o d u  v s e c h  i n v o l u c í  
p r v é h o  d r u h u  g * g r u p y  G 2 W2 . J e l i  c í s l o  w l i c h é ,
má k a z d á  t a k o v á  i n v o l u c e  I I )  po j e d n o m s vé m 
dvojném bodé ve vsech ctyrech skupinách (M), (N), (P), 
(Q). J e - l i  n a p r o t i  t o mu  c í s l o  n sudé ,  p a k  ná l e -
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ze j í  v s e e h n y  c t y r i  d v o j n é  bo dy  t éze  i n v o l u c e  
9 g j en  do j e d n é  z t é c h t o  c t y í  s k u p i n .

G r u p a  G .2n2 o b s a h u j e  v s e e h n y  a n a l o g i c k y  
n t v o f e n é  p o d g r u p y  G 2r2, p f i cemz  r p r o b í h á 
v s e c h n a  c í s l a  v n o b s a z e n á .

5), Vysledek, k némuz jsme dospeli, múze byti v né- 
kterych prípadech uzitecny pri studiu koneenych grup perio- 
diekych rovinnych Cremonovych transformací, které repro- 
dukují danou obecnou eliptickou kfivku rovinnou C.

Jestlize totiz existuje jisty lineární systém S kfivek 
adjungovanych ke krivce C, ktery jest invariantní ke Cre- 
monovym periodickym transformacím Ti, T2, , , o nichz
víine, ze kfivku reprodukují, pak Cremonovy transformaee 
(TiA\  T2a- ) reprodukující kfivku C vytvofují na ni bi- 
racionálné korespondence, které reprodukují lineární soustavu 
bodovou [fH~ l na kfivee C vytvofenou lineárním systémem
S a tvoíí tedv grupu biracionálnych korespondencí tvaru 
G 2ri resp. nékterou podgrupu její. Vedou tedy transformaee 
Ti, T2, ke grupé Cremonovych transformací tohoto slo-
zení, jestlize ve skupine neexistuje Cremonova rovinná 
transformaee neidentita, která má kfivku C za geom. misto 
bodü samodruznych.

R é s u m é .
Sur les groupes G 2«- de transformations birationelles sur une 

courbe générale de genre un.
Par B o h . M a c h y tk a .

E m il e  W e y r  montre dans son travail »Über Vervoll
ständigung von Involutionen IL Mitteilung, Wie
ner Berichte, CI. Bd., 1892, p. 1722, que le groupe de n2 
points n — uples d’une involution rationnelle g" ~ 1, sur une
courbe elliptique générale, est invariable par rapport à cha
que correspondance univoque de la deuxième espèce cyclique 
à la période n. Il s’ensuit immédiatement que chaque invo-
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lution gn 1 se reproduit par le groupe ©rt3 de transforma
tions irrationnelles de la deuxième espèce. Je fus amené par 
ce résultat à étudier les propriétés de toutes les transforma
tions birationnelles qui reproduisent un système linéaire de 
points 9n ~ x > Je trouve les résultats principaux suivants.

Sur une courbe elliptique générale il existe qo1 de grou
pes G'2 n2 de transformations birationnelles qui se composent 
d’un sousgroupe invariant commutatif ©„2 de correspondan
ces univoques cycliques de la deuxième espèce
I )  . @„2 : U —  U = V p , q ,
et de n2 involutions de la première espèce gx
I I )  . u +  u =  a-\- vp, q [mod, wi

v _ 2 p wi +  2 q ÍO2 _n 1 o i 1 1ou v v , q —  —--------- -— et p. q — 0,1,2, (w— 1).
Yi

Si l’on applique, à un point quelconque de la courbe, 
les transformations du sousgroupe on obtient un groupe 
(Mi, M2, Mn-) de n~ points, invariable par rapport à
un grouoe G2«s, qui contient, outre ce sousgroupe , n2 
involutions de la première espèce g] déterminées par les
couples de points Mu Mk, où 7r =  1, 2, 3. , , n'2. Si Ton
transforme ce groupe de points (M) par les trois correspon
dances univoques cycliques à la période 2 n:
III) u — u COi r _Wi 4- CÜo r _ Ct> 2—, resp, u — u = ---------, resp. u — u =  —,n n n
on obtient trois autres groupes (N), (P), (Q) à n2 points, 
invariables, eux aussi, par rapport au même groupe G2«*. 
Si le nombre n est impair, il suffit même, pour obtenir ces 
trois groupes de points (N), (P), (Q), de transformer le groupe 
(M) par les trois correspondances binaires cycliques:
IV) u — u =  wi, resp. u — u =  coi +  w2, resp. u — u =  oh .

Toute involution rationnelle gn~ 1. engendrée sur une 
■ courbe elliptique générale, se reproduit par un tel groupe
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tr2n2 de transformations birationnelles, et, réciproquement, 
tout groupe tel que G2n* reproduit q u a t r e  involùtions ra
tionnelles gn _1 du degré n et de Pordre (n — 1). Les points
n — uples de ces quatre involutions forment les groupes (M), 
(N), (P), (Q) mentionnés ci- dessus, dont chacun est inva
riable par rapport au groupe GW. Les trois correspondances 
univoques cycliques III), — [ou bien les trois correspondan
ces IV) si le nombre n est impair],— transforment une quel
conque de ces involutions gnn~ x en les trois autres.

Donc, le groupe G2n,, composé de transformations I) 
et II), reproduit ces quatre involutions qui sont don
nées par les relations:

S-i-I
n a

v
S  =  “i r  c°l 0)2 ’

et ces quatre groupes (M), (N), 
ont les paramètres elliptiques:

V  _na 12j u i =  +  o h  9S . z
nV  _ na «

¿ j  u i =  2 0)2 '

(P), (Q) à n2 points, qui

a 1i a  ou

a 1 î<>i -f- W2 1 a | CO2
2 1 n "T v p  , q  9

Les groupes de points (M), (N), (P), (Q) sont composés des 
points doubles de toutes les involutions g\ du groupe G.2n2. 
Si le nombre n est impair, chaque involution g\ donnée par 
la relation II) n'a, dans chacun de ces quatre groupes, qu’ 
un point double. Si, au contraire, n est pair, les quatre 
points doubles de chaque involution g\ du groupe G2n2 sont 
dans le même groupe, savoir dans le groupe (M) ou (N) ou 
(P) ou (Q).
Le groupe G.2n, comprend évidemment tous les sousgroupes
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G . 2,., d’une manière analogue formés, où r parcourt tous les 
facteurs du nombre n.

Après avoir terminé cette courte étude, j ’ai constaté 
que Mr Federigo Enriques dans son oeuvre «Lezioni sulla 
teoria geométrica delle equazioni e delle funzioni algebriche«, 
Volume III, p. 271, étudie de même les transformations bi- 
rationnelles, qui reproduisent, sur une courbe elliptique gé
nérale, le système linéaire de points g”~1 II parvient ainsi 
également à l’existence du groupe G.2n2. Je crois, néanmoins, 
que, malgré cela, mon travail n’est pas sans intérêt, étant 
donné que j'ai employé pour mon étude une méthode tout à 
fait différente et que je suis arrivé par conséquent à quel
ques nouvelles qualités de ce groupe, comme le lecteur pourra, 
du reste, s'en assurer lui-même en comparant les deux travaux




